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1. Rückkehr ües Kaisers -urch öurgun- nach Veutschlan-

C*ruf die erste glückliche Regierungszeit Friedrichs war eine lange 
^^Rcihe schwerer Prüfungen gefolgt. Das Kaisertum war in dem 

Aufschwünge, den es genommen, von verschiedenen Seiten behindert 
worden, der Kaiser selbst mehr als einmal in die größten Bedrängnisse 
geraten. Wunderbar erscheinen uns da die Wandlungen seines Schicksals, 
und es ist nicht ohne Interesse, einen Rückblick auf jene Kämpfe zu 
werfen, in die er seit dem Ausbruch des Schismas immer von neuem 
verwickelt war.

Eö ist sehr erklärlich, daß sich Friedrich der Erhebung eines ausgespro
chenen Rcichsfeindes, wie es Alexander III. war, auf den päpstlichen 
Stuhl widersetzte und die reichstreue Minorität unter den römischen Kar
dinälen und den von ihr eingesetzten Gegenpapst begünstigte. Aber die 
Folge war, daß sich alles, was in der Erstarkung des Kaisertums eine 
Gefährdung der eigenen Macht sah, Alexander zuwandtc. Der Kaiser 
von Konstantinopel, die Könige von Frankreich und Sizilien, Venedig 
und die Städte des Veroneser Bundes, vor allein der ganze gallikanische 
Klerus, bei dein die absolute Freiheit deö Papsttums zum unanfechtbaren 
Dogma geworden war, hielten zu dem aus Italien flüchtig gewordenen 
Alexander. Von Tag zu Tag wuchs die Zahl seiner Anhänger und damit 
der Feinde des Kaisers.

Zn Unmut über die Erfolge Alexanders, getäuscht diirch de>r in Aus
sicht gestellten Beistand des englischen Königs und der englischen Kirche, 
scheute sich Friedrich nicht, auf dem Würzburger Reichstage vom Jahre 
1165 Schritte zu tun, welche den Bruch mit Alexander und allen seinen 
Anhängern unheilbar machten. Soweit seine Macht reichte, erzwang er 
mit den ungewöhnlichsten Mitteln die Anerkennung des Gegenpapstes und 
leistete einen Eid, daß er Alexander und einen von dessen Partei gewählten 
Nachfolger niemals als den rechtmäßigen Papst anerkennen werde. Als 
dennoch wenig später Alexander aus dem französischen Exil nach Rom 
zurückkehrte und in weiten Kreisen Italiens Anerkennung fand, blieb dem



Kaiser nichts übrig, wenn er seine Herrschaft in Italien erhalten wollte, 
als einen Vernichtungökampf gegen Alexander und alle seine Anhänger 
in der Halbinsel zu unternehmen.

Das Heer des Kaisers gelangte T167 bis vor Rom. Die Stadt unter
warf sich, und Alexander mußte flüchten. Aber mitten im Siege trafen 
den Kaiser die härtesten Schicksalsschläge. Eine Pest wütete in seinem 
Heere und zwang ihn zum Rückzug; in seinem Rücken war ein großer 
Ausstand unter den Lombarden ausgebrochen, und die Aufständischen 
sperrten ihm die Wege über die Alpen; sein Heer ging großenteils unter, 
und nur mit genauer Not entging er selbst dem Verderben. Lombardische 
Städte, die ihn einst mit Enthusiasmus ausgenommen und im Kampfe 
gegen Mailand unterstützt hatten, waren seine heftigsten Widersacher ge
worden; sie hatten Mailand hergestellt, sich eng an Alexander angeschlossen 
und sich zu einem großen Bunde vereinigt, welcher die Rückkehr Fried
richs nach Italien unmöglich machen sollte. Die Macht des Kaisers in 
der Halbinsel war gelähmt; die Hilfsmittel versagten ihm, mit denen er 
bisher hauptsächlich seine Unternehmungen durchgeführt hatte.

Von dem unglücklichen Zuge zurückgekehrt, fand der Kaiser Deutsch
land von Fehden erfüllt, die vor allem durch die zu bedrohlicher Höhe 
angewachsene Macht Heinrichs des Löwen veranlaßt waren. Nur im An
schluß an seinen mächtigen Vetter vermochte er Ordnung und Ruhe her
zustellen. Aber zugleich bot sich ihm Gelegenheit, in Deutschland eine 
Hausmacht zu gründen, die ihm eine festere Grundlage für seine kaiser
liche Gewalt bieten konnte, als er in Italien und Burgund gefunden hatte. 
Durch den Tod seines Vetters Friedrich waren nicht nur das Herzogtum 
Schwaben und ausgedehnte Kirchenlehen erledigt worden, sondern auch der 
größte Teil der staufenschen Allodien in Schwaben, dem Elsaß und 
Franken an ihn gefallen. Indem er das schwäbische Herzogtum seinem 
Sohne Friedrich, einem Knaben, verlieh, d. h. selbst zur Verfügung be
hielt und die großen Kirchenlehen seines Vetters sich und seinen Söhnen 
zu sichern wußte, gewann er erst jetzt eine unanfechtbare Stellung in 
Deutschland selbst, und wie gesichert sie schien, zeigte sich darin, daß die 
deutschen Fürsten 1169 einmütig Heinrich, den vierjährigen Sohn deö 
Kaisers, zu dessen Nachfolger wählten.

Um die so gewonnene Stellung durch Beilegung des Kirchenstreits 
zu festigen, ließ sich der Kaiser in Verhandlungen mit den Königen von 
Frankreich und England, ja mit Alexander selbst ein, doch sie zerschlugen 
sich, und Alexander schloß sich nur noch enger an die aufständischen Lom
barden an. So sah sich Friedrich noch einmal 1174 genötigt, ein Heer 
über die Alpen zu führen. Seine Absicht war, den Aufstand in der Lom
bardei niederzuwerfen und den Widerstand Alexanders zu bewältigen. Die 
Verhältnisse schienen ihm günstig zu liegen; denn durch die Tätigkeit des 
Erzbischofs Christian von Mainz war die kaiserliche Partei in Italien, 



die sich immer erhalten hatte, gesammelt und verstärkt worden. Aber bei 
der Belagerung von Alessandria stieß der Kaiser unerwartet auf einen so 
energischen Widerstand, daß die Kraft seines Heeres gebrochen wurde. 
Er mußte eö als ein Glück ansehen, daß sich trotzdem der Lombarden
bund, in dem nicht mehr die ursprüngliche Einigkeit herrschte, zur Unter
werfung und zu friedlichem Austrag seiner Streitigkeiten mit ihm erbot. 
So wurde ein Vertrag geschlossen, doch von den Lombarden sofort ge
brochen, als sie ihre Forderung nicht durchsetzen konnten, daß der Kaiser 
auch den Kampf gegen Alexander aufgebe. Aufö neue griff man zu den 
Waffen, und der Kaiser, dem Heinrich der Löwe die Heeresfolge ver
weigerte, und der nur unzureichende Unterstützung aus Deutschland er
hielt, erlitt bei Legnano eine Niederlage, die ihm die Fortsetzung des 
Krieges überaus bedenklich erscheinen ließ.

Nicht allein das Mißgeschick seiner Waffen, sondern nicht minder das 
Drängen der deutschen Kirchenfürsten auf Beendigung des Schismas be
wogen jetzt den Kaiser, von den Würzburger Beschlüsseil abzusehen und 
mit Alexander in Verhandlungen einzutreten, bei denen er sich unter be
stimmten Bedingungen ihn als den rechtmäßigen Papst anzuerkennen 
verpflichtete. Alexander, der zwar Anhänger genug, aber wenig tat
kräftige Freunde besaß, der sich, von Rom längst ausgeschlossen, nur 
mühsam in der Campagna behauptete, ging auf das Anerbieten des 
Kaisers ein, zumal ihm nicht allein der sichere Besitz des Patrimoniums 
Petri, sondern auch des mathildischen Landes in Aussicht gestellt wurde. 
Wollte er auch nicht ohne die Lombarden und den König von Sizilien ein 
endgültiges Abkommen treffen, so versprach er doch seine persönliche 
Mitwirkung bei einem Kongreß, auf dem der Friede mit der Kirche, den 
Lombarden und dem Könige von Sizilien festgestellt werden sollte.

Mit allem Eifer hat sich Alexander an den Friedensverhandlungen 
in Venedig beteiligt. Der Friede zwischen dem Kaiser und der Römischen 
Kirche wurde geschlossen und damit das lange Schisma im Jahre 1177 
beseitigt. Der Kaiser erkannte Alexander und dessen kanonisch gewählte 
Nachfolger als die rechtmäßigen Päpste an, ohne weiter irgendein kaiser
liches Recht aufzugeben; das mathildische Land behielt er in der Hand, und 
die Frage über die Anrechte deö Papstes an dasselbe wurde späterer Ent
scheidung vorbehalten. Mit dem Könige von Sizilien wurde ein lang
jähriger Waffenstillstand geschlossen, der einem Frieden gleich zu achten 
war und zu freundschaftlicher Annäherung an den Hof von Palermo 
führte. Mit dem Lombardenbunde vereinbarte man einen sechsjährigen 
Waffenstillstand, der ihn vor Vergewaltigung schützte, aber der inzwischen 
stärker gewordenen kaiserlichen Partei in der Lombardei den gleichen Schutz 
gewährte. Der Bund maß die Schuld, daß nicht auch für ihn ein voll
ständiger, alle seine Forderungen erfüllender Friede erreicht war, dem 
Papste bei und wandte seine Sympathien von ihm ab.



Daö Ende des Schismas erschien als ein großer Sieg des Papstes, 
dennoch hat der Venetianer Friede sein Ansehen in Italien eher gemindert 
als gestärkt. Sein Verhältnis zu dem Lombardenbunde lockerte sich; nur 
unter den» Schutze deutscher Herren konnte er die Campagna in Gehorsam 
erhalten und die Rückkehr nach Rom gewinnen. Dagegen hatte der Kaiser 
durch den Frieden seine Autorität in Italien sichtlich befestigt. Zn einem 
großen Teil der Halbinsel war sie vollständig anerkannt, und bald dachten 
auch die Städte des Loiilbardenbundes daran, mit ihm Frieden zu schließen. 
Und noch günstiger waren die Nachwirkungen deö Friedens in den anderen 
von ihm beherrschten Ländern.

Als der Kaiser im Sommer 1178 Italien verlassen und den bur
gundischen Boden betreten hatte, richtete er sogleich seine Schritte nach 
den südlichen Teilen des Königreichs, die weder er noch einer der früheren 
Kaiser, welche die Krone Burgunds getragen, bisher betreten hatte. Graf 
Raimund, der im Jahre 1162 mit der Provence vom Kaiser belehnt 
worden roctfł, hatte schon 1166 seinen Tod gefunden und keine männlichen 
Nachkommen hinterlassen. Der Provence hatte sich damals der junge 
König Alfons II. von Aragon im Kampf gegen den Grafen von Toulouse 
bemächtigt2 und die Verwaltung seinem Bruder Raimund übertragen. 
Wenn auch der Kaiser 1174 dem Grafen Wilhelm von Forcalquier, der in 
Lehnöabhängigkeit vom König von Aragon geraten war, die Reichö- 
unmittelbarkeit wieder zugestanden hatte, so scheint es doch deshalb zu 
keinen ernsten Zerwürfnissen zwischen dem Kaiser und dem jungen König 
gekommen zu sein; auch haben weder er noch sein Bruder unseres Wissens 
dem Kaiser, als er jetzt gegen Arles zog, Hindernisse bereitet. Bemerkens
wert ist jedoch, daß nicht allein der Graf von Forcalquier, sondern auch 
der Graf von Toulouse und Bertrand von Baux, die Widersacher des 
Aragoniers, sich im Gefolge des Kaisers befanden und sich augenscheinlich 
seiner Gunst erfreuten.

Am Sonntag, dem 30. Juli 1178, ließ sich Friedrich feierlich im 
Dome zu Arles von dem Erzbischof Raimund krönen. Noch an demselben 
Tage stellte er dem Erzbischof und seiner Kirche ein großes Privilegium 
aus, in welchem er diese als den Hauptsitz des burgundischen Reichs be
zeichnete. Es kann fraglich sein, welche Bedeutung Friedrich und andere 
dieser Krönung beilegten, aber außer Zweifel steht, daß er durch dieselbe 
vor der Welt darlegen wollte, wie ihm die Königsrechte im ganzen Um
fange des burgundischen Reichs zuständen. Nach der Beseitigung des 
Schismas sind sie ihm auch von keiner Seite mehr bestritten worden.

1 Vgl. Bd. V, S. 215. 268—270.
2 Alfons war der Sohn jenes vielgepriesenen Grafen Raimund Berengar von 

Barcelona, der als Gemahl der Königin Petronila das Reich von Aragon beherrscht 
hatte.



Von Arles begab sich der Kaiser, um einer religiösen Pflicht zu ge
nügen, nach dem nahen berühinten Wallfahrtsort S. Gilles und zog dann 
die Rhone aufwärts über Avignon und Valence nach Vienne, wo er das 
Fest der Himmelfahrt Mariä (15. August) feiertet Hier erschien er am 
Festtage wohl wieder in der Krone Burgunds, die auch seine Gemahlin 
getragen haben wird. Wenige Tage nach dem Feste ging der Kaiser nach 
Lyon, wo sich viele geistliche und weltliche Herren an seinem Hofe ein
stellten, unter ihnen auch Hugo, der Herzog des französischen Burgunds. 
Nach kurzem Aufenthalt in Lyon begaben sich dann der Kaiser und die 
Kaiserin nach der Grafschaft Hochburgund. In Besancon und der Um
gegend, iin Geburtölande der Kaiserin, verweilten sie während des Septem
ber. Erst im Anfang des Oktober rüstete sich der Kaiser zur Heimkehr 
nach seinem delitschen Reiche. Am 31. Oktober war er in Speier2.

In friedlichem und festlichem Umzug hatte der Kaiser alle Teile des 
burgundischen Reichs durchzogen. Hier und da hatte er Hof- und Gerichts
tage gehalten, schwebeitde Streitfragen entschieden, Gunstbezeigungen in 
Fülle an geistliche und weltliche Herren erteilt, seine königliche Autorität 
vollauf zur Geltung gebracht. Er selbst ist nie mehr nach Burgund zurück- 
gekehrt, aber die Kaiserin, die immer ihrer Heimat zugetan blieb, hat noch 
öfters dort ihren Wohnsitz genommen. Sie erscheint in ihren ererbten Be
sitzungen als die Herrin neben dem Kaiser und nimmt mit ihm oder allein 
Regierungshandlungen vor; sie stellt Schutzbriefe für Kirchen aus, erteilt 
Lehen und empfängt sie. Für wichtige, besonders richterliche Geschäfte wur
den eigene kaiserliche Legaten verwandt, meist Geistliche, wie 1164 der Erz
bischof Heribert von Besaneon, 1174 der Magister Ernst und 1178 der 
Magister Daniel, der dann längere Zeit in dieser Stellung verharrte.

Als der Kaiser nach vierjähriger Abwesenheit nach Deutschland zurück
kehrte, fand er dort die Zustände wenig anders als bei seiner Rückkehr im 
Jahre 1168. Wiederum war der Landfriede hier und dort gebrochen; 
Streitigkeiten zwischen den Großen hatten abermals zu blutigen Kämpfen 
geführt. Diese Herren konnten einmal ihr Schwert nicht in der Scheide 
stecken lassen, sobald sie den Kaiser in der Ferne wußten. So war im 
Jahre 1177 eine Fehde zwischen Kuno von Horburg und Egelolf von 
Urslingen auögebrochen, die das ganze Elsaß mit Schrecken erfüllte. Bei 
Lagelnheim unweit Neu-Breisach kam es zu einer förmlichen Schlacht. 
Weder über den Ausgang derselben noch über das Ende der Fehde sind wir 
unterrichtet, doch scheinen die Spuren derselben bei Friedrichs Rückkehr 
noch nicht verwischt gewesen zu sein. Auch in Rheinfranken müssen Frie-

1 Damals erscheint am Hofe des Kaisers wieder der Kartäuser Theoderich; auch 
Abt Hugo von Bonncsvaux, der am 20. August 1178 zu Lyon einen Schutzbrief für 
sein Kloster erhielt.

2 Nach einer beachtenswerten Notiz hielt der Kaiser 1178 nach seiner Rückkehr 
aus Italien und Burgund zuerst einen Hoftag in Ulm; er konnte dann nicht von 
Burgund unmittelbar durch das Elsaß seinen Weg nach Speier nehmen. 



denöstörungen stattgefunden haben, da der Kaiser die Erneuerung des dor
tigen Landfriedens alsbald für nötig hielt. Um dieselbe Zeit war es in 
Thüringen zu argen Gewalttätigkeiten gekommen. Die Erfurter hatten, 
aufgereizt von den Grafen Erwin von Gleichen und Heinrich von Schwarz
burg, dem Landgrafen Ludwig von Thüringen den Gehorsam verweigert 
und seine der Stadt benachbarten Besitzungen verwüstet. Der Landgraf 
zerstörte darauf drei Burgen des Grafen Heinrich und begann eine Fehde 
mit der Stadt, die sich durch längere Zeit hinzog. Vor allem aber war 
es von Bedeutung, daß in Sachsen die alten Streitigkeiten zwischen Hein
rich dem Löwen und seinen Widersachern von neuem zu hitzigen Kämpfen 
geführt hatten.

Der Herzog war im Frühjahr IT76 von Bayern nach Sachsen zurück
gekehrt. Sein Zerwürfnis mit dem Kaiser konnte kaum ein Geheimnis 
sein; trotzdem begegnete er zunächst keinem Widerstand, da seine hitzigsten 
Gegner zum großen Teil zur Unterstützung des Kaisers nach Italien ge
zogen waren. Wie sicher er sich fühlte, wird daraus ersichtlich, daß er im 
Sommer ÎT77 gegen die Pommern zu Felde zog. König Waldemar lag 
schon seit Jahren wieder mit den Pommernfürsten in Streit; als dann 
wendische Seeräuber ein mit Kostbarkeiten beladenes Schiff des Königs 
nahmen und jede Genugtuung für den Frevel ihm verweigert wurde, be
schloß er, Pommern mit Heeresmacht anzugreifen. Er nahm den Beistand 
des Sachsenherzogs in Anspruch, und dieser säumte nicht, die Hilfsleistung, 
zu der er durch die früheren Verträge verpflichtet war, zu gewähren. Mit 
einem stattlichen Heere rückte er gegen die pommersche Grenze vor; auch 
Markgraf Otto von Brandenburg schloß sich dem Unternehmen an. Hein
rich und Otto begannen alsbald die Belagerung Demmins, welches die 
Pommernfürsten im Jahre 1T65 wieder hatten aufbaucn lassen, be
gegneten hier aber mutigem Widerstand. Indessen war König Waldemar 
mit seiner Flotte, von den Ranen unterstützt, in die Swine eingelaufen 
und hatte das von den Einwohnern verlassene Wollin zerstört. Er gedachte 
sodann mit Herzog Heinrich zusammenzutreffen und zog ihm mit einem 
größeren Gefolge bis Gützkow entgegen. Aber hier erfuhr er, daß Hein
rich die Belagerung Demmins abzubrechen beschlossen habe. Darauf kehrte 
er zu seiner Flotte zurück, die dann alsbald die Segel heimwärts wandte.

Bis in die zehnte Woche hatten Heinrich und Otto vor Demmin ge
legen, ohne wesentliche Vorteile zu erreichen. Da erhielt Heinrich die 
Nachricht, daß Bischof Udalrich infolge deö Venetianer Friedens nach 
Halberstadt zurückgekehrt sei, und erklärte sogleich seinen Vertrauten, daß 
er nach Sachsen aufbrechen müsse. Friedrich, den Baumeister der Be
lagerungsmaschinen, befragte er, wie lange Demmin sich noch halten könne. 
Dieser eröffnete die Aussicht, es in drei Tagen durch Feuer zu zerstören, 
aber Heinrich trug Bedenken, aufs neue die Burg dem Erdboden gleich
zumachen, da er dann unversöhnliche Gegner hier zurücklassen würde. 



während ihm jenseits der Elbe neue Kämpfe bevorständen. Hierauf erbot 
sich der Baumeister, es in drei Tagen dahin zu bringen, daß die Belagerten 
sich ergeben und zur Stellung von Geiseln und Zahlung eines Tributes 
verpflichten würden. In der Tat wußte der Baumeister die Demminer 
hierzu zu bewegen, und die Belagerung wurde aufgehoben. Heinrich und 
Otto zogen von der Burg ab. Mit dem Pommernfürsten Kasimir trat 
Heinrich bald wieder in freundliches Benehmen.

Durch den Frieden von Venedig war Bischof Gero von Halberstadt, 
der stets nur von dem Willen des Herzogs bestimmt war und ihm die 
bedeutendsten Besitzungen seiner Kirche zu Lehen gegeben hatte, endgültig 
abgesetzt und der im Jahre 1160 vertriebene Udalrich * wieder alö der 
rechtmäßige Bischof von Halberstadt hergestellt worden. Alle Verleihun
gen Geros waren durch kaiserliche und päpstliche Autorität für ungültig 
erklärt; der Halberstädter Kirche sollte ihr Eigentum in seinem ganzen 
Umfange zurückgegeben werden. Udalrich, von jeher Gegner des Herzogs, 
kehrte mit allem Ingrimm, den er in siebzehn Jahren traurigen Exils ein- 
gesogen hatte, in sein Bistum zurück2, wo man ihm die Aufnahme nicht 
versagen konnte. Rücksichtslos ging er sogleich an die Restauration des 
Kirchenguts; er zog alle Lehen ein, welche sein Vorgänger ausgetan hatte. 
Es gelang ihm auch, einige Burgen, die in den Händen von Ministerialen 
waren, wie Alvenöleben (bei Neu-Haldensleben) und Gatersleben (bei 
Quedlinburg), wieder in seinen Besitz zu bringen. Entschiedenen Wider
stand, wie zu erwarten war, fand er dagegen bei Herzog Heinrich, alö er 
auf die Zurückgabe der von Gero empfangenen Lehen drang.

Als der Herzog die Herausgabe des Kirchenguts verweigerte, ging 
Udalrich alsbald gegen ihn mit geistlichen Strafen vor und verhängte sogar 
den Bann über ihn. Empört über die Verwegenheit des alten Bischofs 
ließ der Herzog die Halberstädter Feste Hornburg an der Ilse bis auf den 
Grund zerstören. Hornburg lag auf dem Wege, der von Braunschweig 
nach Halberstadt führte, und Udalrich fühlte sich nach Zerstörung der Feste 
in seiner eigenen Stadt nicht mehr sicher. Er gedachte deshalb, auf dem 
nahe bei Halberstadt belegenen Hoppelberg zu seinem Schutze eine neue 
Feste anzulegen.

Schon regten sich die alten Feinde des Herzogs wieder und ergriffen 
für den Halberstädter Bischof Partei. Noch wichtiger war, daß mit diesem 
auch Erzbischof Philipp voir Köln ein enges Bündnis schloß. Philipp nahm 
jetzt in Köln die dem Herzoge feindliche Politik auf, die einst schon sein 
Vorgänger eingeschlagen hatte, und die nur durch dessen Tod unter
brochen war3. Während Philipps Abwesenheit in Italien war Westfalen

1 Vgl. Bd.V, S. 211.
2 Während des Exils hatte Udalrich meist in Salzburg gelebt. Im Scptcnr- 

bcr 1177 wird er nach Halberstadt zurückgekehrt sein.
8 Vgl. Bd. V, S. 503—505.



wieder der Schauplatz blutiger Fehden gewesen. Die Anhänger des Erz
bischofs und des Herzogs hatten sich kampflustig gegenübergestanden. An 
der Spitze der letzteren stand Bernhard von Lippe, dessen Vater vor Nom 
der Pest erlegen war. Als Knabe für den geistlichen Stand bestimmt und 
in Hildesheim für denselben erzogen, ergriff er nach dem Tode seines 
älteren Bruders das Waffenhandwerk und machte sich durch ritterliche 
Taten bald einen Namen. Im Dienste der Bischöfe von Köln und Mün
ster kam er empor; auch die Gunst des Kaisers fehlte ihm nicht. Mit 
Genehmigung desselben gründete er Lippstadt und überließ den Bürgern 
der neuen Stadt, sich selbst ihr Recht zu wählen1. Stadt und Burg über
gab er dem Erzbischof von Köln und empfing sie von ihm alö Lehen zurück. 
Aber trotz seiner engen Beziehungen zur Kölner Kirche wandte sich Bern
hard — wir wissen nicht, auö welchem Grunde — bald auf die Seite Her
zog Heinrichs. Im Jahre 1177 lag er mit dem Grafen Arnold von 
Altena, einem entschiedenen Anhänger des Erzbischofs, und mit Arnolds 
Gesinnungsgenossen im Kampfe, besetzte den Leuenbcrg2 und befestigte 
ihn, wodurch er mit dem Grafen Hermann von Ravensberg, einem 
anderen Anhänger deö Kölners, in Feindschaft geriet.

Bei diesen westfälischen Wirren hatte die Kölner Kirche schwere Ver
luste erlitten, und als den Urheber derselben sah Erzbischof Philipp wohl 
nicht mit Unrecht Herzog Heinrich an, gegen den er überdies auch persön
liche Beschwerden hatte. Eine Schwester des Erzbischofs war mit dem 
Grafen Otto von Assel verinählt gewesen, der ohne männliche Nachkom
menschaft gestorben war, und dessen Besitzungen der Herzog, ohne die 
Rechte einer Hinterbliebenen Tochter zu achten, an sich gerissen hatte, wie 
er sich auch schon früher der Erbschaft des Grafen Christian von Olden
burg, der nur unmündige Söhne hinterlassen, gewaltsam bemächtigt hatte. 
Auch dies hatte Philipp, der den Grafen von Oldenburg verwandt war, 
alö eine persönliche Kränkung empfunden.

Als der Erzbischof von den Streitigkeiten des Herzogs mit Bischof 
Udalrich erfuhr, beschloß er sogleich, mit dem letzteren gemeinsame Sache 
zu machen. Im Anfänge des Jahres 1178 schloß er in Kassel mit Udalrich 
ein förmliches Schutz- und Trutzbündnis gegen den Herzog ab. Als seine 
Beweggründe zu demselben gab er sein Mitgefühl mit der Halberstädter 
Kirche an, die bisher von den Königen gepflegt und mit reichen Privilegien 
ausgestattet, jetzt von dem Herzog unter die Füße getreten und fast ver
nichtet werde, wie die schweren Bedrückungen, welche die Kölner Kirche von 
dem Herzog erlei.de. Deshalb habe er mit Udalrich und dessen Kirche für 
sich und seine Kirche ein festes Freundschaftsbündnis geschlossen, wonach 
sie sich gegenseitig in allen Bedrängnissen, namentlich gegen Gewalttaten 
des Herzogs, getreulich Beistand zu leisten verpflichtet seien, doch sollte der

1 Die Bürger nahmen das Recht von Soest mit einigen Änderungen an.
2 Der Leuenberger soll bei Bielefeld belegen gewesen sein.



Bund nicht gegen den Kaiser, den sie verehrten, und dem sie zu jedem 
Dienste erbötig seien, Gültigkeit besitzen. Die beiden Verbündeten bestimm
ten überdies, daß, wenn einem von ihnen Genugtuung geboten würde, er 
sie nur unter der Bedingung annehmen sollte, daß er, wenn die Genug
tuung dem anderen nicht gewährt würde, diesem auch ferner mit allen 
Kräften beistehen könnte.

Indessen hatte Erzbischof Philipp ein großes Heer gesammelt und 
fiel mit der ganzen Wucht desselben auf die Burgen und die Anhänger 
des Herzogs in Westfalen. Niemand wagte, ihm entgegenzutreten. Meh
rere Festen des Herzogs wurden genommen und zerstört. Unter furcht
baren Verwüstungen drang das kölnische Heer weiter und weiter vor. Auch 
die Kirchen und Klöster erlitten schwere Verluste. Die Stadt Höxter, 
welche dem Heinrich zugetanen Kloster Korvei gehörte, wurde damals 
zerstört, und jahrelang erhoben die Korveier die bittersten Klagen über den 
ihnen zugefügten Schaden, bis ihn endlich Philipp zu ersetzen suchte.

Biö nach Hameln an der Weser stürmte das Kriegswetter hin und 
bedrohte ganz Sachsen mit Verderben. Da versuchte Erzbischof Wichmann 
von Magdeburg, unterstützt von Bischof Eberhard von Merseburg und 
anderen, vermittelnde Schritte, um solchem Unheil zu steuern. Er ver
mochte Philipp, von weiterem Vordringen abzustchen, doch ist dies nicht 
geschehen, ohne daß ein Vertrag mit dem Herzog eingegangen wurde, bei 
dem er sich zu Zugeständnissen bequemen mußte. Es wird ein Waffen
stillstand geschlossen und die Entscheidung der Streitigkeiten dem Kaiser 
anheimgestellt sein; auch auf Bischof Udalrich hat sich wahrscheinlich der 
Vertrag erstreckt und ihm Schutz in Aussicht gestellt.

Aber der Herzog hielt nur kurze Zeit Frieden. Udalrich hatte in
zwischen den Bau der Burg auf dem Hoppelberg mit Unterstützung des 
Markgrafen Otto von Meißen und des Grafen Bernhard von Anhalt 
begonnen. Diese Feste, der man den Namen Bischofsheim gab1, erregte 
den Zorn des Herzogs, und er zog mit einem Heere heran, um den Bau 
zu hindern. Aufs neue stand man sich bei Halberstadt in den Waffen 
gegenüber, und aufs neue trat Wichmann ein, um den Ausbruch des 
Kampfes zu verhindern. Es wurde ein Waffenstillstand geschlossen, und 
der Herzog entließ sein Heer. Als jedoch die Werke von Bischofsheim, 
soweit sie fertiggestellt waren, bald darauf durch Brand zerstört wurden, 
hielt man allgemein den Herzog für den Anstifter des Brandes. Erzbischof 
Wichmann verdoppelte seine Tätigkeit, um die Waffenruhe zu erhalten. 
Er versprach Udalrich, um ihn zu begütigen, gemeinsam mit den anderen 
ostsächsischen Fürsten die Burg herzustellen.

Nach zwei Monaten kamen die Fürsten mit kriegerischem Gefolge nach 
dem Hoppelberg und begannen die Herstellung der Burg. Aber aufs neue

1 Später auch Langenstein genannt; dies ist noch jetzt der Name des nahe be- 
legenen Dorfes.



trat der Herzog hindernd dem Bau entgegen. Er sandte eine Ritterschar 
unter der Führung deö Pfalzgrafen Adalbert, seines alten Gegners der 
aber inzwischen auf seine Seite getreten war, gegen die bei Bischofsheim 
beschäftigten Fürsten. In der Nähe des Hoppelbergö bei einem Sumpfe 
bezog Adalbert ein Lager. Als Graf Bernhard von Anhalt Kunde von 
der Nähe der feindlichen Schar erhielt, brach er sogleich mit einem Ge
folge tapferer Genossen auf und griff Adalbert an. Auf den Überfall 
nicht vorbereitet, ergriff Adalbert schleunigst die Flucht und brachte da
durch seine ganze Schar in Verwirrung. Mehr als 400 Ritter sollen 
in Gefangenschaft geraten sein, andere blieben im Kampfe oder kamen 
im Sumpfe um, andere warfen die Waffen weg und retteten in schmäh
licher Flucht das Leben. Das Lager des Pfalzgrafen fiel in die Hände 
Bernhards und seiner Kampfgenossen, die dort reiche Beute an Pferden 
und Waffen machten und triumphierend nach Bischofsheim zu ihren Freun
den zurückkehrten. Die Siegesfreude war hier um so größer, als man 
kaum eine Ahnung von dem Unternehmen Bernhards gehabt hatte. Den
noch gab man die Fortführung des Baues auf. Es trat ein früher Schnee
fall ein, der die Arbeiten erschwerte; überdies erschien eine Gesandtschaft 
des Kaisers und verbot den Burgbau.

Die traurige Lage Sachsens mußte dem Kaiser sogleich entgegentreten, 
als er im Oktober 1478 nach Deutschland zurückkehrte. Am Feste des 
heiligen Martin (11. November) versammelten sich zahlreiche Fürsten zu 
seiner Begrüßung in Speier. Unter ihnen erschien auch Heinrich der Löwe 
und erhob schwere Anschuldigungen gegen seine Gegner. Aber auch 
diese — von ihnen war namentlich Erzbischof Philipp zugegen — traten 
mit gewichtigen Beschwerden gegen den Herzog auf. Klage stand gegen 
Klage. Der Kaiser vermied es, auf die Untersuchung der Beschuldigungen 
einzugehen, beschied aber den Herzog auf einen Reichstag, der in der Mitte 
des Januar zu Worms gehalten werden sollte, damit er sich dort wegen 
der gegen ihn erhobenen Anklagen rechtfertige. Damit erschien Heinrich 
mehr als der Angeklagte denn als der Kläger, und es konnte kaum noch 
ein Zweifel darüber obwalten, daß der Kaiser, dem er die Heeresfolge 
verweigert hatte, nicht mehr sich seiner, wie es früher so oft geschehen, 
gegenüber den sächsischen Fürsten annehmen werde, zumal mehrere von 
diesen dem Reiche noch in letzter Zeit die wichtigsten Dienste geleistet 
hatten.

Der Kaiser feierte das Weihnachtsfest in Würzburg und begab sich 
dann nach Worms, wo er am 13. Januar eintraf. Die deutschen Fürsten 
hatten sich zahlreich zum Reichstag eingestellt, unter ihnen besonders die 
hitzigsten Gegner des Herzogs, Erzbischof Philipp, Bischof Udalrich, Mark
graf Dietrich von der Lausitz mit seinen Brüdern, den Grafen Friedrich

1 Vgl. Bd. V, S. 300. 313. 380.



und Dedo; auch Erzbischof Wichmann war erschienen \ Dagegen hatte der 
Herzog der Ladung deö Kaisers nicht Folge geleistet. Nur um so freier 
und lauter ergossen sich die Klagen über ihn; seine Ankläger verlangten 
vom Kaiser, ihr Recht gegen ihn geschützt zu sehen, und dieser entschloß 
sich nun, nach dem Herkommen gerichtlich gegen ihn zu verfahren. Zu 
einem Hoftage, der um Johannis in Magdeburg gehalten werden sollte, 
wurde der Herzog förmlich als Angeklagter vorgeladen.

Der Reichstag zu Worms ist nicht allein durch Heinrichs Angelegen
heit, sondern nicht minder dadurch wichtig geworden, daß der Kaiser hier 
unter Zustimmung der Fürsten seinen Söhnen reichliche Ausstattungen 
verlieh. Diese bestanden teils auö Erbbesitzungen des staufenschen Hau
ses, teils auö Lehen vornehmer Herren, aus Städten, Burgen und Mini
sterialen. Es ist sehr wahrscheinlich, daß damals Herzog Welf, nachdem 
ihm sein Neffe Herzog Heinrich die versprochene Zahlung nicht geleistet 
hattet mit dem Kaiser das Abkommen traf, wonach er ihm und seinen 
Söhnen gegen eine große Geldsumme alle seine Besitzungen mit Ausnahme 
einiger vorher schon an Klöster versprochenen Güter übergab. Der Kaiser 
behielt einige dieser Besitzungen in der Hand, die meisten gab er Welf 
als Lehen zurück und fügte noch einige seiner eigenen Allodien hinzu. Aus 
Welfs Schenkung wurde dann besonders des Kaisers ältester Sohn Fried
rich von Schwaben bedacht, ingleichen aus der wohl um dieselbe Zeit er
folgten Schenkung des Grafen Rudolf von Pfullendorf, der, ohne männ
liche Nachkommenschaft, dem Kaiser ebenfalls die Erbschaft seiner aus
gedehnten Besitzungen bestimmt hattet Den Grafen Albert von Habs
burg, der mit einer Tochter des Grafen Rudolf vermählt war, entschädigte 
der Kaiser mit der Züricher Grafschaft, der Vogtei des Klosters Säckin- 
gen und einigen früher durch Erbschaft erworbenen Besitzungen. Das 
große Bamberger Kirchenlehen war schon im Jahre T174 des Kaisers 
Söhnen Friedrich und Otto zugesichert worden. Otto scheinen überdies 
damals in Burgund größere Besitzungen zugewiesen zu sein, während 
Konrad im wesentlichen Güter um Weißenburg und Rothenburg er
halten haben wird, welche dem Kaiser aus der reichen Erbschaft seines 
Vetters Friedrich zugefallen waren. Der jüngste Sohn des Kaisers,

1 Außer den Genannten waren auf dem Reichstage unter anderen noch zugegen 
die Erzbischöfe Arnold von Trier, Berthold von Bremen, der Bischof Udalrich von 
Speier, der Erwählte Konrad von Worms, der Protonotar Wortwin, Herzog Berthold 
von Zähringcn, Herzog Welf, Graf Florentius von Holland, Graf Heinrich von Diez, 
des Pfalzgrafen von Tübingen Sohn Rudolf, Graf Hartmann von Kirchberg und sein 
Bruder Otto, Graf Berthold von Berg und sein Bruder Udalrich und der Goslarer 
Vogt Volkmar Struzo.

2 Vgl. Bd. V, S. 646.
3 Rudolf von Pfullendorf starb erst im Jahre 1180, aber schon am 25. Dezember 

1179 erscheint Herzog Friedrich im Besitz von Gütern, welche Rudolf vom Kloster 
Kreuzlingen zu Lehen gehabt hatte.



Philipp, war noch ein Kind und wurde früh für den geistlichen Stand 
bestimmt.

Von Worms begab sich der Kaiser nach Weißenburg an der Lauter, 
wo er am 18. Februar einen großen Gerichtstag hielt. An seinem Hofe 
befanden sich sein Bruder Pfalzgraf Konrad und andere rheinfränkische 
Herren. Auf die Bitten der anwesenden Fürsten und Herren wie der 
gegenwärtigen Ministerialen und Landesangehörigen erneuerte er hier 
einen längst für Rheinfranken1 bestehenden Landfrieden, dessen Ursprung 
man auf Karl den Großen zurückführen wollte, und bestimmte dessen wei
tere Dauer auf zwei Jahre von Ostern an. Jener alte Landfriede enthielt 
Bestimmungen über die für alle Zeiten befriedeten Personen, über die ört
lichen und zeitlichen Grenzen, in denen die Verfolgung eines Feindes er
laubt war, über die Bestrafung des ergriffenen Friedbrechers, über die 
Vorladungen des flüchtigen Frevlerö, über das gerichtliche Verfahren 
gegen ihn, wenn er sich stellte, und seine Achtung, wenn er den Ladungen 
nicht Folge leistete, über die Verantwortung der Richter wegen Über
tretung der Friedensordnungen, über die Befugnis des Waffentragenö usw. 
Diese Bestimmungen des alten Landfriedens bestätigte der Kaiser, fügte 
dann noch das Gebot hinzu, daß die Fürsten, Edlen, freien Männer und 
Ministerialen alle Wegelagerer, Räuber, Diebe, Falschmünzer und die Be- 
herberger von Gesindel verfolgen sollten, und erneuerte unter Zustim
mung der Anwesenden eine alte gerechte, aber lange in Vergessenheit ge
kommene Bestimmung, wonach diejenigen, die nächtlich Brand angelegt 
hatten und die Tat nicht leugneten, rechtlos wurden und alle Ansprüche 
auf ihre Lehen und Allodien verloren.

Aus Rheinfranken ging der Kaiser nach dem Elsaß und hielt im An
fänge des April zu Hagenau, wo er oft und gern verweilte, Hof. Bei 
der alten Burg, am Fuß der Vogesen in anmutiger Gegend belegen, hatte 
schon der Vater des Kaisers einen städtischen Ort angelegt, und im Jahre 
1164 hatte er selbst der Stadt durch ein Privilegium namhafte Vergün
stigungen erteilt. Hier scheint er schon das Osterfest (1. April) gefeiert 
zu haben; an seinem Hofe waren unter anderen Fürsten Markgraf Otto 
von Brandenburg und Bischof Hermann von Münster erschienen, die ihn 
dann nach Selz begleiteten, wo er um die Mitte des April einen Hoftag 
hielt. Auch Erzbischof Philipp von Köln, Bischof Arnold von Osnabrück, 
Graf Bernhard von Anhalt und Markgraf Dietrich von der Lausitz hatten 
sich hier eingestellt, und es ist keine Frage, daß die sächsischen Wirren den 
Kaiser und die um ihn versammelten Fürsten vielfach beschäftigt haben 
werden. Aber zunächst mußte dem Kaiser doch an der Herstellung der 
Ordnung im Elsaß gelegen sein. Diese wird ihm geglückt sein; am y. Mai 
finden wir in seiner Umgebung zu Kolmar jenen Egelolf von Urslingen, 
der sich mit Kuno von Horburg bekämpft hatte.

1 Die Grenzen Rhcinfrankens werden in der erhaltenen Urkunde genau angegeben.



Daö Pfingstfest (20. Mai) verlebte der Kaiser zu Konstanz, umgeben 
von einer großen Zahl schwäbischer Herren, unter denen sein Sohn Fried
rich, Herzog Welf, Herzog Berthold von Jähringen mit seinem Sohne, 
der Markgraf Hermann von Baden und auch die Grafen von Beringen 
und Iollern erwähnt werden. Da diese Grafen und andere in dem Ver
dacht standen, mit Heinrich dem Löwen gegen den Kaiser konspiriert 
zu haben, liegt die Vermutung nahe, daß er sich damals der Treue der 
Schwaben zu versichern wußte. Bald nach dem Feste brach er dann von 
Konstanz auf und eilte den östlichen Gegenden zu. Etwa in der Mitte 
des Juni war er in Eger; es waren die böhmischen Angelegenheiten, welche 
ihn hierhin führten.

Grenzstreitigkeiten hatten, wie bereits berichtet*, schon vor Jahren den 
Anlaß zu erbitterten Kämpfen zwischen Herzog Heinrich von Österreich 
und dem Böhmenherzog Sobeslaw gegeben. Der Kaiser war über das 
gewalttätige Auftreten deö nicht lange zuvor von ihm eingesetzten Böhmen- 
herzogs in hohem Grade entrüstet, zumal dieser ihm auch sonst vielfach 
Veranlassung zum Mißfallen bot. So hatte er den nach Böhmen ge
flüchteten ungarischen Prätendenten Geisa, der die Hilfe des Kaisers in 
Anspruch nehmen wollte, nach Ungarn auögeliefert2, auch seinen eigenen 
Bruder Udalrich, der bei dem Kaiser in großem Ansehen stand und ihm 
selbst die wichtigsten Dienste geleistet, einkerkern lassen2. Das feindliche 
Auftreten eines Mannes, der nur ihm seine Erhebung verdankte, glaubte 
der Kaiser nicht länger dulden zu können, berief ihn wiederholt nach 
Italien, damit er sich wegen der gegen ihn erhobenen Klagen rechtfertige. 
Aber Sobeslaw verschmähte es, allen Ladungen Folge zu leisten, und der 
Kaiser zögerte dann nicht mehr, ihm das Herzogtum abzusprechen und 
dasselbe jenem Friedrich, dem Sohne König Wladislaws, zu übertragen, 
dem er es erst vor wenigen Jahren zugunsten Sobeslawö entzogen hatte4. 
In Italien wurde Friedrich 1177 vom Kaiser mit Böhmen belehnt, 
welches er sich freilich erst erobern mußte.

An Bundesgenossen gegen Sobeslaw sollte es Friedrich nicht fehlen. 
Herzog Leopold von Österreich nahm bald nach seiner Rückkehr aus 
Italien den Kampf seines Vaters gegen Sobeslaw wieder aus, und 
dieser entzweite sich zu seinem Unglück mit dem kriegötüchtigen Otto-Kon- 
rad von Inaim, der sich sofort auf die deutsche Seite wandte. Mit Heeres
macht fiel Sobeslaw in daö Gebiet Otto-Konrads ein, dem schleunig Her
zog Leopold zu Hilfe eilte. Am 14. Juni 1178 erlitt Sobeslaw an der 
Thaya eine empfindliche Niederlage, so daß er den Rückzug antreten 
mußte. Daö siegreiche deutsch-mährische Heer drang bis Olmütz vor und

1 Vgl. Bd. V, S. 647. 648. 674.
2 Vgl. Bd. V, S. 563. Sinnt. 4.
3 Udalrich starb schon im Jahre 1177, vielleicht int Kerker seines Bruders.
4 Vgl. Bd. V, S. 591. 592.



begann die Belagerung dieser Stadt, mußte sie jedoch nach kurzer Zeit 
aufgeben, da ihm ein Angriff von feiten deö Ungarnkönigö drohte. Unter 
großen Verwüstungen führte Leopold sein Heer nach Österreich zurück.

Während dieser kriegerischen Vorgänge hatte der neue Herzog Fried
rich noch in Italien bei dem Kaiser verweilt Aber bald darauf kehrte 
er über die Alpen zurück und machte den Versuch, Sobeslaw zu ver
drängen. Aus böhmischen Unzufriedenen, die sich um sein Banner schar
ten, und deutschen Rittern bildete er ein Heer, mit dem er in Böhmen 
einrückte und geraden Weges gegen Prag zog. Sobeslaw, welcher auf 
den Angriff nicht vorbereitet war, raffte in Eile Kriegsvolk zusammen 
und trat Friedrich im Kampfe entgegen. Er konnte sich des Sieges nicht 
rühmen und mußte, da ihm der Weg nach Prag abgesperrt war, sich mit 
seiner Schar in die Burg Skala? werfen. Prag unterwarf sich Friedrich 
nach kurzer Belagerung; hier fiel auch die junge Gemahlin3 Sobeslaws 
in seine Hände, die er aber bald, obwohl Sobeslaw von Skala aus den 
Krieg fortsetzte, aus der Gefangenschaft entließ.

Sobald sich Friedrich in Prag sicher fühlte, ließ er seine Gemahlin 
Elisabeth, eine Schwester König Belas III. von Ungarn, die in der letzten 
Zeit in Altenburg gelebt hatte, dorthin führen. Elisabeth war eine ehr
geizige und mutige Frau, die eine nicht geringe Macht über ihren Gemahl 
besaß. Ihr überließ er die Obhut Böhmens, als er gegen Weihnachten 
1178 sich auf eine Ladung des Kaisers nach Würzburg begab. Die Ab
wesenheit Friedrichs benutzte Sobeslaw zu dem Versuche, Prag durch 
Überrumpelung wiederzugewinncn. Der Anschlag mißlang, und Sobeslaw 
entschloß sich jetzt, dem ohne ein größeres Kriegsgefolge aus Deutschland 
heimkehrenden Friedrich entgegenzuziehen; er hoffte, ihn in seine Hand 
zu bekommen. Aber Elisabeth wußte ihren Gemahl von Sobeslaws Ab
sichten in Kenntnis zu setzen, und diesem gelang es, in Deutschland und 
Böhmen ein Heer aufzubringen, mit dem er seinem Feinde begegnen 
konnte.

Friedrich rückte mit diesem Heere gegen Prag an, wurde aber am 
Lodem'tzer Bache4 am 23. Januar 1179 von Sobeslaw überfallen. Trotz 
der grimmigen Kälte kam es zu einem hitzigen Kampfe, in dem Friedrich 
schwere Verluste erlitt und sich zurückziehen mußte. Aber unmittelbar 
darauf stieß Konrad-Otto zu ihm und führte ihm bedeutende Verstär
kungen zu. Durch Elisabeth davon unterrichtet, daß Sobeslaw mit einem 
neuen Angriff umging, zog er dann mit Konrad-Otto in Eilmärschen gegen 
Prag, wo sie glücklich am 27. Januar eintrafen. Indessen war Sobeslaw

1 Herzog Friedrich war vom 14. Juni 1178 am Hofe des Kaisers zu Turin.
2 Wahrscheinlich Groß-Skal, nordwestlich von Jung-Bunzlau.
3 Sie war eine Tochter des polnischen Großherzogs Miseco III., der aber kurz 

zuvor aus seiner Herrschaft vertrieben war.
4 Etwa zwei Meilen von Prag.



mit seinem Heere ihnen auf dem Fuße gefolgt, und noch an demselben 
Tage kam es vor den Mauern von Prag zu einer blutigen Schlacht, die 
besonders Konrad-Otto entschied. Sobeslaw wurde vollständig geschlagen, 
sein Heer zerstreut; er selbst flüchtete nach Skala, wo er dann längere 
Zeit belagert wurde. Gegen Ende des Jahreö verließ er Böhmen und starb 
bald darauf in der Fremde (29. Januar tlSO). Auf dem Schlachtfelde 
bei Prag gründete Elisabeth, wie sie es während deö Kampfes gelobt hatte, 
eine Kirche zu Ehren des heiligen Johannes, welche sie dem Johanniter
orden übergab.

So war Friedrich abermals Herr in Böhmen geworden, doch konnte 
er nun sein Recht nicht auf die väterliche Verleihung, sondern nur auf 
die Belehnung des Kaisers zurückführen. Beliebt war auch jetzt sein Re
giment nicht, da er alsbald eine große Kollekte einsammeln ließ, um eine 
dem Kaiser versprochene Geldzahlung zu leisten'; überdies sah man den 
Einfluß Elisabeths ungern, die mehr als ihr Gemahl das Land regierte. 
Dennoch war Friedrichs Stellung in Böhmen schon gesichert, als der Kaiser 
nach Eger kam. Hierhin waren die Herzöge von Österreich und Böhmen 
beschieden; sie fanden sich ein, desgleichen der jüngere Pfalzgraf Otto von 
Wittelöbach und andere bayrische Herren wie auch mehrere angesehene 
Böhmen. Auf dem Hoftage, den hier der Kaiser abhielt, ist die Grenz- 
frage, welche so viel Unheil herbeigesührt hatte, von ihm entschieden wor
den. Er ließ die Grenze so feststellen, daß sie verständigen Männern 
Österreichs und Böhmens angemessen erschien und beide Herzöge sie billig
ten; dann bestätigte er sie unter Zustimmung der Fürsten und wenig später 
wurde darüber auch eine Urkunde ausgestellt. Die Grenze in dem strei
tigen Teile ging südlich von Weitra zur Luschnitz und von da bis an die 
Quellen der deutschen Thaya 2.

Seit seiner Rückkehr aus Italien war der Kaiser in Deutschland in 
ununterbrochener Tätigkeit gewesen. Wie in Burgund zeigte sich auch 
hier, daß durch den Venetianer Frieden sein Ansehen nur gewachsen war. 
Wohin er kam, hatte er die Ordnung hergestellt und den Landfrieden 
gewahrt. Nirgends war ihm ein Widerstand entgegcngetreten; Heinrich 
der Löwe allein hatte es verschmäht, der Bescheidung auf einen Reichstag 
zu folgen. Was dem Kaiser aber auch gelungen war, das Wichtigste stand 
noch bevor. Die Entscheidung zwischen Heinrich und seinen Gegnern 
mußte erst getroffen, dem schwer heimgesuchten Sachsen die Ruhe zurück
gegeben werden. Unmittelbar von Eger ging der Kaiser dorthin, da der 
Tag nahe war, auf welchen er Heinrich zu seiner Verantwortung nach 
Magdeburg beschieden hatte.

1 Wahrscheinlich handelte es sich dabei um die Kosten der Belehnung.
2 Im wesentlichen ist der Bezirk, der damals böhmisch wurde, int Jahre 1185 von 

Herzog Friedrich dem österreichischen Ministerialen Hadmar von Chunring zu Lehen 
gegeben worden.

®tefebted)t, Kaiserzcit. VI.



2. Vas Gericht über Heinrich àen Löwen

(Herzog Heinrich hatte sich unseres Wissens seit der Niederlage des 
(7 Pfalzgrafen Adalbert und dem Wormser Reichstage ruhig verhalten. 

Ein sehr strenger Winter, der bis über die Osterzeit hin alles in Sachsen 
mit Schnee bedeckte, war kriegerischen Unternehmungen nicht günstig, und 
Heinrich tat sogar Schritte, die seine Feinde im östlichen Sachsen, wie es 
schien, versöhnen sollten. Mit seiner Bewilligung konnte Bischof Udalrich 
das zerstörte Hornburg herstellen, ja der Herzog soll selbst nach Halber
stadt gekommen sein und sich dort vom Banne gelöst haben. Man mochte 
es auch alö einen Liebesdienst für die Askanier ansehen, wenn er in Rom 
gegen den erwählten Erzbischof von Bremen Berthold Schritte tat, die 
dessen Beseitigung zur Folge hattenl, weil dadurch für Bischof Sifried 
in Bremen Raum gewonnen zu werden schien; allerdings hatte der Herzog 
an sich ein Interesse, den von Köln gekommenen Erzbischof auS dem 
Wege zu schaffen. Als er sich dann beim Herannahen des ihm gesetzten 
Termins nach seiner hergestellten Burg Haldensleben, unfern von Magde
burg, begab, ließen sich weitere einlenkende Schritte von ihm erwarten.

Zu der bestimmten Zeit (24. Juni) traf der Kaiser in Magdeburg ein, 
um über Heinrich Gericht zu halten, doch der Herzog, obgleich gesetzlich 
geladen, versäumte sich zu stellen. Um so zahlreicher waren seine Gegner 
erschienen. Die Erzbischöfe Philipp und Wichmann, Bischof Udalrich, 
Markgraf Otto von Brandenburg mit seinen Brüdern, den Grafen Bern
hard und Dietrich, der Markgraf Otto von Meißen mit seinen Brüdern, 
dem Markgrafen Dietrich und den Grafen Dedo und Friedrich, waren 
zur Stelle. Außerdem hatten sich viele geistliche Fürsten eingcfunden, 
wie Erzbischof Konrad von Salzburg, die Bischöfe von Brandenburg, Mei
ßen und Havelberg; auch die westfälischen Bischöfe von Minden, Münster 
und Osnabrück, die sich unter dem Einflüsse Kölns schon der Abhängig
keit von Heinrich entzogen, fehlten nicht.

Neue schwere Anklagen wurden jetzt zu den alten gegen den Herzog er
hoben. Der Markgraf Dietrich beschuldigte ihn, einen Einfall der Wenden

1 Dgl. Bd.v, (S. 729. 730.



in fein Gebiet veranlaßt zu haben. Es waren nämlich wendische Scharen 
im Jahre zuvor in die Lausitz eingebrochen und hatten alles bis Lübben ver
wüstet. Ministerialen des Markgrafen waren den Wenden wohl entgegen
getreten, doch ihrer Übermacht nicht gewachsen gewesen; einige waren ge
tötet, andere in die Gefangenschaft fortgeführt worden. Der Markgraf 
klagte wegen dieses Überfalls den Herzog des Verrates am Reiche an und 
erbot sich, diese Anklage im Zweikampfe zu erhärten. Als der Herzog dies 
vernahm — so erzählt Arnold von Lübeck — stand sein Entschluß fest, 
nicht nach Magdeburg zu gehen, doch erbat er von Haldensleben auö eine 
Zusammenkunft mit dem Kaiser, die ihm auch gewährt wurde. Der Herzog 
habe dann, berichtet Arnold weiter, den Kaiser zu begütigen gesucht, dieser 
aber von ihm die Summe von 5000 Mark verlangt, wofür er den 
Streit Heinrichs mit den Fürsten beilegen wollte; diese Summe sei dem 
Herzoge zu hoch gewesen und er habe sich deshalb unverrichteter Sache 
vom Kaiser getrennt. Der Bericht Arnolds mag im einzelnen ungenau 
sein, aber es liegt kein Grund vor, die Zusammenkunft selbst zu be
zweifeln, die wesentlich dazu beigetragen haben wird, den Bruch zwischen 
Kaiser und Herzog unheilbar zu machen. Der letztere hatte die Buße, 
durch welche er die kaiserliche Gnade wiedergewinnen konnte, schroff zu- 
rückgewiesen.

Das Ausbleiben des Herzogs hatte auf die in Magdeburg versam
melten Fürsten den übelsten Eindruck gemacht; auch der Kaiser hatte sich 
in der Überzeugung befestigt, daß Heinrich mit hochverräterischen Absichten 
umginge. Er ließ dem Rechte freien Lauf und setzte dem Herzog nach dem 
Herkommen einen neuen Termin. Mit großer Pracht feierte er dann in 
Magdeburg das Fest der Apostel Petrus und Paulus (29. Juni); er selbst 
mit der Kaiserin und seinem königlichen Sohne zogen bei der Prozession in 
ihren Kronen einher. An demselben Tage stellte er dem Bistum Havelberg 
und zwei Tage später Brandenburg Privilegien aus. Bald darauf ging er 
nach Thüringen, wo er am 29. Juli zu Erfurt einen Hoftag hielt. Die 
meisten geistlichen Fürsten, die zu Magdeburg in seinem Gefolge gewesen 
waren, hatten ihn nach Erfurt begleitet *, wo sich auch die thüringischen 
Herren in großer Zahl um ihn versammelten. Landgraf Ludwig mit seinem 
Bruder Heinrich Raspe erschienen vor ihrem kaiserlichen Oheim; bisher 
Herzog Heinrich nahestehend, war Ludwig vor kurzem zu den Gegnern des
selben übergetreten oder schloß sich in dieser Zeit ihnen an.

Der zweite Gerichtstag in Heinrichs Sache scheint damals bereits ge
halten zu sein. Wir wissen nicht, wann und roo2 er stattfand; sicher ist

1 Unter diesen auch Erzbischof Konrad von Salzburg. In Erfurt war auch Pfalz
graf Otto von Wittelsbach, Konrads Bruder, zugegen.

2 In der zuverlässigsten Quelle über die Folge der Gerichtstage, den Annalen 
vom Kloster Pegau, wird als Ort des zweiten Gerichtstages Nürnberg genannt, aber 
gewiß mit Unrecht. Es ist ein Schreibfehler anzunchmcn, und es läßt sich an Naum
burg oder an Neuenburg an der Unstrut (Freiburg) denken. 



nur, daß auch zu ihm der Herzog nicht erschien und deshalb seine Ladung 
zu einem dritten Tage erfolgte, der auf die Mitte des August nach Kaina, 
einer kaiserlichen Pfalz westlich von Altenburg, anberaumt wurde. Die 
Ankläger des Herzogs stellten sich hier wieder zahlreich ctn1, aber der 
Herzog leistete auch der dritten Ladung des Kaisers nicht Folge. Es war 
dies auch kaum zu erwarten gewesen, da er sich schon einen neuen Frie- 
denöbruch hatte zuschulden kommen lassen.

Um den T. August war ein Nitterheer des Herzogs unter der Führung 
der Grafen Gunzelin von Schwerin, Bernhard von Ratzeburg, Bernhard 
von Wölpe, Ludolf und Milbrand von Halremunt und des jungen Grafen 
Adolf von Holstein in Westfalen eingebrochen, um die Widersacher des
selben dort, die Grafen von Tecklenburg, Ravensberg, Arnsberg, Schwa
lenberg usw., zu bekämpfen. Diese setzten sich zur Wehr, erlitten aber 
bei Osnabrück auf dem Halrefelde alsbald eine vollständige Niederlage. 
Graf Simon von Tecklenburg wurde mit anderen Rittern gefangengenom
men, unter den Leuten vom Trosse viele erschlagen. Die Führer des sieg
reichen Heeres lieferten dem Herzog ihre Gefangenen aus; nur Graf 
Adolf, stolz auf diese seine erste Waffentat2, behielt die seinigen in Händen, 
selbst auf die Gefahr, den Zorn des Herzogs dadurch zu erregen. Um die
selbe Zeit zogen Bernhard von Lippe und andere Vasallen des Herzogs 
gegen Soest und verheerten die Umgegend, von dort wandten sie sich gegen 
Medebach und steckten diesen kölnischen Ort in Brand.

Die neuen Gewalttaten, durch welche die Vasallen des Herzogs ganz 
Westfalen in Verwirrung brachten, konnten der Versammlung in Kaina 
nicht mehr unbekannt sein und mußten sie zu strengen Maßregeln gegen 
ihn stimmen. Als der Kaiser die Fürsten befragte, was rechtens sei, wenn 
der dreimal gesetzlich Vorgeladene sich vor Gericht zu stellen weigere, 
urteilten sie, daß derselbe nach dem Recht der Acht verfallen sei, sein 
Eigentum und seine Lehen zu verlieren und ein anderer ihm in letzteren zu 
folgen habe. Der Kaiser billigte diesen Spruch, nahm aber auf Bitten 
der Fürsten von der Achtsverkündigung Abstand und bewilligte noch einen 
vierten Gerichtstag. Es mag im Laufe der Verhandlungen die Meinung 
aufgetaucht sein, daß der Herzog, weil von schwäbischer Herkunft, ohne 
schwäbische Richter nicht verurteilt werden dürfe, wie er denn selbst später 
ausgesprochen haben soll, daß er als Schwabe nur auf schwäbischer Erde 
habe gerichtet werden können und deshalb das über ihn gefällte Urteil 
nichtig sei.

1 In Kaina waren damals unter anderen anwesend die Erzbischöfe von Köln und 
Magdeburg, die Bischöfe von Halberstadt und Brandenburg, Graf Bernhard von 
Anhalt, Graf Dedo von Groitzsch.

2 Graf Heinrich von Schwarzburg, der Vormund Adolfs (vgl. Bd. V, S. 502), 
mit dem sich später Mathilde, di« Mutter Adolfs, in zweiter Ehe vermählt hatte, war 
nicht lange vorher gestorben.



Obgleich die Acht gegen Heinrich zu Kaina noch nicht verkündigt war, 
erschien es doch notwendig, Maßregeln gegen neue Gewalttaten desselben 
zu treffen. Unter Genehmigung des Kaisers beschlossen deshalb die von 
ihm bedrohten Fürsten, ihm mit Waffengewalt zu begegnen. Sogleich 
wurden von Hornburg und Halberstadt aus Einfälle in seine Besitzungen 
gemacht und diese stark geschädigt. Aber bald nahm Heinrich die furcht
barste Rache. Er sandte ein Heer seiner Getreuen gegen Halberstadt, wel
ches die offene, auf solchen Überfall unvorbereitete Stadt, ohne einen 
Widerstand zu finden, besetzte. Wehrlose Bürger wurden gefangengenom
men und ihrer Habe beraubt, während die Burg, in welcher sich der Bischof 
mit einem ritterlichen Gefolge befand, noch unangegriffen blieb. Die 
Halberstädter hüteten sorglich das Feuer, weil sie Brandstiftung durch die 
Feinde befürchteten. Dennoch gelang es einem von Heinrichs Leuten, eine 
Hütte in Brand zu stecken. In erschreckender Weise griff das Feuer um 
sich und zerstörte fast alle Kirchen und Klöster. Unter den Trümmern 
der Gotteshäuser, in welche sich die Menge geflüchtet hatte, wurden mehr 
als 500 Personen beiderlei Geschlechts begraben. Die Reliquien der Heili
gen und die kirchlichen Gewänder fielen den Flammen zum Raube. Auch 
die Burg erreichte das Feuer; hier wurde Bischof Udalrich mit dem ihm 
verwandten Propst Romarius, anderen Geistlichen und einigen Rittern ge
fangengenommen und fortgeschleppt. Die Reliquien des heiligen Stephan, 
deö Schutzpatrons von Halberstadt, wußte der Bischof noch aus den Flam
men zu reißen; halbverkohlt wurden sie dem Untergange entzogen.

Am Morgen des 23. September, eines Sonntags, war das Feuer aus
gebrochen, welches Halberstadt in wenigen Stunden in einen Schutthaufen 
verwandelt hatte. In ihrer Siegestrunkenheit wüteten die Scharen des 
Herzogs in der schlimmsten Weise. Sie töteten die Bürger oder führten 
sie in die Gefangenschaft; vornehme Frauen und Jungfrauen entkleideten 
sie und gaben sie der Schande preis; auch der geistliche Stand schützte nicht 
vor Mißhandlungen. Diese unmenschlichen Greuel, ivelche man mit Recht 
dem Herzog selbst zur Last legte, erregten den höchsten Ingrimm gegen 
ihn, namentlich beim Klerus. Erzbischof Wichmann, der einst Domherr 
in Halberstadt gewesen war, meldete sie sogleich der Mainzer Kirche und 
forderte sie auf, ihren Eifer für die Gerechtigkeit zu betätigen. Fluch über 
Fluch fiel auf den gottlosen Herzog; Bischof Udalrich hatte wohl schon 
früher den Bann aufs neue über ihn ausgesprochen.

Als das Heer des Herzogs nach Braunschweig zurückkehrte, war er über 
die Zerstörung Halberstadts und die große Zahl der ihnr zugeführten Ge
fangenen erfreut. Wie er aber die Zerstörung der Kirchen und den Unter
gang vieler Kleriker erfuhr, den greisen, schon dem Tode nahen Bischof in 
Ketten und die halbverbrannten Reliquien des heiligen Stephan sah, soll 
er in Tränen auögebrochen sein und beteuert haben, daß die Frevel in 
Halberstadt nicht von ihm beabsichtigt gewesen seien. Tief ging freilich 



seine Reue nicht; denn er behielt den Bischof und seinen Leidensgefährten 
Romarius in Haft. Jener wurde nach Artlenburgs dieser nach Sege- 
berg gebracht.

Indessen hatten auch schon Erzbischof Philipp und die Fürsten Ost
sachsens sich zum gemeinsamen Kampfe gegen Heinrich gerüstet. Schon 
am 1. Oktober stand Erzbischof Wichmann mit einem starken Heere vor 
Haldensleben. Der Herzog hatte die im Jahre TT68 von den sächsischen 
Fürsten zerstörte Burg, die schon einmal zu den hitzigsten Kämpfen Anlaß 
geboten hattet mit besonderer Sorgfalt von neuem befestigt; sie war mit 
einem dreifachen Wall und einer starken Mauer umgeben worden. Wich
mann begann sogleich die Belagerung, und die ostsächsischen ihm verbün
deten Fürsten erschienen alsbald ihm zur Hilfe, dann auch Erzbischof 
Philipp mit einem stattlichen Heere.

Philipp hatte ein Heer von angeblich 4000 Gewaffneten gesammelt; 
nur die Minderzahl war beritten, die größere Zahl bestand aus zuchtlosem 
Fußvolk, namentlich aus jenen gefürchteten Söldnerscharen, die man als 
Brabanzonen oder als Rotten zu bezeichnen pflegte. Mit diesem Heere 
hatte Philipp Westfalen zum zweiten Male durchzogen und das Land noch 
ärger als früher heimgesucht. Alle Besitzungen des Herzogs, auf welche 
er auf seinem Wege stieß, wurden verwüstet, die Anhänger des Welfen 
vertrieben; auch Bernhard von Lippe mußte aus dem Lande weichen. Nie
mand wagte. Widerstand zu leisten. Auch auf dem weiteren Zuge des 
Heeres geschahen Gewalttaten aller Art; die schlimmsten sah man von 
den Brabanzonen verübt. Kirchen und Klöster wurden verbrannt, Nonnen 
fortgeschleppt und geschändet; man riß dem Priester, der vor dem Altare 
stand, den Kelch aus den Händen. Zur Ehre des Erzbischofs nahm man 
an, daß diese Frevel ohne sein Wissen begangen wären. Von Bedeutung 
war es, daß er auch den jungen Landgrafen Ludwig von Thüringen zu be
stimmen wußte, sich an der Belagerung Haldenslebens zu beteiligen. In 
der Tat ging der Landgraf Ludwig mit seinem Bruder Hermann und 
400 Rittern wenig später dorthin.

Nachdem Erzbischof Philipp und Landgraf Ludwig sich mit den sächsi
schen Fürsten vereinigt hatten, lag ein großes Heer vor Haldensleben. Da 
die Besatzung sich nicht ergeben wollte, umschloß man die Burg von allen 
Seiten und begann den Bau von Belagerungömaschinen, aber man er
reichte damit wenig und stand überdies schweres Ungemach aus. Die Burg 
umgaben Torfmoore, die mit einer nur dünnen Grasdecke überzogen 
waren. Die Besatzung steckte nun unbemerkt die Moore in Brand und das 
Feuer breitete sich unter der Erde bis zu den Maschinen aus, die zusam
menbrachen und dem Feuer neue Nahrung gaben. Auch beklagte man den

1 Die Herzogin Mathilde machte durch ihre Pflege die Haft des greisen Bischofs 
erträglich.

2 Dgl. Bd. V, S. 501—504.



Verlust vieler Pferde, die in die vom Feuer ausgehöhlten Gruben sanken 
und Schaden nahmen. Die ärgsten Verwüstungen erlitten die umliegenden 
Orte, besonders von den Kölner Scharen. So wurde das alte Kloster 
Hillersleben an der Ohre und die benachbarten Dörfer geplündert und zer
stört. Aber die Bewältigung der Burg wurde damit nicht erzielt; schon lag 
man vier Wochen vor derselben, und die kalte Jahreszeit brach ein.

Der Unmut wuchs unter dem Belagerungsheer und steigerte sich da
durch, daß die Fürsten untereinander in Streit gerieten. Erzbischof Philipp 
wollte unter ihnen die erste Rolle spielen und verletzte dadurch den Stolz 
des Markgrafen Otto von Meißen und seiner Brüder. Auch darin sollen 
sie uneins gewesen sein, daß der Erzbischof Haldensleben ungebrochen in die 
Gewalt des Reiches bringen wollte, die Wettiner dagegen die Zerstörung der 
Burg verlangten. So zogen Markgraf Otto und seine Brüder ab; es heißt, 
sie hätten es nicht ungern gesehen, wenn die Belagerten jetzt den Erzbischof 
überfallen und gedemütigt hätten. Das geschah nicht, aber nach vier Tagen 
brach auch er sein Lager ab und trat den Rückweg an, auf welchem von 
den Rotten gleiche oder noch größere Frevel verübt wurden. Philipp selbst 
schämte sich solcher Leute und versprach, sich nie wieder derselben zu be
dienen. Ohne Behinderung, aber auch ohne seine Absicht erreicht zu haben, 
mit wenig Ruhm kehrte er nach Köln zurück.

Bald nach Philipps Abzug wurde die Belagerung Haldenslebens auf
gehoben. Erzbischof Wichmann hatte schon sein eigenes Land zu schützen, 
da der Herzog mit einem Heere eingefallen war und die Gegend an der 
Bode mit Feuer und Schwert verwüstete. Von dort drang er weiter vor. 
Am 6. November steckte er Kalbe an der Saale, eine bischöfliche Pfalz, in 
Brand, und verheerte das Land bis nach Frohse an der Elbe; dann trat er 
den Rückweg an. Gleichzeitig war Erzbischof Wichmann noch von anderer 
Seite bedrängt worden. Auf Geheiß des Herzogs waren wendische Scha
ren — unter ihnen werden Liutizen und Pommern genannt — in die über
elbischen Besitzungen des Erzbischofs eingedningen. An demselben Tage wie 
Calbe wurde Jüterbog niedergebrannt. Auch das erst vor wenigen Jahren 
begründete Kloster Zinna wurde zerstört und der erste Abt desselben, Riezo 
mit Namen, erschlagen. Um dieselbe Zeit war auch Hornburg von Vasallen 
des Herzogs abermals angegriffen, abermals überwältigt, in Brand ge
steckt und dem Erdboden gleichgemacht worden.

War für den Herzog auch Westfalen so gut wie verloren, so hatte er 
doch im östlichen Sachsen über seine Feinde das Übergewicht behalten. Das 
Weihnachtöfest feierte er mit fürstlichem Glanze in Lüneburg und ließ 
dorthin auch den Bischof Udalrich führen. Er glaubte, daß der Bischof 
ihm jetzt jedes Zugeständnis machen würde, um seine Freilassung zu ge
winnen. Hierin täuschte er sich nicht; denn Udalrich willigte in einen Ver
trag, in welchem er eidlich versprach, nach seiner Freilassung den Herzog 
vom Banne zu lösen und ihm die entzogenen Lehen zurückzugcben. Nach



dem der Herzog dies erreicht, entließ er den Bischof und die anderen 
Halberstadter Gefangenen. Udalrich kehrte nicht nach dem zerstörten Hal
berstadt zurück, sondern nahm in dem nahe gelegenen Kloster Huysburg 
seinen Sitz; nach kurzer Zeit erkrankte er und starb am 30. Juli 1180 in 
dem Kloster, wo ihm auch daö Grab bereitet wurde. Der Vertrag, den er 
mit dem Herzog geschlossen, wurde später von Kaiser und Papst für nichtig 
erklärt.

Während dieser unseligen Kämpfe in Sachsen war der Kaiser fern ge
wesen. In der Mitte des September 1179 hielt er zu Augsburg einen 
Reichstag, auf dem die angesehensten Herren des südlichen Deutschland 
anwesend waren. Bezeugt ist die Gegenwart der Bischöfe von Salzburg, 
Passau, Brixen, Regensburg, Bamberg und Augsburg, der Herzöge 
Berthold von Iähringen, Leopold von Österreich und Hermann von Kärn
ten wie der beiden Pfalzgrafen von Wittelsbach. Wir wissen, daß in ihrer 
Gegenwart ein Streithandel entschieden wurde, der damals die Salzburger 
Kirche aufregte. Kurz zuvor war der Bischof Romanus von Gurk ge
storben (17. August), und das Domkapitel hatte sogleich, um seine Unab
hängigkeit von Salzburg zu behaupten, den Archidiakoncn Hermann, aus 
dem Geschlecht der Ortenburger, zum Bischof gewählt. Erzbischof Konrad 
geriet darüber in gewaltigen Zorn, erkannte die Wahl Hermanns nicht an 
und setzte seinerseits den Propst Dietrich als Bischof ein, dem er auch die 
Investitur erteilte. Er drang auf die Entscheidung der Sache durch den 
Kaiser und die Fürsten, die auch das Recht des Erzbischofs auf die Ver
leihung deö Gurker Bistums anerkannten. Konrad setzte dann nicht ohne 
Gewalt durch, daß der Ortenburger entfernt wurde und Dietrich in den 
Besitz deö Bistums kam, was schließlich auch die Billigung Roms fand.

Wie sehr diese und andere kirchliche Angelegenheiten den Reichstag 
beschäftigen mochten, es wird doch kaum zu bezweifeln sein, daß der Kaiser 
ihn zugleich benutzte, um die Anhänger, welche Heinrich der Löwe in 
Bayern und Schwaben hatte, von ihm abzuziehcn und die kaiserliche Autori
tät im oberen Deutschland zu voller Geltung zu bringen. Die gleiche Ab
sicht scheint er dann in Ulm verfolgt zu haben, wo er, nur von wenigen 
Fürsten umgeben, sich im Dezember aufhielt und noch daö Weihnachtöfest 
feierte.

Indessen hatte der Kaiser Einladungen zu einem großen Reichstage 
durch alle Teile des Reiches ergehen lassen. Derselbe sollte nach Epiphanias 
zu Würzburg gehalten werden, um wichtige Entscheidungen, namentlich in 
der Sache Heinrichs deö Löwen, zu treffen. Um die Mitte des Januars 
1180 trat der Reichstag zusammen. Aus Schwaben, Franken, Bayern, 
Lothringen und Sachsen waren zahlreiche Fürsten und Herren erschienen, 
unter ihnen Erzbischof Arnold von Trier, Bischof Konrad von Worms, der 
Erwählte Bertram von Metz, der Kanzler Gottfried, der Protonotar Wort- 
win, Herzog Welf, der ältere Pfalzgraf Otto von Wittelsbach, die Grafen 



von Beringen, Kirchberg und Lechögemünde wie auch Heinrich von Diez. 
Da sich Herzog Heinrich, obwohl abermals geladen, auch jetzt nicht gestellt 
hatte, wurde nun das schon früher in Kaina gefällte Urteil nach dem ein
stimmigen Beschluß der Fürsten verkündet: die Acht wurde über ihn ver
hängt, alle seine Eigentümer und Lehen ihm abgesprochen, wegen seiner 
wiederholten Nichtachtung der kaiserlichen Ladung ihm nach Lehnsrecht die 
Herzogtümer Bayern und Sachsen und alle anderen Reichslehen aberkannt 
und in die Hand des Kaisers zurückgegeben.

Nach einer nicht gleichzeitigen Nachricht soll gegen das Verfahren des 
Kaisers und der Richter von Anhängern des Herzogs der Einwand erhoben 
sein, daß er nicht außerhalb seiner Länder geächtet und seiner Besitzungen 
beraubt werden dürfe. Dagegen soll ein edler Mann sich erboten haben, 
im Zweikampf darzutun, daß der Kaiser überall innerhalb des Reichs jeden 
Fürsten vor Gericht ziehen könne, und da sich niemand auf dm Zweikampf 
eingelassen habe, soll durch ein Edikt dieses kaiserliche Recht für alle 
Zeiten festgestellt sein. Ein solches Edikt ist sonst nicht bezeugt, und die 
ganze Erzählung beruht auf unsicherer Grundlage. Aber außer Zweifel 
steht, daß der Kaiser über jeden Fürsten nach den Rechtöbegriffen der Zeit 
Gericht halten konnte.

Die Gründe für die Verurteilung Heinrichs und namentlich für die 
Entziehung der großen Reichslehen hat der Kaiser selbst in einer denk
würdigen Urkunde angegeben. Er legt ihm hier zur Last, daß er die Kirchen 
und die Adligen des Reichs durch Beraubung ihrer Besitzungen und Herab
drückung ihrer Rechte, wie sie sich darüber vielfach beschwert, arg ge
schädigt habe, daß er, deshalb verklagt, der kaiserlichen Ladung nicht Folge 
geleistet und sogar, nachdem er nach dem Urteil der Fürsten und seiner 
schwäbischen Standeögenossen der Acht verfallen, nicht abgelassen habe, 
gegen die Kirchen und die Freiheiten und Rechte der Fürsten und Adligen 
zu wüten: Obwohl dreimal nach Lehnsrecht wegen solcher Unbilden, viel
facher Mißachtung des Kaisers selbst und besonders wegen offenbaren 
Majestätövcrbrechenö gesetzlich vorgeladcn, sei er doch weder selbst erschie
nen, noch habe er einen Bevollmächtigten gesandt. Mit dem Ungehorsam 
gegen den Lehnsherrn wird das Urteil und dann besonders noch die Ein
ziehung der Reichslehen begründet. Bemerkenswert ist, daß weder hier 
noch sonst in den zuverlässigen Quellen sich ein deutlicher Hinweis findet, 
daß der Kaiser dem Herzog auch die verweigerte Hcereöfolge zum Vorwurfe 
vor Gericht und zum Gegenstand der Klage gemacht habe. Leicht zu er
klären ist, daß den Dingen Fernerstehende die Verurteilung Heinrichs durch 
jene Weigerung sich zu erklären suchten, doch ist auf ihre Vermutungen 
wenig Gewicht zu legen.

Welche Einwendungen auch von Heinrich und seinen Anhängern gegen 
den Prozeß erhoben werden mochten, er entsprach völlig dem Gerichts
verfahren, welches zu jener Zeit gegenüber unbotmäßigen Fürsten des 



Reichs üblich war. Im wesentlichen hat der Kaiser dieselben Maßnahmen 
gegen seinen Vetter getroffen wie einst gegen seinen Oheim Konrad von 
Salzburg'. Hier wie dort erscheint sein Vorgehen eher zögernd als hastig, 
was aus den verwandtschaftlichen Beziehungen zu erklären sein wird. Da
gegen ist die Hartnäckigkeit, mit welcher sich Heinrich jeder Verantwortung 
entzog, und die Keckheit, mit welcher er auch während des Prozesses den 
Landfrieden immer aufs neue störte, im höchsten Maße anstößig und be
fremdend. Niemand ist mehr sein Feind gewesen als er selbst.

Heinrichs Verfahren ist nur dadurch verständlich, daß er sich auch im 
Kampfe mit Kaiser und Reich behaupten zu können glaubte, und sofort 
zeigte sich, daß er die ihm abgesprochenen Lehen und Allodien mit starker 
Hand zu schützen gewillt war. Damit wurde aus der Rechtsfrage eine 
Machtfrage, und es schien anfangs nicht so sicher, wie sie zur Entschei
dung gebracht werden würde. Heinrich galt nicht nur für einen der kricgö- 
tüchtigsten Fürsten jener Zeit, sondern verfügte über eine Macht, wie sie 
sonst nur Kaisern und Königen zu Gebot stand. Ein Zeitgenosse berechnet, 
daß er 40 Städte und 67 Burgen, abgesehen von den kleineren Ortschaften, 
besessen habe. Ein zahlreiches, von ihm selbst geschaffenes, in vielen Kämp
fen erprobtes Heer von Vasallen und Ministerialen, deren Schicksal ganz 
mit dem seinen verbunden schien, stand ihm zu Gebot. Überdies schien ihm 
bei seinen nahen verwandtschaftlichen Beziehungen zu den Königen von 
Dänemark und England Hilfe vom Ausland nicht fehlen zu können.

Der Kaiser hatte in Italien wohl manchen harten Strauß ausgefochten, 
in Deutschland dagegen bisher keinen ernstlichen Kampf zu bestehen gehabt. 
Jetzt sollte er hier das Schwert gegen einen Gegner ziehen, der ihm bluts
verwandt und durch lange Jahre in Freundschaft verbunden war, dem er 
selbst großenteils die erstaunliche Macht verliehen hatte, die sich nun gegen 
ihn wandte. Bisher stets auf die Erhaltung des Friedens in Deutschland 
bedacht, konnte er jetzt selbst die Waffen nicht ruhen lassen. Ein schwererer 
Kampf schien ihm bevorzustehen als alle früheren, und an dem Ausgange 
desselben hing die ganze Zukunft des Reichs. Gewann der Herzog den 
Sieg, was bedeutete dann noch die Krone des Kaisers?

Der alte Streit zwischen Staufern und Welfen, der so oft dem Reiche 
verderblich geworden war, und den er selbst so lange in Güte hatte be
seitigen wollen, war aufs neue ausgebrochen und ließ sich nur noch mit 
den Waffen entscheiden. Die Gefahren des Kampfes konnte sich Friedrich 
nicht verhehlen, aber unverzagt, wie es seine Art war, sah er ihnen in das 
Auge. Im Kampfe gegen den Bedrücker der sächsischen Bischöfe stand ihm 
die ganze deutsche Kirche zur Seite. Doch rechnete er nicht allein auf die 
Streitkräfte, die er aufzubieten vermochte, sondern noch mehr auf die 
Macht der kaiserlichen Autorität, und er hat sich darin, wie die Folge zeigte, 
nicht getäuscht.

1 Vgl. Bd. V, S. 395. 415—417.



3» Heinrichs Ses Löwen Sturz

Çr\kf)t unmittelbar nach dem Würzburger Tage, wie man erwarten 
^/(mochte, hat Heinrich den Krieg mit den sächsischen Fürsten aufs neue 

begonnen. Wir wissen vielmehr, daß er mit ihnen, als sie nach Hause 
zurückkchrten, einen Waffenstillstand schloß, der bis zum 27. April, acht 
Tage nach dem Osterfest, dauern sollte. Der Sachlage nach konnte nur 
der Herzog den Anstoß zu diesem Abkommen geben, und wohl der Wunsch, 
für größere Rüstungen Zeit zu gewinnen, wird ihn bestimmt haben. Die 
sächsischen Fürsten mochten um so eher auf sein Anerbieten cingehen, als 
die Kriegführung im Winter schwierig war und auch sie auf die Verstärkung 
ihrer Kriegsmacht Bedacht nehmen mußten. Ohne Wissen des Kaisers 
werden sie schwerlich den Waffenstillstand geschlossen haben.

Der Waffenstillstand hinderte den Kaiser nicht, die Beschlüsse des 
Würzburger Tages zur Ausführung zu bringen. Hierzu war besonders ein 
Reichstag bestimmt, den er nach Gelnhausen auf den Anfang des April 
berufen hatte. Zu demselben stellte sich eine große Zahl von Fürsten und 
Herren aus den fränkischen, lothringischen, thüringischen Gegenden ein, 
besonders aus Sachsen, die Askanier und Wettiner fast vollständig. Aus 
Schwaben kam Herzog Friedrich, aus Bayern scheinen nur wenige sich ein
gefunden zu haben. Sehr beträchtlich war die Zahl der geistlichen Fürsten, 
die sich um den Kaiser versammelten; unter ihnen waren die Erzbischöfe 
Arnold von Trier, Philipp von Köln, Wichmann von Magdeburg, Konrad 
von Salzburg und der Erwählte Sifried von Bremen.

Besonderes Aufsehen erregten zwei päpstliche Legaten, welche damals 
über die Alpen gekommen waren und sich zu dem Reichstag begeben 
hatten; der Kardinalbischof Petrus von Tuökulum und der Kardinal
priester Petrus vom Titel der heiligen Susanna. Sie waren unter anderem 
vom Papste beauftragt, dem Kaiser und Erzbischof Wichmann eindringliche 
Vorstellungen wegen eines Tauschgeschäftes zu machen, durch welches gegen 
Abtretung einiger Ortschaften Wichmann die Abtei Nienburg an sich ge
bracht hatte (vgl. Bd. V, S. 417). Der Papst sah in diesem Tausch Si
monie und verlangte die Aufhebung; er bedrohte, wenn sie nicht erfolge, 
den Kaiser mit den Strafen des Jüngsten Gerichts, den Erzbischof mit



Zwangsmaßregeln. Obwohl nicht besonders bezeugt, ist doch mit Sicherheit 
anzunehmen, daß die Legaten auch in bezug auf die zwischen Kirche und 
Reich noch streitigen Güter auf eine Entscheidung dringen sollten.

In Gegenwart dieser Legaten wurde zu Gelnhausen der Übergang des 
Askanierö Sifried von Brandenburg nach Bremen genehmigt. Nicht ge
ringe Befriedigung mußte es ihm gewähren, so zu dem ihm so lange be
strittenen Erzbistum zu gelangen. Zugleich lag darin ein Gewinn für sein 
Haus, dem freilich ein noch viel größerer daraus erwuchs, daß gleichzeitig 
Sifriedö Bruder Graf Bernhard von Anhalt mit dem Herzogtum Sachsen 
belehnt wurde. Allerdings kam dasselbe nicht in dem ganzen Umfange, 
wie es Heinrich besessen, an den Askanier, vielmehr wurde unter ausdrück
licher Genehmigung der Fürsten und Zustimmung Bernhards in West
falen der Kölner und Paderborner Sprengel abgetrennt und die herzog
liche Gewalt hier mit allen ihr zugehörigen Besitzungen und Rechten an 
Erzbischof Philipp von Köln und seine Nachfolger übertragen. Mit der 
kaiserlichen Fahne empfing Philipp dieses neue Herzogtum in Westfalen 
als Lehen und erhielt am 13. April über die Verleihung eine Urkunde aus
gestellt. Der Kaiser bezeichnete sie als den Lohn für die Verdienste, welche 
sich der Erzbischof um die Förderung und Erhaltung der Ehre der kaiser
lichen Krone, weder Vermögensverluste noch persönliche Gefahren scheuend, 
erworben habe. Philipp konnte seitdem von seinem Herzogtum in West
falen sprechen, ohne daß sich dies auf ganz Westfalen erstreckte.

Bernhard von Anhalt führte fortan den Namen eines Herzogs von 
Westfalen und Engern oder den gleichbedeutenden eines Herzogs von 
Sachsen. In Sachsen wurde ihm die herzogliche Gewalt, abgesehen von 
den an Köln übergebenen Teilen, in demselben Umfange übertragen, wie 
sie Heinrich der Löwe rechtinäßig geübt hatte; selbstverständlich ging da
gegen auf ihn keine Gewalt über, welche sich Heinrich widerrechtlich an
gemaßt hatte. Auch die großen Kirchenlehen Heinrichs kamen nicht an 
Bernhard; vielmehr forderte der Kaiser die Bischöfe auf, sie zurückzuneh
men. Wenn er das sächsische Herzogtum jetzt dem aökanischen Hause über
gab, so bestimmte ihn dazu ohne Zweifel, daß eö von einer Billingerin 
abstammte, bedeutende Erbgüter in verschiedenen Teilen des Landes hatte, 
auch zeitweise bereits im Besitz des Herzogtums gewesen war. Daß Bern
hard, nicht sein älterer Bruder Markgraf Otto von Brandenburg, die 
herzogliche Fahne erhielt, erklärt sich wohl nicht allein aus den persön
lichen Verdiensten desselben, sondern noch mehr aus der Politik des 
Kaisers, die Häufung großer Fürstentümer in einer Hand zu vermeiden. 
Welche Gefahren für die Krone in solcher Häufung lagen, hatte sich bei 
Heinrich dem Löwen gezeigt. Mochte die Macht des askanischen Hauses 
keine festgeschlossene sein, im Besitz deö Herzogtums Sachsen, der Mark 
Brandenburg, der alten Erbgüter und des Erzbistums Bremen, war ihm 
doch keine andere in Sachsen gleichzustellcn.



Nicht lange zuvor war der sächsische Pfalzgraf Adalbert gestorben, ohne 
männliche Erben zu hinterlassen. Früher ein hitziger Gegner Heinrichs 
des Löwen, hatte er in der letzten Zeit für ihn die Waffen geführt, wenn 
auch ohne Glück. Seine Eigengüter kamen an seine Schwestern, die dem 
Grafen Heinrich von Wettin vermählte Sophie und die Äbtissin Adel
heid III. von Quedlinburg. Der letzteren fiel die Stammburg Sommer- 
schenburg zu, welche Erzbischof Wichmann dann zum Verdruß Herzog 
Heinrichs durch Kauf an sich brachte. Die durch Adalberts Tod erledigte 
Pfalzgrafschaft übergab der Kaiser zu Gelnhausen seinem Neffen, dem 
Landgrafen Ludwig von Thüringen, der ihm bereits gute Dienste gegen 
Heinrich geleistet hatte, und von dem er noch größere erwartete. Die Rcichs- 
heerfahrt gegen den geächteten Herzog wurde jetzt verkündigt und alle 
Fürsten zu derselben aufgcfordert; am 25. Juli sollte sie beginnen. In
zwischen sollten Landgraf Ludwig und andere sächsische Fürsten nach Goslar 
aufbrechen, um es gegen einen Angriff des Herzogs zu schützen.

Nach Ablauf des Stillstands (27. April) griff Heinrich sogleich wieder 
zu den Waffen und rückte, wie der Kaiser erwartet hatte, mit einem Heere 
gegen Goslar an. Da der Angriff vorausgesehen war, gelang ihm die 
Überrumpelung der Stadt nicht, doch zerstörte er die Hüttenwerke und 
Schmelzöfen bei derselben und schnitt ihr die Zufuhr von Lebensmitteln 
ab. Eine längere Belagerung schien ihm nicht an der Zeit, vielmehr brach 
er plötzlich nach Nordhausen auf, wo er die Königspfalz und daö alte 
Nonnenkloster einäscherte, dann siel er in Thüringen ein, zerstörte die 
Pfalz in Mühlhausen und trat unter den größten Verwüstungen den Rück
weg an. Als der Landgraf die Nachricht von dem Einfall in sein Land 
erhalten hatte, war er mit seinen Thüringern von Goslar aufgebrochen 
und Heinrich nachgeeilt; er traf ihn an den Grenzen Sachsens und Thü
ringens bei Weißensee. Auch Herzog Bernhard trat hier Heinrich mit 
einer Kriegsschar entgegen. Ehe noch ihre Krieger sich vollständig gesam
melt hatten, griffen Ludwig und Bernhard am 14. Mai den überlegenen 
Feind an. Die Thüringer hielten sich schlecht im Kampfe. Viele wandten 
sich alsbald zur Flucht, selbst solche, die noch nicht zum Gefecht gekommen 
waren. Tapfer wehrte sich der Landgraf mit seinem Bruder Hermann und 
etwa 400 Rittern gegen die Feinde, aber diese drangen um so heftiger auf 
sie ein, umzingelten sie und nahmen sie sämtlich gefangen. Herzog Bern
hard hatte sich besser mit den Seinen behauptet, doch mußte auch er, als 
er das thüringische Heer völlig aufgelöst sah, den Rückzug antreten. Hein
rich konnte sich des vollständigsten Sieges rühmen. Er verfolgte die in 
ihre Heimat fliehenden Thüringer bis nach Mühlhausen, wobei das Land 
neue Verwüstungen erlitt. Im Triumph kehrte er dann mit reicher Beute 
und seinen vornehmen Gefangenen nach Braunschweig zurück. Die ge
wonnenen Fahnen wurden im Dome zu Braunschweig zum dauernden An
denken an die Waffentat des geächteten Herzogs aufgehängt.



Um dieselbe Zeit, wo sich das Kriegsglück Heinrich so freundlich ge
zeigt hatte, war auf seine Veranstaltung ein neuer Einfall der Pommern 
und Liutizen in die Lausitz gemacht worden. Abermals waren dabei die 
größten Verheerungen angerichtet, reiche Beute und viele Gefangene fort
geführt. Freudenfeste feierte man an Heinrichs Hofe, und seine Getreuen 
kamen, ihn 31t beglückwünschen. Unter ihnen war auch Adolf von Holstein, 
der aber nicht die erwartete Aufnahme fand. Graf Gunzelin verdächtigte 
seine Treue, und der Herzog verlangte von ihm die Auslieferung der Ge
fangenen, die er im vorigen Jahre auf dem Halrefeld gemacht hatte. Adolf 
war nicht gewillt, sie aus der Hand zu geben; im Unmut verließ er den 
Hof des Herzogs, und bald dachten er und seine nächsten Freunde daran, 
sich ganz von ihm loszusagen. In Braunschweig wird man einen so dreisten 
Entschluß dem jungen Grafen kaum zugetraut haben. Man schwelgte im 
Siegesgefühl und in Siegeshoffnungen. Nach den glücklichen Erfolgen 
gegen die sächsischen und thüringischen Fürsten schien man auch das Heer 
des Kaisers, welches man zu erwarten hatte, nicht sonderlich zu fürchten.

Der Kaiser war von Gelnhausen nach Worms gegangen, wo er das 
Osterfest (20. April) feierte. Zu Pfingsten (8. Juni) war er in Würzburg 
und begab sich dann nach Bayern. Um Johannis hielt er zu Regensburg 
einen Landtag, auf dem besonders über die durch die Absetzung Heinrichs 
veränderten Verhältnisse Bayerns verhandelt wurde. Die Großen des Lan
des waren zahlreich erschienen: Erzbischof Konrad von Salzburg, die Bi
schöfe von Passau und Regensburg, die beiden Pfalzgrafen von Wittels
bach, Markgraf Berthold von Istrien, Graf Gebhard von Sulzbach, Burg
graf Friedrich von Regensburg und andere. Auch die Legaten des Papstes 
sah man wieder am Hofe, den auch Bischof Garsidonius von Mantua 
damals aufgesucht hatte. Vor den versammelten Fürsten beklagte sich der 
Kaiser über die Nachstellungen Heinrichs, sächsische Fürsten traten mit 
den schwersten Anschuldigungen gegen ihn hervorx, und allgemein wurde 
anerkannt, daß er auch in Bayern Herzogtum, Lehen und Allodien ver
lieren müsse. Mit Heinrichs Gewalt in Bayern war es damit für immer 
zu Ende. Neue Verhältnisse mußten in dem Lande angeordnet oder ange
bahnt werden, bei denen es der Kaiser ohne Zweifel schon damals auf die 
Erhebung der Wittelöbacher abgesehen haben wird. Noch am "lZ. Juli ver
weilte der Kaiser in Regensburg; an diesem Tage ließ er dort dem Bischof 
Albert von Freising eine Urkunde ausstellen, wonach die von Heinrich zer
störte- Brücke zu Föhring wieder erbaut und die Marktrechte daselbst dem 
Bischöfe zurückgegeben werden sollten. Brücke und Markt wurden zu Föh
ring hergestellt, zu München beseitigt, aber unfraglich hier bald erneuert.

1 Auch die Halberstadter Greuel werden vorgeführt sein. Wir wissen, daß der 
Propst Romarius damals in Regensburg war.

2 Vgl. Bd. V, S.112.



Von Bayern eilte der Kaiser nach Sachsen, da sich schon das Reichs
heer sammelte, um den Kampf gegen Heinrich aufzunehmen. Wie cs 
bestimmt war, wurde am 25. Juli der Feldzug begonnen. Um den 1. August 
begann man die Feste Lichtenberg bei Wolfenbüttcl zu belagern, welche 
man schon nach kurzer Zeit einnahm. Am 15. August hielt der Kaiser 
dann in dem benachbarten Werla, der alten Kaiserpfalz, einen Hoftag, und 
nach dem Beschluß der anwesenden Fürsten gewährte er hier den Anhän
gern Heinrichs drei Fristen zur Wiedererlangung seiner Gnade, bis zum 
8. September, 29. September und 11. November; wenn sie bis zum Ablauf 
dieser Termine sich nicht unterworfen hätten, sollten sie wegen Ungehor
sams ihrer Besitzungen verlustig gehen. Der Abfall des Grafen Adolf von 
Heinrich scheint diese Maßregel deü Kaisers veranlaßt zu haben, die ihm 
mehr genützt hat, als eine gewonnene Schlacht.

Am 18. August war der Kaiser mit seinem Heere im Gebiet von 
Halberstadt'. In seinem Kriegsgefolge befanden sich die Erzbischöfe von 
Köln, Magdeburg und Bremen, die Bischöfe von Utrecht, Würzburg, 
Wormö, Speier, Naumburg und Merseburg, der rheinische Pfalzgraf 
Konrad und andere rheinische Grafen, Herzog Bernhard von Sachsen, die 
Markgrafen Otto von Meißen und Dietrich von der Lausitz und eine größere 
Zahl sächsischer Grafen, unter ihnen auch der junge Graf Adolf. Zu dieser 
Zeit wurde zum Schutze Halberstadts der wiederholt gestörte Bau von 
Bischofsheim vollendet; auch Hornburg wird hcrgestellt sein, und Halber
stadt wird man auö den Ruinen wieder notdürftig aufgerichtet haben. Nicht 
minder war der Kaiser auf die Sicherung Goslarö bedacht. Die seit den 
Tagen Heinrichs IV. in Trümmern liegende Harzburg wurde in wehr
haften Zustand gesetzt und eine Besatzung hineingelegt.

Der Kaiser suchte weder einen offenen Kampf, noch wurde er zu dem
selben hcrauögefordert. Aber schon der Glanz seines kaiserlichen Namens 
und die Ruhe, mit der er an der Spitze eines sehr stattlichen Heeres auf
trat, machten auf die Anhänger Heinrichs einen tiefen Eindruck. Bald 
wurden die Wirkungen jener Maßregel fühlbar, welche den Reumütigen

1 Der Kaiser stellte damals eine für die Stadt Köln sehr wichtige Urkunde aus. 
Der Erzbischof war mit den Bürgern in Streit geraten, weil sie ohne seine und seiner 
Vorgänger Erlaubnis auf öffentlichem Grund und Boden Gebäude errichtet und jüngst 
ohne seine Einwilligung zur Befestigung der Stadt einen neuen Graben und Wall 
zu bauen begonnen hatten. Der Streit wurde durch einen Schiedsspruch des Kaisers 
bcigclegt. Hiernach erhielt die Bürgerschaft gegen Zahlung von 2000 M. an den 
Erzbischof von ihm die Erlaubnis, die begonnenen Befestigungen zu vollenden; die auf 
öffentlichem Grunde errichteten Gebäude verblieben erblich ihren Besitzern, doch mußten 
diese alljährlich einen bestimmten Zins an den Erzbischof zahlen; zum Entgelt für 
die ihm gemachten Zugeständnisse gestand er dagegen ausdrücklich der Stadt und den 
Bürgern alle Rechte und Gewohnheiten zu, welche sie bis dahin besessen hatten. Über 
dies alles hatte der Erzbischof kurz vor seinem Auszüge zum kaiserlichen Heere eine Ur
kunde ausgestellt, welch« jetzt durch ein kaiserliches Privilegium bestätigt wurde.



die kaiserliche Gnade in Aussicht stellte. Dem Vorgänge Adolfs folgten 
bald andere angesehene Männer auf Heinrichs Seite und traten zum Kaiser 
über; selbst solche, die unter Heinrichs Leitung zu den Waffen erwachsen 
waren, und deren Väter ihm schon gedient hatten, wie Heinrich von Weida, 
Luppold von Herzberg und Ludolf von Peine. Sie überlieferten dem Kaiser 
die Burgen, die Heinrich ihrer Hut anvertraut hatte. So kamen viele 
Festen am Harz, wie Lauenburg, Heimburg, Regenstein und andere, ohne 
Schwertstreich in die Hände deö Kaisers. In Woldenberg bei Hildesheim 
erklärte sich die Besatzung gegen Heinrich und zerstörte die Burg, da sie 
sich nicht getraute, dieselbe zu verteidigen, um selbst nach der Harzburg 
überzusiedeln. So stark war der Abfall, daß der Kaiser kaum noch des 
Heeres, welches ohnehin schwer auf dem Lande lastete, zu bedürfen schien. 
Er löste dasselbe auf und verließ selbst am 8. àptember den sächsischen 
Boden, um sich nach Altenburg im Osterlande zu begeben.

Nicht volle sieben Wochen hatte die Heerfahrt gedauert; zu nennens
werten Kämpfen hatte sie nicht geführt, aber doch war sie nicht ohne wich
tige Ergebnisse geblieben. Goslar und Halberstadt waren gesichert, die 
Burgen am Harz größtenteils in die Gewalt des Kaisers gekommen, und 
überdies hatte sich, was das Wichtigste war, alsbald gezeigt, wie wenig 
sich Heinn'ch auf die Treue seiner Vasallen und Mnisterialen verlassen 
konnte.

Um die Mitte des September hielt der Kaiser zu Altenburg einen Hof
tag, der dadurch wichtig geworden ist, daß auf ihm der ältere Pfalzgraf 
Otto von Wittelöbach die herzogliche Gewalt in Bayern empfing. Am 
16. September wurde unter Zustimmung der anwesenden Fürsten Otto 
als Herzog von Bayern eingesetzt; die Pfalzgrafschaft ging jetzt ganz auf 
seinen Bruder, den jüngeren Otto, über. Seitdem der Kaiser entschlossen 
war, auch Bayern Heinrich zu entziehen, wird er für das erledigte Herzog
tum gewiß keinen anderen, als seinen alten Freund Otto von Wittelsbach 
in Aussicht genommen haben. Die Verbindung mit Österreich, die er einst 
selbst aufgelöst hatte, zu erneuern, widersprach seiner Politik, nicht eine 
allzu große Macht in eine Hand zu legen, und wenn der alte Welf auch 
früher nach Bayern getrachtet hatte, war er doch jetzt schwerlich noch nach 
einer Stellung lüstern, die ihn in seinen Schwelgereien gestört hätte.

Friedn'chs Wahl war wohl wenig bestimmt durch seine Verwandtschaft 
mit den Wittelsbachern. Mehr in das Gewicht mußte fallen die allgemein 
geglaubte Abstammung derselben von den Liutpoldingern, dem alten bay
rischen Herzogsgeschlecht, und die hervorragende Stellung, welche das 
Haus in den letzten Zeiten wiedererlangt hatte. Nichts aber zog der Kaiser 
sicherlich mehr in Betracht als die treuen Dienste, welche die beiden Ottonen 
durch eine lange Reihe von Jahren ihm und dem Reiche geleistet hatten. 
Auch das vertraute Verhältnis, in dem er seit dem Venctianer Tage mit 
ihrem Bmder Erzbischof Konrad von Salzburg stand, wird nicht ohne Ein-



fluß gewesen sein. Wie durch Heinrichs Entsetzung in Sachsen die befreun
deten Aökanier kamen in Bayern die befreundeten Wittelöbacher empor.

Übrigens blieb auch hier die herzogliche Gewalt nicht ganz in dem Um
fange bestehen, wie sie Heinrich besessen hatte. Bisher hatten die Mark
grafen von Steiermark, namentlich durch ihre Grafschaft int Traungau, 
noch in einer gewissen Abhängigkeit von dem bayrischen Herzogtum ge
standen: diese wurde jetzt gelöst, und der junge Markgraf Ottokar IV., 
der um dieselbe Zeit mit dem Schwerte umgürtet wurde, erhielt den her
zoglichen Namen. Wie schon früher Kärnten und dann Österreich, wurde 
auch Steiermark jetzt ein eigenes Herzogtum neben Bayern. Unklarer ist, 
wie daö Verhältnis des neuen Herzogs zu den Grafen von Andechs 
Berthold III. und Berthold IV., Vater und Sohn, gestaltet wurde. Diese 
Grafen, die dem Kaiser verwandt waren und ihm viele treffliche Dienste 
geleistet hatten, besaßen in Bayern und Franken wie in Tirol und den süd
östlichen Marken große Erwerbungen und hatten seit 1173 überdies die 
Markgrafschaft Istrien1 als Reichslehen gewonnen. Markgraf Berthold IV. 
führte seit 1180 auch den Titel eines Herzogs von Kroatien, Dalmatien 
und Meranien. Dieser Titel, der wohl äußern Glanz gab, aber wenig Be
deutung besaß, hatte bekanntlich seit mehr als zwanzig Jahren den Grafen 
von Dachau zugestanden2; noch bei Lebzeiten des letzten Dachauers muß er 
Berthold gewährt fein. Die Andechser mochten sich in einer Auszeichnung 
gefallen, die sie dem neuen bayrischen Herzoge gleichstellte, aber weit wich- 
tiger war, daß sie cs ohne Zweifel auch dahin brachten, daß ihr bisheriges 
Lehnsverhältnis zu dem Herzogtum Bayern gelöst wurde. Sie bleiben frei
lich nach wie vor bayrische Magnaten und mußten zu den Landtagen deö 
Herzogs erscheinen, wie ja auch die bayrischen Bischöfe, obwohl Reichö- 
fürsten, auf diesen Tagen sich einzufinden hatten. Wenn auch daö Herzog
tum in Bayern so einzelne Einschränkungen erfuhr, im ganzen blieb ihm 
doch der alte Stammeöcharakter; eö ist daö einzige von den alten Herzog
tümern, welches sich in demselben dauernd erhalten hat.

Voir den Wittelsbachern wird gerühmt, daß sie alle Großen Bayerns 
an Adel, Reichtum, Tapferkeit, Klugheit und Gerechtigkeit übertroffen hät
ten, und dem neuen Herzog wird noch besonders daö Lob eines in den 
Waffen erfahrenen, weisen, ratöknndigen, freigebigen, ehrliebenden, durch 
Treue und Rechtschaffenheit sich auszeichnenden Mannes erteilt. Überdies 
stand er in vorgerückten Jahren und war reich an Erfahrungen; mit seinen 
Brüdern lebte er in bestem Vernehmen und konnte auf ihren Beistand 
zählen. So ist es erklärlich, daß er sich in kurzer Zeit in der Herrschaft

1 Als Engelbert III., Markgraf von Istrien, ans dem Hause Sponheim, ohne 
männliche Erben starb, scheint Berthold III., dessen Mutter Sophie die Tochter eines 
früheren Markgrafen von Istrien war, deshalb Ansprüche auf die Markgrafschaft er
hoben und glücklich durchgesetzt zu haben.

2 Vgl. Bd. V, S. 20. Der letzte Graf von Dachau, Konrad III., starb erst im 
Jahre 1182.
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zu befestigen wußte. Wir hören wohl, daß gleich im Beginn derselben die 
Grafen und einige Barone ihm den Lehnseid nicht hätten leisten wollen, 
aber dieser Widerstand scheint schnell beseitigt zu sein, während der neue 
Herzog Sachsens fortwährend mit aufsässigen Großen zu kämpfen hatte.

Während der Kaiser in Altenburg verweilte, war Heinrich der Löwe 
nach Holstein gegangen, um den Abfall des Grafen Adolf zu strafen iinb 
dessen Anhänger auö dem Lande zu vertreiben. Er selbst nahm Adolfs 
Burg Plön ein und übergab sie nach Verjagung der Leute des Grafen 
dem Holsteiner Oberbotcn Markrad. Das feste Segeberg ließ er vom 
Grafen Bernhard von Ratzeburg belagern. Nachdem der Burgbrunnen 
ausgetrocknet, ergab sich die Besatzung auö Wassermangel, aber nur auf 
Bedingungen, die nachher von Heinrich nicht gehalten wurden, indem er 
die Leute des Grafen als Gefangene abführen ließ. Mathilde, die Mutter 
desselben, welche die Burg standhaft verteidigt hatte, gewann mit ihrer 
Dienerschaft freien Abzug und begab sieh nach Schauenburg. In Segeberg 
setzte Heinrich einen Bayern von Geburt, Luppold mit Namen, als Be
fehlshaber ein. Um sich zu rächen, zog Adolf dann von Schauenburg aus 
gegen die Burg Hohenrode, welche Konrad von Rode, ein Vasall Hein
richs, auf der anderen Seite der Weser angelegt hatte.

Um diese Zeit gelang es Erzbischof Sifried, der noch am 9. Oktober 
am kaiserlichen Hofe zu Altenburg gewesen war, in Bremen einzuziehen 
und von seinem Erzstift Besitz zu nehmen. Er kam, von den päpstlichen 
Legaten begleitet und mit dem Pallium geschmückt, und wurde mit gro
ßem Jubel aufgenommen. Man hoffte, daß jetzt endlich bessere Zeiten 
für das Erzbistum kommen würden, welches unter Heinrichs Tyrannei 
so schwer gelitten hatte. Freilich hing alles davon ab, ob dieser den Wider
stand gegen den Kaiser aufgeben würde, und noch schien er dazu keines
wegs entschlossen, wie die großen Schädigungen zeigten, welche er gerade 
damals Erzbischof Wichmann und der Magdeburger Kirche zufügen ließ. 
Dem von Erzbischof Philipp aus Westfalen vertriebenen Bernhard von 
Lippe und anderen Heimatlosen hatte er das übelberufene Haldensleben 
eingeräumt. Von dort verheerten sie die ganze Umgegend und trieben 
gewaltsam für sich die Einkünfte ein, welche dem Magdeburger Erzstifte 
und vielen anderen Kirchen gebührten. Bernhard war ein gefürchteter 
Mann, und niemand wagte, ihm Widerstand zu leisten.

Ium TT. November, dem letzten der von ihm zu Werla gestellten Ter
mine, kehrte der Kaiser nach Sachsen zurück. Als er sich in der Gegend 
von Goslar aufhielt, wurden ihm die Burgen Herzberg, Staufenberg und 
Schildberg am Harz übergeben; die Grafen von Wöltingerode, Scharzfeld 
und Ilfeld, sehr angesehene Vasallen Heinrichs, unterwarfen sich und ihre 
Burgen dem Kaiser und wurden von ihm zu Gnaden angenommen. Der 
Abfall von Heinrich griff weiter und weiter um sich, aber doch fehlte noch 
viel, daß alle seine Getreuen ihn verlassen hätten.



Daö Weihnachtssest feierte der Kaiser in Erfurt, wo ihn die Angelegen
heiten seiner Neffen beschäftigt haben werden. Landgraf Ludwig und sein 
Bruder Hermann schmachteten noch in dem Kerker Heinrichs des Löwen; 
Graf Heinrich Raspe war kurz zuvor kinderlos gestorben. So hatte der 
Oheim für die großen Besitzungen des thüringischen Hauses Fürsorge zu 
treffend Aber noch mehr mußte ihn die Sorge bedrängen, wie der Wider
stand Heinrichs ganz gebrochen werden könne. Es schien klar, daß ohne 
eine neue Heerfahrt dies nicht zu erreichen sein werde, und als er Erfurt 
verließ, verkündigte er, daß er um Pfingsten des nächsten Jahres aber
mals gegen Heinrich ausziehen würde, und berief alle Fürsten deö Reichs 
zum Heere.

Es ist begreiflich, daß bei dem wachsenden Abfall der Seinen Heinrich 
mißtrauisch wurde und nur zu geneigt war, böswilligen Einflüsterungen 
sein Ohr zu leihen. So wurde auch Graf Bernhard von Ratzeburg ver
dächtigt und ihm sogar ein Anschlag auf daö Leben des Herzogs und seiner 
Gemahlin schuld gegeben. Eö ist nicht zu ermitteln, ob die Verdächtigun
gen begründet waren, aber Heinrich war davon so fest überzeugt, daß 
er den Grafen und seinen Sohn Volrad, als beide Weihnachten 1180 in 
Lüneburg vor ihm erschienen, gcfangennehmen ließ. Er selbst zog dann mit 
einem Heere vor Ratzeburg, um Bernhards Hauptfeste in seine Gewalt 
zu bekommen; auch die Lübecker kamen mit vielen Schiffen ihm zu Hilfe 
lind führten Belagcrungsmaschincn mit sich. Ratzeburg wurde hart be
drängt, bis Graf Bernhard, welchen Heinrich mit vor die Burg gebracht 
hatte, selbst die Übergabe befahl. Darauf begab sich Bernhard, wieder in 
Freiheit gesetzt, mit den Seinen nach Gadebusch, aber auch hier ließ ihm 
Heinrich nicht lange Ruhe. Er zog abermals in das Ratzeburger Land und 
zerstörte Gadebusch. Der Graf mußte flüchtig werden und begab sich zu 
Herzog Bernhard. Heinrich machte sich nun zum alleinigen Herm in Hol
stein, Wagrien und dem Polaberlande und umgab die Burgen Ratzeburg, 
Segeberg und Plön mit starken Befestigungen; hier wenigstens glaubte er 
im schlimmsten Falle gesichert zu sein.

Indessen war ein neuer Angriff auf Haldensleben unternommen wor
den. Erzbischof Wichmann war durch die Beutezüge Bernhards von Lippe, 
die sich bis an die Mauern von Magdeblirg erstreckten, auf daö höchste 
erbittert worden. Er entschloß sich, Bernhard entgcgcnzutreten und eine 
neue Belagerung Haldenslebens zu unternehmen, obwohl ihm viele ab- 
rictcn und meinten, nur der Kaiser werde die Burg bezwingen können. 
Er gewann Bischof Dietrich von Halberstadt und andere sächsische Fürsten, 
ihm zur Vernichtung der verhaßten Feste Beistand zu leisten, und am 
1. Februar 1181 rückte man gegen dieselbe aus. Man kannte den morasti
gen Boden um die Burg, der jedem Angriff hinderlich war; überdies hat
ten die Bewohner durch eine Ableitung der Bever den Raum zwischen

1 Vgl. Bd. V, S. 588.



diesem Kanal und der Ohre fast in eine Insel verwandelt. Wichmann 
begriff die Unmöglichkeit, die Burg im Ansturm zu nehmen, und kam 
auf den Gedanken, sie durch Überschwemmung zu Fall zu bringen. Durch 
gewaltige Dämme ließ er den Abfluß der Ohre sperren und durch andere 
Dämme das Bett derselben nach der von Haldensleben abgewandten Seite 
einschränken. Eö war ein bisher nicht angewandtes Verfahren und schien 
überaus gewagt, aber es entsprach Wichmanns Erwartung. Das Wasser 
stürzte nach Haldensleben hinein und richtete dort solche Überschwemmun
gen an, daß die Bewohner genötigt waren, die Dächer ihrer Häuser 
abzudecken, um im Gebälk der Bodenräume ein Unterkommen zu finden 
und ihre Vorräte zu bergen; man konnte die Leichen nicht mehr bestatten, 
sondern mußte sie auf Nachen zur Kirche bringen und dort im Dachraum 
niederlegen. Die Not stieg noch, als in gleicher Weise auch der Beverkanal 
gesperrt wurde und neue Fluten der Burg zuströmten. Aber die Macht der 
immer steigenden Wasser durchwühlte endlich die Dämme, und in Haldens
leben jubelte man, als sich die Ströme verliefen. Doch war die Freude 
nur kurz; denn der Erzbischof ließ sogleich neue und festere Dämme auf
führen.

In ihrer Not schickten die Belagerten Boten an Heinrich den Löwen 
und verlangten Verhaltungsbefehle. Er forderte sie zur Ausdauer auf 
und versprach, ihnen mit Rat und Tat hilfreich zu sein. Er versuchte dann, 
zwischen Wichmann und seinen Bundesgenossen Zwietracht zu stiften, aber 
ohne Erfolg, und die bedrängte Burg zu entsetzen, war er außerstande. 
Inzwischen stieg das Wasser in derselben wieder höher und höher und 
reichte fast bis zu der Höhe der Mauern; schon sollen die Feinde den Ver
such gemacht haben, auf Schiffen die Burg anzugreifen. Da gab die Be
satzung mit Heinrichs Erlaubnis den weiteren Widerstand auf. Bernhard 
von Lippe überlieferte dem Erzbischof die Burg (3. Mai); doch wurde ihm 
zugestanden, daß das Kriegsvolk und die Bürger freien Abzug erhielten 
mit aller Habe, die sie binnen drei Wochen fortschaffen konnten. Die Burg 
selbst wurde den Magdeburgern übergeben, die sie bis auf den Grund zer
störten *. Der Erzbischof und seine Bundesgenossen kehrten unter großem 
Jubel in die Heimat zurück; man frohlockte, daß die Burg gebrochen war, 
von welcher Heinrich soviel Unheil über Sachsen gebracht hatte.

Die Hoffnungen, mit denen sich vor Jahresfrist Heinrich der Löwe 
nach dem Siege bei Weißensee erfüllt hatte, waren getäuscht worden. Nur 
mit Mühe hielt er sich in Sachsen noch aufrecht; viele seiner besten Burgen 
waren in die Hände deö Kaisers gefallen, Männer, auf deren Treue er 
sich fest verlassen zu können glaubte, zu seinen Feinden übergetreten. Und

1 Im Jahre 1192 wurde Wichmann mit dem Bezirk Haldensleben von Hein
rich VI. belehnt. Die Burg wurde 1224 zur Zeit Erzbischof Alberts hergcstellt, doch 
nicht ganz an derselben Stelle, und erhielt nun den Namen Neu-Haldensleben.



auch von außen hatte er keine Unterstützung mehr zu erwarten. Die zahl
reichen Verbindungen, welche er im ganzen Abendlande und bis nach Kon
stantinopel und Jerusalem gewonnen hatte, waren für ihn ohne allen Nutzen.

Alö Heinrich II. von England die Achtung seines Eidams erfuhr, ging 
sie ihm tief zu Herzen; er bedauerte, daß er wegen der Entfernung ihm 
nicht, wie es sein Wunsch gewesen wäre, wirksame Hilfe leisten konnte. 
Dennoch machte er im Jahre 1181 einen Versuch, ihm von Frank
reich aus eine Unterstützung zu verschaffen. Als König Ludwig seinen 
nahen Tod vor Augen sah, war er vor allem auf die Zukunft seiner 
Kinder bedacht gewesen. Wie er seine jüngste Tochter Agnes dem Sohne 
Kaiser Manuels verlobt und ihr so den Thron Konstantinopels zu sichern 
gesucht hatte, so drängte es ihn, seinen einzigen kaum noch dem Knaben
alter entwachsenen Sohn Philipp krönen zu lassen. Schon war alles zur 
Krönung in Reims am 15. August 1779 bereit, da erkrankte Philipp 
schwer. In seiner Herzensangst wallfahrte der Vater zu dem Grabe des 
heiligen Thomas nach Canterbury und flehte um die Genesung des Soh
nes. Sie erfolgte, und ain 1. November konnte der junge Fürst als Phi
lipp II. in der feierlichsten Weise gekrönt werden. Aber der Vater fehlte 
bei dem Fest; vom Schlage getroffen, lag er sprachlos danieder, unfähig, 
die Geschäfte der Regierung fortzuführcn. Der Sohn übernahm das Regi
ment unter dem unbegrenzten Einfluß des Grafen Philipp von Flandern, 
welcher die Vermählung seiner Nichte Elisabeth, der Tochter des Grafen 
Balduin von Hennegau, mit dem jungen König bewerkstelligte und ihm 
Aussichten auf die flandrische Erbschaft eröffnete. Der Flandrer säte 
Zwietracht zwischen dem Könige und seiner Mutter, erreichte damit aber 
nur, daß sie den Beistand deö englischen Königs in Anspruch nahm, der 
sich alsbald nach Frankreich begab und das Ansehen des Grafen zu brechen 
wußte. Am 28. Juni 1180 kam Heinrich II. mit König Philipp bei 
GisorS zusammen und erneuerte mit ihm das Freundschaftsbündnis, das 
er drei Jahre zuvor mit dem Vater geschlossen hatte. Am 18. September 
starb König Ludwig, und Heinrich IL, der während der folgenden Jahre 
meist in Frankreich verblieb, war dort mächtiger alö je zuvor; der Flandrcr, 
der auch sein Vasall war, fügte sich notgedrungen seinem Willen L

Unter diesen Umständen forderte Heinrich II. den jungen König und 
den Grafen von Flandern auf, mit ihm ein Heer zur Unterstützung Hein
richs des Löwen gegen die deutschen Grenzen zu führen. Aber die Neigung 
dazu wird bei dem Flandrer, der auch Lehnsmann des Kaisers war, über
dies ihm und seiner Gemahlin persönlich nahestand, nicht groß gewesen 
sein, und auch von anderer Seite wurde das Unternehmen widerraten. 
Gerade in jener Zeit, im März 1181, kehrte der alte Graf Heinrich von 
der Champagne, der Oheim deö Königs und Freund des Grafen Philipp, 
von einer Fahrt nach dem Gelobten Lande zurück. Wie er von jeher zu dem

1 Vgl. unten S. 89.



Kaiser in freundlichen Verhältnissen gestanden hatte, sprach er sich, uni 
Rat befragt, entschieden gegen einen Eingriff in die deutschen Verhältnisse 
auö. Er erklärte es für ungerechtfertigt, wenn der junge König den Kaiser 
wegen dec Achtung Heinrichs des Löwen angreifen würde, da weder er noch 
fein Vater jemals vom Kaiser beeinträchtigt worden sei. Graf Heinrich 
starb wenige Tage nachher, aber sein Rat wurde beherzigt, und der Angriff 
unterblieb. Bald sandten König Philipp und der Graf von Flandern dem 
Kaiser Boten und Briefe, um ihn zu vergewissern, daß sie nicht die Absicht 
hätten, wegen des Herzogs von Sachsen zu den Waffen zu greifen.

Von keiner Seite schien Heinrich eher auf Beistand rechnen zu können 
als von den Dänen. König Waldemar war seit langer Zeit sein Bundes
freund. Viele Kämpfe gegen die Wenden hatten sie gemeinsam auögefoch- 
ten, und durch die Vermählung von Heinrichs Tochter Gertrud mit Walde
mars Sohn und designiertem Nachfolger Knud waren auch ihre Hauö- 
interessen eng verbunden worden *. Aber Waldemar hatte Heinrich immer 
mehr gefürchtet als geliebt, und mehr als einmal meinte er von ihm über
vorteilt zu sein. Es lag ihm fern, um dem Welfen in der Gefahr beizu
springen, sich den Zorn eines Mächtigeren zuzuziehen. Wie sonst trafen die 
beiden Fürsten wieder an der Eiderbrücke zusammen, aber wie dringend 
auch Heinrich die Hilfe Waldemars verlangte, er fand kein Gehör. Die 
Verweigerung des Hilfegesuchö soll er damit gerechtfertigt haben, daß 
Heinrich durch Gewalttaten gegen die Geistlichen und die Kirchen seine 
Sache befleckt habe. Machte er diesen Grund geltend, so war seine Rede 
falsch; denn nahm er an Heinrichs Tyrannei gegen die Kirchen so schweren 
Anstoß, dann hätte er ihm nie die Hand zum Bunde reichen müssen. Die 
Wahrheit war, daß er sich von der Freundschaft des Kaisers größere Vor
teile versprach als von der des geächteten Herzogs.

Auch von den Wendenfürsten hatte Heinrich keinen Beistand zu er
warten. Jener Abodritenfürst Pribislaw, der einst ebenso energisch die Frei
heit der Wenden verfochten, wie er nachher die Germaiüsierung und 
Christianisierung seines Landes betrieben, hatte bei einem Turnier zu 
Lüneburg am ZO. Dezember 1178 seinen Tod gefunden. In der Herrschaft 
sollte ihm sein Sohn Borwin folgen, der schon seit längerer Zeit mit einer 
natürlichen Tochter Heinrichs des Löwen vermählt war-. Aber als eine 
Reaktion gegen das Christentum und die deutsche Herrschaft im Lande 
eintrat, vermochte sich Borwin nicht zu behaupten. Am 10. November 1179 
wurde das erst vor wenigen Jahren von Pribislaw gestiftete Kloster 
Doberan von wilden wendischen Schwärmen überfallen, eine große Zahl 
von Geistlichen daselbst erschlagen und die Klostergebäude geplündert. Nicht 
Borwin trat den Frevlern entgegen, sondern sein Vetter Nicolaus, ein 
Sohn jenes Wertsslaw, den einst Heinrich der Löwe vor Malchotv hatte

1 Vgl. Bd. V, S. 567.
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aufhängen lassen l. Er wird damals als Herr von Kuöcin bezeichnet und 
hatte wohl nur eine unbedeutende Herrschaft. Trotzdem suchte er den Auf
stand zu unterdrücken, der in den Ländern der Liutizen und Jirzipaner 
weiter um sich griff. Am 11. Dezember 1174 erlitt Nicolaus eine Nieder
lage, aber er wußte sich doch üt Rostock festzusetzen ,unb unterwarf sich 
von dort bald alle Burgen im Abodritenlande, die Pribislaw besessen 
hatte. Borwin war ohnmächtig und völlig außerstande, seinen Schwieger
vater zu unterstützen. Auch von den Pommern konnte Heinrich keinen Bei
stand mehr erwarten. Fürst Kasimir, der ihm befreundet gewesen war 
und ihm im Beginn des Kampfes mit den sächsischen Fürsten nicht un
erhebliche Dienste geleistet hatte, war im Dezember 1780 gestorben, und 
sein Bruder Bogislaw, der nun das ganze vordere Pommern vereinigte, 
stand auf der Seite des Kaisers. Von allen seinen früheren Bundes
genossen verlassen, konnte Heinrich nur im Vertrauen auf die Festigkeit 
seiner Burgen und die Kraft seiner Ritterschaft den drohenden Kampf auf
nehmen; aber auch dieses Vertrauen war unbegründet. Es gehörte der ganze 
Starrsinn seiner Natur dazu, daß er auch jetzt nicht einzulenkcn versuchte.

Im Anfänge des Jahres T181 hatte sich der Kaiser nach dem südlichen 
Deutschland begeben. Am 1. März war er in Nürnberg, wo die bayrischen 
Großen fast vollständig um ihn versammelt waren. Die durch den Wandel 
im Herzogtum veränderten Verhältnisse Bayerns werden beraten und be
festigt worden sein, aber ohne Frage nahm der Kaiser auch die Unter
stützung der Bayern für den neuen Reichskrieg gegen Heinrich in Anspruch. 
Am 11. März war er in Donauwörth, am 18. April in Konstanz, wo 
sich auch seine Söhne Heinrich und Friedrich, der Legat Petrus von 
Tuskulum und viele geistliche und weltliche Herren aus Schwaben, Elsaß, 
Burgund und den oberrheinischen Gegenden einfanden. In der ersten 
Hälfte des Mai war der Kaiser in Ulm, mit ihm König Heinrich und 
Herzog Friedrich. Auch der alte Welf, den das Schicksal seines Neffen 
wenig bekümmert zu haben scheint, verweilte am Hofe. Am 18. Mai war 
der Kaiser in Eßlingen und besuchte am 25. Mai seine alte Stammburg 
Staufen. Die Angelegenheiten seines Hauses werden ihn in Schwaben 
vielfach beschäftigt haben, doch betrieb er nicht minder die Rüstungen zu 
dem sächsischen Kriege. Von Schwaben begab er sich, wie es scheint, in 
die mittelrhcinischen Gegenden.

Der Auszug des Reichsheeres, der zuerst auf die Pfingstzeit anberaumt 
war, muß verschoben worden sein; denn erst im Juni sammelten sich die 
aufgebotenen Scharen. Als zu jener Zeit der Abt Wibcrt von Gembloux 
nach Köln kam, um sich bei Erzbischof Philipp Rat zu holen, fand er diesen 
in solchem Geschäftsdrange, daß er kaum zu ihm gelangen konnte. Einer
seits nahm den Erzbischof der in Köln anwesende päpstliche Legat Petrus 
in Anspruch, andererseits bedrängten ihn die Herzöge, Grafen und Mag-
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naten mit ihrem großen Gefolge von Vasallen und Ministerialien, welche 
sich zu der sächsischen Heerfahrt gesammelt hatten. Den Beginn derselben 
hatte der Kaiser jetzt auf den 24. Juni bestimmt, und zu dieser Zeit rückten 
die Aufgebote in Sachsen ein und sammelten sich um Hornburg und Sein
stedt l. Hier erwarteten sie den Kaiser, der sich rechtzeitig einstellte. Es 
war ein sehr stattliches Heer; nicht nur aus Sachsen und den Rhein- 
landen, sondern auch aus Bayern und Schwaben war starker Zuzug ge
kommen. Die geistlichen Fürsten waren in großer Zahl persönlich er
schienen. Unter ihnen war auch Bischof Dietrich von Halberstadt, welchen 
der Kaiser beauftragte, Blankenburg, die einzige Burg in den Harz- 
gegenden, die noch für Heinrich verteidigt wurde, einzunehmen und zu 
zerstören. Bischof Dietrich entledigte sich schnell dieses Auftrags.

Des Kaisers Absicht wat, in die inneren Teile Sachsens einzudringen, 
nötigenfalls bis über die Elbe zu gehen, um Heinrich jeden weiteren 
Widerstand unmöglich zu machen. Braunschweig anzugreifen, schien nicht 
rätlich, da eö sehr stark befestigt war und eine kriegstüchtige Besatzung 
in sich schloß; eine lange Belagerung, welche schwere Folgen haben konnte, 
war zu vermeiden. Aber er hielt es für nötig, einen großen Teil seines 
Heeres zurückzulassen, um Braunschweig zu beobachten und zu verhindern, 
daß die dortige Besatzung auöbräche und ihm in den Rücken fiele. Die 
Erzbischöfe von Köln und Trier, die Bischöfe von Münster, Paderborn, 
Minden, Osnabrück und Hildesheim und der Abt von Korvei bezogen zu 
diesem Zwecke mit ihren Scharen am 12. Juli ein Lager an der Ocker bei 
Leiferde, etwas unterhalb Wolfenbüttel. Mit dem anderen Teil des 
Heeres — es gehörten zu ihm Erzbischof Wichmann, Bischof Otto von 
Bamberg, die Abte von Fulda und Hersfeld, Herzog Bernhard von 
Sachsen, Markgraf Otto von Brandenburg, Markgraf Otto von Meißen 
und andere ostsächsische Fürsten wie die Ritterschaften aus Schwaben und 
Bayern — brach der Kaiser wohl gleichzeitig von Hornburg auf und 
nahm zu nicht geringem Erstaunen feinen Weg durch die unwirtbarc Lüne
burger Heide unmittelbar auf Bardowick. Nirgends stieß er auf Wider
stand, und auch Bardowick scheint ihn willig ausgenommen zu haben.

Als das kaiserliche Heer in Sachsen eindrang, befand sich Heinrich 
in den nordalbingischen Gegenden; hier traf er alle Maßnahmen, um 
jeden Angriff bestehen zu können. Auch die ihm wertvollen thüringischen 
Gefangenen, die bis dahin in Lüneburg gefangengehalten waren, ließ er 
zu größerer Sicherung nach Segeberg bringen. Gegen Ende des Juni ver
weilte Heinrich in Lübeck, um alles für die Befestigung und Verteidigung 
der Stadt anzuordnen. Am 29. Juni kam er von dort nach Ratzeburg 
und wollte ohne Aufenthalt an die Elbe ziehen. Aber mit Schrecken mußte 
er wahrnehmen, daß er auch auf diesem Boden nicht mehr sicher war. 
Als er Ratzeburg verließ und viele seiner Getreuen ihm das Geleit gaben,

1 Seinstedt liegt nahe bei Hornburg, etwas nördlich.



benutzten die Anhänger des vertriebenen Grafen Bernhard die Gelegenheit, 
sich der Burg zu bemächtigen, und vertrieben die Besatzung. Wutschnau
bend kehrte Heinrich sogleich zurück. Da man ihm aber den Einzug ver
weigerte, blieb ihm nichts übrig, als zu einer neuen Belagerung der Burg 
zu schreiten. Er sandte Boten nach Plön und Segeberg, damit Luppold 
und Markrad in möglichster Eile ihm die Holsaten zuführten. Aber noch 
ehe diese erschienen, nahm er von der Belagerung Abstand, da er von dem 
Anmarsch deö Kaisers auf Bardowick erfuhr. Er ging nach Artlenburg, 
um hier mit Freunden zusammenzutreffen, auf deren Beistand er zählte. 
Aber es zeigte sich sofort, daß auf ihre Treue nicht mehr zu rechnen war, 
und schon rückte das Heer des Kaisers näher und näher. Da steckte er selbst, von 
Verzweiflung ergriffen, die alte Elbburg in Brand, damit sie nicht in die 
Hand des Kaisers fiele. Auf einem Nachen flüchtete er sich darauf nach Stadc.

Inzwischen war daö Heer des Kaisers biö Bardowick vorgerückt. Alle 
Burgen und Orte der Umgegend hatten sich ihin bis auf Lüneburg unter
worfen. Hier verweilte die englische Mathilde, Heinrichs Gemahlin, welche 
dem Kaiser erklärte, daß ihr die Stadt als Heiratsgut gehöre. Friedrich 
erkannte dies an und ließ sie in dem Besitz. Schon war er entschlos
sen, selbst mit Hceresmacht über die Elbe zu gehen und in die überelbischen 
Gegenden einzudringen. Damit er aber in seinen Unternehmungen nicht im 
Rücken durch die starke Besatzung Lüneburgs gehindert werde, ließ er zur 
Beobachtung der Stadt Herzog Bernhard, Markgraf Otto von Branden
burg und andere Fürsten OstsachsenS bei Bardowick zurück; sie hatten hier 
die gleiche Aufgabe gegen Lüneburg wie die an der Ocker zurückgebliebenen 
Fürsten gegen Braunschweig. Mit den geistlichen Fürsten, die ihm nach 
Bardowick gefolgt waren, mit dem Markgrafen Otto von Meißen und den 
Ritterschaften aus Schwaben und Bayern ging dann der Kaiser über die 
Elbe und rückte, ohne Schwierigkeiten zu begegnen, durch die überelbischen 
Gegenden biö Lübeck vor.

Bei Lübeck fanden sich aus Holstein die Anhänger des Grafen Adolf 
und wendische Scharen ein, um den Kaiser zu unterstützen; die letzteren 
waren von dem Pommernfürsten Bogislaw geführt, und wahrscheinlich 
hatte sich auch der Abodritcnfürst Nicolaus ihnen angeschlosscn. Gleich
zeitig erschien auch der Dänenkönig Waldemar an der Mündung der Trave 
mit einer großen Flotte. Bereits stand er in Unterhandlungen wegen der 
Vermählung zweier seiner Töchter mit den beiden ältesten Söhnen des 
Kaisers. Persönlich begegneten sich die beiden Herrscher und einigten sich 
über die Verlobung der einen dänischen Königstochter mit Herzog Friedrich 
von Schwaben; die Dänin sollte eine Mitgift von 4000 Mark in die Ehe 
bringen und die Garantie dafür König Bela III. von Ungarn übernehmen. 
Die andere Tochter Waldemarö wurde nicht dem jungen König Heinrich, 
sondern unter Zustimmung deö Kaisers dem Grafen Sifried von Orla
münde, einem Neffen Herzog Bernhards, verlobt und ihm nach kurzer



Zeit vermählt. Es ist sehr wahrscheinlich, daß Waldemar, wie berichtet 
wird, damals die Belehnung mit den slawischen Gegenden, die ihm der 
Kaiser schon einst in Aussicht gestellt haben (oll1, beansprucht hat, aber 
schwer zu glauben, daß der Däne durch ein betrügerisches Spiel, wie es 
dem Kaiser beigemessen wird, in seinen Erwartungen getäuscht sei. Gewiß 
ist, daß der Kaiser Pommern nicht dem Dänen zu Lehen gab, sondern 
mit einer den Adler tragenden Fahne an Bogislaw verlieh. In gleicher 
Weise scheint der Abodritenfürst Nicolaus mit dem Lande belehnt zu sein, 
welches früher Pribislaw besessen hatte.

Heinrich hatte alle tüchtigen Streitkräfte, über welche er noch ver
fügen konnte, nach Lübeck geworfen. In der Stadt waren Graf Simon 
von Tecklenburg, der aus einem alten Gegner in der Gefangenschaft des 
Herzogs einer seiner treuesten Anhänger geworden war, die Grafen Bern
hard von Oldenburg und Bernhard von Wölpe und tüchtige Leute aus 
Holstein unter der Führung des Oberboten Markrad und des Emeko 
von Holte. Die sehr zahlreiche Bürgerschaft war dem Herzoge, dem sie die 
größten Wohltaten verdankte, völlig ergeben und zu allen Opfern bereit. 
Als aber die Stadt von der Land- und Seeseite belagert wurde und sich 
doch Not und Mangel bald fühlbar machten, erkannten die Bürger, daß 
man eine längere Einschließung kaum aushalten würde, und forderten des
halb ihren Bischof Heinrich auf, sich zum Kaiser zu begeben und bei ihm 
ihren Fürsprecher zu machen. Er sollte vorstellig machen, daß sie ohne 
ihr Verschulden in solcher Weise bedrängt würden. Nachdem ihnen vom 
Herzog die Stadt verliehen, hätten sie dieselbe auögebaut und zu einem 
Sitz der Christenheit gemacht; sie würden sie jetzt nicht in die Gewalt des 
Kaisers geben, sondern die Freiheit derselben mit allen ihren Kräften 
verteidigen. Der Kaiser möge ihnen aber gestatten, Gesandte nach Stade 
an den Herzog zu schicken, um dessen Absichten zu erfahren; verspräche 
er ihnen Entsatz, so würden sie die Stadt ihm erhalten; könne er ihnen 
dies Versprechen nicht geben, so wollten sie sich dem Willen des Kaisers 
fügen. Sollte diese Bitte ihnen nicht gewährt werden, so würden sie 
lieber bei der Verteidigung der Stadt ehrenvoll sterben als treubrüchig und 
ehrlos leben.

Der Bischof übernahm die Aufträge der Bürgerschaft und begab sich 
zum Kaiser, der ihn gnädig empfing und nicht nur seine Vorstellungen 
im Namen der Bürgerschaft ruhig anhörte, sondern auch die persönlichen 
Ermahnungen des Bischofs, Gnade gegen einen Fürsten walten zu lassen, 
der ihm nahe verwandt sei und oft hervorragende Dienste geleistet habe. 
Der Kaiser gab ihm zur Antwort: Die Lübecker seien entschieden im Un
recht, wenn sie ihre Stadt ihm nicht öffneten; denn wenn sie auch früher 
Heinrich gehört, so sei sie doch nach der Achtung desselben ihm, dem Kaiser, 
zugefallen; er könne ihre Widersetzlichkeit nach Verdienst strafen, aber

1 Vgl. Bd. V, S. 295.



wolle lieber Nachsicht alö Strenge üben und deshalb ihnen erlauben, daß 
sie an Heinrich Gesandte schickten und sich mit ihm verständigten; nur 
sollten sie wissen, daß sie, wenn sie nach Rückkehr der Gesandten die Tore 
nicht öffneten, die Verzögerung der Belagerung schwer zu büßen haben 
würden. Auf die Ermahnungen des Bischofs, mit Milde gegen den Herzog 
zu verfahren, erwiderte der Kaiser: Mit wunderbarer Geduld habe er 
immer die Ausschreitungen Heinrichs getragen, aber dieser sei dadurch 
hochmütig geworden und habe alle ihm erwiesene Gnade für nichts ge
achtet, selbst die ihm überreichlich zugeflossene Gnade Gottes habe er nicht 
nach Gebühr erkannt; deshalb sei er von Gott gedemütigt worden, denn 
den Sturz eines so gewaltigen Mannes messe er nicht seiner eigenen Kraft 
bei, sondern sehe darin eine Fügung deö allmächtigen Gottes. Mit dem 
größten Wohlwollen entließ der Kaiser den Bischof. Da er in Erfahrung 
gebracht hatte, daß derselbe an einem hitzigen Fieber litt, sandte er seinen 
eigenen Arzt in die Stadt, um dem Kranken beizustehcn.

Die Lübecker schickten sogleich eine Gesandtschaft an Heinrich. Dieft 
kehrte nach einigen Tagen in Begleitung des Grafen Gunzelin zurück und 
überbrachte die Weisung deö Herzogs, die Stadt dem Kaiser zu übergeben. 
Von weiterem Widerstande konnte nun nicht mehr die Rede sein, aber vor 
Öffnung der Tore begaben die Lübecker sich zum Kaiser und baten ihn, 
daß er ihre Freiheiten, Gerechtsame und ihr Gebiet, wie sie dieselben bis
her gehabt, ihnen bestätigen möchte. Noch heute empfinden wir Aner
kennung für die Treue, welche jene Bürger ihrem Herrn und Wohltäter 
im Unglück bewahrt hatten, während die ritterlichen Herren, die ihm alles 
verdankten, ihn scharenweiö verließen. Auch auf Kaiser Friedrich, der solche 
Treue zu würdigen wußte, scheint die Haltung der Lübecker den günstigsten 
Eindruck gemacht zu haben. Denn er gewährte ihre Bitte in ihrem gan
zen Umfange; überdies bestimmte er, daß vom Ertrag der Zölle die Dom
herren von Lübeck auch fortan ebensoviel erhalten sollten, als ihnen von 
Heinrich bestimmt war. Dem Grafen Adolf verlieh er die Hälfte aller Ein
künfte aus den Zöllen, Mühlen und Wcchsclbänken der Stadt; er wollte 
ihm damit eine Belohnung für seine Dienste und eine Entschädigung für 
die Zeit der Verjagung aus Holstein geben. Mit großer Pracht zog der 
Kaiser dann in Lübeck ein; frohlockend empfingen ihn Klerus und Volk 
und stimmten Danklieder an. Lübeck war eine kaiserliche Stadt geworden *.

Nach der Übergabe Lübecks unterwarf sich alles in den nordalbingischen 
Gegenden dem Kaiser, so daß er nach kurzer Zeit siegreich über die Elbe

1 Arnold, der als Abt des Iohannesklosters damals mit dem Kaiser in persönliche 
Berührung kam, hat uns in seiner Slawenchronik die besten Nachrichten über die 
Belagerung und Unterwerfung Lübecks hinterlassen. Arnold ist ein Verehrer Hein
richs des Löwen, doch ist seine Darstellung hier durchaus unparteiisch und zuverlässig. 
Leider fehlen bei ihm und auch in den anderen Quellen für diese und die nächstfol
genden Ereignisse alle genauen chronologischen Bestimmungen. Etwa um die Mitte des 
August wird Lübeck dem Kaiser übergeben sein.



zurückkehren konnte. Er bezog dann mit seinem Heere östlich von Lüne
burg ein Lager und zog die Scharen, die er bei Bardowick zurückgelassen 
hatte, wieder an sich. Heinrich sah endlich ein, daß seine Sache verloren 
sei und ihm nichts anderes mehr übrigbleibe, als sich an die Gnade des 
Kaisers zu wenden. Er hatte Stade stark befestigen lassen und sich der 
Hoffnung hingegcben, daß, wenn er auch hier sich nicht behaupten könnte, 
ihm doch noch die Flucht auf dem Wasserwege offenbleiben würde, aber 
er verhehlte sich jetzt nicht mehr, daß jede weitere Gegenwehr mehr schaden 
als nützen werde. Schon die Aufforderung an die Lübecker zur Unter
werfung zeigte, daß auch er bereit sei, sich zu unterwerfen. So sandte er 
Boten an den Kaiser und bat ihn um sicheres Geleit nach Lüneburg. Der 
Kaiser gewährte die Bitte, und Heinrich machte sich sogleich auf den Weg. 
Als er zwischen Artlenburg und Bardowick auf Krieger des Kaisers stieß, 
ließen diese ihn ruhig ziehen und boten ihm freundlichen Gruß. Er er
widerte den Gruß, konnte aber dabei die bittere Bemerkung nicht unter
drücken: „Sonst pflegte ich hier von niemandem Geleit zu empfangen, 
wohl aber es anderen zu geben." Unangefochten gelangte er nach Lüne
burg zu seiner Gemahlin. Von hier aus machte er die verschiedensten Ver
suche, auf das Gemüt des Kaisers einzuwirken und es zur Milde zu bewe
gen. Er befahl auch, die jungen thüringischen Fürsten, die Neffen des 
Kaisers, ohne Lösegeld freizugeben, wodurch er sich dessen Dank zu ver
dienen hoffte. Aber er erreichte damit nicht mehr, alö daß er zu einem 
Tage, der in Quedlinburg gehalten werden sollte, beschieden wurde: dort 
würden die Fürsten über sein Schicksal entscheiden. Auch das schien Hein
rich und den Seinen schon Gewinn; sie hofften auf eine günstige Wendung 
der Dinge.

Ohne Heinrich gesehen zu haben, brach der Kaiser von Lüneburg auf 
und führte sein Heer nach dem südlichen Sachsen zurück. Wir wissen, 
daß daö zur Beobachtung Braunschweigs an der Ocker aufgeschlagene 
Lager am 31. August aufgehoben wurde, und etwa gleichzeitig wird der 
Kaiser den größten Teil seines Heeres entlassen und damit Sachsen von 
fast unerträglichen Lasten befreit haben. Als er sich um diese Zeit in 
Goslar befand, kamen seine thüringischen Neffen, auö der Gefangenschaft 
gelöst, zu ihm; wie weit sie zugunsten Heinrichs eingetreten sind, steht 
dahin. Der Quedlinburger Tag wurde wenig später gehaltenx, aber die 
auf ihn gesetzten Hoffnungen erfüllten sich nicht. Heinrich kam nach 
Quedlinburg, geriet aber hier in Streit mit Herzog Bernhard und ver
eitelte dadurch die Verhandlung seiner Sache; zum Kaiser scheint er keinen 
Zugang gewonnen zu haben. Darauf wurde bestimmt, daß er zu einem 
Reichstag, der um Martini (11. November) in Erfurt zusammentreten 
sollte, sich einzufinden habe, um eine Entscheidung zu erlangen.

1 Auch für den Quedlinburger Tag fehlt uns jede Zeitbestimmung; man wird 
ihn in den September oder Oktober sehen müssen.



Nach Anberaumung des Reichstags verließ der Kaiser Sachsen. Gegen 
die Mitte des November finden wir ihn auf einem Gerichtstage zu Alten
burg im Osterlande; auch am Martinötagc weilte er hier. In seinem Ge
folge waren der Erzbischof von Magdeburg, die Bischöfe von Münster, 
Merseburg und Meißen, der Markgraf Otto von Meißen und seine Brüder 
Dietrich und Dedo. Dann am 16. November befand er sich mit einer 
großen Zahl geistlicher und weltlicher Herren in Erfurt. Weit die Mehr
zahl der zum Reichstage Erschienenen war aus Sachsen, unter ihnen haupt
sächlich Heinrichs alte Widersacher, die Erzbischöfe von Köln, Magdeburg 
und Bremen, Herzog Bernhard von Sachsen und andere Aökanier, Mark
graf Otto von Meißen und seine Brüder; auch Graf Adolf von Holstein, 
Graf Bernhard von Ratzeburg, die Grafen Hoyer und Burchard von Wöl
tingerode, Ludolf von Peine und andere, die vom Herzog abgefallen waren, 
fehlten nicht.

Wichtige Anordnungen wurden auf dem Reichstage getroffen. Es ist 
bekannt, wie seit langer Zeit Stade von der Bremer Kirche beansprucht 
wurde, Heinrich es aber fest in der Hand hielt. Erzbischof Sifried hatte 
jetzt die Gelegenheit für günstig gehalten und Philipp von Köln aufgefor
dert, mit seinen Scharen gegen Stade zu ziehen, und ihm für die Unter
werfung der Stadt 600 Mark Silber versprochen. Philipp war gegen 
Stade aufgebrochcn, aber erst angelangt, als cs sich dem Kaiser, unfrag
lich unter Heinrichs Einwilligung, bereits ergeben hatte. Der Kaiser 
schenkte jetzt Stadt und Grafschaft zu seinem Gedächtnis an die Bremer 
Kirche; von einem Rechtsanspruch derselben war dabei nicht die Rede. Erz
bischof Sifried, der sich geweigert hatte, Philipp die versprochene Geld
summe zu zahlen, mußte sein Versprechen erfüllen. Bremen erhielt über
dies alle die Lehen zurück, welche es an den Herzog ausgetan hatte. Dem 
Bistum Schwerin wurden die ihm von Heinrich gemachten Schenkungen 
bestätigt; die gleiche Bestätigung wird auch das Bistum Ratzeburg er
halten haben. Die Grafen Adolf von Holstein und Bernhard von Ratze- 
burg erhielten alle ihre früheren Burgen und Besitzungen zurück. So 
wurden die Schöpfungen und Einrichtungen Heinrichs des Löwen in Nord- 
albingien und den wendischen Ländern erhalten. Die Verhältnisse der 
thüringischen Neffen des Königs wurden in der Weise geordnet, daß Land
graf Ludwig die sächsische Pfalzgrafschaft aufgab und seinem Bruder Her
mann überließ, der bald nachher mit Sophie, der Witwe des Grafen Hein
rich von Wettin, einer Schwester deö letzten Pfalzgrafen aus dem Hause 
Sommcrschenburg, sich vermählte. Dagegen erhielt Landgraf Ludwig die 
reiche Hinterlassenschaft Heinrich Raspes in Hessen und in den rheinischen 
Gegenden; große Lehen vom Kloster Heröfeld, deren Rückgabe der Abt 
beanspruchte, verwickelten Ludwig in andauernde Streitigkeiten.

Wie bedeutende Interessen diese Entscheidungen des Reichstags berühr
ten, daö wichtigste war doch, daß Heinrich sich unter dem Geleit des Erz- 



bischofö von Magdeburg hier einstellte, entschlossen, sich ganz der Gnade 
des Siegers zu überlassen. Als er vor dem Kaiser erschien, warf er sich 
ihm zu Füßen. Der Kaiser erhob ihn und reichte ihm den Friedenskuß; 
der Gedanke an den schweren Hader, der sie so lange getrennt, und Hein
richs selbstverschuldeter tiefer Fall erpreßten ihm Tränen. Arnold von 
Lübeck sagt, daß es bezweifelt wurde, ob die Tränen echt gewesen, da der 
Kaiser keinen Versuch gemacht habe, Heinrich in seine Würden wieder
einzusetzen. Aber Arnold selbst gibt an, daß der Kaiser dies damals nicht 
vermocht hätte, weil er den Fürsten bei seinem Throne einen Eid geleistet, 
daß er Heinrich in seine frühere Stellung niemals ohne ihre allgemeine 
Zustimmung Herstellen werde.

Bei den Fürsten lag die Entscheidung, und sie bestimmten, daß nach 
den Würzburger Beschlüssen Heinrich aller seiner Ehren, Lehen rmd Eigen- 
gütcr verlustig gehen müsse. Nur mit Mühe erreichte es der Kaiser, daß 
ihm wenigstens Braunschweig und Lüneburg mit allein Zubehör, die an 
ihn gekommenen alten Stammgüter der Billinger und Brunonen, mit vol
ler Freiheit belassen wurden. Überdies wurde die Strafe eines dreijährigen 
Exils voir den Fürsten über ihn verhängt und durch das Verbot verschärft, 
ohne ausdrückliche Genehmigung des Kaisers jemals zurückzukehren. Hein
rich fügte sich in alles: er entsagte seinen Würden, Lehen und Gütern und 
leistete dem Kaiser den Eid, daß er das Reich verlassen und nur mit seiner 
Erlaubnis dasselbe wieder betreten werde. Am 25. Juli des nächsten 
Jahres sollte er den deutschen Boden verlassen. Das Herzogtum Sachsen 
wurde Bernhard von neuem bestätigt. Die Braunschweiger und Lünebur
ger, die wegen ihres Festhaltens am Herzoge geächtet waren, wurden von 
der Acht gelöst.

Der Reichstag hatte sich lange hingezogen und ging nicht eher aus
einander, als bis alle Fürsten beschworen hatten, daß sie nun Frieden hal
ten würden. Bis zur Mitte des Dezember verweilte der Kaiser in Erfurt 
und soll dann Weihnachten in Merseburg gefeiert haben. Der sächsische 
Krieg war beendet; der Sieg war ohne blutige Kämpfe gewonnen, aber 
Sachsen, schon so ost hart heimgesucht, hatte von neuem schwere Lasten 
zu tragen gehabt, und alles war erfreut, als der langersehnte Friede zu
rückkehrte.

König Heinrich II. beklagte das Mißgeschick seines Schwiegersohnes, 
welches er nicht hatte abwenden können, und sandte den Grafen von Essex 
und andere angesehene Männer an den Kaiser, um die Aufhebung oder 
Milderung dcö Exils zu erreichen. Auch König Philipp und der Graf von 
Flandern verwandten sich für Heinrich. Aber sie erreichten nicht mehr, als 
daß der Kaiser allen, die den Herzog in das Exil begleiten wollten, sichere 
Rückkehr in die Heimat verbürgte. Die Herzogin sollte, wenn sie zurück
bliebe, ihr Heiratsgut frei verwalten können, wenn sie aber den Gemahl 
zu begleiten vorzöge, selbst die Verwalter ihrer Güter bestellen dürfen.



Um die bestimmte Zeit (25. Juli 1182) verließ Heinrich der Löwe 
den deutschen Boden. Mit ihm zogen aus seine Gemahlin Mathilde, seine 
Söhne Heinrich und Otto1 und eine etwa zehnjährige Tochter, Nichinza 
mit Namen, die man später Mathilde genannt hat. Ein großes Gefolge 
angesehener Herren umgab den Herzog. So in fürstlichein Glanze begab 
er sich nach der Normandie; denn ain Hofe seines Schwiegervaters hatte 
er beschlossen, die Jahre des Exils zu verleben. König Heinrich bereitete 
der Tochter und ihrem Gemahl die freundlichste Aufnahme. Nach kurzer 
Zeit entließ der Herzog das zahlreiche Gefolge, und es kehrte, von König 
Heinrich reich beschenkt, nach Deutschland zurück. Der Herzog machte zu
nächst eine Wallfahrt nach S. Jago; dann verblieben er und die Seinen 
am Hofe König Heinrichs, der bis in den Soinmer 1184 sich in Frankreich 
aufhielt. Nicht wie ein vertriebener Fürst, sondern in aller Pracht eines 
mächtigen Herrn lebte der Herzog, und der König von England gewährte 
ihm die Mittel zu solchem Aufwand. Große Zuneigung wird er auch hier 
sich kaum gewonnen haben, um so größere Verehrung fand die Schönheit 
und Anmut seiner trefflichen Gemahlin.

1 Heinrich war der älteste Sohn, Otto der jüngste Sohn des Herzogs; der mittlere, 
Lothar mit Namen, noch ein Knabe, war in Deutschland zurückgeblieben, wohl als 
Geisel.

Ein normannischer Schriftsteller jener Zeit spricht die Meinung aus, 
daß der Herzog durch die Macht und das Geld deö englischen Königs doch 
wieder nach Deutschland zurückkehren werde. Auch viele andere werden 
geglaubt haben, daß die Tage des Exils nicht lang bemessen sein würden, 
und der Herzog selbst hat sich gewiß mit solcher Hoffnung getragen. Er 
stand, wenig über fünfzig Jahre alt, noch in voller Manneökraft; einst ein 
Liebling des Glücks, konnte er erwarten, daß es seine Gunst ihm wieder 
zuwcnden würde. Die Rückkehr ist ihm beschieden worden, aber seine 
frühere Macht hat er nie wieder erlangt. Die stolze Herrschaft, die er 
aufgerichtet, war zerschlagen und ließ sich nicht von neuem aufrichten.

Niemals hat man verkannt, daß Heinrich der Löwe ein Fürst von 
höchst ungewöhnlichen Gaben war. Tätigkeit, Energie und Tapferkeit 
haben auch manche andere Herren jener Zeit bewiesen, aber das Genie 
des Staatsmannes, der die Entwicklungen neuer fruchtbarer Einrichtungen 
anzubahnen weiß, besaß kaum ein anderer gleich ihm. Was er in den 
überelbischen Gegenden geschaffen hat, haben schon die Zeitgenossen be
wundert, und wir Deutsche werden es nie vergessen können. Aber auch 
darüber war schon zu seiner Zeit keine Meinungsverschiedenheit, daß er 
seine großen Eigenschaften durch Habgier, Treulosigkeit und Hochmut be
fleckte und dadurch selbst seinen Sturz herbeiführte. Der Kampf gegen 
ihn, dem man mit großen Besorgnissen entgegengesehen hatte, zeigte bald, 
wie wenig seine durch Gewalt begründete und zusammengehaltene Macht 
befestigt war.



4. Zrieörichs wachsende Macht in Italien

Cyrtir haben gesehen, wie der Kaiser nach dem Frieden von Venedig 
das Königreich Burgund, während des Schismas von zweisclhafler 

Treue, wie im Triumph durchzog. Als er dann nach Deutschland kam, 
eilten ihm die Großen des Reichs zu feierlicher Begrüßung entgegen. Die 
deutschen Kirchenfürsten, deren Unterstützung für ihn von entscheidender 
Bedeutung war, haben sich ihm nie williger gezeigt alö damals, wo er sie 
von dem Druck deö Schismas befreit hatte.

Abermals galt es in Deutschland die Ordnung herzustellen und den 
Landfrieden zu wahren; Heinrich der Löwe lag im Kampfe mit dem Erz
bischof von Köln und den sächsischen Fürsten. Aber diesmal trat der Kai
ser nicht mehr für seinen Vetter ein, der ihm übermäßige Vergünstigungen 
nur mit Undank vergolten hatte; vielmehr bot er die Hand, ein gerichtliches 
Verfahren gegen ihn einzuleiten. Über einen deutschen Fürsten, der eine 
Macht ohnegleichen gewonnen und mit dem Ruhm seiner Taten die Welt 
erfüllt hatte, wurde die Acht ausgesprochen. Nicht ohne Grund befürchtete 
man, daß die Vollstreckung die größten Wirren in Deutschland Hervorrufen 
könnte. Doch in zwei kurzen Feldzügen, fast ohne Blutvergießen, brachte 
es der Kaiser dahin, daß sich der stolze Fürst ganz seiner Gnade über
lassen mußte. Seine Länder wurden ihm bis auf einen geringen Nest ge
nommen, er selbst mußte in das Exil gehen.

Seit der Zerstörung Mailands hatte der Kaiser keinen so vollständigen 
Sieg gewonnen wie den über den gefürchteten Herzog. Wie jene Zer
störung war der Sturz Heinrichs des Löwen ein Weltercignis, welches dem 
Namen des Kaisers neuen Glanz gab, sein Ansehen unermeßlich hob. Vor 
allem machte sich das in Deutschland fühlbar. Kein Fürst konnte hier 
jetzt nur von fern seine Stellung mit der des Kaisers vergleichen, und 
wer hätte einen Widerstand gegen ihn wagen wollen, nachdem Heinrich so 
kläglich erlegen? Fortan herrschte der Wille und das Gebot des Kaisers 
in allen deutschen Ländern, und die kaiserliche Gewalt hatte hier wieder 
eine Bedeutung, wie dies seit undenklicher Zeit nicht mehr der Fall ge
wesen war.



Wie der Friede von Venedig Friedrichs Stellung in Deutschland be
festigt und ihm die Unterwerfung Heinrichs deö Löwen ermöglicht hatte, 
so wirkten seine großen Erfolge in Deutschland wieder auf die Verhältnisse 
Italiens zurück. Vieles war hier noch nicht zu einer festen Ordnung ge
langt. Mit dem Lombardenbunde und mit Sizilien war nur Waffenstill
stand geschlossen; mit dem Papste war weder über das mathildische Erbe 
noch über andere zwischen Reich und Kirche streitige Besitzungen eine Ver
einbarung getroffen worden. Allerdings herrschte auf keiner Seite die 
Neigung, eö zu neuen schweren Konflikten kommen zu lassen, vielmehr 
brach sich der Gedanke mehr und mehr Bahn, daß eine gütliche Auslegung 
der schwebenden Streitpunkte anzustreben sei.

Der Tod Kaiser Manuels hatte die der deutschen Herrschaft feindlichen 
Elemente in der Halbinsel gelähmt. Die Montserrats hatten ihre feind
lichen Bestrebungen gegen den Kaiser aufgeben müssen und sich ihm wieder 
genähert. Christian von Mainz war wiederum auf den Schauplatz getreten 
und hatte deö Kaisers Autorität im mittleren Italien hergestellt. Mochten 
hier uni) da in der Lombardei und der Romagna Versuche gemacht worden 
sein, den Waffenstillstand zu brechen, sie blieben meist ohne nachhaltige 
Folgen. Nur Bologna konnte sich eines Erfolges rühmen. Im Bunde mit 
Faenza hatte eü das kaiser-freundliche Imola im Juli 1181 unterworfen 
und es gezwungen, in den Lombardenbund einzutreten1.

Für diesen Bruch des Waffenstillstands würde Bologna wohl bald be
straft worden sein, wenn Christians Tätigkeit nicht nach einer anderen 
Seile gerichtet worden wäre. Die Römer hatten der Wahl Lucius'III. 
zum Nachfolger Alexanders III. sich nicht widersetzt: sie mochten hoffen, 
mit dem hochbetagten Pontifex leichtes Spiel zu haben. Im Herbst 1181 
ging Lucius nach Nom und nahm dort seinen Sitz. Aber die Römer hielten 
ihn wenig in Ehren; die großen Geldspenden, die frühere Päpste ihnen ge
geben hatten, verweigerte er und konnte sie auch wohl nicht leisten. Als 
im November 1181 der Abt Nicolaus von Siegburg nach Nom kam, um 
die Kanonisation des Erzbischofs Anno zu erwirken, stieß er mit seinem 
Gesuch zuerst auf Schwierigkeiten, aber er nahm darauf brieflich die Ver
wendung des Erzbischofs Christian, der damals im Herzogtum Spoleto 
stand und die reichsfeindlichen Städte und Burgen zur Unterwerfung 
zwang, in Anspruch und erreichte so seinen Zwecke Denn der Papst 
fühlte sich ganz von Christian abhängig und nur durch dessen Schutz ge
sichert. Gegen den Kaiser, mit dem er schon in nächster Zeit zusammen
zutreffen hoffte, hegte er die freundschaftlichsten Gesinnungen. Der Boden 
in Nom wurde ihm bald zu heiß; schon im März verließ er die Stadt, 
die er nie wieder betreten sollte, und begab sich wieder nach Vellctri.

1 Vgl. Bd. V, S. 737.
2 Vgl. Bd. III, S. 276.
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Hier empfing er alsbald eine Gesandtschaft des Kaisers, an deren Spitze 
Erzbischof Konrad von Salzburg stand.

Als der Kaiser im Anfänge des März 1182 sich zu Gelnhausen befand, 
waren an seinem Hofe Erzbischof Konrad und Bischof Konrad von Worms. 
Den Kaiser beschäftigte der Gedanke, wie mit dem Papste eine Verein
barung wegen der streitigen Besitzungen zu treffen sei. Ob der Papst eine 
solche besonders verlangt oder der Kaiser die Initiative ergriffen hat, wis
sen wir nicht. Das Verfahren, welches in Venedig zur Ausgleichung der 
bestehenden Ansprüche vorgeschlagen war, schien dem Kaiser keinen Erfolg 
mehr zu versprechen, und so kam es zu einem Vorschlag, welcher der Römi
schen Kirche große Vorteile in Aussicht stellte. Der Papst sollte hiernach 
seine Ansprüche auf die streitigen Besitzungen aufgeben, dagegen der Kaiser 
verpflichtet sein, dem Papste den Zehnten, den Kardinälen den Neunten 1 
von allen Einkünften zu geben, welche er jetzt aus Italien beziehe oder in 
Zukunft beziehen würde. Für diesen Vertrag sollten vom Kaiser und seinen 
Söhnen die festesten Bürgschaften gegeben werden, auch jeder spätere 
Kaiser ihn vor seiner Krönung beschwören. Auch die lebenden Fürsten 
des Reichs sollten für den Vertrag Bürgschaft leisten und ihre Nachfolger 
nicht eher in ihre Würden eingesetzt werden, als biö sie den Vertrag be
schworen. Gleiche Bürgschaften sollten auch vom Papst und seinen Nach
folgern wie von den Kardinälen und ihren Nachfolgern gegeben werden, 
so daß der Bestand des Vertrages für alle Zeiten gesichert wäre. Diesen 
Vorschlag übernahm Konrad von Salzburg dem Papste zu unterbreiten. 
Er erschien mit seinen Begleitern in Velletri und fand die beste Aufnahme; 
am Y.Mai bestätigte ihm hier der Papst die Privilegien seines Erzstiftö. 
Aber so wohlwollend der Papst seinen Auftrag aufnehmen mochte, eine 
Zustimmung zu demselben hat er sicher nicht erteilt.

Bei der bedrängten Lage des Papstes empfahl sich ihm dieser Vor
schlag in vielen Beziehungen. Er selbst hielt sich im Römischen nur unter 
dem Schutz des kaiserlichen Statthalters. Eine Verstärkung der kaiserlichen 
Macht schien zunächst seine eigene hier zu sichern. Mit den Lombarden 
stand der Papst in nichts weniger als freundlichen Verhältnissen. Das 
Laterankonzil hatte vor wenigen Jahren ein Dekret erlassen, welches den 
Laien verbot, die Kirchen ohne Einwilligung des Bischofs zu besteuern 2, 
aber in der Lombardei wurde dieses Dekret rücksichtslos verletzt. Am 
schlimmsten in Lodi durch den Podestà Arderich von Sala, so daß dieser 
durch den Bischof der Stadt exkommuniziert und über die Stadt das 
Interdikt verhängt war. Auch in Modena waren der Kirche schwere Zu
mutungen gemacht worden. Der Papst erließ deshalb am 4. Juni ein 
Schreiben an die Rektoren der Lombardei, der Mark und der Romagna, 
worin er ihnen Vorwürfe macht, daß gerade bei ihnen Kirche und Geist-

1 (D. h. einen zweiten Zehnten.)
2 Dgl. Bd. V, S. 732.



lichkeit die schwersten Belästigungen zu dulden hätten, und sie in der schärf
sten Weise zur Abhilfe ermahnt. Überdies konnte der Papst hoffen, daß 
die stete Geldnot der Kurie durch das Anerbieten des Kaisers beseitigt 
werden würde. Die streitigen Besitzungen der Kirche ließen sich um so 
eher aufgeben, als sich doch keine Möglichkeit zeigte, sie dem Kaiser, in 
dessen Händen sie sich meist befanden, tatsächlich zu entreißen. Aber alle 
diese Vorteile mußte doch das schwere Bedenken aufwiegen, daß die 
Römische Kirche, wenn sie auf das Anerbieten des Kaisers einging, in eine 
Abhängigkeit vom Reiche geriet, wie sie bisher nie bestanden hatte. Sie 
existierte dann nicht mehr aus eigenen Mitteln, sondern zum größten Teil 
aus den ihr von Kaiser und Reich gewährten Einkünften. Mit der Freiheit 
der Kirche, welche zu behaupten Lucius als seine Hauptaufgabe ansah, war 
cö bei einer solchen Abhängigkeit in Geldsachen vom Kaiser schwach bestellt.

Wir kennen die Antwort des Papstes nicht, aber sie wird ohne Zweifel 
ausweichend gelautet haben, wobei der Papst aber Aussichten auf weitere 
Verhandlungen eröffnet haben wird. In der Tat hat er selbst bald die 
Hand zu solchen geboten. Nachdem Erzbischof Konrad im Sommer 1182 
nach Deutschland zurückgekehrt war1, entschloß sich der Papst im Winter, 
eine Gesandtschaft an den Kaiser zu schicken, um über die streitigen Be
sitzungen ein Abkommen zu treffen und eine Zusammenkunft mit dem Kai
ser zu verabreden. Es geschah nicht ohne Absicht, wenn er neben dem 
Kardinalpriester Johannes vom Titel des hl. Marcus für diese Ge
sandtschaft den Bischof Petrus von Luni verwandte, deö Kaisers vertrauten 
Freund, der ihm und dem Kaisertum treue Dienste geleistet hatte. Gerade, 
als beide nach Deutschland kamen, waren mit den Lombarden Friedens
verhandlungen im besten Gange und dem Abschluß nahe.

Je näher die Zeit rückte, wo der sechsjährige Waffenstillstand des 
Kaisers mit dem Lombardenbunde zu Ende ging, desto mehr machte sich im 
Bunde der Gedanke geltend, daß man die Aufnahme des Kampfes ver
meiden müsse, vielmehr mit dem Kaiser, wenn es irgend tunlich, ein fester 
Friede zu schließen sei. Es stand zu erwarten, daß, falls die Friedensver
handlungen zu einem glücklichen Resultat führen sollten, durchgreifende 
Veränderungen in den Verhältnissen Italiens eintreten würden, und es ist 
begreiflich, daß unter solchen Umständen sowohl die kaiserlichen Städte 
wie die dem Bunde zugehörigen sich zu sichern suchten, soviel erreichbar 
war. Schon am 8. August 1182 schloß Vereelli mit den Markgrafen Wil
helm und Konrad von Montserrat einen Vertrag, worin sich die Mark
grafen verpflichteten, beim Kaiser sich dafür zu verwenden, daß er die 
Stadt zu Gnaden annehme.

1 Bis zum 5. Juni 1182 ist Konrads Anwesenheit in Velletri noch nachweisbar, 
am 26. September war er beim Kaiser in Regensburg.



Bereits tm Anfänge des Jahres 1183 waren zwischen dem Kaiser und 
dem Lombardenbunde Friedensverhandlungen eingeleitet. Wir sind über 
dieselben nur durch ein merkwürdiges Aktenstück ohne Zeit- und Ortsbestim
mungen unterrichtet, dessen Verständnis jedoch manche Schwierigkeiten 
bietet. Es geht aus demselben nicht hervor, ob der erste Anstoß zu den 
Verhandlungen vom Kaiser oder von dem Bunde auöging, doch ist klar 
ersichtlich, daß der Kaiser den Bundesgliedern bereits weitgehende Kon
zessionen in Aussicht gestellt und den Rektoren einen Friedensvertrag hatte 
vorlegen lassen, den diese dann zur Grundlage nahmen, um die Forde- 
derungen des Bundes teils durch einzelne Wortänderungen, teils durch 
Einfügung oder Streichung ganzer Sätze zum Ausdruck zu bringen. So 
enthält dieser Entwurf bald Zugeständnisse und Forderungen deö Kai
sers mit dessen eigenen Worten, bald Forderungen, die nur im Namen des 
Bundes gestellt werden konnten. Eine einheitliche Redaktion ist in dem 
Aktenstück zu vermissen, doch ist ihm der Charakter des Friedenöentwurfö 
geblieben, der in der Form eines kaiserlichen Gnadenbriefs veröffentlicht 
werden sollte. In der Tat ist dann dieses Aktenstück auch die Grundlage 
für die weiteren Verhandlungen geblieben, wie die Verträge von Piacenza 
und Konstanz erweisen. Die Ordnung der Artikel ist im wesentlichen bei
behalten, manches aus dem Entwurf wörtlich ausgenommen worden; da
gegen sind natürlich die Unebenheiten des Ausdrucks beseitigt, und außer
dem finden sich auch wesentliche Änderungen, die fast sämtlich zugunsten des 
Kaisers ausgefallen sind und erst im Laufe der weiteren Verhandlungen ge
macht sein können.

Aus diesem Friedensentwurf ersieht man, daß der Kaiser den Bundes
gliedern zugestand, daß sie die Regalien und die sonst herkömmlichen 
Rechte in der Weise behalten sollten, wie sie dieselben bisher innerhalb und 
außerhalb der Städte gehabt. Er verlangte, daß in betreff von Regalien, 
welche streitig seien, ein Schiedsgericht aus angesehenen und unparteiischen 
Männern des Bezirks entscheide, was dem Reiche gehöre, wenn nicht die 
Bundesglieder vorzögen, dem Kaiser jährlich eine Entschädigung von 
2000 Mark zu zahlen. Klagen, welche gegen die den Bundcöglicdern ge
machten Zugeständnisse erhoben werden sollten, versprach er abzuweisen. 
Alle Vergabungen, welche er oder seine Vorgänger Bischöfen, Geistlichen 
und Laien vor Ausbruch des Kriegs gemacht hatten, sollten gültig bleiben 
und von ihnen die herkömmlichen Dienste geleistet, aber kein Zins gezahlt 
werden, auch für die den Bundesgliedern abgetretenen Abgaben sollte kein 
Zins zu Entrichten sein. Alle Privilegien, Verleihungen und Bewilligungen, 
die zum Nachteil der dem Bunde Angehörigen während des Krieges vom 
Kaiser oder seinen Gesandten gewährt waren, sollten kassiert werden. In 
den Städten, wo der Bischof durch kaiserliches Privilegium die Graf
schaft hat und die Konsuln bisher von ihm die Amtsgewalt zu empfangen 
pflegten, soll dies auch in Zukunft so bleiben. In allen andern Fällen



sollen die Konsuln der Städte vom Kaiser selbst oder seinen Gesandten in 
der Lombardei die Investitur unentgeltlich empfangen; sollte der Kaiser 
sterben oder das Reich seinem Sohne abtreten, so sollen die Konsuln in 
gleicher Weise von seinem Nachfolger die Investitur erhalten. Gegen 
richterliche Entscheidung steht die Appellation an den Kaiser frei, doch 
brauchen die Appellanten nicht nach Deutschland zu gehen, sondern der Kai
ser setzt für jede Stadt einen Gesandten ein, der in Appellationösachen die 
Entscheidung hat. Zu Konsuln der Städte können nur solche gewählt wer
den, welche dem Kaiser Treue geschworen haben oder schwören, ehe sie das 
Konsulat antreten. Die Vasallen empfangen vom Kaiser die Investitur 
und schwören ihm den Vasalleneid, die Bürger den Eid als Bürger. Die 
Vasallen, welche während des Krieges die Investitur nicht erlangt oder 
die schuldigen Dienste dem Kaiser nicht geleistet haben, büßen deshalb ihr 
Lehen nicht ein. Die Pacht- und Zinsverhältnisse bleiben nach der Gewohn
heit jeder Stadt bestehen ohne Rücksicht auf frühere gesetzliche Bestim
mungen des Kaisers. Allen Schaden und alle Verletzungen, welche der 
Kaiser selbst oder die Seimgen vom Bunde und seinen Anhängern erlitten 
haben, vergibt er ohne Entschädigung und nimmt die Beteiligten zu Gnaden 
an. Einen unnötigen Aufenthalt nimmt er nicht in den Städten und ihrem 
Bezirk zum Schaden derselben. Es steht ihnen frei, die Städte zu be
festigen und außerhalb derselben Befestigungen anzulegen, auch den Bund 
zu erhalten und, so oft sie es wollen, zu erneuern. Verträge, welche aus 
Furcht vor dem Kaiser oder unter dem Druck seiner Gesandten erzwungen 
sind, sollen ungültig sein und keine Entschädigung dafür verlangt werden. 
Urteile, welche nach dem Recht gegen Personen deö Bundes gefällt sind, 
bleiben in Kraft, wenn sie dieselbe haben würden, auch wenn jene die 
Gunst des Kaisers besessen hätten; wenn die Urteile aber gegen sie wegen 
des Krieges oder der Kirchenspaltung erlassen sein sollten, sind sie auf
zuheben. Besitzungen, welche die dem Bunde Angehörigen vor dem Kriege 
gehabt haben, und die ihnen von dem Bunde Nichtangehörigen entrissen 
sind, werden zurückgestellt und sollen den alten Besitzern ruhig belassen 
werden, wenn sie nicht von den eingesetzten Schiedsrichtern als Regalien 
erklärt werden. In dem Eide, welchen die dem Bunde Angehörigen dem 
Kaiser schwören, ist hinzuzufügen, daß sie zur Erhaltung aller Besitzungen 
und Rechte, welche er in der Lombardei außerhalb des Bundes hat, oder 
zur Herstellung derselben, wenn er sie verlieren sollte, ihm gewissenhaft 
beistehen werden, wenn es notwendig ist und sie durch ihn oder seine Ge
sandten dazu aufgefordert werden. Wenn eine Stadt, was in dem Frie- 
densvertrage festgesetzt ist, nicht beobachtet, werden die anderen Städte sic 
dazu gewissenhaft anhalten. Wenn der Kaiser nach der Lombardei kommt, 
werden ihm daö herkömmliche königliche Fodrum diejenigen leisten, die 
dazu verpflichtet sind und es zu geben pflegen; bei seinem Hin- und Rück
wege werden sie gewissenhaft die Brücken und Wege in genügenden Stand 



setzen und ihm ausreichenden Markt gern bereit halten. Wenn Anhänger 
des Kaisers von ihren Besitzungen vertrieben sind, sollen ihnen dieselben 
zurückgegeben werden, doch ohne Entschädigung für den erlittenen Schaden 
und Ausfall und so, daß für die zugefügte Beeinträchtigung Verzeihung 
gewährt wird. Die Restitution soll nur dann nicht erfolgen, wenn der Be
sitzer sein ursprüngliches Recht Nachweisen kann; wenn die Stadt sich 
eidlich verpflichtet hat, daß die Restitution nicht erfolge, soll ein Schieds
richter über dieselbe entscheiden. Wenn ein Streit über ein Lehen zwischen 
dem Kaiser und einem Bundesangehörigen entstehen sollte, soll er durch 
seine Lehnsgenossen aus der betreffenden Stadt und ihrem Bezirk in der
selben nach dem Herkommen der Lombardei entschieden werden.

So weit die Anerbietungen des Kaisers gingen, stellte der Bund ihnen 
doch noch bedeutende Forderungen entgegen. Was an Regalien und her
kömmlichen Abgaben jeder Stadt gewährt war, sollte zugleich für ihr 
ganzes Gebiet ihr zugestanden werden. Ferner forderte man, daß auch ein 
vom Papste eingesetzter Bischof, welcher die Grafschaft besitze, die In
vestitur den Konsuln solle erteilen können, daß die Investitur der Konsuln 
vom Kaiser selbst oder seinen Gesandten in der Lombardei unentgeltlich 
zu erteilen sei, und daß die einmal einem oder mehreren Konsuln einer 
Stadt für alle erteilte Investitur bei Lebzeiten des Kaisers nicht erneuert 
zu werden brauche, daß die Appellation an den Kaiser nur gestattet sei, 
wenn es sich um einen Betrag von mehr als 100 Pfund handle, und 
daß deshalb die Appellationen nicht nach Deutschland zu gehen brauchten, 
sondern der Kaiser zur Entscheidung der Sache an Ort und Stelle einen 
eigenen Gesandten für die Stadt nach dein Rate der Konsuln bestelle. 
Alte erpreßte Verträge wollten die Bürger von Piacenza, Verona und 
Vicenza und der Bischof von Padua besonders erwähnt haben. Da es die 
Absicht des Kaisers noch immer war, die Gemeinde von Alessandria auf
zulösen, verlangte man, daß Alessandria die städtischen Rechte verblieben 
und dieselben Privilegien gewährt würden wie allen Bundeöstädten. Mai
land sollte in allen seinen Grafschaften die bisher geübte Jurisdiktion 
behalten, vorbehaltlich der Verträge mit Bergamo, Novara und Lodi. 
Dem Markgrafen Opizo Malaspina sollte volle Straflosigkeit gewährt 
und überdies seine Besitzungen in der Stadt Tortona und ihrem Gebiet 
zurückgegeben werden. Die Ansprüche des Kaisers auf Zahlung des Fo- 
drums, Herstellung der Wege und Brücken und Gewährung deö Markts 
bei seinen Zügen nach Italien wollte man nur für die Romfahrt zur 
Kaiserkrönung gelten lassen. Bei der Rückgabe der den Kaiserlichen ent
zogenen Besitzungen wollte man ausdrücklich die Güter ausgenommen 
wissen, welche die Pavesen den Verwandten des Hingerichteten Egidius 
de Prando hatten abtreten müssen. Auch sollten die zwischen Bologna, 
Faenza und Imola geschlossenen Verträge bestehen bleiben.

Die Forderungen der Lombarden wichen offenbar noch vielfach von 



denen des Kaisers ab, aber auf beiden Seiten bestand der Wunsch, zu einer 
Einigung zu gelangen, und so wurden die Friedensverhandlungen auf 
Grund des Entwurfs fortgesetzt. Es ist begreiflich, wenn unter diesen Um
ständen der Hof des Kaisers vielfach von denen aufgesucht wurde, welche 
bei dem Gange der Dinge besonders beteiligt waren. So erschienen schon 
im Anfänge des Februars 1183 mehrere Konsuln von Tortona vor dem 
Kaiser. Die Stadt war durch die Forderungen, die für Opizo Malaspina 
erhoben wurden, in ihrem Besitzstand bedroht und hatte das größte Inter
esse, die großen Zusicherungen, welche ihr im Jahre 1176, meistenteils 
auf Kosten Pavias, vom Kaiser gegeben waren, sich bestätigen zu lassen. 
Diese Bestätigung versagte der Kaiser nicht, nur daß von einigen Kastel
len, die er damals der Stadt verliehen, in der Bestätigungsurkunde nicht 
mehr die Rede war. Die Konsuln Tortonas leisteten ihm den Treueid, und 
zwar in einer Form, die an die Forderung erinnert, welche der Kaiser an 
die Bundeöstädte gestellt hatte.

Noch viel wichtiger war, daß Alessandria zu dem Entschluß kam, sich 
dem Kaiser zu unterwerfen. Gerade diese Stadt hatte seit dem Waffen
stillstände in steter Besorgnis wegen ihrer Existenz geschwebt, die ihr durch 
den Bund wohl für einige Jahre, aber nicht auf die Dauer gesichert schien, 
da der Kaiser ihr entschieden feindlich gesinnt war und ihre Nachbar
städte Pavia, Tortona und Genua auf der Seite des Kaisers standen. 
Schon im Jahre 1178 hatte sie mit den Markgrafen von Montserrat 
einen Vertrag geschlossen, in welchem sie sich unter ihre Obhut stellte, um 
ihre Existenz zu sichern. Sie hatte so gehofft, durch die Markgrafen die 
Anerkennung als Stadt zu gewinnen *. Diese Hoffnung erfüllte sich nicht, 
und auch die Verbindung mit den Montserrats schien ihr wenig Sicher
heit für die Zukunft zu bieten. Im Jahre 1180 hatte sie sich deshalb mit 
den Markgrafen von Bosco verglichen und sich unter ihren Schutz gestellt, 
aber auch dies schien noch nicht hinreichende Sicherheit zu gewähren. Im 
Jahre 1181 schloß Alessandria ein Schutzbündnis mit Genua, und obwohl 
es noch immer im Lombardenbunde stand, zeigt die Annäherung an die 
Markgrafen von Bosco und an Genua doch deutlich, wie wenig es sich 
mehr durch den Bund gesichert erachtete. Ihre Besorgnisse mußten sich 
steigern, als der Waffenstillstand sich dem Ende nahte und der Abschluß 
deö Friedens in Aussicht stand. Eö ist überdies sehr wahrscheinlich, daß 
der Lombardenbund selbst die Unterwerfung Alessandrias wünschte, denn 
damit fiel das Haupthindernis jeder weiteren Verständigung mit dem 
Kaiser.

Alessandria wurde laut einer am 14. März 1183 zu Nürnberg aus
gefertigten Urkunde unter folgenden Bedingungen vom Kaiser wieder 
zu Gnaden angenommen. Die Einwohner, Männer und Weiber, verlassen 
die Stadt und bleiben außerhalb derselben, bis sie ein kaiserlicher Ge-

1 Dgl. Bd. V, S. 722.



sandter zurückführt und ihnen im Namen des Kaisers die Stadt übergibt. 
Der Kaiser gründet die Stadt neu aus sieben genannten Ortschaften und 
verleiht ihr den Namen Cäsarca. Dem Kaiser steht der Brückenzoll am 
Tanaro zu und der Straßen- und Marktzoll in der Stadt, alle Rechte 
und alle Regalien außerhalb der Stadt, auch die Rechte und Besitzungen, 
welche rechtmäßig die Markgrafen vom Reiche erhalten haben. Die Ein
wohner der Stadt vom T4. bis zum 70. Jahre schwören dem Kaiser und 
König Heinrich Treue, schließen Frieden und Bündnisse und ziehen in den 
Krieg nur im Auftrage des Kaisers und seines Gesandten und erneuern 
den Treueid von Jahr zu Jahr. Sie nehmen den Gesandten des Kaisers 
ehrenvoll auf, der in und außer der Stadt die Regalien und Rechte des 
Kaisers wahrnimmt. Der Gesandte gewährt freies Geleit und setzt den 
Minderjährigen Vormünder, an ihn ergehen die Appellationen von den 
Richtern, und der gerichtliche Zweikampf findet vor ihm und den Konsuln 
statt. Der Kaiser gewährt den Einwohnern Verzeihung für die ihm zugc- 
fügten Beleidigungen, ingleichen ihren Bundesgenossen, namentlich den 
Leuten von Cassino und Belmonte, und gibt Cäsarca Stadtrccht, doch unter 
der Bedingung, daß dadurch keiner Stadt, keinem Ort und keiner Person 
die ihnen zustehenden Rechte genommen oder gemindert werden, vielmehr 
jedem sein Recht verbleibe. Der Kaiser gewährt ihnen Konsuln, die sich 
zur Erhaltung der Stadt und Verwaltung derselben eidlich verpflichten 
werden. Sie werden Recht innerhalb der Stadt sprechen, die guten Ge
wohnheitsrechte wahren und die Verbrechen strafen. Der Kaiser wird 
seine Freunde und Getreuen in der Nähe von Cäsarca beschwören lassen, 
daß sie ein gegenseitiges Schutzbündnis mit der Stadt schließen, nämlich 
die Einwohner von Pavia, Tortona, Asti, Acqui, Alba und Casale, die 
Markgrafen von Guasto, BoSco und Occimiano. Der Kaiser wird die 
Stadt und die Einwohner in seiner Hand und Gewalt behalten und keinem 
Markgrafen dort die Herrschaft überlassen. Die Konsuln sollen von der 
Gemeinde gewählt werden, aber alljährlich ihr Amt vom Kaiser oder 
König Heinrich empfangen, wenn diese in Italien sind, andernfalls von 
dem Gesandten des Kaisers, doch ohne eine Geldentschädigung. Ist kcin 
Gesandter in Italien, so müssen die Konsuln von 5 zu 5 Jahren nach 
Deutschland gehen, um vom Kaiser die Investitur zu empfangen. Cäsarca 
wird keine Leute aus Pavia aufnehmcn und Pavia keine aus Cäsarca.

Darauf schworen Anselmuö von Concerano und Thiebalduö Maronuö 
als Gesandte von Cäsarca, dem Kaiser und König Heinrich Treue zu be
wahren und die gemachten Bestimmungen zu beobachten, und daß sie ihre 
Mitbürger diese Bestimmungen beschwören lassen würden. Desgleichen 
schwor der Kämmerer Rudolf im Auftrage des Kaisers und König Hein
richs im Namen derselben, daß sie den Einwohnern von Cäsarca alle in 
der Urkunde enthaltenen Zusagen halten würden, so lange Cäsarea ihnen 
die Treue bewahren würde. Zeugen waren Herzog Friedrich von Schwa



ben, der Protonotar Rudolf, der Burggraf Konrad von Nürnberg, ein 
paar deutsche Grafen und eine Anzahl Italiener auö Casale, Como, Pavia, 
Brescia ufro.1

Kaum kann ein Zweifel darüber obwalten, daß die Anwesenheit zahl
reicher Italiener auf dem Hostage in Nürnberg darauf hinweist, daß dort 
Friedcnöverhandlungcn stattfanden. Wie weit sie gediehen sind, wissen 
wir nicht, aber cs scheint, daß man hinsichtlich der Ansprüche des Kaisers 
und dec Lombarden der Ausgleichung nahe kam; dcnit der Kaiser beauf
tragte drei Männer von erprobter Treue, den Bischof Wilhelm von Asti, 
den Markgrafen Heinrich Guercio von Savona und den Kartäuserbrudcr 
Theoderich, über den Frieden zwischen ihm und den „rebellischen" Lom
barden zu verhandeln und die Verhandlungen zum Abschluß zu bringen, 
indem er sich zugleich bereit erklärte, alles anzunehmen, waö sie an- 
nehmen würden, und alles, was sie versprechen und beschwören würden, 
für gültig zu halten und auszuführen. Den gleichen Auftrag erteilte er 
auch seinem Kämmerer Rudolf von Siebencich, der sich alsbald nach 
Piacenza begab, wo sich auch die anderen kaiserlichen Bevollmächtigten 
einfanden.

Den Gang der Verhandlungen kennen wir nicht, sondern nur ihr Er
gebnis. Es wurde Einigung zwischen den kaiserlichen Bevollmächtigten 
und den Rektoren deö Bundes erreicht über einen Friedcnsvcrtrag, der 
ausgezeichnet und am 30. April 1183 in der Kirche des heiligen Antonius 
in Piacenza von einer großen Versammlung beschworen wurde.

Nach Abhaltung der Messe wurde die kaiserliche Vollmacht für Bischof 
Wilhclin, Markgraf Heinrich und Bruder Theoderich öffentlich verlesen; 
die Verlesung der Vollmacht für den Kämmerer Rudolf unterblieb, wir 
wissen nicht auö welchem Grunde. Dann beschworen Wilhelm, Heinrich 
und der Kämmerer Rudolf zu bewirken, daß der Kaiser und sein Sohn 
König Heinrich den Fricdensvertrag, wie er von ihnen und den Rektoren 
der Lombardei vereinbart und ausgezeichnet, als rechtsgültig anerkennen 
und eidlich bestätigen würden. Dieses Versprechen wollten sie zur Er
füllung bringen bis zur Oktave nach dem nächsten Pfingstfest (12. Juni), 
wenn nicht ein von Gott verhängtes Hindernis eintrete, und, wenn dies 
gehoben wäre, innerhalb der nächsten acht Tage, wofern es nicht mit dem 
freiwilligen Einverständnis der Gesandten oder der Rektoren des Bundes 
hl'nauögeschoben würde, und so in allen Fristen, die ihnen bekanntgegeben 
würden. Der Bruder Theoderich, der alö Mönch nicht schwören durfte, 
versprach das gleiche durch Handschlag dem Rektor Mailands Guido von 
Landriano als Stellvertreter aller Rektoren des Bundes. Darauf schwor 
von feiten des Bundes zuerst Opizo Malaspina, den Frieden getreulich 
zu halten, doch nur soweit die Artikel desselben ihn selbst beträfen. Dann 
beschworen die Beobachtung des Friedens, wie er ausgezeichnet, für alle

1 Brescia gehörte dem Lombardenbundc an.



Zeiten die Rektoren und die Podestas der Städte Mailand, Brescia, 
Piacenza, Bergamo, Modena, Reggio, Mantua, Lodi, Verona, Treviso, 
Vicenza, Bologna, Novara, Vercelli und außerdem Konsuln von Mai
land, Piacenza, Treviso, Novara, Lodi und Pieve di Gravedona.

Die Friedenöurkunde, die damals in Piacenza beschworen wurde, ist in 
ihrem Wortlaute erhalten und verdient in demselben wiedergegeben zu 
werden:

1. Der Herr Kaiser Friedrich und sein Sohn Heinrich werden Euch, 
den Städten, Orten und Personen des Bundes, die Regalien und Eure 
herkömmlichen Rechte sowohl innerhalb wie außerhalb der Stadt für ewige 
Zeiten zugestehen, so daß Ihr sie in der Stadt alle vollständig besitzen sollt, 
wie Ihr sie bisher besessen habt und jetzt besitzet, außerhalb der Stadt aber 
alle die herkömmlichen Rechte, welche Ihr von alteröher geübt habt oder 
übt, ohne Widerspruch auch ferner üben sollt, nämlich in bezug auf das 
Fodrum, die Wälder, die Wiesen, die Brücken, die Gewässer und Mühlen, 
so wie Ihr sie von alteröher zu besitzen gewohnt seid und jetzt besitzet, in 
bezug auf daö Heerwesen, die Befestigungen der Städte, das Gerichts
wesen, sowohl in Kriminal- als in Geldsachen, innerhalb und außerhalb 
der Stadt und alles, was sonst zum Nutzen der Stadt dient. Wir wol
len, daß die Regalien, die Euch nicht zugestanden sind, in folgender Weise 
ermittelt werden: Es sollen neben dem Bischof Leute aus der Stadt und 
dem Bistum gewählt werden, die guten Rufes und zu dem Geschäft be
sonders befähigt erscheinen, auch keinen privaten oder besonderen Haß 
gegen die Städte und den Kaiser tragen; diese sollen beschwören, daß sie 
gewissenhaft und ehrlich die Ermittelung anstellcn und das Ermittelte, 
was besonders dem Kaiser gehört, ihm übergeben werden. Wenn Ihr 
aber meint, daß diese Untersuchung zu unterlassen sei, so verlangen wir 
dafür einen jährlichen Jins von 2000 Mark.

2. Wenn jemand über die Euch gewährten Zugeständnisse und Be
willigungen innerhalb oder außerhalb der Stadt beim Kaiser Klage er
heben sollte, so wird der Herr Kaiser diese nicht annehmen und ihm 
Schweigen auferlegen.

3. Was der Herr Kaiser oder seine königlichen und kaiserlichen Vor
gänger an Bischöfe, Kirchen, Städte oder Laien vor der Zeit des Krieges 
gegeben oder unter irgendeinem Titel verliehen haben, soll der Herr Kai
ser aufrecht und für zu Recht bestehend halten, unbeschadet der obigen 
Zugeständnisse, und es sollen ihm dafür die herkömmlichen Dienste ge
leistet, aber kein Zins gezahlt werden. Die Vorteile, welche wir um des 
Friedens willen den Städten innerhalb und außerhalb der Stadt gewährt 
haben, rechnen wir nicht zu den Regalien, von welchen ein Zins gezahlt 
werden muß.

4. Alle Privilegien, Vergabungen oder Verleihungen, welche zum 
Nachteil und Schaden der Städte, Ortschaften oder Personen des Bundes 



auö Veranlassung dcö Krieges oder unter Beeinträchtigung der Obenge
nannten vom Herrn Kaiser oder seinen Gesandten gemacht sind, werden 
aufgehoben und für ungültig erklärt.

5. In einer Stadt, in welcher der Bischof durch Privilegium eines 
Kaisers oder Königs die Grafschaft hat, sollen die Konsuln, wenn sie 
vom Bischof selbst die Gewalt des Konsulats zu empfangen pflegen, die
selbe von jenem empfangen, wie sie bisher gewohnt waren. Sonst soll 
eine jede Stadt vom Herrn Kaiser das Konsulat empfangen.

6. Demzufolge sollen die Konsuln, wie sie in den einzelnen Städten 
erwählt werden, von dem Gesandten des Kaisers, der sich in der Stadt 
oder dem Bistum befindet, die Investitur erhalten und zwar für 5 Jahre. 
Nach Ablauf der 5 Jahre wird jede Stadt einen Gesandten an den Herrn 
Kaiser wegen des Empfanges der Investitur schicken und so auch in der 
Folge, so daß sie nämlich immer nach Ablauf der fünf Jahre von ihm 
auf weitere fünf Jahre die Investitur erhält und zwar durch seinen Ge
sandten, wie oben gesagt, wenn er nicht in der Lombardei ist, in diesem 
Falle aber von ihm selbst. Ebenso soll es gehalten werden zur Zeit seines 
Nachfolgers, und alle Investituren sollen unentgeltlich erfolgen. Wenn 
aber der Kaiser sterben oder das Reich seinem Sohne abtreten sollte, 
werden die Investituren in ähnlicher Weise von seinem Sohne oder dessen 
Nachfolger empfangen werden.

7. In Appellationssachen, bei denen eö sich um mehr als 25 Pfund 
handelt, ist eö erlaubt an den Kaiser selbst zu appellieren, unbeschadet 
des Rechts und Herkommens der Kirche von Brescia bei Appellationen; 
doch kann man nicht gezwungen werden, in solchen Sachen nach Deutsch
land zu gehen, sondern der Kaiser soll einen besonderen Gesandten in der 
Stadt oder dem Bistum haben, welcher über die Appellationen befindet 
und schwört, daß er gewissenhaft die Sachen untersuchen und nach den 
Gesetzen und den herkömmlichen Rechten jener Stadt entscheiden wird 
und zwar innerhalb zweier Monate nach Erhebung der Klage oder Emp
fang der Appellation, wenn es nicht durch ein gerechtfertigtes Hindernis 
oder im Einverständnis beider Parteien unterbleiben soll.

8. Die Konsuln, welche in den Städten gewählt werden, müssen 
Männer sein, welche dem Kaiser den Treueid geleistet haben oder ihn 
leisten, ehe sie die Investitur empfangen.

9. Die Vasallen des Kaisers müssen von ihm die Investitur erhalten 
und ihm den Treueid leisten als Vasallen, alle anderen schwören ihn als 
Bürger, und zwar alle vom 16. bis zum 70. Jahre, wenn es nicht Per
sonen sein sollten, welchen ohne Argwohn der Eid zu erlassen ist. Vasallen, 
welche zur Zeit des Kriegs oder des Wassenstillstandö die Investitur nicht 
erlangt oder die gebührenden Dienste dem Kaiser nicht geleistet haben, sollen 
auö diesem Grunde ihr Lehen nicht verlieren.

10. Die Pacht- und Zinsverträge sollen nach dem herkömmlichen Rechte 



jeder Stadt in ihrem bisherigen Bestände verbleiben ohne Rücksicht ans 
das Gesetz Kaiser Friedrichs *.

11. Alle Beschädigungen, Beraubungen und Unbilden, welche der 
Herr Kaiser in Person oder in den ©einigen von dem gesamten Bunde oder 
einem Mitgliede oder Anhängern desselben erlitten hat, wird er ohne Ent
gelt für sich und seine Partei ihnen erlassen und ihnen seine volle Gunst 
wiedergewähren.

12. Einen unnötigen Aufenthalt wird er in einer Stadt oder einem 
Bistum zum Schaden der Stadt nicht nehmen.

13. Es soll den Städten freistehen, sich zu befestigen und außerhalb 
Befestigungen anzulegen.

14. Ebenso sollen sie den Bund, in dem sie jetzt stehen, erhalten und, 
so oft sie wollen, erneuern können.

15. Die Verträge, welche aus Furcht vor dem Kaiser oder unter dem 
Drucke seiner Gesandten geschlossen sind, sollen für nichtig erachtet und 
keine Entschädigungen dafür verlangt werden.

16. Dies gilt zum Beispiel von den Verträgen der Placcntiner, näm
lich den Verträgen über die Pobrücke, den Zins für die Brücke und die Re
galien, und dem Vertrag, welchen Bischof Hugo wegen Castro Arquato 
gemacht hat, und wenn sonst ähnliche Verträge von selbigem Bischof oder 
der Stadt oder anderen Bundesangehörigen mit dem Herrn Kaiser oder 
seinem Gesandten geschlossen sind. Eö soll die Brücke mit jeder Nutzung 
aus derselben den Placcntincrn verbleiben, so jedoch, daß sie immer ge
halten sein sollen, einen Zins der Abtissin der heiligen Julia zu Brescia zu 
zahlen. Dies gilt zugleich von allen Verträgen ähnlicher Art.

17. Urteile, welche gerichtlich nach den Gesetzen und dem Herkommen 
gegen eine oder mehrere Personen dcö Bundes gefällt sind, bleiben in Kraft, 
falls sie rechtliche Geltung gegen die Verurteilten gehabt hätten, wenn 
diese die kaiserliche Gunst besessen hätten. Urteile aber, welche gegen Per
sonen des Bundes aus Veranlassung deö Krieges oder der Kirchenspal
tung gefällt sind, sollen aufgehoben werden.

18. Besitzungen, welche jemand vom Bunde vor der Zeit des Krieges 
mit Recht inne hatte, sollen ihm, wenn sie ihm von den nicht dem Bunde 
Angehörigen gewaltsam genommen sind, ohne Ersatz für den Ertrag und 
Beschädigungen zurückgegeben werden oder, wenn er sie bereits wieder
gewonnen, ruhig in seinem Besitz verbleiben, wenn sie nicht durch die zur 
Ermittlung der Regalien eingesetzten Schiedsrichter dem Kaiser zuerkannt 
werden sollten.

19. Alle Feindseligkeiten, welche Markgraf Opizo, nachdem er in den 
Bund eingetreten, entweder selbst oder durch einen anderen mit dem

1 In der Konstanzer Urkunde: „Non obstante lege nostra, quae dicitur impera
toris Friderici.“ Gemeint ist wahrscheinlich das auf dem Ronkalischen Reichstag 1158 
erlassene Lehnsgesetz. Vgl. Bd. V, S. 150. D. H.



Bunde oder zur Verteidigung eines dem Bunde Angehörigen gegen den 
Herrn Kaiser oder einen seiner Anhänger verübt hat, wird der Kaiser ihm 
für sich und seine Partei aus kaiserlicher Milde vergeben und ihn zu voller 
Gnade wieder annehmen und weder selbst noch durch eine Mittelsperson 
wegen der früheren Feindseligkeiten ihm oder seiner Partei irgendeine 
Schädigung oder Bedrückung zufügen.

20. Ferner sollen die Mailänder die Jurisdiktion, welche sie in den 
Grafschaften Seprio, Martesana und Bułgaria und anderen Grafschaften, 
mit Ausschluß der Orte, welche die Bcrgamasken für ihre Kommune fetzt 
zwischen Adda und Oglio besitzen, lind mit Ausschluß von Romano Vecchio 
und Bariano, früher zu üben pflegte» und jetzt üben, frei und ruhig haben 
und besitzen, ohne Einspruch des Herrn Kaiser Friedrich und seiner Nach
folger, doch sollen dabei die Verträge, Verleihungen und Zugeständnisse, 
welche die Mailänder für ihre Kommune den Städten Bergamo, Novara 
und Lodi gemacht haben, in Geltung bleiben und nicht wegen dieses Zu
geständnisses verletzt werden können, auch dadurch keine Beeinträchtigung 
dem Recht und dem Herkommen einer Bundeöstadt erwachsen oder irgend- 
eiil Recht zum Schaden einer Stadt gewonnen werden.

21. Die Verträge, welche früher die Bundesstädte geschlossen haben, 
sollen nicht minder in voller Kraft verbleiben, und es sollen die Mai
länder nicht irgend etwas im Bistum Lodi durch die obigen Zugeständnisse 
erworben zu haben meinen, unbeschadet des Rechts der Mailänder an dem 
Wasser des Lambro und an dem Straßenzoll, wenn sie ein solches Recht 
besitzen.

22. Alle Bundesangehörigen, welche dem Herrn Kaiser den Treueid 
schwören werden, werden in diesem Eid hinzufügen, daß sie ihm die Be
sitzungen und Rechte, welche der Herr Kaiser in der Lombardei außerhalb 
des Bundes hat und besitzt, getreulich bewahren helfen werden, sobald eö 
nötig wird und sie dazu durch den Kaiser oder einen zuverlässigen Ge
sandten aufgefordert werden, und daß sie diese Besitzungen und Rechte, 
wenn er sie verlieren sollte, wiederzugewinnen helfen werden. Jedoch 
sollen zunächst nur die benachbarten Städte zur Hilfsleistung verpflichtet 
und nur im Notfall auch die anderen gehalten sein, angemessene Hilfe zu 
leisten. Die Bundeöstädte außerhalb der Lombardei sollen innerhalb ihrer 
Nachbarschaft die gleiche Verpflichtung haben. Wenn eine Stadt daö, was 
im Friedenövertrage von feiten des Kaisers bestimmt ist, nicht halten wird, 
sollen die anderen Städte sie getreulich zur Beobachtung anhalten, doch der 
Friede nichtsdestoweniger in Kraft bleiben.

23. Wenn der Kaiser nach der Lombardei kommt, werden ihm das 
hergebrachte königliche Fodrum diejenigen leisten, die herkömmlich dazu 
verpflichtet, und zu der Zeit, wo sie dazu verpflichtet sind; sie werden die 
Wege und Brücken gewissenhaft und getreulich beim Hinzug und Rückzug 



in brauchbaren Zustand setzen und ihm und den Seinen ausreichenden 
Markt beim Hinzug und Rückzug getreulich gewähren.

24. Die Städte werden alle zehn Jahre neue Vereidigungen vornehmen 
bei denen, die dem Herrn Kaiser den Eid noch nicht geleistet haben, sobald 
er selbst persönlich oder durch einen Gesandten es verlangt.

25. Wenn Anhänger des Kaisers aus ihren rechtmäßigen Besitzungen 
vertrieben sind, sollen sie ihnen, doch ohne Ersatz für den Ertrag und Be
schädigungen, zurückgegeben werden, wenn sich nicht der Besitzer über das 
Eigentumsrecht auöweisen kann. Dies soll unbeschadet der früheren Zu
geständnisse geschehen und alle Feindseligkeiten vergeben werden. Dasselbe 
Recht soll auch gelten für die Anhänger des Kaisers in betreff der Re
stitution, wofern sich die Stadt nicht eidlich verpflichtet hat, daß keine 
Rückgabe erfolgen soll, in welchem Falle ein Schiedsspruch wegen der Re
stitution eintreten sott .1

26. Wenn eine Lehnsstreitigkeit zwischen dem Herrn Kaiser und einem 
Bundesangehörigen entstehen sollte, so soll sie durch dessen Lehnögenossen 
aus jener Stadt oder jenem Bistum, wo der Streit waltet, nach dem Her
kommen jener Stadt in demselben Bistum entschieden werden, wenn der 
Herr Kaiser nicht selbst in der Lombardei sein sollte; denn dann wird vor 
ihm, wenn es ihm beliebt, die Sache verhandelt werden.

27. Ferner wird der Herr Kaiser denjenigen, die ohne Gewalt ge
schlossene und beschworene Verträge zwischen Städten des Bundes oder 
Bundeöstädten und anderen Personen verletzen wollen. Gehör versagen.

28. Ferner wird der Herr Kaiser die Straße den Veronesen zurück
stellen. Namentlich wird er den Herrn Ezzelin in seine volle Gnade wieder 
aufnehmen und ihm alle Feindseligkeiten vergeben.

29. In Gerichtösachen, die vor der Zeit des Friedens entschieden sind, 
wird der Herr Kaiser keine an ihn gerichteten Appellationen annehmen .2

30. Die Fürsten und Ritter, die den Frieden beschwören sollen, sind: 
die Erzbischöfe von Mainz, Köln und Salzburg, die Bischöfe von Bam
berg, Worms, Straßburg, Basel, Speier und Regensburg, der Kanzler 
des Kaisers, der Abt von Fulda; der Herr Kaiser Friedrich und sein Sohn 
König Heinrich und sein anderer Sohn, der Herzog ist , Herzog Bernhard 
von Sachsen, Herzog Welf, die Herzöge von Zähringen, Bayern, Öster
reich, Steiermark, Böhmen und Kärnten, die sächsischen Markgrafen, näm
lich Markgraf Dietrich und dessen Bruder Graf Dedo, die Landgrafen, 
welche die Neffen des Kaisers sind, der Bruder des Kaisers, Graf Hein
rich von Diez und der Graf von Savoyen, der Pfalzgraf von Tübingen, 
Werner von Bolanden, Kuno von Minzenberg, der Marschall Heinrich, 

3

1 (Vgl. oben Art. 18.)
3 Der letzte Satz (In Gerichtssachen usw.) ist vom Kaiser in Konstanz nicht be

schworen worden, wenigstens nicht in die Urkunde ausgenommen. Vgl. unten S. 67. 68.
3 Herzog Friedrich von Schwaben.



der Schenk Konrad von Schipf, der Kämmerer Rudolf, Albert von Grö
ningen, Albert von Altenburg und alle, die Verwaltungsgeschäfte vom 
Kaiser in der Lombardei, der Mark und der Romagna haben, innerhalb 
eines Monats nach Antritt der Verwaltung.

31. Dies sind die Namen der kaiserlichen Städte, welche schwören 
sollen: Cremona, Pavia, Asti und Tortona.

32. Die Namen der Städte, Orte und Personen des Bundes, mit 
denen der Herr Kaiser Frieden macht, und die von feiten des Bundes 
schwören sollen, sind folgende: Vercclli, Novara, Mailand, Lodi, Bergamo, 
Brescia, Mantua, Verona, Vicenza, Padua, Treviso, Ferrara, Bologna, 
Imola, Faenza, San Cassiano, Modena, Reggio, Parma, Piacenza mit 
Bobbio, Pieve di Gravedona und Markgraf Opizo.

Ein anderes gleichzeitiges Aktenstück enthält folgende weitere Bestim
mungen:

1. Der Herr Friedrich, durch Gottes Gnade Kaiser der Römer, und 
sein Sohn König Heinrich sollen persönlich oder durch einen anderen, dem 
sie ausdrücklich den Eid in ihrem Namen auftragen werden, beschwören, 
daß der Herr Kaiser selbst gewissenhaft und ehrlich den Frieden halten 
wird, wie er durch den Herrn Bischof Wilhelm von Asti, den Markgrafen 
Heinrich genannt Gucrcius, den Bruder Theoderich und den Kämmerer 
Rudolf, die vom Kaiser zum Friedensschluß Bevollmächtigten, und anderer
seits die Gesandten der Städte, Orte und Personen des Bundes ausgezeich
net ist, und daß er gewissenhaft und ehrlich die oben genannten Fürsten, 
sowohl die Kleriker wie die Laien, und Ritter den Eid leisten lassen wird 
wie auch die Konsuln und Podestàs der vorhin genannten Städte1, welche 
ihrerseits alle Mitglieder ihres Rates und einen Mann aus dem Volke in 
öffentlicher Versammlung im Namen des Volks für ihre Stadt schwören 
lassen werden, daß sie gewissenhaft Frieden und Eintracht, soviel an ihnen 
liegt, gegen die Städte, Orte und Personen des Bundes bewahren werden, 
wie es bestimmt ist in den Aufzeichnungen, die von dem Bischof von Asti, 
dem Markgrafen Heinrich, dem Bruder Theoderich und dem Kämmerer 
Rudolf und andererseits den Rektoren und Konsuln des Bundes ge
macht sind.

2. Der Herr Kaiser und seine beiden vorhin genannten Söhne und die 
dann anwesenden Fürsten werden den Schwur leisten bei der Zusammen
kunft, welche von den genannten Bevollmächtigten des Kaisers bis auf 
acht Tage nach dem nächsten Pfingstfeste bestimmt ist. Die anderen, dort 
nicht anwesenden Fürsten und Ritter werden biö zuin nächsten 1. Septem
ber den Eid leisten. Die Konsuln der oben genannten Städte werden 
innerhalb drei Wochen schwören und schwören lassen, wie oben bestimmt 
ist, nachdem sie die Aufforderung durch die Gesandten der Bundcöstädte

1 D. h. der kaiserlichen.
2 D. h. der kaiserlichen.



nach deren Rückkehr erhalten haben, wenn die Vereidigung nicht durch ein 
gerechtfertigtes Hindernis oder nach freiwilliger Zustimmung der Parteien 
unterbleibt. Andernfalls wird der Kaiser auf jene Stadt, die den ge
dachten Eid nicht leisten wird, innerhalb zweier Monate nachdem er dazu 
von feiten des Bundes aufgefordert ist, den Bann legen und wird sie nicht 
vom Banne lösen, wenn sie nicht die Forderung erfüllt, wegen deren Nicht
erfüllung sie der Bann traf. Die anwesenden Rektoren und Konsuln1 
werden beschwören, daß sie den Frieden, wie er ausgezeichnet ist, gewissen
haft und ehrlich gegen den Herrn Kaiser Friedrich und seinen Sohn König 
Heinrich beobachten und, waö in der Friedensurkunde enthalten ist, ge- 
wissenhast und ehrlich erfüllen lassen werden, daß sie überdies ihre Räte 
und die anderen Konsuln oder Podestüs aus den einzelnen Städten auf 
dieselbe Weise schwören lassen werden.

3. Desgleichen werden sie schwören, daß sie die Geldsumme, welche 
sie dem Kaiser schulden, nämlich 15 000 kaiserliche Pfunde, und die 
1000 kaiserlichen Pfunde, die sie dem Bischof von Asti, dem Markgrafen 
Heinrich, dem Kämmerer Rudolf und dem Propst von S. Antonino in 
Piaeenza schulden, getreulich an den bestimmten Terminen zu Mailand 
zahlen werden und zwar in dem Anteil, der ihnen nach einmütigem Be
schluß der Bundesgenossen auferlegt ist.

4. Desgleichen sind die genannten Bevollmächtigten des Herrn Kaisers 
mit den Rektoren und Konsuln der Städte übereingekommen, daß, wenn 
eine Stadt oder ein Ort des Bundes nicht zu demselben Termin wie die 
anderen Städte schwören und an den für die Geldzahlung bestimmten Ter
minen das Geld nicht zahlen wird, der Herr Kaiser über sie den Bann 
verhängen wird und zwar innerhalb zweier Monate, nachdem er dazu 
die Aufsorderung erhalten, und er wird den gebannten Ort nicht eher 
lösen, als bis er daö Doppelte dessen gezahlt, wozu er verpflichtet war. 
Die anderen aber sollen keine Verpflichtung wegen seines Anteils haben, 
sondern nur gehalten sein, die erforderliche Hilfe zur Einbringung des
selben zu leisten.

5. Diesen Frieden werden die Rektoren und anderen Bundeöangehöri- 
gen beschwören, doch wenn es den Städten Ferrara, Imola und Faenza 
und den Bistümern Feltre, Belluno und Ccneda beliebt, diese mit dem 
Vorbehalt der Verträge und Vergabungen, welche zwischen den Leuten 
dieser Bistümer und der Stadt Treviso gemacht sind. Die Beschwöning 
seitens dieser Städte soll innerhalb drei Wochen nach dem nächsten Mitt
woch erfolgen, sonst aber die Rektoren und die anderen, welche geschworen 
haben, verpflichtet sein, die Städte, welche in böser Absicht den Frieden 
zu verweigern scheinen, zur Beobachtung desselben anzuhalten.

Wie wenig die Bundesstädte gewillt waren, ihr Recht zu Verbindun
gen wegen des hergcstellten Friedens aufzugeben, zeigte sich schon am

1 Der Bundesstädte.



folgenden Tage (T. Mai). ES beschworen in Piacenza die Rektoren von 
Mailand, Breszia, Piacenza, Mantua, Bologna, Bergamo, Vicenza, No
vara, Modena und der Podest» von Lodi, daß sie allen Städten der Lom
bardei, der Mark und der Romagna und allen Orten, die zum Bunde der 
Lombardei, der Mark und der Romagna gehörten, sowie dem Markgrafen 
Opizo Malaspina und allen anderen zum Bunde gehörigen Personen die 
in der Friedensurkunde enthaltenen Zugeständnisse, Versprechungen und 
Abmachungen festhalten und zu irgendeiner Änderung derselben lvedcr mit 
Rat noch mit Tat helfen würden, und daß sie, wenn eine Person oder 
Stadt oder ein Ort irgendeiner Person oder Stadt des Bundes oder dem 
Markgrafen etwas davon entziehen oder verringern wolle, den Verletzten 
gegen jedermann verteidigen und unterstützen würden. Ferner würden sic 
alle Befehle, welche die Rektoren einmütig oder in ihrer Mehrzahl an sic 
ergehen ließen, getreulich beobachten. Diese Bestimmungen wurden aus 
30 Jahre beschworen, und der Eid sollte von fünf zu fünf Jahren, wenn es 
die Mehrzahl der Rektoren beanspruche, erneuert werden. Alle Bewohner 
der Städte vom 18. bis zum 70. Jahre, mit Ausnahme der Kleriker, Laien
brüder und Knechte, sollten die Bestimmungen desselben beschwören und 
binnen vierzehn Tagen die Konsuln, die Podestàs und die Räte in den ein
zelnen Städten den Eid leisten. Die schwörenden Rektoren erklärten sich 
aber durch den Eid erst verpflichtet, wenn der Friede vollständig abge
schlossen sei. Außerdem verpflichteten sie sich noch gegenseitig, daß sie 
genau alle Feuerherde in ihrem Bezirk aufzeichnen und die Zahl derselben 
den Rektoren deö Bundes bekanntgeben wollten, und zwar sollten die Auf- 
zeichnungen sich auf die Stadt und ihr auswärtiges Gebiet erstrecken. Bis 
acht Tage nach S. Peter * sollten die Aufzeichnungen vollendet sein. Endlich 
verpflichteten sich die Schwörenden noch, spätestens acht Tage nach ihrer 
Rückkehr daö, was sie beschworen, auch von ihren Kollegen,-den Konsuln 
und den Podestàs beschwören zu lassen.

Die Beschwörung der Friedensurkunde durch den Kaiser und seine 
Söhne Heinrich und Friedrich sollte nach den Abmachungen von Piacenza 
acht Tage nach Pfingsten (12. Juni) erfolgen. Der Kaiser bestimmte, daß 
die Eide auf einem Reichstage in Konstanz geleistet werden und dieser in 
der zweiten Hälfte deö Juni zusammentreten sollte. Am 30. Mai war der 
Kaiser zu Eger, wo sich der Herzog und der Pfalzgraf von Bayern mit 
mehreren anderen bayerischen Herren an seinem Hofe befanden. Das 
Pfingstfest (5. Juni) feierte er mit Herzog Otto in Regensburg. Am 
20. Juni war er in Konstanz, wo der'Reichstag schon in Tätigkeit war. Es 
war eine überaus zahlreiche Versammlung. Mit dem Kaiser waren seine 
Söhne Heinrich und Friedrich erschienen, außerdem der alte Herzog Welf,

1 Cs ist entweder der Tag S. Peter und Paul (29. Juni) oder Petri Kettenfeier 
(1. August) gemeint. Die Aufnahme sollte wohl besonders dazu dienen, daß die 
Friedcnskosten angemessen unter die Bundesstädte verteilt werden könnten.
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Herzog Berthold von Zähringen, Herzog Otto von Bayern, Herzog Konrad 
von Spoleto, Markgraf Berthold von Andechs, Markgraf Hermann von 
Baden, die Grafen Dietpold von Lechögcmünd, Heinrich von Diez, Konrad 
von Berg, Ludwig von Sigmaringen Burchard von Hohenberg2 und sein 
Bruder Friedrich, Udalrich von Kiburg, Hartmann von Kirchbergs, Fried
rich und Berthold von Zollern u. a. Bon geistlichen Fürsten waren unseres 
Wissens zugegen die Bischöfe von Metz, Münster, Konstanz, Chur, der Abt 
Diethelm von Reichenau, der kaiserliche Kanzler Gottfried, ferner die 
Bischöfe von Como, Asti und Luni, der letztere alö päpstlicher Legat mit 
dem Kardinallegaten Johannes von Anagni, von den Unterhändlern des 
Friedens außer Bischof Wilhelm von Asti auch der Kämmerer Rudolf. In 
großer Zahl hatten sich eingefunden die Gesandten der lombardischen Städte 
und zwar auö Mailand, Brescia, Verona und Bergamo, Piacenza, Vicenza, 
Mantua, Parma, Padua, Bologna, Novara, Treviso, Faenza, Modena, 
Reggio, Lodi und Vercelli.

Daö wichtigste Geschäft des Reichstages war die Beschwörung des 
Friedens. Der Kaiser ließ ihn in seinem Namen und zugleich im Namen 
seines Sohnes Heinrich durch seinen Kämmerer Rudolf feierlich beschwören. 
Danach leisteten den Eid in eigenem Namen Bischof Hermann von Mün
ster, der Erwählte Heinrich von Chtlr, Abt Diethelm von Reichenau, der 
kaiserliche Kanzler Gottfried, Herzog Friedrich von Schwaben, Herzog Bert
hold von Zähringen, Markgraf Berthold von Istrien, Markgraf Hermann 
von Baden, Graf Heinrich von Diez, Graf Dietpold von Lechsgemünd, Graf 
Ludwig von Helfenstein (Sigmaringen), der Kämmerer Rudolf, Werner 
von Bolanden, Kuno von Minzenberg und der Schenk Konrads

Hierauf beschworen die Abgeordneten der Bundesstädte in Gegenwart 
des Kaisers den Frieden. Es waren acht Mailänder, an der Spitze Guido 
von Landriano, sechs von Brescia, unter ihnen auch Rodulf di Concesa, 
vier von Piacenza, je sechs von Bergamo und Verona, vier von Vicenza, 
drei von Padua, zwei von Treviso, vier von Mantua, zwei von Faenza, 
drei von Bologna, je zwei von Modena und Reggio, vier von Parma, drei 
von Lodi und Novara, einer von Vercelli.

1 Wohl eine Person mit Ludwig von Helfenstein, dem Bruder des kaiser
lichen Kanzlers Gottfried.

2 Die Stammburg der Grafen von Hohenberg, einer Abzweigung der Zollern, lag 
bei Deilingen (Oberamt Spaichingen); sie ist längst zerstört.

3 Oberkirchberg an der Iller.
4 Hiernach leisteten viele Fürsten, die nach dem Abkommen von Piaeenza den Ver

trag beschwören sollten, nicht den Cid zu Konstanz, so alle dort genannten geistlichen 
Fürsten mit Ausnahme des Kanzlers. Zu Piaeenza war der Fall einer nachträglichen 
Vereidigung anderer Fürsten bis zum 1. September vorgesehen; ob man eine solche noch 
in Konstanz verlangt hat, ist fraglich. Dagegen schwor dort eine Anzahl Fürsten, 
deren Vereidigung in Piaeenza nicht verlangt war. Auffällig ist, daß Welf, der in 
Konstanz anwesend war, dort nicht den Schwur leistete, der in Piacenza verlangt war.



Nach der Beeidigung empfing von den Abgeordneten dieser Städte je 
einer im Nainen seiner Stadt durch den Kaiser die Investitur mit dem 
Konsulate, und zwar Adobato von Mailand, Gerardo Ardizone von Pia
cenza, Vincenzo von Lodi, Cozo von Verona, Piglio von Vicenza, Gnanfo 
von Padua, Florio von Treviso, Alessandrino von Mantua, Bernardo von 
Faenza, Antonino von Bologna, Arlotto von Modena, Orlando von 
Reggio, Giacomo di Pietro Bava von Panna, Opizo von Novara, Meardo 
von Vercelli und Atto Ficiano von Bergamo».

Der Kaiser ließ dann ein großes Privilegium auöstellen, in dem er 
die den Mitgliedern des Lombardenbundes geinachtcn Zugeständnisse für 
alle Zeiten bestätigte. Es wurde am 25. Juni ausgefertigt und authentische 
Exemplare für die einzelnen Städte ausgestellt und mit dem kaiserlichen 
Siegel versehen. Keines dieser Originale ist bisher bekannt geworden, aber 
ältere Kopien von denselben finden sich in italienischen Archiven und meh
rere derselben sind durch den Druck veröffentlicht. Diese stimmen, abgesehen 
von Einzelheiten, überein und bieten einen im ganzen verläßlichen Text.

Die Zugeständnisse des Kaisers, so gewiß sie auf einem vertragsmäßi
gen Abkommen mit dem Bunde beruhen, erscheinen hier lediglich als ein 
Ausfluß der kaiserlichen Gnade. Deshalb heißt es gleich im Eingänge der 
Urkunde: Die kaiserliche Gnade und Milde habe immer gegen die Unter
tanen sich gnädig rind gütig erwiesen, indem sie, obwohl sic Verfehlungen 
mit Strenge strafen müßte lind könnte, doch lieber in Ruhe und Frieden, 
mit Güte und Nachsicht das Römische Reich zu regieren und trotzige 
Rebellen zur schuldigen Treue und zum schuldigen Gehorsam zurückzufüh
ren suche. Deshalb sollten alle Getreuen des Reiches jetzt und in Zukunft 
wissen, daß er mit gewohnter Milde der Treue und Ergebenheit der Lom
barden, die einst ihn und das Reich beleidigt. Gehör geschenkt und sie, ihren 
Bund und desseil Anhänger wieder zu vollen Gnaden ausgenommen habe, 
indem er Beleidigungen und Verschuldungen, durch welche sie seinen Zorn 
hervorgerufen, ihnen gnädig erlasse und sie wegen der treuen lind ergebenen 
Dienste, welche er von ihnen für die Zukunft mit voller Sicherheit erwarte, 
zu der Zahl seiner geliebten Getreuen glaube zählen zu können. Den Frie
den, den er ihnen aus Gnade gewährt, habe er deshalb aufzeichnen und 
durch Aufdrückung seines Siegels bestätigen lassen.

Hierauf folgen die zu Piacenza getroffenen Bestimmungen, abgesehen 
von den durch die Natur der Urkunde notwendigen Änderungen2, in ihrem 
vollen Wortlaute. Alle Artikel, die von den Bevollmächtigten des Kaisers 
in Piacenza beschworen waren, sind ausgenommen, und nur Artikel 29, wo
nach Appellationen an den Kaiser in bereits vor Abschluß des Friedens

1 In dem Verzeichnis fehlt nur der Name des Abgeordneten von Brescia, der die 
Investitur empfing, vielleicht nur aus Versehen.

2 Wo dort von dem Kaiser in dritter Person gesprochen werden mußte, geschieht 
cs jetzt in erster Person.



entschiedenen Rechtssachen unzulässig sein sollten, ist ohne Zweifel deshalb 
fortgelassen, weil schon in einem früheren Artikel hierüber klarere Bestim
mungen getroffen waren. Selbstverständlich kamen alle Bestimmungen 
in Fortfall, lvelche sich auf die Beeidigung deö Friedens durch den Kaiser, 
die deutschen Fürsten und die lombardischen Städte bezogen und, nachdem 
diese erfolgt war, keine Bedeutung mehr hatten. Statt dessen erklärt der 
Kaiser, daß der Friede für ewige Zeiten bestehen soll, und daß er ihn des
halb (wie wiederholt wird) mit seinem kaiserlichen Siegel bestätigen lasse. 
Dann führt er die Städte namentlich auf, die er wieder, zu Gnaden an- 
nehmc, und denen er die angegebenen Zugeständnisse mache: Vercelli, No
vara, Mailand, Lodi, Bergamo, Brescia, Mantua, Verona, Vicenza, 
Padua, Treviso, Bologna, Faenza, Modena, Reggio, Parma, Piacenza 1 
Weiter nennt er die Städte und Orte, denen er Frieden halten wolle und 
seine Gnade wiedergcwähre, aber die gedachten Zugeständnisse nicht mache: 
Imola, S. Cassiano, Bobbio, Pievc di Gravedona, Feltre, Bclluno, Ce- 
neda2, und erklärt, daß er Ferrara seine Gnade wicdcrschenkc, ihm auch die 
gedachten Zugeständnisse mache, wenn eS sich innerhalb zweier Monate nach 
Rückkehr der Lombarden vom Hofe mit diesen in betreff der FricdenS- 
bestimmungen einigen würde. Dann berichtet der Kaiser über die in seinem 
und König Heinrichs Namen erfolgte Beeidigung deö Vertrages durch den 
Kämmerer Rudolf, über die Beschwörung durch deutsche Fürsten und 
Herren. Darauf werden die lombardischen Bevollmächtigten namentlich 
aufgeführt, welche in seiner Gegenwart den Frieden beschworen haben, 
und auf die kaiserlich gesinnten Städte und Orte hingcwicscn, welche den 
Vertrag angenommen und für sich den Schwur geleistet haben, wobei 
Pavia, Cremona, Como2, Tortona, Asti, Cäsarea, Genua und Alba be
sonders genannt werden. Schließlich nennt der Kaiser noch die Abgesandten

1 Cs sind dieselben Städte, welche in Piacenza vertreten waren und den Frieden 
beschworen hatten.

2 Von diesen Orten waren Imola, S. Cassiano, Ferrara, Bobbio, Picve di 
Gravedona in dem Vertrage von Piacenza ausdrücklich dem Bunde zugercchnet und von 
ihnen die Beschwörung des Vertrags verlangt. Pieve di Gravedona hatte jedoch allein 
den Vertrag zu Piacenza beschworen, Ferrara, Imola, Faenza und den Bistümern 
Feltre, Bellunv und Ccneda wurde anhcimgestellt, ob sie innerhalb drei Wochen den 
Eid leisten wollten. In Konstanz tat dies Faenza und wurde deshalb den Bundes- 
städtcn zugerechnet, welchen die Verheißungen des Kaisers gemacht wurden. Ferrara 
hatte keine Gesandten geschickt, aber es wurden ihm doch die Zugeständnisse des 
Kaisers bewilligt, wenn es binnen gegebener Frist seine Zerwürfnisse mit den Lom
barden austragc. Auch die anderen in der Urkunde genannten Städte und Orte hatten 
keine Gesandten nach Konstanz geschickt, wurden aber wohl nicht allein deshalb von 
den Zugeständnissen des Kaisers ausgeschlossen, sondern weil es zweifelhaft war, inwie
weit sie als vollberechtigte Glieder des Bundes gelten konnten. Der Friede war auch 
ihnen zugesichert, und wenigstens Gravedona ist noch einige Zeit im Bunde verblieben, 
die anderen Orte traten früher oder später in ein unmittelbares Verhältnis zum Kaiser.

3 Como erscheint damals zuerst wieder unter den kaiserlichen Städten, obwohl der 
Kaiser von der Stadt noch Geiseln in Händen hatte.



der Städte, die in Konstanz von ihm die Investitur mit dem Konsulat er
hielten.

Damit war der Friede zum vollständigen Abschluß gebracht, und man 
hat ihn schon in alter Zeit den Konstanzer Frieden genannt, obwohl er im 
wesentlichen bereits in Piacenza vereinbart war. Das Friedensbedürfnis 
war aus beiden Seiten so groß, daß die Ausführung, obwohl sie manche 
erhebliche Besitzveränderungen herbeiführen mußte, doch zunächst keine 
nennenswerten Schwierigkeiten herbeigeführt zu haben scheint. Wir wissen, 
daß auch die Geldsumme, welche zu Piacenza für den Kaiser verlangt war, 
wirklich, nachdem der auf die einzelnen Bundesgenossen fallende Betrag 
fcstgestellt war, bezahlt wurde. Am 22. November 1183 bescheinigte der 
Kämmerer Rudolf, daß ihm 711 Pfund 9>/2 Schilling kaiserlicher Münze * 
als Beitrag Piacenzas zu den 16 000 Pfund, welche man wegen des ge
schlossenen Friedens dem Kaiser schulde, von dem Konsul Piacenzas Ja
cobus Strictus im erzbischöflichen Palast in Mailand gezahlt seien, doch 
habe er nicht die Zahlung seiner Gebühr von 14 Pfennigen vom Pfund 
erhalten.

Die lombardischen Städte haben dem Frieden zu Konstanz immer eine 
große Bedeutung für ihre freie Entwickelung bcigcmessen und gewiß mit 
Recht. Auf königliche Rechte, die sie allmählich an sich gezogen hatten, 
und für welche sic keine anerkannten Rechtstitcl geltend machen konnten, 
hatte der Kaiser jetzt für immer verzichtet; Zustände, wie sie in der Lombar
dei durch die Nonkalischen Beschlüsse erwachsen waren, konnten nicht mehr 
wiedcrkehren. Waren auch die Zugeständnisse dcS Kaisers eigentlich nur den 
Bundcöstädtcn gemacht, so begründete dies doch für die außerhalb des 
Bundes stehenden Städte keinen durchgreifenden Unterschied. Denn gleiche 
oder ähnliche Zugeständnisse waren auch den kaiserlichen Städten teils 
schon während deö Kampfes gemacht, teils wurden sie nach dem Friedens
schluß ihnen durch besondere Privilegien gewährt. Der Bund hatte für die 
Freiheit der lombardischen Städte große Opfer gebracht, doch kann man 
nicht sagen, daß sie vergeblich gewesen wären.

Aber alles, was die Bundesgenossen erstrebt hatten, war mit Nichten 
von ihnen erreicht. Sie mußten den Kaiser wieder ganz als ihren Ober
herrn anerkennen und sich von ihm zu Gnaden aufnehmen lassen; sie 
mußten ihm den Treueid schwören und sich in demselben verpflichten, ihm 
alle seine Besitzungen außerhalb des Bundes in der Lombardei oder Ro
magna zu erhalten und im Fall deö Verlustes wiedergewinnen zu helfen; 
sie mußten die Regalien in ihrem Gebiet, in deren Besitz nachweislich der 
Kaiser gewesen war, zurückgcben oder dafür einen Zins zahlen. Die Kon
suln, deren Wahl gestattet war, mußten die Investitur ihres Amts wenig
stens formell sich entweder vom Kaiser selbst oder einem seiner Beamten

1 Das Pfund wurde zu 20 Solidi und der Solidus zu 12 Denaren berechnet. 



übertragen lassen; es blieben Appellationen von den städtischen Richtern 
an den Kaiser in allen wichtigeren Sachen gestattet und wurden deshalb 
kaiserliche Appellationsrichter in den Städten bestellt; so oft der Kaiser nach 
Italien kam, mußte ihm das herkömmliche Fodrum geleistet, die Brücken 
und Wege für sein Heer in guten Zustand hergestellt und ein ausreichender 
Markt für dasselbe bestellt werden.

Unzweifelhaft hatte der Kaiser vielfache Rechte aufgegeben, die von 
ihm früher in der Lombardei beansprucht und geübt waren, aber bereits 
seit den unglücklichen Kämpfen des Jahres 1175 hatte er eingesehen, daß 
er sie nicht mehr zur Geltung bringen könne. Schon bei den von Cremona 
vermittelten Friedensvorschlägen hatte er sich zu weitgehenden Zugeständ
nissen verstanden. Die Lombarden hatten sie freilich damals abgelehnt, 
und wenn sie später in Venedig auf dieselben zurückkamen, so hatten sie 
von kaiserlicher Seite nicht mehr die frühere Geneigtheit gefunden, auf 
Grundlage derselben zu unterhandeln. Seitdem waren Jahre verflossen, 
ohne daß man in neue Verhandlungen getreten war. Als man endlich bei 
dem nahen Ablauf des Waffenstillstands an einen Friedensschluß dachte, 
war der Kaiser noch viel weniger in der Lage, auf die Bedingungen des 
Cremoneser Schiedsspruchs einzugehen. Bei den neuen FriedenSvorschlägcn, 
die jetzt gemacht und in Beratung gezogen wurden, hat man freilich den 
Cremoneser Spruch vor Augen gehabt, aber ihn doch nicht mehr zur Grund
lage eines neuen Entwurfs genommen. Alles hatte hier von vornherein 
die Form einer freien kaiserlichen Gewährung von Zugeständnissen, nicht 
die Gestalt eines Vertrags, so sehr es auch auf gegenseitiger Übereinkunft 
beruhte. Die Forderungen der Bundesstädte waren herabgestimmt gegen 
die im Jahre 1175, und auch in dieser Abschwächung konnten sie nicht 
durchgesetzt werden. Dem Kaiser verblieben die wesentlichsten Hoheits- 
rechte auch in den Bundeöstädten, und der Friedenövertrag selbst verpflich
tete sie, ihm zur Bewahrung aller seiner Rechte in der Lombardei und Ro
magna hilfreiche Hand zu leisten; es war dies besonders für das mathil- 
dische Land von großer Bedeutung. So kann man sagen, daß der Kaiser 
im Konstanzer Frieden nur aufgab, was er ohnehin nicht inehr besaß, und 
dafür Vorteile gewann, die er auf keine andere Weise gewinnen konnte. 
Nichts ist irriger als die Ansicht, daß mit diesem Frieden die kaiserliche 
Macht in der Lombardei und Romagna gebrochen sei. Eine Herrschaft, wie 
er sie nach dem Ronkalischen Tage und der Zerstörung Mailands geübt, 
hat Friedrich nicht wieder erlangt, aber seit der Errichtung des Lombardcn- 
bundes ist seine Macht im nördlichen Italien nie stärker gewesen als nach 
dem Konstanzer Frieden.

Bemerkenswert ist, daß bei den Friedensverhandlungen zu Piacenza 
und Konstanz sich nirgends eine Einwirkung der päpstlichen Kurie zeigt; 
auch Cremona, das früher eine so bedeutsame Stellung in den Streitig



feiten zwischen dem Kaiser und den Lombarden gehabt hatte, tritt ganz in 
den Hintergrund. Dagegen zeigen die besonderen Zugeständnisse, welche 
Mailand und Piaeenza gemacht wurden, daß diese Städte bei den Ver
handlungen sehr tätig gewesen sind. Gerade Mailand, welches am längsten 
und am schwersten den Zorn deö Kaisers empfunden hatte, erscheint im 
Frieden am meisten bevorzugt, und die Stadt tritt fortan dem Kaiser 
ebenso fretmdlich nahe, als sie ihm früher feindlich gesinnt war.

Die päpstlichen Legaten, der Kardinal Johannes und der BischofPetniö 
von Lum, waren, wie wir wissen, auf dem Konstanzer Reichstage zu
gegen. So wenig sich irgendein Einfluß derselben auf die Friedenöverhand- 
lungen nachweisen läßt, ist doch anzunehmen, daß sie die Anwesenheit so 
vieler deutscher Fürsten benutzt haben werden, um für ihre Aufträge zu 
wirken. Der Kaiser hatte die Legaten günstig ausgenommenx, ihre Auf
träge bereitwillig angehört und mit den Fürsten darüber beraten, in welcher 
Weise die noch schwebenden Streitigkeiten über die Besitzungen der Kirche 
am angemessensten entschieden werden könnten. Die päpstlichen Legaten 
hatten gefordert, daß er die int Venetianer Frieden erfolgte Vereinbarung 
darüber gelten lassen sollte, und der Kaiser erklärte sich auch jetzt noch 
dazu bereit, wenn der Papst auch seinerseits sie als rechtsgültig anerken
nen wolle. Unter seinen Räten machte sich jedoch die Meinung geltend, 
und eö war gewiß auch seine eigene, daß man auf diesem Wege nicht zur 
Einigung kommen, sondern nur neue Zerwürfnisse Hervorrufen würde. Die 
Räte kamen deshalb auf den Vorschlag zurück, daß gegen einen Zins die 
Römische Kirche die streitigen Besitzungen dem Reiche überlassen sollte. 
Noch ein anderer Weg wurde außerdem in Vorschlag gebracht. Der Kirche 
sollten solche Besitzungen, die sie ohne Schwierigkeit frei und ruhig behaup
ten könne, mit Vorbehalt deö kaiserlichen Fodrumö, verbleiben. Da aber 
die Ausscheidung dieser Besitzungen nicht leicht ohne Streit erfolgen kömie, 
sollten weise Männer in vorgerückten Jahren auö der Nachbarschaft der 
streitigen Besitzungen von feiten der Kirche und deö Reichö gewählt werden, 
tvelche über die Zugehörigkeit dieser Besitzungen entscheiden sollten, und 
deren Entscheidung sich dann Kirche und Reich in gleicher Weise zu imter- 
1 verfett hätten, dann sollte dem Kaiser mitgeteilt werden, womit er die 
Römische Kirche ehren könne2. Eö wurde noch hinzugefügt, daß dem 
Reiche zugewiesene Besitzungen, welche der Kirche für ihre Verhältnisse 
bequem gelegen wären, von dieser durch einen angemessenen Tausch er
worben werden könnten, und ebenso sollte dieö dem Kaiser zustehen, wenn 
der Kirche zuerkannte Besitzungen ihm für den Schutz der Kirche und deö 
Reichs notwendig erschienen.

1 Auf die Verwendung des Kaisers gaben die päpstlichen Legaten die Erlaubnis, 
daß mehrere Subdiakoncn und Kleriker niederen Grades, die während des Schismas 
ordiniert und deshalb auf dem Laterankonzil entsetzt waren, rcordiniert wurden.

2 D. h. was er abzutreten habe.



Schon längst hatte der Papst eine Zusammenkunft mit dem Kaiser 
gewünscht, und seine Legaten hatten diesem Wunsch neuen Ausdruck ge
geben. Der Kaiser ging mit den Legaten auch hierüber eingehend zu Rat, 
und man kam endlich dahin überein, daß die Zusammenkunft zum Peter- 
und-Paul-Tag (24. Juni) des nächsten Jahres am Gardasee stattfinden 
solle. Als Ort scheint der Papst Como vorgeschlagen zu haben, aber der 
Kaiser machte geltend, daß er ohne Heer nach Italien kommen werde und 
ihm diese Stadt, von welcher er noch Geiseln in Händen habe, nicht volle 
Sicherheit biete. Er wollte deshalb nach Riva kommen und schlug denr 
Papste vor, nach Verona, Breszia oder Mantua zu gehen; sie könnteir dann 
über einen passenden Ort für die Zusammenkunft weitere Bestimmungen 
treffen. Der Kaiser hoffte von derselben die günstigsten Erfolge und bat 
den Papst dringend, die Reise nicht zu scheuen. Den Brief sollte der dem 
Kaiser vertraute Kapellan Magister Metellus überbringen, dem der Papst 
volles Vertrauen schenken könne.

Als die Legaten des Papstes zurückkehrten, fanden sie denselben in der 
bedenklichsten Lage. Mit den Römern stand er in feindseligen Verhält
nissen, die sich noch verschärften, als im Juni T183 die Tuükulaner un
fraglich auf Antrieb des Papstes anfingen, die Befestigungsgräben ihrer 
Stadt herzustellen und neue Mauern aufzuführen. Sobald die Römer 
hiervon erfuhren, rückten sie mit Heeresmacht nach Tuskulum und machten 
alle Tuskulaner, auf welche sie in der Stadt stießen, nieder; was ihnen 
entging, rettete sich auf die Burg. Am 28. Juni fingen die Rönrer an, 
die Burg eng zu umschließen, auf der bald Hunger und Krankheit auS- 
brach; überdies verwüsteten sie weit und breit die Güter der Kirche. Der 
Papst, welcher kurz vorher sich von Velletri nach Segni begeben hatte, 
knüpfte Unterhandlungen mit den 25 Senatoren an, welche in Rom re
gierten, ohne damit etwas zu erreichen. Da rief der Papst Erzbischof 
Christian herbei, der inzwischen nicht allein die Rebellen im Spoletinischen, 
sondern auch in den Seestädten und Tuöcien gezüchtigt und überall die 
kaiserliche Macht hergestellt hatte. Trotz der ungünstigen Jahreszeit eilte 
Christian mit einem starken deutschen Heere herbei. Vor ihm her ging der 
Schrecken, und als die Nachricht von seinem Anrücken eintraf, ergriffen 
die Römer die Flucht. Unbehindert konnte ec in Tuökulum einziehen. Nach 
dem Willen des Papstes ließ er dann den Bau der Mauern wieder auf
nehmen und stellte ihn großenteils fertig; zugleich bedrängte er mit seinem 
Heere Rom und verwüstete das Gebiet der Stadt. Mitten in dieser kriege
rischen Tätigkeit ereilte ihn der Tod. Das Fieber ergriff ihn und am 
25. August 1.T83 starb er, nachdem er reuevoll zuvor seine Sünden dem 
Papste bekannt und von ihm die Sterbesakramente empfangen hatte. Der 
Papst ordnete eine dreißigtägige und eine alljährliche Totenfeier für ihn 
in den deutschen Stiftskirchen an.



Tod Herzog Ottos von Bayern. Böhmen

Der Tod Christians war für den Papst der härteste Schlag. Nicht 
nur, daß feine Hoffnungen auf Bewältigung der Römer scheiterten, seine 
eigene Sicherheit war mehr noch als früher bedroht. Im September 1183 
ging er von Segni nach Anagni, wo Alexander so lange eine gesicherte 
Residenz gefunden hatte. Inzwischen dauerte der Krieg mit den Römern 
fort. Er drehte sich besonders um Tuskulum, welches sich unter dem 
Schutze der deutschen Besatzung gehalten hatte, und wurde in der rohesten 
Weise geführt. Im April 1184 verwüsteten die Römer aufs neue das 
Gebiet von Tuskulum, steckten am 19. April Paliano und Serrone in 
Brand und kehrten dann nach Rom zurück. Der Papst hatte damals be
reits Anagni verlassen und sich nach Veroli an die Grenze des sizilischcn 
Reichs begeben. Es wird erzählt, daß die Römer einst gefangene An
hänger des Papstes blenden ließen, ihnen Mitren aufsctzten, wie sie die 
Kardinäle trugen, und sie so zum Papste fcmbtcn1.

Da Christian als kaiserlicher Statthalter für ganz Italien bestellt war, 
mußten sich die Wirkungen seines Todes auch überall auf der Halbinsel 
fühlbar machen. Aber zum Glück war damals der Friede mit dem Lom
bardenbunde bereits geschlossen und die kaiserliche Autorität weder im nörd
lichen noch im mittleren Italien mehr angefochten. Im Anfänge des 
Jahres 1184 finden wir den kaiserlichen Kanzler Gottfried in Italien als 
Legaten, doch scheint seine Wirksamkeit sich damals nur auf die Lom
bardei erstreckt zu haben.

Den deutschen Verhältnissen war Christian so lange entfremdet ge
wesen, daß sein Tod dort weniger empfunden wurde. Dennoch war eö von 
nicht geringer Bedeutung, daß daS Erzbistum Mainz jetzt erledigt wurde. 
Konrad von Wittelsbach erschien es jetzt als eine Ehrensache, in sein frühe
res Erzbistum zurückzukehren, und er begegnete damit nicht nur den Wün
schen der Mainzer, sondern auch denen des Kaisers, zu dem er längst in 
vertrautem Verhältnisse stand. Um die Mitte des November 1183 zog er 
in Mainz wieder ein und wurde dort wie ein Engel des Lichts empfangen. 
In feierlicher Prozession zog ihm der Klerus und die ganze Einwohner
schaft, Männer und Weiber, entgegen. Indem Konrad Bayern verließ, 
erlitt nicht nur Salzburg einen Verlust, wo er mit großer Energie ge
ordnete Zustände hergestellt hatte, sondern auch ganz Bayern. Denn nicht 
lange zuvor war der Herzog des Landes, Konrads Bruder Otto, gestorben. 
Als er von dem Konstanzer Reichstag heimkehrte, ereilte ihn am 11. Juli 
1183 auf der Burg zu Pfullendorf der Tod. Nach seinem Wunsche wurde 
er im Kloster Scheiern in Gegenwart seiner Gemahlin Agneö, Tochter des 
niederländischen Grafen Ludwig von Looz, und seines minderjährigen Soh-

1 Die Blendung der Gefangenen war damals leider nicht ungewöhnlich; auch der 
Kaiser befahl dieselbe. Vgl. Bd. V, S. 246. 621.



neö Ludwig begraben. Es war wohl der schwerste Verlust, welcher den 
Kaiser persönlich treffen konnte. Otto war fast der einzige gewesen, der 
ihm zu allen Zeiten gleich nahe gestanden hatte, auf dessen erprobte Treue 
er sich unbedingt verlassen konnte. Als tapferer Kriegsmann und kluger 
Staatsmann hatte er ihin und dein Reiche die größten Dienste geleistet, und 
es schien nur ein vollverdienter Lohn, wenn er ihm das Herzogtum Bayern 
verliehen hatte. In der Verwaltung des Herzogtums hatte sich Otto, trotz 
seiner vorgerückten Jahre, überaus tätig gezeigt. Jeder Widerstand gegen 
seine Gewalt erlahmte bald. An verschiedenen Orten hielt er Land- und 
Gerichtstage, und es ist bemerkt worden, daß er der letzte Herzog Bayerns 
war, der die richterlichen Obliegenheiten seines Amtes in so ausgedehntem 
Umfange noch in eigener Person erfüllte. Die Ehe Ottos war mit Kindern 
reich gesegnet gewesen, aber es überlebte ihn nur ein Sohn, damals etwa 
zehn Jahre alt. Die Vormundschaft für denselben führte die Mutter, aber 
in allen wichtigen Angelegenheiten standen ihm mit Rat und Tat seine 
Oheime, Erzbischof Konrad, der Pfalzgraf Otto und der Jnderödorfcr 
Laienbruder Friedrich, zur Seite.

Das erledigte Erzbistum Salzburg kam nun sogleich an den Böhmen 
Adalbert zurück. Auch damit schien eine alte Schuld gesühnt, denn viele 
hielten ihn noch immer für den rechtmäßigen Erzbischof. Auf den Wunsch 
des Kaisers wurde er einstimmig zum Erzbischof gewählt. Schon am 
14. November 1183 wurde er unter allgemeinem Beifall in Salzburg wie
der inthronisiert J. Adalbert hatte in den Jahren des Exils an Ruhe und 
Ernst gewonnen, und der Kaiser hatte es nicht zu bereuen, daß er ihm 
seine Gunst wieder zugewandt hatte. Sicherlich hat bei der Herstellung 
Adalberts auch die Absicht mitgcwirkt, Adalberts Bruder, den Böhmen
herzog Friedrich, in seiner Stellung zu befestigen. Das Regiment des vom 
Kaiser eingesetzten Herzogs war nie in Böhmen beliebt gewesen-, und es 
fehlte unter den böhmischen Großen nicht an Bestrebungen, ihn zu stürzen. 
Diese Bestrebungen wurden von Konrad-Otto gefördert, als dieser ebenso 
unruhige und ehrgeizige wie tüchtige Fürst, der ganz Mähren gewonnen 
hatte, mit Herzog Friedrich in Zerwürfnisse geriet. Im Sommer 1182 
kam eine Verschwörung zum Ausbruch, Friedrich, der ihr nicht cntgegen- 
zutrcten wagte, wurde zur Flucht genötigt und Konrad-Otto zum Herzog 
gewählt. Der neue Herzog belagerte Prag und bekam eö nach längerer 
Belagerung in seine Hand. Der flüchtige Friedrich begab sich indessen 
zum Kaiser und nahm seine Hilfe in Anspruch. Wie zu erwarten stand, 
war der Kaiser nicht gewillt, die Auflehnung der Böhmen gegen den von 
ihm eingesetzten Herzog zu dulden. Er sandte den Pfalzgrafen Otto von 
Wittelsbach, den Schwiegervater Konrad-Ottoö, nach Prag und verlangte 
von den Aufständigen, daß sie sich zu einem Tage stellen sollten, den er

1 Vgl. Bd. V, S. 706. Anin.
2 Vgl. oben S. 17.



Ende September 1182 in Regensburg halten wollte. Man murrte über den 
kaiserlichen Befehl, aber fügte sich, obwohl die Entscheidung dcö Kaisers 
nicht zweifelhaft sein konnte. Um die Böhmen zu schrecken, soll der Kaiser, 
als er sie empfing, viele Beile haben herbeischaffen lassen. Es bedurfte 
nicht solcher Schreckmittel. Die Böhmen warfen sich ihm zu Füßen, baten 
um Gnade und fügten sich seinem Willen, wonach sie Friedrich wieder als 
ihren Herzog anerkannten und Konrad-Otto sich mit Mähren begnügen 
mußte. Aber er erhielt Mähren jetzt als Reichslehen von der Hand des 
Kaisers; es schmeichelte seinem Ehrgeiz, daß er dadurch Friedrich nicht 
mehr untergeordnet, sondern gleichgestellt war. Wie sehr auch hierüber 
erzürnt, war Friedrich froh, in seinem Herzogtum hergestellt zu sein. Aber 
auch in der Folge hatte er mit unzufriedenen Großen zu kämpfen; sie riefen 
Wenzel, den Bruder Herzog Sobeslaws, zurück, der bis dahin in Ungarn 
im Exil gelebt hatte. Aber er scheint anfangs doch nur geringen Anhang 
gefunden zu haben. Erst als im Sommer 1184 Friedrich außerhalb Landes 
wai'l, wagte er cs, mit einem Heere Prag anzugreifen. Er belagerte die 
Stadt, die aber von Friedrichs Gemahlin Elisabeth tapfer verteidigt wurde 
und sich hielt, bis Entsatz erschien. Sobald Erzbischof Adalbert von Wen
zels Anschlag Kunde erhalten, rückte er mit seinen Rittern gegen Prag vor. 
Indessen hatten auf den Hilferuf Friedrichs auch Herzog Leopold von Öster
reich und andere deutsche Fürsten ein großes Heer gesammelt. Es stand 
zum Einmarsch in Böhmen bereit, aber noch ehe dieser erfolgte, hielten die 
böhmischen Großen, die Schlimmes von den deutschen Heeren und Schlim
meres noch vom Kaiser fürchteten, es doch für geraten, Wenzel zu ver
lassen und sich Friedrich wieder zu unterwerfen. Dieser bedurfte nun des 
deutschen Beistandes nicht mehr und bewirkte die Auflösung des Heeres, 
ehe es noch Böhmen betreten hatte. Erzbischof Adalbert hatte hier offenbar 
seinem Bruder die trefflichsten Dienste geleistet und dabei zugleich ganz im 
Sinne des Kaisers gehandelt.

So sicher fühlte sich Herzog Friedrich, daß er int Sommer 1185, 
als der Kaiser in der Ferne weilte, noch einmal den Versuch machte, Kon- 
rad-Otto, gegen den er zu dem alten jetzt neuen Groll hegte, aus Mähren 
zu verdrängen. Er schickte seinen Bruder Premyöl mit einem Heere in daö 
Gebiet des Markgrafen, welches arg verwüstet wurde. Als Premyöl im 
November dann abermals in Mähren einfiel, kam es zwischen ihm und 
Konrad-Otto zu einem sehr blutigen Kampfe bei Lodenitz (zwischen Brünn 
und Inaim). Premyöl gewann den Sieg, aber unter so großen Verlusten, 
daß er alsbald den Rückzug antrat. Aber auch Konrad-Otto hatte keine 
Neigung, den Krieg fortzusetzen. Er begab sich im Anfänge des Jahres 
1186 zu Friedrich nach Knin (südlich von Prag) und versöhnte sich mit 
ihm. Beide wurden Freunde und blieben es.

1 Herzog Friedrich war mit 2000 Rittern Ende Mai 1184 nach Mainz gezogen. 
Dies scheint Wenzel zu seinem Unternehmen gegen Prag veranlaßt zu haben.



5. Friedrichs Stellung in Deutschland und zu den Nachbar
ländern

Die Zustände in Sachsen

einrichs des Löwen Sturz führte eine gewaltige Umwälzung herbei, 
*■<7 die sich zunächst in Sachsen auswirkte. Wohl schien den langen, ver
derblichen Kämpfen in Sachsen auf dem Erfurter Tag endlich ein Ziel 
gesetzt zu sein, nachdem der Kaiser alle anwesenden Fürsten eidlich ver
pflichtet hatte, den Landfrieden zu wahrend Doch nur zu bald kam eö 
wieder zu neuen Verwicklungen und Streitigkeiten, welche zum Teil in 
den sächsischen Verhältnissen selbst, zum Teil in der Person deö neuen Her
zogs begründet waren.

Wie wir wissen, hatte der Kaiser auf dem Reichstage zu Gelnhausen 
im Jahre l'ISO 2 den Grafen Bernhard von Anhalt mit dem Herzogtum 
Sachsen belehnt, aber mit dessen ausdrücklicher Zustimmung den Kölner 
und Paderborner Sprengel samt der herzoglichen Gewalt und allen ihr 
zustchenden Besitzungen und Rechten an den Erzbischof von Köln über
tragen2. Aber auch in dem übrigen, dem östlichen Teile Sachsens hatte 
Bernhard die herzogliche Gewalt nicht in dem gleichen Umfang verliehen 
bekommen, wie sie Heinrich besessen hatte, vielmehr mit Ausschluß der 
von diesem widerrechtlich angemaßten Befugnisse und ohne die großen 
Kirchenlehen.

Wenn nun Heinrichs Sturz auf die beiden Teile des Herzogtums ver
schieden einwirkte, so ist der Grund darin zu suchen, daß die Art der her
zoglichen Gewalt, wie sie Heinrich im östlichen Teile geübt hatte, von 
der in Westfalen geübten sehr verschieden war. Während nämlich in 
Bayern die höchste Gewalt in den Händen des Herzogs lag, weil dort 
die meisten Grafschaften nicht mehr Reichslehen waren, sondern vom 
Herzog zu Lehen gingen, hatte Heinrich in Westfalen die Grafschaften 
als Rcichslehen und in der selbständigen Ausübung der Gerichtsbarkeit

1 Vgl. oben S. 46.
2 Vgl. oben S. 28.
3 Dieser nahm dadurch eine ähnliche Doppelstcllung ein wie einst Ottos des Großen 

Bruder Bruno, der Erzbischof von Köln und Herzog von Lothringen zugleich war. 



unangetastet fortbestehen lassen; nur hatte er über ihnen eine höhere 
Gerichtsbarkeit in Anspruch genommen und in Streitigkeiten der west- 
fälischen Großen seine herzogliche Gewalt als oberster Richter unange
fochten ausgeübt. Darum ging in Westfalen die Übertragung der herzog
lichen Gewalt auf Erzbischof Philipp von Köln ohne jede Reibung vor 
sich, und weder Philipp noch seine Nachfolger sind bei Ausübung der 
ihnen zustehenden Befugnisse irgendwo auf Widerstand gestoßen.

Anders lagen die Verhältnisse im östlichen Sachsen. Unter den Bil- 
lingern reichte die herzogliche Gewalt nicht über die gräflich-vogteilichen 
Befugnisse und ihren Eigenbesitz hinaus; gegenüber den anderen sächsischen 
Großen stand den Herzögen keine Obergewalt zu, und die Gerichtsbarkeit 
beschränkte sich auf ihre eigenen Grafschaften. Lothar besaß außer seinem 
supplinburgischen und nordheimischcn Eigengut alö Partinenzien der Her- 
zogswürde zahlreiche verstreut liegende Grafschaften, welche wieder an 
Untergrafen verliehen waren, ferner die Vogteien in Bremen und Verden 
und eine Art Obergewalt über Frieöland; doch hatte er, wie wir wissen, 
wenn auch nicht ohne Widerspruch, der Herzogögewalt erhöhte Bedeutung 
zu verschaffen gewußt x. Einen weiteren Machtzuwachs hatte das Herzog
tum unter Lothars Nachfolger Heinrich dem Stolzen erfahren, der außer 
seinem mütterlichen, dem billingischen Erbe im Lüneburgischcn durch 
seine Vermählung mit der Kaisertochter Gertrud die nordheimisch-supplin- 
burgischen und braunschweigischen Besitzungen in seiner Hand vereinigte. 
Auf diesem Wege der Machterweitcrung war dann Heinrich der Löwe rück
sichtslos fortgeschritten. Unausgesetzt hatte er, meist ohne triftigen Rechtö- 
grund, jede Gelegenheit zu benutzen verstanden, um die gräflichen Rechte 
in seine Hand zu bringen. Wo der Inhaber einer sächsischen Grafschaft 
ohne männliche Nachkommenschaft aus dem Leben geschieden war, hatte 
er das Erbe, ohne Rücksicht auf berechtigte Ansprüche von Seitenver- 
wandtcn zu nehmen, für sich beansprucht und war auch meist, da er am 
Kaiser eine wesentliche Stütze fand, damit durchgedrungcn. Schon im 
Jahre 1145 hatte er sich mit Gewalt der Grafschaft Stade bemächtigt2 
und auf Grund dieser Erwerbung weiter der zu den stadischen Allodien 
gehörenden Grafschaft Dithmarschen. In dem Streit um die Plötzkesche 
und Winzenburger Erbschaften war es ihm gelungen, daß ihm die letztere 
durch den Kaiser zugesprochen wurde3. Mit Gewalt hatte er die Graf
schaften Oldenburg und Assel4 in Besitz genommen und im Kampf mit 
dcnr Pfalzgrafen Adalbert von Sommerschenburg die Lauenburg mit der 
Vogtei über Quedlinburg 6 gewonnen. Durch Tausch war er in den Besitz

1 Vgl. Bd. IV, S. 170 ff.
2 Vgl. Bd. IV, S. 400.
3 Vgl. Bd. V, S. 15.
4 Vgl. oben S. 10.
6 Vgl. Bd. V, S. 380. 



von Herzberg, Scharzfeld und Pöhlde gelangt1. Anschließend an Burgen 
hatte er zahlreiche neue Grafschaften gebildet und die Burgherren, ohne 
dabei einen Unterschied zwischen Freien und Ministerialen zu machen, als 
Grafen eingesetzt. So waren ringö um den Harz herum solche Graf
schaften entstanden, wie Hohnstein, Stolberg, Wöltingerode, Scharzfeld, 
Blankenburg, Reinstein. Überall wiederholt sich dieselbe Politik Heinrichs 
des Löwen, überall sehen wir das Streben, an die Stelle der reichöun- 
mittelbarcn Grafen reichsinittelbare zu setzen und dann das sächsische 
Herzogtum allmählich dem bayrischen gleichzumachen. Nicht minder schwer 
hatten die geistlichen Fürsten unter Heinrichs Expansionötrieb zu leiden 
gehabt. Die Vogtei in der erzbischöflichen Stadt Bremen hatte er der 
Lehnöhoheit des Erzbischofs entzogen, hatte die Bürger den Treueid 
schwören lassen und Zoll und Münze in Besitz genommen. Die Halber
städter Kirchenlehen hatte er sich von dem gefügigen Bischof Gero über
antworten lassen, um sie organisch mit seinem Herzogtum zu verbinden. 
Solch rücksichtsloses Umsichgreifen mußte selbstverständlich bei den säch
sischen Großen zu einer sich immer mehr verschärfenden Opposition und 
dann zu dem erbitterten Kampfe führen, der schließlich, da der Kaiser 
seine schützende Hand zurückzog, mit dem Untergang des Herzogs endete.

Hatten hauptsächlich die ostsächsischen Fürsten, weltliche wie geist
liche, auf Heinrichs Sturz hingearbeitet, so waren sie es auch, die eine 
Annullierung seiner Usurpationen verlangten. Über die Besitzfrage der 
Grafschaften, auf welche von den Beteiligten mehr oder weniger begrün
dete Ansprüche erhoben wurden, mußte eine rechtliche Entscheidung ge
troffen werden. Dies ist wohl auf dem mehrere Wochen sich hinziehen
den Reichstag zu Erfurt geschehen. Daß der Kaiser diese oder jene Graf
schaft als erledigt einzog und dann von neuem als Reichslehcn austat, 
ist anzunehmen. Doch ist nicht etwa daran zu denken, daß die sämt
lichen bisher Heinrich unterstellt gewesenen sächsischen Grafen jetzt zu 
reichöunmittelbarer Stellung gelangten. Vielmehr gingen die Grafschaf
ten, welche unbestritten herzoglicher Besitz waren, ebenso wie die sonstigen 
Befugnisse des Herzogs auf Bernhard über, dem in Erfurt noch einmal 
das Herzogtum bestätigt wurde.

Von schwerwiegenderer Bedeutung war eö, daß die sächsischen Bischöfe 
ihre an Heinrich verliehenen Kirchenlehen itnb die wichtigen Vogleien 
zurückforderten, und daß der Kaiser, der sich den deutschen Kirchenfürsten, 
seinen langjährigen Helfern und Genossen in Freud und Leid, verbunden 
fühlte, diesen Forderungen stattgab. Das bedeutete die Befreiung der 
Kirche von dem Druck der herzoglichen Gewalt, die unter Heinrich dem 
Löwen so schwer auf ihr gelastet hatte, und die Wiederaufrichtung der 
bischöflichen Gewalten in Norddeutschland. Mit der Vogtei über Bremen 
fielen auch die Grafschaft und Stadt Stade wie Dithmarschen an das

1 Vgl. Bd.V, S. los.



Erzstift zurück. Ebenso ging die Obervogtei im Verdener Bistum auf den 
Bischof über. Die Vogtei über die Reichsabtei Quedlinburg, welche Hein
rich mit der Lauenburg an sich gebracht hatte, kam an die Grafen von 
Falkenstcin. Am schwersten wog der Verlust der gräflich-vogteilichen Be
fugnisse im Erzstist Bremen; denn sie waren eine der festesten Säulen 
der herzoglichen Gewalt gewesen.

Wiederum anders als im eigentlichen Herzogtum Sachsen waren die 
Verhältnisse in Transalbingien. Hier hatte sich Heinrich eine Machtstel
lung geschaffen, bei der von einer Oberhoheit des Kaisers kaum noch die 
Rede sein konnte. Das von ihm unterworfene und beherrschte Gebiet 
umfaßte das Land zwischen der unteren Elbe und dem Stettiner Haff: 
die Grafschaft Holstein nebst dem ihr angegliederten und mit Holsaten be
siedelten Wagrien, das Lauenburger Land, die Stadt Lübeck, welche, von 
Heinrich neu gegründet und mit ausgedehnten Freiheiten, Münze und 
Zollstätte ausgestattet, rasch emporgekommen und zu einer aufblühenden 
Handelsstadt geworden war, die Grafschaften Ratzeburg und Schwerin, 
das östliche Mecklenburg und das Land der Rugianer mit Vorpommern. 
Die unterworfenen Slawenfürsten im östlichen Mecklenburg und in Vor
pommern, welche in ihrer Stellung belassen waren, hatten dein Herzog 
als ihrem Lehnsherrn gehuldigt, und wo das einheimische Fürstentum be
seitigt ivar, waren von ihm lehnspslichtige Grafen eingesetzt. Die Bischöfe 
in den von ihm ausgestatteten Bistümern Ratzeburg, Schwerin und 
Lübeck waren von ihm investiert worden wie die Reichsbischöfe vom Kaiser 
und hatten ihm den Vasalleneid geleistet. Um die Angelegenheiten des 
Landes zu ordnen, hatte er von Zeit zu Zeit Landtage einberufen, auf 
denen die Bischöfe, Slawenfürsten und Grafen zu erscheinen hatten. 
Sämtlichen Bewohnern der slawischen Länder hatte er Steuern auferlegt, 
die für ihn eine wichtige Einnahmequelle bildeten. So hatte Heinrich hier 
jenseits der Elbe in jahrzehntelangen Kämpfen eine straff organisierte 
Monarchie aufgerichtet, in der sein Wille allein maßgebend war. Auch 
diese seine Schöpfung blieb von seinem Sturze nicht unberührt. Wir 
wissen, daß Kaiser Friedrich bereits der Stadt Lübeck bei ihrer Übergabe 
im Jahre T181 die ihr von Heinrich verliehenen Freiheiten und Gerecht
same in vollem Umfange bestätigte und damit den Grund legte zu der 
Reichsunmittelbarkeit Lübecks. Wir wissen ferner, daß der Pommern
herzog Bogislaw, der bisher mit seinem vor kurzem verstorbenen Bnider 
Kasimir zu Heinrich in einem lockeren Lehnöverhältniö gestanden hatte, im 
kaiserlichen Lager vor Lübeck erschien und, wahrscheinlich um einer etwaigen 
Abhängigkeit von dem neuen Herzog aus dem Wege zu gehen, sich vom 
Kaiser mit Pommern als reichsunmittelbarcm Herzogtum belehnen ließ K



Es kam jetzt alles darauf an, ob der neue Herzog die Persönlichkeit 
war, von dem stolzen Bau Heinrichs des Löwen zu retten, waö noch zu 
retten war, und daö zusammengestürzte Gebäude fester wiederaufzubauen.

Über daö Auftreten Bernhards in Nordalbingien sind wir durch 
Arnold von Lübeck näher unterrichtet. Er schreibt: „Zu der Zeit war kein 
König in Israel; ein jeglicher tat, was ihm recht deuchteł. Herzog Heinrich 
hatte ganz allein im Lande die Herrschaft geübt; er hatte tiefen Frieden 
geschaffen. Indem er nicht nur in seinem eigenen Lande, sondern auch in 
der Ferne, unter den Heiden, die Zügel seiner Herrschaft streng anzog, 
konnte das Volk ohne Bangen sich der Ruhe hingeben, war daö Land 
infolge dieser sicheren Ruhe mit allen Gütern reich gesegnet. Nach seiner 
Verbannung dagegen herrschte jeder auf eigene Faust nach Tyrannenart, 
verübte und litt man gegenseitig Gewalt. Denn Herzog Bernhard, der 
dem Namen nach die Herrschaft in den Händen hatte, war schlaff in sei
nem Auftreten. Während er früher, als Graf, der tatkräftigste von seinen 
Brüdern gewesen war, ging er, zum Herzog erhoben, nicht wie ein wah
rer Fürst vor, sondern er artete aus wie ein Emporkömmling. Indem 
er sich scheinbar friedfertig zeigte, war er in der Tat überall lässig und 
nicht schlagfertig. So kam es denn, daß er weder wie sein Vorgänger vom 
Kaiser geehrt noch von den Fürsten und Edlen des Landes geachtet wurde." 
Wenn Arnold auch Anhänger deö Welsen ist, so müssen wir doch sein 
Urteil im allgemeinen als zutreffend anerkennen. Bernhard war wohl per
sönlich bieder und tapfer und hatte den kleinen Wirkungskreis eines Grafen 
gut ausgefüllt, doch der schwierigen Stellung eines Herzogs, vor allem 
der deö Nachfolgers eines Heinrich deö Löwen war er nicht gewachsen.

In Begleitung seines Bruders, deö Markgrafen Otto von Branden
burg, mit einem gewissen Pomp auftretend, wie Arnold bemerkt, erschien 
Bernhard im Gebiet der unteren Elbe, um sich Geltung zu verschaffen. 
Nach Artlenburg, der Hauptfeste Heinrichs deö Löwen am linken Elbufer, 
die dieser im Jahre vorher, um sie nicht in feindliche Hände fallen zu 
lassen, in Brand gesteckt hattet berief der neue Herzog einen Landtag, 
wie dies auch Heinrich früher öfter getan hatte, und entbot die Großen 
deö Landes zu sich, damit sie ihm Treueid und Mannschaft leisteten und 
auü seiner Hand die Belehnung empfingen. Die Grafen von Natzcburg, 
Lüchow und Dannenberg und selbst Gunzelin von Schwerin, der treueste 
Anhänger Heinrichs, erschienen. Doch gerade der Schauenburger Graf 
Adolf von Holstein, der mächtigste unter den Vasallen deö Herzogs, blieb 
auö; wenn er Bernhard auch nicht förmlich absagte, so war in diesem 
doch das Mißtrauen erweckt, und bald sollte es zu einem langwierigen 
Hader zwischen den beiden kommen.

1 Buch der Richter 21, 25.
2 Vgl. oben S. 41.



Auch mit der Geistlichkeit geriet Bernhard in Konflikt. Der Bischof 
Jsfried von Ratzeburg weigerte sich, ihm den Mannschaftseid zu leisten, 
den er Heinrich dem Löwen, der Macht seiner Persönlichkeit sich fügend, 
einst geleistet hattev, und erklärte, nicht dem Herzog und dem Kaiser, 
sondern nur dem Kaiser die Mannschaft leisten, im übrigen aber der 
Herrschaft des Herzogs gern dienen zu wollen. Bernhard griff zu Gegen
maßnahmen, indem er die bischöflichen Zehnten im Lande Sadelbent be
schlagnahmte und die in seine Hand gefallenen Leute des Bischofs nur 
gegen Lösegcld frciließ; aber zum Ziel gelangte er damit nicht, der Bischof 
blieb bei seiner Weigerung. In diesem Streit handelt es sich nicht um die 
Huldigung überhaupt, sondern es ist zwischen den beiden Teilen der Hulde, 
dem „Treueid", den Bischof Jsfried zu leisten bereit war, und der 
„Mannschaft", die er verweigerte, zu scheiden; darum ist auch nicht ohne 
weiteres anzunehmen, daß mit dem Sturze Heinrichs auch das Jnvc- 
stiturprivileg erloschen war und die slawischen Bischöfe auf die gleiche 
Stufe mit den übrigen Bischöfen im Reiche traten. Vielmehr blieb das 
Privileg Kaiser Friedrichs, das Heinrich dem Löwen und „allen seinen 
Nachfolgern in dieser Provinz" das Jnvestiturrecht verlieh, zu Recht be
stehen. Allerdings suchten die tranöalbingischen Bischöfe in der Praxis sich 
dem Jnvestiturrecht deö Herzogs zu entziehen — ein Ziel, das sie formell 
erst später erreichten. Nach dem Tode des Bischofs Heinrich von Lübeck 
(29. November 1182) wandten sich die Domherren an den Kaiser mit 
der Bitte, ihnen einen neuen Bischof zu geben. Da sie den von ihm vor- 
gcschlagencn Propst Alexius vom Prämonstratenser-Kloster Hildburgerode 
(im Manöfeldischen) ablchnten, gab er ihnen seinen Kapellan Konrad, 
offenbar in der Absicht, seinen Einfluß in Transalbingien zu stärken; in 
Eger, wo er Ende Mai 1183 hofhielt2, erteilte er dem Erwählten die In
vestitur. Als dann im Jahre 1185 Bischof Konrad abdankte, weil er in 
einem Streit mit dem Grafen Adolf von Holstein sich vom Kaiser nicht 
genügend unterstützt glaubte, wartete der Erwählte Dietrich Friedrichs 
Rückkehr aus Italien ab und ließ sich von ihm investieren. Wohl sehen 
wir Herzog Bernhard bemüht, seine Rechte als Nachfolger Heinrichs zu 
wahren, aber Erfolg war ihm nicht beschicken.

Bitter hatte es Bernhard empfunden, daß der Kaiser unter Über
gehung seiner herzoglichen Rechte der Stadt Lübeck ihre von Heinrich ver
liehenen Freiheiten bestätigt und dem Grafen Adolf von Holstein die 
Hälfte der Einkünfte aus den Gefällen der Stadt verliehen hatte2. Ein 
neuer Fehlschlag gegen Lübeck kam jetzt hinzu. Bernhard ließ die auf dem 
linken Elbufer gelegene Artlenburg niederreißen und auf dem rechten Ufer, 
eine Meile stromaufwärts, unter Benutzung des Abbruchmaterials der

1 Vgl. Bd. V, S. 293.
2 Vgl. oben S. 65.
3 Vgl. oben S. 43.
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alten Burg die Lauenburg zu einer starken Feste ausbauen. Hierhin ver
legte er auch die für den Handel äußerst wichtige llberfahrtsstclle und er
höhte vermutlich zu gleicher Zeit das Fährgeld. Durch diese Maßnahmen 
fühlten sich die Lübecker in ihrem Handel beeinträchtigt und wandten sich 
Beschwerde führend an den Kaiser. Dieser entschied für die Lübecker: die 
alte Überfahrtsstelle blieb, und der Zoll ward herabgesetzt. Auch mit seinen 
Ansprüchen auf Lübeck erreichte Bernhard nur, daß ihm der Ort Hitzacker 
an der Elbe mit 20 Hufen Land als Entschädigung gegeben wurde. Diese 
Entscheidungen des Kaisers waren nicht geeignet, das Ansehen des neuen 
Herzogs zu erhöhen.

Mit Adolf von Holstein kam es bald zum offenen Kampf. Dieser 
hatte nach seiner Rückkehr in die Grafschaft seine Stellung befestigt, nach
dem er sich mit Adelheid, der Tochter des Grafen Otto von Assel, einer 
Nichte des mächtigen Erzbischofs Philipp von Köln, auf des letzteren Be
treiben vermählt hatte. Die treuen Anhänger des Welfen vertrieb er aus 
dem Lande, unter ihnen den holsteinischen Oberboten Markrad und Emeko 
von Holte, die tapferen Verteidiger von Lübecks Die Vertriebenen fan
den zum Teil eine Zufluchtsstätte am dänischen Hofe, wo sie sicher zu der 
deutschfeindlichen Haltung Dänemarks beigetragen haben. Andere wandten 
sich zum Grafen Bernhard von Ratzeburg. Mit diesem Vorgehen gegen 
die Welfcnsreunde wollte Adolf nur Vergeltung üben, von einer Unterord
nung unter den neuen Herzog war er dagegen weit entfernt. Auf dem 
Landtag zu Artlenburg war er nicht erschienen. Dann brach er in die 
Grafschaft Dithmarschen, die auf dem Erfurter Reichstag an Bremen 
zurückgegeben war, ein und riß sie an sich. Erzbischof Sifried hoffte, sei
nen Bruder Bernhard zur Hilfeleistung gegen den Schaumburger zu ge
winnen, indem er ihm die Belehnung mit der Grafschaft in Aussicht stellte. 
Aber wir hören nicht, daß Bernhard auch nur einen Finger darum gerührt 
hat, obwohl sich ihm wiederholt Gelegenheit zum Eingreifen bot. Adolf 
behauptete sich im Besitz der Grafschaft. Auch das Gebiet von Ratkau 
und Oldesloe, das Heinrich der Löwe besessen hatte, riß Adolf an sich, 
und als ihm Bernhard den Besitz streitig machte, griff er zu den Waffen. 
In Gunzelin von Schwerin und Bernhard von Ratzeburg, mit denen der 
Herzog wegen Herausgabe einiger Lehen ebenfalls in Streit geraten war, 
fand er bald Bundesgenossen. Vereint zogen die Grafen mit Belage- 
rungömaschinen gegen die Lauenburg. Nach wenigen Tagen eroberten sie 
die Burg und zerstörten sie. Bernhard mußte das Land jenseits der Elbe 
prcisgeben, da er seinen Gegnern nicht gewachsen war. Diese suchten nun 
auch seine Anhänger zu vertreiben. Sie drangen in das Land des Abodri- 
tenfürstcn Nikolaus ein und nahmen in nächtlichem Überfall die Burg 
Jlow. Mit ihnen im Bunde stand Pribislawö Sohn Borwin, der Gemahl 
einer natürlichen Tochter Heinrichs des Löwen, welcher vor einigen Jahren 



von seinem Better Nikolaus verdrängt war1 und sich jetzt wieder in den 
Besitz des väterlichen Erbes zu setzen hoffte; es gelang ihm auch, die Bur
gen Rostock und Mecklenburg zu erobern. Nikolaus flüchtete zu Bernhard 
und, als dieser ihm keine Hilfe gewähren konnte, zum Markgrafen Otto 
von Brandenburg, der ihm die Burg Havelberg übergab; von hier machte 
er in den nächsten Jahren wiederholt Einfälle in die slawischen Nachbar
länder. — Bernhard aber wandte sich an den Kaiser, um vor ihm über 
seine Gegner Klage zu führen.

Friedrich hatte sich vom Erfurter Reichstage nach den südlichen und 
westlichen Gegenden des Reiches begeben und wurde dort durch wichtige 
Angelegenheiten bis in den Herbst hinein festgehalten. Dann kehrte er 
wieder nach Sachsen zurück, um hier Ruhe und Frieden herzustellen. Am 
30. November 1T82 bestätigte er in Erfurt einen Vergleich zwischen dem 
Abt Siegfried von Hersfeld und dem Landgrafen Ludwig von Thüringen 
über die durch den Tod des Grafen Heinrich Raspe erledigten Heröfelder 
Lehens Seit Anfang des Dezember weilte der Kaiser in Merseburg, wo 
er auch das Weihnachtsfest feierte. Hier gelang es, den Streit Herzog 
Bernhards mit den transalbingischen Grafen zum Auötrag zu bringen: 
Graf Adolf hatte dem Herzog 700 Mark Buße zu zahlen, behielt aber 
Oldesloe und das Gebiet von Ratkau; die Grafen von Schwerin und 
Ratzcburg hatten an den Herzog eine Geldbuße von je 300 Mark zu zah
len; außerdem mußten sich die drei Grafen verpflichten, die von ihnen 
zerstörte Lauenburg wieder aufzubauen. Die Frage der Lehnöabhängigkeit 
des Grafen Adolf scheint vom Kaiser geflissentlich umgangen zu sein.

Die Waffen ruhten nun, aber Ruhe war deshalb nicht im Sachsen
lande. Gegenüber der offenen und versteckten Opposition der Welfen und 
der Aufsässigkeit der sächsischen Großen vermochte Bernhard sich nicht 
durchzusetzen. Hinzukam, daß der Kaiser selbst die Zersplitterung der 
Hcrzogsgewalt und den Widerstreit der herzoglichen und fürstlichen Inter
essen gerade in Sachsen, dem Herde der Opposition, anscheinend nicht un
gern sah. So kam es, daß damals in Sachsen Recht- und Schutzlosigkeit 
herrschten. Ein lebendiges Bild von diesen trostlosen Zuständen gibt uns 
daö Hildesheimer Formelbuch, eine zeitgenössische briefstellerartige Samm
lung. Hier finden wir vollauf bestätigt, was Arnold von Lübeck berichtet: 
Der Schwächere wird vom Stärkeren vergewaltigt, die Warenzüge der 
Kaufleute wurden auf den Straßen überfallen und ausgcplündert, ja selbst 
die Kirchen wurden durch Raub und Mord entweiht und die heiligen Ge
räte gestohlen. War es da ein Wunder, daß man nicht bloß in den Kreisen 
der Anhänger Heinrichs des Löwen sehnsüchtig der Zeiten gedachte, wo 
ein Wille daö Land regierte, wo Heinrichs starke Hand die Zügel führte?

1 Vgl. oben S. 38. 39.
2 Vgl. oben S. 45.



Ausbreitung der dänischen Macht

Über die Grenzen Sachsens hinaus zog der Sturz Heinrichs des Löwen 
seine Kreise. Die Stellung Dänemarks zum Reiche erfuhr eine völlige 
Änderung. Bisher hatten die dänischen Könige ihr Land vom Kaiser zu 
Lehen genommen. Als Waldemar I. aus den blutigen Thronstreittgkeiten 
im Jahre 1157 als Sieger hervorgegangen war, hatte er beim Kaiser um 
seine Bestätigung nachgesucht und ihm dann im Jahre 1162 auf dem 
Reichstag an der Saäne die Huldigung geleistet x. Unter schwierigen Ver
hältnissen, nicht immer den geraden Weg gehend, hatte er den Grund zu 
einer nordischen Großmacht gelegt. Um sich der wendischen Piraten zu 
erwehren, war er ein Bündnis mit Heinrich dem Löwen eingegangen; doch 
schon im Jahre 1168 hatte er versucht, sich den Bündnisverpflichtungen 
zu entziehen, war aber 1171 von Heinrich gezwungen worden, den Bund 
zu erneuern und zur Bekräfttgung desselben seinen Sohn Knud mit Hein
richs Tochter Gertrud, der Witwe Herzog Friedrichs von Schwaben, zu 
verlobend Noch einmal sahen wir die beiden Verbündeten im Jahre 1177 
zusammen gegen Pommern zu Felde ziehen. Aber in der Not hatte Walde
mar Heinrich den Löwen im Stich gelassen und sich auf die Seite des 
Kaisers geschlagen, von dem er die Belehnung mit Pommern erhoffte. 
Zur Bekräfttgung dieser freundschaftlichen Annäherung war eine der däni
schen Königstöchter dem jungen Herzog Friedrich von Schwaben verlobt 
worden. Doch mit Pommern hatte der Kaiser nicht Waldemar, sondern 
Bogislaw belehnt3.

Am 6. Mai 1182 starb Waldemar. Ihm folgte sein Sohn Knud VI. 
Von Anfang seiner Regierung an verfolgte der junge, vom Erzbischof 
Absalon von Lund, dem früheren Bischof von Roeskilde, geleitete König 
eine kaiserfeindliche Politik und das Ziel, die deutsche Lehnöoberhoheit ab
zuschütteln. Seine Gemahlin Gertrud, die Tochter Heinrichs des Löwen, 
mag nicht ohne Einfluß auf die dänische Politik gewesen sein 4; auch die von 
Adolf von Holstein vertriebenen Anhänger des Welfen hatten, wie wir 
sahen, am dänischen Hofe eine Zufluchtsstätte gefunden und sicherlich nicht 
im versöhnlichen Sinne gewirkt3. Vor allem konnte man es dort nicht 
vergessen, daß der Kaiser Waldemars Hoffnung auf Belehnung mit den 
slawischen Ländern, die ihm angeblich schon bei seiner Huldigung im Jahre 
1162 in Aussicht gestellt war, nicht erfüllt hatte, und schrieb dem Kaiser

1 Vgl. Bd. V, S. 283.
2 Vgl. Bd. V, S. 567.
3 Vgl. oben S. 42.
4 Die verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen dem dänischen Hofe und Heinrich 

dem Löwen wurden später noch enger geknüpft durch die Vermählung Wilhelms von 
Lüneburg, des jüngsten Sohnes des Lötven, mit Knuds Schwester Helena, der Stamm
mutter des Welfenhauses.

6 Vgl. oben S. 82.



ein betrügerisches Spiel ju1. Als nach der Thronbesteigung des jungen 
Königs eine kaiserliche Gesandtschaft ihn einlud, zur Belehnung mit dem 
dänischen Reiche am Hofe zu erscheinen, gab dieser zunächst eine auswei
chende Antwort, indem er auf die Schwierigkeiten hinwieö, mit denen er 
noch im Innern seines Reiches zu kämpfen hätte. Allerdings war in 
Schonen ein Aufstand ausgebrochen und ein von Schweden unterstützter 
Prätendent aufgestellt worden. Als aber die Gefahr beseitigt war, glaubte 
Knud einer zweiten kaiserlichen Gesandtschaft gegenüber bereits eine andere 
Sprache führen zu können. Auf Friedrichs Drohung, mit Dänemark einen 
anderen zu belehnen, gab er die kecke Antwort: Der Kaiser möge sich erst 
jemanden suchen, der Lust habe, Dänemark von ihm zu Lehen zu nehmen. 
Trotz dieser abweisenden Antwort machte Friedrich nach Beilegung der 
sächsischen Streitigkeiten noch einen Versuch, mit dem Dänenkönig auf 
gütlichem Wege zum Ziele zu gelangen. An die Spitze der neuen Gesandt
schaft stellte er den Grafen Sifried von Orlamünde, einen Neffen Herzog 
Bernhards, der mit Knuds Schwester Sophia vermählt war". Aber auch 
dem Schwager gelang eö weder durch freundliche Vorstellungen noch durch 
Drohungen, einen Ausgleich herbeizuführen. Nach einem dem Erzbischof 
Absalon nahestehenden dänischen Geschichtsschreiber, dem Saxo Gramma- 
ticus, soll der Erzbischof dem Grafen stolz und hochfahrend erwidert haben: 
Einen Gewinn könne sich der König nach den Erfahrungen, die sein Vater 
Waldemar seiner Zeit mit dem Kaiser gemacht habe, von der Huldigung 
nicht versprechen; seine Königskrone trage Knud mit dem gleichen Rechte 
wie Friedrich die Kaiserkrone; die Rache des Kaisers fürchte er nicht, denn 
so leicht wie Sisrieds kleines thüringisches Land sei Dänemark doch nicht zu 
nehmen. Die offizielle Antwort des Königs mag gemäßigter gewesen sein, 
so wie sie eine andere dänische Quelle, die Knytlingasaga, überliefert: 
Wenn der Kaiser König Knud zu seinem Lehnsmann machen wolle, so sei 
eö nicht notwendig, daß er ihn gerade mit Dänemark belehne; er könne 
ihm ja ein anderes Land — gemeint ist wohl Pommern — zu Lehen geben. 
Wie dem auch sei, jedenfalls blieb der Dänenkönig auch dem Schwager 
gegenüber bei seiner Weigerung, dem Kaiser zu huldigen.

Die Haltung deö dänischen Hofes läßt sich nur dadurch erklären, daß 
man dort wohl wußte, wie der Kaiser zur Zeit nach einer anderen Richtung 
hin auf lange in Anspruch genommen war. Denn damals beschäftigten 
ihn die von neuem aufgenommenen Verhandlungen mit der römischen 
àrie wegen der mathildischen Güter und vor allem der Abschluß des 
Friedens mit den lombardischen Städten; glänzende Aussichten boten sich 
ihm, die staufische Kaderpolitik in Italien mit größerem Erfolg als früher 
wieder aufnehmen zu können. Demgegenüber mußte die Frage der Ober
herrschaft über Dänemark, die doch immer nur von zweifelhaftem Werte

1 Vgl. oben S. 42.
2 Vgl. oben S. 41.



war, zurücktreten. Darum glaubte er, einstweilen mit dem dänischen Kö
nigshofe noch weiter freundschaftliche Beziehungen pflegen zu sollen. 
Eine glänzende Gesandtschaft, geführt von dem Erzbischof Sifried von 
Bremen, dem Bruder Herzog Bernhards und Oheim Sifrieds von Orla
münde, und begleitet von 400 Reisigen, ging nach Dänemark ab, um 
die dänische Königstochter, die im Jahre 1181 vor Lübeck dem ältesten 
Kaisersohne verlobt war, an den Kaiserhof zu führen. König Knud kam 
der Forderung des Kaisers nur widerwillig nach, nur weil er sich durch 
daö von seinem Vater beschworene und auch von den Bischöfen eidlich be
kräftigte Ehegelöbnis gebunden fühlte. Auch zahlte er einen Teil der ver
traglich festgesetzten, übrigens ziemlich niedrig bemessenen Mitgift von 
4000 Mark aus Seiner Mißachtung gegen den Kaiser aber gab er ge
flissentlich Ausdruck, indem er der Schwester ein dürftiges Gefolge und 
eine kärgliche, einer Königstochter durchaus nicht würdige Ausstattung 
mitgab.

Friedrich erkannte, daß es nicht einmal durch Anknüpfung verwandt
schaftlicher Beziehungen möglich war, zu einem erträglichen Verhältnis mit 
dem dänischen Hofe zu gelangen. Darum griff er zu demselben Mittel, das 
schon Heinrich der Löwe König Waldemar gegenüber angewandt hatte, als 
dieser Miene machte, sich der Abhängigkeit von dem mächtigen Sachsen
herzog zu entziehen. Wie Heinrich die wendischen Piraten gegen die däni
schen Küsten geschickt hatte, so spielte jetzt Friedrich den Pommernhcrzog 
gegen den Dänenkönig aus. Die Aussicht, Rügen seiner Herrschaft zu 
unterwerfen, verlockte Bogislaw zum Angriff auf den Rancnfürsten 
Jarimar, seinen Oheim. Da dieser aber dänischer Lehnsmann war2, legte 
sich Knud ins Mittel und brachte zwischen beiden, bevor es zum offenen 
Kampfe kam, einen gütlichen Vergleich zustande. Doch gab Bogislaw des
wegen seine Angrisfsabsichten nicht auf und benutzte das Jahr 1183 zu 
umfangreichen Rüstungen. Vom Kaiser ermuntert und auf die Hilfe Bor- 
winö von Mecklenburg rechnend, brach er dann im Frühjahr 1184 los. 
Aber auf Jarimarö Hilferuf bot Erzbischof Absalon in aller Eile die dä
nische Flotte auf und ging mit ihr in See. Am 20. Mai, dem ersten 
Pfingstfeiertage, stieß Bogislaw von der im Greifswalder Bodden an der 
pommerschen Küste gelegenen Insel Koos bei diesigem Wetter mit einer 
gewaltigen Flotte — 500 Schiffe soll sie gezählt haben — gegen Rügen 
vor und traf auf die Flotte der Ranen. Die Seeschlacht hatte eben be
gonnen, als gerade zur rechten Zeit Erzbischof Absalon auf dem Kampf
platz erschien. Bei dem dichten Nebel glaubten die Pommern zuerst, daß 
ihnen ihre Mecklenburger Bundesgenossen zu Hilfe kämen; als sie aber den

1 Zum Vergleich möge erwähnt sein, daß Konstanze von Sizilien eine Mitgift von 
40 000 Mark erhielt und die Mitgift der Berengaria von Kastilien im Ehevertrag mit 
Friedrichs Sohn Konrad auf 42 000 Goldguldcn festgesetzt ward.

2 Vgl. Bd. V, S. 566 f.



dänischen Schlachtgesang vernahmen und die Flagge des Erzbischofs er
blickten, ergriff sie ein panischer Schrecken. Von zwei Seiten umklam
mert, hielten sie nicht lange stand; in regelloser Flucht suchte ein jeder sich 
zu retten, wie er konnte. Mit einer völligen Niederlage der Pommern 
endete die Schlacht. Bogislaw, der so siegeögcwiß auögezogen war, soll 
von seiner stolzen Flotte nur 50 Schiffe in die Peencmündung gerettet 
haben, während die Dänen und Ranen nur geringe Verluste zu verzeichnen 
hatten. Dieser Sieg, der auf denselben Tag fiel, an welchem der Kaiser 
zu Mainz das glänzende Fest der Schwcrtleite seiner beiden ältesten Söhne 
beging, wurde von den Dänen als Tag der endgültigen Befreiung der 
dänischen Häfen von den wendischen Piraten gefeiert; er war der Auftakt 
zu einem völligen Umschwung der nordischen Verhältnisse und zu einem 
gewaltigen Emporsteigen der dänischen Macht.

König Knud ging nunmehr seinerseits zum Angriff über. Noch im 
Sommer 1184 landete ein durch Ranen verstärktes dänisches Heer an den 
Odermündungen. Erzbischof Absalon durchzog plündernd und verwüstend 
die Insel Wollin und zerstörte zwei Bollwerke an der Swinemündung, 
welche von der Besatzung verlassen waren. Der König unternahm indessen 
einen Zug gegen Wolgast. Doch vermochte er die tapfer verteidigte Burg 
nicht einzunehmen, ein Sturm, welchen er ain Peter-und-Paulö-Tage 
(29. Juni) unternahm, mißlang. Mangel an Lebensmitteln zwang die 
Dänen, Anfang Juli abzuziehen. Aber im Herbst kehrten sie zurück; dies
mal zogen sie durch daö Land der Iirzipaner auf Demmin los, mußten 
aber unverrichteter Sache umkehrcn, weil ihnen wieder die Lsbensmittel 
auögingen. Im Frühjahr 1185 drang König Knud mit einer starken Flotte 
in die Swinemündung ein. Mehrere Plünderungszüge verliefen wieder 
ohne nennenswertes Ergebnis. Auch ein überraschender Angriff auf Kam- 
min, wo Bogislaw selbst lag, hatte nicht den erwarteten Erfolg. Erst als 
die Dänen und Ranen sich zu einer Belagerung anschickten, gab der Pom
mernherzog den Widerstand auf. Während bereits früher angcknüpfte 
Verhandlungen nicht zum Ziele geführt hatten, kam es jetzt durch Ver
mittlung des Erzbischofs Absalon und dcö Ranenfürsten Jarimar zum 
Frieden. Bogislaw mußte ohne Rücksicht auf seinen im Jahre 1181 dem 
Kaiser geleisteten Huldigungöeid sein Herzogtum von König Knud zu 
Lehen nehmen. Außerdem mußte er eine bedeutende Summe als Kriegs
entschädigung zahlen und sich zu einem jährlichen Tribut verpflichten. Als 
Bürgschaft für Erfüllung der Bedingungen hatte er obendrein Geiseln zu 
stellen.

Mit dem Schicksal deö Pommernherzogö war das der beiden ver
feindeten Abodritenfürsten eng verknüpft. Borwin hatte sich nämlich, wie 
wir sahen, mit jenem verbündet, während Nikolaus sich an Jarimar an
geschlossen hatte. Beide ereilte daö gleiche Geschick: Borwin fiel in die 



Hände der Ranen, die ihn an den Dänenkönig auslieferten, Nikolaus da
gegen geriet in pommersche Gefangenschaft. Nach Bogislaws Unterwerfung 
wurden beide ihrer Fesseln ledig, mußten aber ebenso wie jener dem König 
Knud den Lehnseid leisten und Geiseln stellen. Das streitige Abodriten- 
land wurde in der Weise unter sie geteilt, daß Nikolaus Rostock erhielt, 
Borwin Jlow und Mecklenburg.

So ward Knud Herr der slawischen Ostseeländer und konnte sich 
„König der Slawen" nennen. Der Kaiser aber konnte, weil anderweitig in 
Anspruch genommen, nichts dazu tun, um die Autorität des Reichs hier 
im Norden wiederherzustellen, und kein Heinrich der Löwe gebot dem 
Dänen ein Halt. Bald ging König Knud noch weiter. Als im Jahre 1187 
die Frist abgelaufen war, nach welcher die zweite Rate der von Knud ver
tragsmäßig zu zahlenden Mitgift seiner Schwester fällig war, und der Kaiser 
eine besondere Gesandtschaft an den Dänenhof schickte, um die rückständige 
Summe in Empfang zu nehmen, weigerte sich der König, die Verpflichtung 
zu erfüllen. Durch diesen offenbaren Vertragsbruch wurde die zwischen 
den beiden Höfen bestehende Spannung nur noch verschärft. Friedrich 
schickte die dänische Prinzessin mitsamt ihrer Ausstattung dem Bruder zu
rück. Für Knud aber war dies wieder ein nicht unerwünschter Vorwand 
zu offener Feindseligkeit. Jetzt erhob er Anspruch auf das jenseits der 
Elbe gelegene Gebiet, das einst Heinrich der Löwe besessen, nicht nur aus 
Wagrien und das Polaberland, sondern sogar auf Holstein und Stor- 
marn; die untere Elbe sollte die Grenze zwischen Dänemark und Deutsch
land bilden. Schnell folgten Taten: durch die ihm untertänigen Slawen 
ließ Knud die deutschen Grenzlande durch Feuer und Schwert heimsuchen.

Die Grafschaft Dithmarschen wurde bereits zu Dänemark gerechnet. Erz
bischof Sifried von Bremen war nämlich am 24. Oktober 1184 gestorben, 
und zu seinem Nachfolger war Hartwich von Utlede, der früher Notar 
Heinrichs des Löwen gewesen und durch diesen in das Bremer Domkapitel 
gebracht war, am 25. Februar 1185 gewählt und am 22. Febniar investiert 
worden. Dieser suchte nach seiner Investierung die unter seinen Vor
gängern verlorengegangenen Besitzungen des Erzstiftes wiederzugewinnen, 
vor allem die Grafschaft Dithmarschen, aus der Erzbischof Sifried den 
Grafen Adolf von Holstein vergebens zu vertreiben gesucht hatte *. Es ge
lang Hartwich in der Tat, den Grafen gegen einen jährlichen Zins zum 
Verzicht auf die Grafschaft zu bewegen. Doch unterwarfen sich die wider
spenstigen Dithmarschen dem Erzbischof erst, als er mit einem angcwor- 
benen Heere im Lande erschien, und trafen mit ihm das Abkommen, daß 
es ihnen freistehen solle, gegen eine hohe Summe Geldes ihm ihre Frei
heit abzukaufen. Sie zogen es aber vor, den Bischof Waldemar von Schles-

1 Vgl. oben S. 82.



wig, den Sohn des im Jahre 1157 ermordeten Königs Knud l, zugleich 
Verwalter des Herzogtums Schleswig, als ihren Herrn anzuerkennen. Erz- 
bischof Hartwich war Dänemark gegenüber machtlos und vermochte den 
Verlust der Grafschaft nicht zu verhindern. „So kamen die Dithmar
schen", schließt Arnold von Lübeck, „an das Reich der Dänen und dienten 
dem heiligen Petrus in Schleswig, wie sie ihm früher in Bremen gedient 
hatten."

Verwicklungen im Westen

Die Beziehungen der flandrischen Westmark zu dem damals unter 
dem jungen Philipp August erstarkenden und kräftig emporstrebenden 
Frankreich mußten bei der Doppelstellung, lvelche der Graf von Flandern 
als deutscher und französischer Lehnsmann einnahm, die Aufmerksamkeit 
Kaiser Friedrichs im höchsten Maße in Anspruch nehmen.

Philipp, der Sohn Theoderichs von Elsaß, Graf von Flandern, Ver- 
mandoiö, Valois und Amiönois, aus einem Geschlechte entsprossen, das 
in weiblicher Linie sich auf Karl den Großen zurückführte, mit Kaiser 
Friedrich und König Heinrich II. von England verwandt, galt als einer der 
angesehensten Fürsten Europas. Auf seinen französischen Lehnsherrn Lud
wig VII. übte er besonders seit dem Tode des Erzbischofs Heinrich von 
Reims (1175) einen bedeutenden Einfluß aus, und sein ritterlicher Sinn, 
seine Klugheit und Tatkraft ließen ihn vor allen geeignet erscheinen, dem 
junge« Königösohne, der sein Ideal in Karl dem Großen sah, als Lehr
meister zu dienen. Er wurde mit der Obhut deö Prinzen betraut, nicht in 
der Form einer Vormundschaft, wie sie nach dem Tode Heinrichs I. Graf 
Balduin V. von Flandern über Philipp I. geführt hatte, sondern in der 
Stellung eines ersten Ratgebers; vor vielen angesehenen Männern soll er 
dem König geschworen haben, „daß er Philipp August hüten, schützen und 
in Treuen unterweisen wolle, wie es Recht sei". Der Einfluß des Grafen 
wuchs noch, als sein Schützling an Stelle seines vom Schlag getroffenen 
und regierungsunfähigen Vaters die Regierung übernahmt Schon bei 
der Krönungöfeier in Reims am Tage Allerheiligen (1. November) 1179 
trat die Stellung Philipps nach außen in Erscheinung; auf dem Wege von 
der Pfalz zur Kathedrale trug er dem jungen König das Reichsschwert 
vor und beim Festmahl versah er die Dienste des Truchseß. In der nächsten 
Zeit erscheint Philipp August ganz unter dem Einfluß des Grafen von 
Flandern stehend.

Früher hatte das mit König Ludwig VII. verschwägerte Haus Blois- 
Champagne dem Grafen Philipp am Hofe das Gleichgewicht gehalten; 
noch im Jahre 1179 hatte man sogar eine Doppclheirat zwischen Kindern

1 Vgl. Bd. V, S. 94.
2 Vgl. oben S. 37.



beider Familien geplant: Heinrich, der Sohn Heinrichs von Troyeü, sollte 
Isabella, die Tochter Balduins von Hennegau, des Schwagers Philipps 
von Flandern, und Heinrichs Schwester Maria sollte den 23ruber der Isa
bella, Balduin VI., heiraten \ Jetzt aber fühlten sich die Brüder der Köni
gin-Mutter Adele als nächste Verwandte deö jungen Königs dem Grasen 
von Flandern gegenüber zurückgesetzt; vor allem sah die Königin Adele 
selbst ihren Einfluß auf den Sohn schwinden. Die dadurch entstandene 
Spannung zwischen den Häusern Champagne und Flandern mußte noch 
wachsen, als Graf Philipp, um den König ganz an sich zu fesseln, mit dem 
hochfliegenden Plan einer Vermählung seiner Nichte Isabella mit Philipp 
August hervortrat. Schwer ins Gewicht fiel die Aussicht auf die bedeutende 
Mitgift, welche der Gras seiner Nichte gewähren wollte, auf das Gebiet, 
welches man damals daö Land diesseits des Fossatuö oder diesseits der 
Lys nannte, und welches ungefähr der späteren Grafschaft Artois entsprach. 
Philipps Schwester Margarete und ihr Gemahl Balduin von Hennegau 
waren nur schwer für das Heiratöprojckt zu gewinnen. Denn bei der 
Kinderlosigkeit Philipps bedeutete jede Verfeinerung Flanderns zugleich 
für sie als die Erben eine Schädigung. Außerdem fühlte sich Balduin an 
die mit dem Hause Champagne getroffenen Abmachungen gebunden. Nur 
widerwillig, nach langen Verhandlungen, gaben die Eltern — die Gräfin 
Margarete, vielleicht durch die glänzende Aussicht, ihre Tochter auf dem 
französischen Königsthron zu sehen, gewonnen — ihre Zustimmung. Den 
Grafen Balduin täuschten seine bösen Ahnungen nicht, er wurde durch die 
Heirat seiner Tochter später in kriegerische Verwicklungen hineingezogen; 
und für Flandern wurde daö Heiratsgut der Hcnncgauerin die Ursache 
vieler Kriege mit Frankreich.

Die Vermählung des jungen Paares fand am 28. April T180 auf 
dem zur Mitgift Isabellas gehörigen Schlosse Bapaume statt. Am Him- 
melfahrtötage (29. Mai) folgte die Salbung und Krönung der jungen Kö
nigin. Nach der Sitte der Zeit ließ sich Philipp August zu Ehren seiner 
Gemahlin noch einmal krönen. Wieder trug Graf Philipp das Reichö- 
schwert vor. Er stand jetzt auf der Höhe seiner Macht.

Die Gegensätze zwischen König Philipp August und seinem Ratgeber 
auf der einen Seite und dem Hause Champagne auf der anderen, bei 
welchen eö sich um die Herrschaft über Frankreich mit Hilfe deö, wie man
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annahm, leicht zu lenkenden jungen Königs handelte, hatten sich inzwischen 
so iveit zugcspitzt, daß alle Anzeichen auf einen offenen Ausbruch des 
Kampfes hindeuteten. Es war den Gegnern des Flandererö gelungen, den 
König Heinrich II. von England, den mächtigsten Vasallen des französischen 
Königs, aus ihre Seite zu ziehen. Bereits zog dieser auf beiden Seiten 
des Kanals ein großes Heer zusammen. Philipp August war nicht gewillt, 
dem Kampfe auszuweichen, und traf Gegenmaßnahmen. Da vollzog sich 
eine überraschende Wendung in Heinrichs Politik und eine Annäherung an 
Philipp August. Im Vertrag von Gisors (28. Juni 1180) wurde dieser 
mit seinen mütterlichen Verwandten ausgesöhnt und zwischen England und 
Frankreich der Friede geschlossen. Zur Bekräftigung des Vertrages ließ sich 
Heinrich II. von Philipp von Flandern unter Erneuerung des bestehenden 
Lehnöverhältnisseö Treueid und Mannschaft leisten. Ob und wieweit in die 
Politik des englischen Königs zu dieser Zeit die Achtung seines Schwieger
sohnes und der Gedanke, im Bunde mit Frankreich in die deutschen Ver
hältnisse einzugreifen, hincingespielt hat, läßt sich nicht sagen. In dem Vertrag 
von Gisors ist jedenfalls von einer Aktion gegen Deutschland nicht die Rede; 
Heinrich der Löwe, welcher vor kurzem den Sieg bei Weißcnsce davonge
tragen hatteł, schien auch der englischen Hilfe zur Zeit entratcn zu können.

Von jetzt ab sehen wir Philipp August trotz seiner Jugend — er zählte 
erst 15 Lenze — das eine Ziel verfolgen: Vernichtung der Vasallcnmacht, 
vor allem Flanderns und Aufrichtung der Monarchie. Durch seine Heirat 
hatte er bereits nicht nur eine bedeutende Gebietserweiterung sich gesichert 
und an der Küste, England gegenüber Fuß gefaßt, sondern zugleich die 
Macht Flanderns geschwächt. Er scheute sich jetzt nicht, im Einvernehmen 
mit dem eben noch von ihm bekämpften Plantagenet den bisherigen Freund 
und Lehrmeister fallen zu lassen. Der Graf Radulf von Clermont, Con
nétable von Frankreich und Radulf von Coucy, beide mit dem Grafen von 
Flandern zerfallen, sollen die Zwietracht geschürt haben.

Da es Philipp nicht verwinden konnte, von dem jungen König beiseite 
geschoben zu sein, näherte er sich wieder dem Hause Blois-Champagne; 
zu Himmelfahrt 1181 (14. Mai) kam er mit mehreren Mitgliedern des
selben zusammen und knüpfte neue verwandtschaftliche Bande. Mit 
großem Geschick wußte er unter den französischen Großen einen Bund 
gegen den König zustande zu bringen, indem er ihnen vor Augen stellte, was 
sie von dem absolutistischen Regiment zu erwarten hätten. Auch an seinen 
deutschen Lehnsherrn wandte er sich; hatte ihm doch sogar Kaiserin Beatrix, 
seine Verwandte, einst Unterstützung zugesagt, sooft er ihrer bedürfe2. 
Wiederholt forderte er den Kaiser sowohl schriftlich als auch mündlich 3

1 Vgl. oben S. 29.
2 Vgl. Bd. V, S. 398.
3 Der Graf war am Hofe des Kaisers bez. Königs Heinrich: 1182 am 28. Februar 

in Lüttich, 16. Mai in Mainz, 22. Juni in Mainz; 1183 am 20. Juni in Konstanz; 



auf, in Frankreich einzufallen und sein Reich bis an die Küsten der Bre
tagne auszudehnen. Wohl hatte Friedrich noch in frischer Erinnerung, daß 
erst vor wenigen Monaten, in den Märztagen 1181 der tatendurstige Phi
lipp August bereit war, im Bunde mit Heinrich II. zugunsten des Welfen 
gegen Deutschland das Schwert zu ziehen, und daß nur das Eingreifen 
des Grafen von Troyes den Krieg verhinderte *; aber für einen Erobe
rungskrieg war er nicht zu haben, er begnügte sich, die Entwicklung der 
Dinge als aufmerksamer Beobachter zu verfolgen.

Zum Ausbruch kamen die Feindseligkeiten, als sich Graf Stephan von 
Sancerre der Herrschaft eines seiner Nachbarn gewaltsam bemächtigte. 
Philipp August bot seine englischen Vasallen auf und verheerte im Bunde 
mit den Söhnen Heinrichs II., König Heinrich dem Jüngern, Herzog 
Richard von Aquitanien und dem Grafen Gottfried von Bretagne, die 
Grafschaft Sancerre. Graf Philipp von Flandern, der sich bisher ruhig 
verhalten hatte, verwandte sich für Stephan, wurde aber vom Könige ab
gewiesen. Nun griff auch er zu den Waffen und fiel im November 1181 
in die Pikardie ein; sein Schwager Balduin von Hennegau schloß sich ihm 
an, so schwer eö ihm als Schwiegervater des Königs auch fiel. Raubend 
und plündernd durchzog der Flanderer mit seinen Bundesgenossen das 
Land, bis Philipp August auf dem nördlichen Kriegsschauplätze erschien. 
Bei Senlis standen sich die feindlichen Heere mehrere Tage einander gegen
über. Aber ehe es zur Entscheidung kam, brachten der Graf Theobald von 
Blois und sein Bruder Erzbischof Wilhelm von Reims, welche eine neutrale 
Haltung beobachteten, kurz vor Weihnachten einen Waffenstillstand bis 
zum 13. Januar 1182 zustande. In dieser Zeit wandte sich der Kaiser 
brieflich an Philipp August und forderte ihn auf, mit dem Grafen Philipp 
Frieden zu schließen; im Weigerungsfälle drohte er, seinem Lehnsmann 
mit seiner ganzen Macht zu Hilfe zu kommen. Aber zum Frieden kam es 
nicht. Mit banger Sorge sah man in Frankreich der Zukunft entgegen; 
denn es ging das Gerücht, daß der Kaiser entschlossen sei, seine Drohung 
wahrzumachen, und ein allgemeines Aufgebot zur Reichöheerfahrt erlassen 
habe. „Ganz Gallien", schreibt der sonst so nüchterne Mönch von Anchin, 
„wurde von diesem Sturm durchbraust, und diesseits der Alpen gab es 
keinen Ort, in welchem man nicht daö Getöse dieses Unwetters vernommen 
hätte." Von kriegerischen Unternehmungen nach Ablauf der Waffenruhe 
hören wir nur, daß der Hennegauer und der junge Herzog Heinrich von 
Brabant einige Plünderungszüge unternahmen. Im Februar, zu Beginn 
der Fastenzeit, gelang es einigen Ordcnögcistlichen, einen neuen Waffenstill
stand zum Abschluß zu bringen, welcher bis Ostern (28. März) dauern 
sollte.

1184 20. Juni in Gelnhausen; 1185 Ende August in Speier, im September in Lüttich, 
am 25. Oktober in Aachen.

1 Vgl. oben S. 37. 38.



Damals weilte der Römische König Heinrich, um die französisch-flan
drischen Verwicklungen aus der Nähe verfolgen zu können, an der West
grenze des Reichs und hielt in Lüttich einen Hoftag ab, auf dem der Erz
bischof von Köln und andere Große deö Westens um ihn versaminelt 
waren. Hier erschien am Sonntag Okuli (28. Februar) der Graf von 
Flandern, um den König persönlich zu tatkräftiger Unterstützung gegen 
Frankreich zu gewinnen. Doch stieß er am Hofe auf Widerstand. Vor 
allem setzte sich Philipp von Köln für Vermeidung eines Bruches mit 
Frankreich ein. Auch scheint Philipp August, der, soweit wir sehen, nach 
Ablauf des Waffenstillstandes am rz. Januar die Feindseligkeiten nicht 
wieder ausgenommen hatte, eingelenkt zu haben und mit dem kaiserlichen 
Hofe in Verbindung getreten zu fein. Dementsprechend lautete die Antwort 
König Heinrichs. Er forderte den Grafen auf, seinem Lehnsherrn Philipp 
August für den ungerechtfertigten Angriff die schuldige Genugtuung zu 
geben; zugleich aber gab er ihm daö eidliche Versprechen, ihn nicht im 
Stich zu lassen, wenn Philipp August nicht auf seine wohlgemeinten 
Ratschläge höre. Die deutschen Friedensmahnungen trafen mit den Wün
schen Heinrichs II. von England zusammen, der am 4. März wieder auf 
französischem Boden erschien und sofort die Vermittlung des Friedens in 
die Hand nahm. Während der Verhandlungen starb die Gräfin Elisabeth 
von Flandern. Die Grafschaften Vermandois, Amwnois und Valois, 
welche sie ihrem Gemahl in die Ehe gebracht hatte, mußten nunmehr an 
ihre Schwester Eleonore von Beaumont fallen. Obwohl dadurch zu den 
bisherigen Streitfragen noch eine neue trat, kam doch durch die Be
mühungen Heinrichs II. und der übrigen Vermittler — unter ihnen war 
auch der päpstliche Legat Kardinalbischof Heinrich von Albano — der Friede 
zustande. Über das Erbe der Elisabeth wurde bestimmt, daß Philipp Ver
mandois und Valois als Pfand behalten sollte, aber unter Vorbehalt der 
Einlösung durch den König, und daß die Stadt Amiens der Bischof als 
Kronlehen erhalten sollte. Noch im Jahre 1182 entschloß sich Philipp, 
Valois an seine Schwägerin Eleonore abzutreten.

An der klugen Zurückhaltung der kaiserlichen Politik waren die Be
mühungen des Flandererö, das Reich in einen Krieg mit Frankreich zu ver
wickeln, gescheitert. Gleichwohl finden wir Philipp bald darauf am kaiser
lichen Hofe. Das Pfingstfest 1182 (16. Mai) beging Friedrich mit seiner 
Gemahlin und dem jungen König Heinrich in feierlichster Weise zu Mainz. 
Eine große Anzahl geistlicher und weltlicher Fürsten hatten sich hier zu 
einem allgemeinen Reichstag um den Kaiser versammelt: neben dem Erz
bischof Philipp von Köln die Bischöfe Roger von Kammerich (Cambrai), 
Balduin von Utrecht, Bertram von Metz, Udalrich von Speier, Hermann 
von Münster, die Erwählten von Prag1 und Olmütz, die Abte von Fulda,

1 Der Erwählte von Prag war Heinrich, ein Bruderssohn König Wladislaws und 
Detter Herzog Friedrichs von Böhmen und Erzbischof Adalberts von Salzburg.



Stablo und Inden, die Herzöge Friedrich von Schwaben, Otto von Bayern, 
Gottfried von Brabant, die Pfalzgrafen Konrad bei Rhein und Otto von 
Wittelöbach, die Grafen Florentius von Holland, Heinrich von Geldern, 
Gerhard von Looz, Otto von Bentheim, Poppo von Wertheim, Simon 
von Saarbrücken, Ludwig von Saarwerden, Heinrich von Diez, Albrecht von 
Dagsburg, Dietpold von Lechsgemünd, der Reichsministerial Werner von 
Bolanden und andere. Auffallend groß ist die Zahl der westdeutschen Für
sten. Zu ihnen gesellte sich Graf Philipp von Flandern mit seinen Va
sallen und erregte wie einst bei der Krönungöfeier Philipp Augusts durch 
Entfaltung fürstlichen Glanzes und durch Freigebigkeit allgemeines Auf
sehen. Auf dem Reichstage kamen auch die flandrisch-französischen Ange
legenheiten zur Sprache. Um nun in Zukunft gegen Übergriffe seines fran
zösischen Lehnsherrn geschützt zu sein und am Kaiser einen Rückhalt zu 
haben, versprach Philipp, daß sein reiches Erbe, falls er ohne Leibeserben 
sterben würde, an einen der Söhne Friedrichs fallen sollte.

Ausbruch des Trierer Schismas

Als der Friede in der Westmark vorläufig gesichert schien, rocmbtc 
sich der Kaiser nach Süddeutschland, wo er biö in den Spätherbst hineiir 
verweilte. Mitte August hielt er in Nürnberg einen Hoftag; Ende Septem
ber ordnete er auf dem Reichstag zu Regensburg die böhmischen Verhält
nisse x, und Anfang Oktober finden wir ihn in Augsburg. Von dort riefen 
ihn die sächsischen Angelegenheiten nach Norden2; zu Erfurt, Merseburg, 
Altenburg, Pegau sehen wir ihn Hoftage halten. Mitte März TT83 nahm 
er in Nürnberg die Unterwerfung Alessandrias entgegen3. Ende Mai er
teilte er auf der Burg Eger, die ihm samt dem Egerlande seine erste Ge
mahlin als Mitgift in die Ehe gebracht hatte, dem Bischof Konrad von 
Lübeck die Investitur4; in seiner Umgebung befanden sich dort der Herzog 
und der Pfalzgraf von Bayern und andere bayerische Herren. Mit Herzog 
Otto feierte er darauf zu Regensburg das Pfingstfest (5. Juni). Am 
20. Juni traf er zum Reichstag in Konstanz einB.

Der Konstanzer Friede stand kurz vor seinem Abschluß, und auch die 
Verhandlungen zwischen Kaiser und Papst waren so weit gediehen, daß 
beide Teile zuversichtlich auf eine Verständigung hofften. Da trat ein Er
eignis ein, das alle schönen Hoffnungen auf Frieden mit der Kurie zu
nichte machen und den alten Streit mit neuer Erbitterung wieder aufleben 
lassen sollte.

1 Vgl. oben S. 75.
2 Vgl. oben S. 83.
3 Vgl. oben S. 55.
4 Vgl. oben S. 65.
5 Vgl. ebenda.



Am 25. Mai T183 war Erzbischof Arnold von Trier, einer der ange
sehensten deutschen Kirchenfürsten, gestorben. An allen wichtigen Reichs
angelegenheiten hatte er regen Anteil gehabt und dem Kaiser treue Dienste 
geleistet: im Jahre 1174 war er mit ihm über die Alpen gezogen; er hatte 
zu den Bevollmächtigten gehört, welche im Jahre 1177 mit Papst 
Alexander verhandelten und den Frieden von Venedig beschworen; als dann 
Friedrich nach Deutschland zurückgekehrt war und es galt, Heinrich den 
Löwen niederzuwerfen, hatte er es sich wiederum nicht nehmen lassen, per
sönlich in das Feld zu ziehen. Mit dem gleichen Eifer hatte er für sein 
Erzbistum gewirkt; seinen großen Reichtum hatte er mit stets offener Hand 
in den Dienst seiner Kirche gestellt und manche Wunde geheilt, aber, wo es 
nötig war, auch energisch durchgegriffen. Seine hinterlassenen Reichtümer 
wurden unter Annullierung seiner letztwilligen Verfügungen vom Kaiser 
auf Grund des Spolienrechts eingezogen.

Am Abend vor der Beisetzungsfeier des Verstorbenen traten die Mit
glieder des Domkapitels und die übrigen Prälaten1 zu einer Vorbesprechung 
über die Neuwahl zusammen. Unter Vermittlung des Domdechanten einigte 
sich die Mehrzahl der Wähler auf den Dompropst Rudolf von Wied, der 
als maßvoll und ruhig bekannt war. Aber noch in derselben Nacht war der 
Kandidat der Minderheit, der Archidiakonus Folmar, ein leidenschaftlicher 
und ehrgeiziger Mann, eifrig tätig, die beabsichtigte Wahl zu hintertreiben 
und durch Aufbietung der Masse, der gesamten Geistlichkeit und Laicn- 
schast, die Wahl auf sich selbst zu lenken. Als am anderen Morgen die 
Wahl vorgenommen werden sollte, trat er mit der Behauptung auf, man 
habe bei der Vorwahl bestimmt, daß derjenige als rechtmäßig gewählt 
gelten sollte, für den sich die Mehrheit der Geistlichkeit und des Volkes 
entscheiden würde. Dagegen erhob sich von feiten der Anhänger Rudolfs 
sofort ein Sturm der Entrüstung und heftiger Widerspruch. Denn nach 
dem kanonischen Recht waren allein die Stiftsherren wahlberechtigt, wäh
rend die übrige Geistlichkeit nur ein Mitberatungsrecht, das Volk ein Bitt- 
recht, die Lehns- und Dienstmannen ein Iustimmungsrecht hatten2. Es lag 
klar zutage, worauf Folmar hinaus wollte. Ein Schisma war ernstlich zu 
befürchten.

Da ein friedlicher Ausgleich nicht mehr möglich schien, forderte der 
Reichsministerial und Lehnsträger der Trierer Kirche Werner von Bolan
den, daß der Wahlstreit vor den Kaiser gebracht und ihm die Entscheidung 
überlassen werde. Dieser Forderung schloß sich auch Pfalzgraf Konrad 
bei Rhein, der Vogt des Erzstifteö an. Demgegenüber suchte Folmar

1 Nach einer Kaiserurkunde von 1186 zählten zu den Prälaten: der Dompropst, 
der Domdechant, drei Pröpste, der Küster und Scholastikus.

2 Allerdings war es schon oft genug vorgekommen, daß niederer Klerus, Dienst
mannen und Volk eine aktivere Mitwirkung bei der Wahl nicht bloß beanspruchten, 
sondern auch tatsächlich ausübten. Derartige Wahlen soll nach Arnold von Lübeck 
Kaiser Friedrich einmal als die „sogenannten kanonischen Wahlen" verspottet haben. 



geltend zu machen, daß nach Kirchenrecht eine längere Sedlövakanz nicht 
statthaft sei, und verlangte sofortige Wahl. Hiergegen wurde wieder von 
der anderen Partei Widerspruch erhoben. Nach längerem Hinundher- 
reden kam man endlich überein, die Entscheidung bis zur Messe, bis 3 Uhr 
nachmittags, aufzuschieben und dann die Beteiligten durch Glockenläuten 
wieder zusammenzurufen.

Die Zwischenzeit aber benutzte Folmar, um seinen Gegnern einen bösen 
Streich zu spielen. Während der Verhandlungen hatte sich auf der Dom
freiheit eine große Menge Laienvolkö angesammelt. Unter sie trat jetzt 
Folmar und suchte sie zur sofortigen Vornahme der ihr gar nicht zustehen
den Wahl aufzureizen. Unterstützt wurde er dabei von Geistlichen, Edlen, 
Ministerialen und Bürgern, vor allen von Herzog Heinrich von Limburg, 
der über die nötigen Eigenschaften eines Agitators verfügt zu haben scheint 
und laut Folmarö Lob predigte. Man schmiedete daö Eisen, solange es heiß 
war. Durch tumultuarische Wahl auf der Straße, nicht nach kanonischen! 
Recht im Kapitel wurde Folmar auf den erzbischöflichen Stuhl erhoben; 
die bei der Wahl nur Nebenfaktoren bilden sollten, waren zu den Haupt
faktoren geworden. Als Rudolfs Anhänger mit dem Pfalzgrafen Konrad 
und Werner von Bolanden zur festgesetzten Stunde auf den Glockenschall 
sich zur Fortsetzung der Wahlhandlung wieder einfanden, sahen sie sich 
durch die ungesetzliche Wahl Folmarö überrumpelt. Vergebens protestierten 
sie. ES blieb ihnen nichts übrig als Berufung an den Kaiser. Eine Ge
sandtschaft erstattete diesem Bericht über die Trierer Wahlvorgänge und 
rief seine Entscheidung an. Daraufhin beschied Friedrich die streitenden Par
teien auf den Reichstag nach Konstanz.

Daö Wormser Konkordat hatte derartige Fälle vorgesehen. Eö be
stimmte, daß der Kaiser bei einer Doppelwahl unter Hinzuziehung des Me
tropoliten und der übrigen Bischöfe des betreffenden Sprengels die Sache 
untersuchen und dem verständigeren Teile seine Zustimmung und Unter
stützung gewähren solle. Zn der Theorie hatte man nun unter Friedrich 
wie schon früher mit Berufung auf das Konkordat — tatsächlich im 
Widerspruch mit demselben — für den Kaiser das Recht in Anspruch ge
nommen, bei zwiespältiger Wahl seinerseits einen Bischof zu bestellen, und 
Friedrich ließ sich jedesmal durch einen Spruch des Hofgerichts dies Recht 
theoretisch zuerkennen. In der Praxis aber machte er davon keinen Ge
brauch, sondern setzte eine Neuwahl an, welche natürlich auf den ihm ge
nehmen Kandidaten fiel. So verfuhr er auch hier. Auf seine Frage, was 
in diesem Falle Rechtens sei, wurde der Spruch gefällt: „Der Kaiser kann 
nach dem Rate der Fürsten jede beliebige Person erheben, wo in einer Wahl 
Zwiespalt entstanden ist." Friedrich aber zog eö vor, den Trierern anheim- 
zustellen, in seiner Gegenwart — dies stand ihm nach dem Konkordat 
zu — eine neue Wahl vorzunehmen. Folmar lehnte den Spruch ab, schon 
um nicht die Unrechtmäßigkeit seiner Wahl anzuerkennen, auch fürchtete er, 



nicht gewählt zu werden, und verließ den Hof. So wurde Rudolf aber
mals gewählt und vom Kaiser im Einvernehmen mit den geistlichen und 
weltlichen Fürsten investiert. Das Verfahren war durchaus gesetzmäßig und 
in keiner Weise anfechtbar; wir hören auch nichts davon, daß die damals 
in Konstanz anwesenden päpstlichen Legaten, der Kardinallegat Johannes 
von Anagni und der Bischof von Luni, irgendwie Anstoß daran genommen 
hätten.

Folmar gab aber seine Sache nicht verloren, sondern gedachte, seine 
angemaßte Würde mit den Waffen in der Hand zu behaupten. Als Rudolf 
in sein Erzbistum zurückkehrte, fand er seine Metropolitankirche von den 
Anhängern seines Gegners besetzt und die Pforten von Bewaffneten ge
sperrt. Um Blutvergießen zu vermeiden, hielt er seinen Einzug in die 
S. Simeonskirche und ließ hier die feierliche Einsetzung in seine Würde voll
ziehen. Mochte er auch noch manchen Widerstand finden, so behauptete er 
sich doch, auf die kaiserliche Autorität gestützt, in seiner erzbischöflichen 
Stellung. Auf dem Pfingstfest in Mainz im Jahre 1484 hatte er seinen 
Platz unter den Reichöfürsten als Erwählter von Trier. Rudolfs Wähler, 
d. h. die Domgeistlichcn und Prälaten in ihrer Mehrzahl, eben die, welche 
schon bei der Vorberatung für ihn eingetreten waren und die Autorität der 
nach dem kanonischen Rechte Wahlberechtigten vertraten, berichteten an 
den Papst über den Wahlstreit. Folmar aber eilte persönlich nach Italien: 
„Mit Gold versehen", schreiben die Kölner Jahrbücher, „ging Folmar nach 
Italien und erwarb sich die Gunst deö Papstes und der Kardinäle." Papst 
Lucius berief beide Parteien vor seinen Stuhl, verschob aber die Entschei
dung bis zur Ankunft des Kaisers, der ihm ebenfalls in der Trierer Ange
legenheit geschrieben hatte.

Das Mainzer Pfingstfest

Während in den früheren Jahren ein leitender Staatsmann der kaiser
lichen Politik mehr oder weniger den Stempel aufdrückte, anfangs Rainald 
von Dassel, später Christian von Mainz, war der Konstanzer Friede, den 
der Kaiser am 25. Juni 1183 mit den lombardischen Städten abschloß, 
sein eigenstes Werk; von irgendeiner Mitwirkung seines Erzkanzlers hören 
wir nichts. Bei den Friedensverhandlungen zeigte sich sein ganzes diploma
tisches Geschick; durch weises Nachgeben auf der einen Seite gelang es 
ihm, auf der anderen Seite um so größere Erfolge zu erringen. Diese 
persönliche Politik Friedrichs war durchaus eine Politik der Versöhnung. 
Sie trug wesentlich dazu bei, seine Machtstellung nach innen und außen zu 
festigen und herrlicher erscheinen zu lassen. Wenn sich wirklich noch einmal 
im Reiche irgendwo die alte Fehdelust regte, so war es für ihn ein leichtes, 
sich Gehorsam zu verschaffen und die Ordnung wiedcrherzustellen.

Giesebrecht, Kaiserzeit. VI. 977



Nach dem Reichstage von Konstanz verweilte der Kaiser in der zweiten 
Hälfte deö Jahres 1183 in Süddeutschland und am Rhein. Im Herbst 
hielt er einen Hoftag zu Ulm und Ende des Jahres einen solchen in Worms, 
wo er der Stadt für ihre Treue und Ergebenheit mit Zustimmung König 
Heinrichs und nach Beratung mit den Fürsten die ihr einst von Heinrich IV. 
verliehenen Privilegien bestätigte und noch den Erlaß des sogenannten Bcst- 
hauptes hinzufügte x. In den ersten Tagen des neuen Jahres finden wir 
ihn zu Straßburg. Längere Zeit hielt er dann, von seinen beiden ältesten 
Söhnen und zahlreichen Großen umgeben, Hof auf seiner Pfalz Hagenau. 
Hier erschien am Sonntag Lätarc (11. März), auf besondere Einladung und 
feierlich eingeholt vom Grafen Simon von Sponheim, Graf Balduin V. 
von Hennegau, nachdem er schon vorher eine Gesandtschaft an den Hof 
geschickt hatte, um persönlich die Anerkennung seines Rechts auf die dem
nächst zur Erledigung kommende reiche Erbschaft seines mütterlichen 
Oheims, des blinden Grafen Heinrich von Namur und Luxemburg zu be
treiben. Der Kaiser empfing ihn höchst ehrenvoll und stellte ihm zum 
Pfingstfest die Gewährung seines Gesuches in Aussicht.

Während Friedrich im Elsaß weilte, brach zwischen dem Landgrafen 
Ludwig von Thüringen und dem Markgrafen Otto von Meißen eine 
Fehde aus, welche durch das bloße Erscheinen des Kaisers beigclegt wurde. 
Ludwig fühlte sich nämlich von dem Markgrafen mehrfach gekränkt und 
besonders dadurch bedroht, daß dieser mit Hilfe der bedeutenden Einkünfte 
aus den neueröffneten Silberbergwerken im Erzgebirge große Besitzungen 
in Thüringen erwarb. Er brach in das Meißener Land ein, nahm den 
Markgrafen gefangen und brachte ihn auf die Feste Wartburg. Als nun 
die sächsischen Fürsten über diesen dreisten Landfriedensbruch beim Kaiser 
Klage erhoben, eilte dieser herbei und entbot seinen Neffen Ludwig mitsamt 
dem gefangenen Markgrafen nach Fulda vor daö Fürstengericht. Durch 
seine Vermittlung wurde der Streit leicht geschlichtet; Markgraf Otto er
hielt seine Freiheit wieder, auch gelang es, ihn sowie die anderen sächsischen 
Fürsten mit Ludwig auszusöhnen. Beide Grafen finden wir bald darauf in 
Mainz auf dem Feste wieder.

Ihren glänzendsten Ausdruck fand die Friedenspolitik des Kaisers in 
dem Feste der Wehrhaftmachung seiner beiden ältesten Söhne, daö, zunächst 
nur ein Familienfest, im wahrsten Sinne zu einem Nationalfcst wurde.

Seit Wochen rüstete man in Mainz zu dem großen Feste, um die zu 
erwartenden, nach vielen Tausenden zählenden Gäste in würdiger Weise zu 
empfangen. Da die enge Stadt nicht ausreichte, eine solche Menschen
menge zu fassen, errichtete man Mainz gegenüber auf dem rechten Rhein
ufer in der weiten, schönen Ebene, die auf zwei Seiten vom Rhein und

1 Vgl. Bd. III, S. 245 f. Ausgefertigt ist die Urkunde über das Privileg unter 
dem 3. Januar 1184 in Straßburg.



Main begrenzt und im Norden vom Taunus umschlossen ist, eine prächtige 
Zeltstadt. Inmitten derselben erstand, aus Holz gezimmert, die kaiserliche 
Pfalz und mit ihr verbunden ein weites Gotteshaus, geräumig genug, die 
Fürsten und Großen des Reiches zu den kirchlichen Feierlichkeiten in sich 
aufzunehmen. Ringsherum boten die in mannigfachen Farben erglänzenden 
Zelte der Fürsten, welche sich gegenseitig an Glanz und Pracht zu überbieten 
suchten, ein abwechslungsreiches, buntes Bild. Von den Spitzen der Zelte 
wehten lustig die Banner und Wimpel mit den Wappentieren. Um aber 
die zahlreichen Gäste festlich bewirten zu können, hatte der Kaiser zu Wasser 
und Lande, auf Schiffen und Wagen ungeheure Vorräte an Lebensmitteln, 
an Brot, Schlachtvieh und Geflügel hcrbcischaffen lassen. Der Rhcingau 
spendete in schier unerschöpflichen Mengen den Saft seiner Reben. Beson
deres Aufsehen erregten zwei aus Latten zusammengeschlagene Holzhäuser, 
so dicht mit Geflügel angefüllt, daß man nicht hindurchblicken konnte; naiv 
fügt Arnold von Lübeck hinzu, man hätte gar nicht glauben sollen, daß cö 
überhaupt in der Welt so viele Hühner gäbe. So war für die offene Tafel, 
die der Kaiser hier hielt, alles aufs beste und reichste vorbereitet.

Als dann Pfingsten, das liebliche Fest, nahte, da strömten aus allen 
deutschen Gauen die geladenen Fürsten und Ritter herbei:

dare quamen in allen siden 
die vorsten vele widen 
in skepen end an der sträten 
end ridder ûter mäten1.

Es kamen die Erzbischöfe Philipp von Köln und der greise Wichmann 
von Magdeburg, die Genossen der letzten Kämpfe des Kaisers, Erzbischof 
Konrad von Mainz, einst der schärfste Gegner der kaiserlichen Kirchen
politik, jetzt als Nachfolger Christians aus den ersten Bischofssitz und zum 
Erzkanzler erhoben, die Versöhnungspolitik des Kaisers verkörpernd, 
dann Sifried von Bremen und der vor kurzem zum Erzbischof von Trier 
erwählte Rudolf, dazu der burgundische Erzbischof von Bisanz und der 
französische von Reims für den deutschen Teil seiner Diözese. Mit den 
Erzbischösen kamen zahlreiche Suffragane und Vorsteher der Reichöabteien: 
die Bischöfe von Utrecht, Lüttich, Kammerich, Metz, Toul, Verdun, 
Wormö, Speier, Straßburg, Basel, Konstanz, Chur, Regensburg, 
Bmnbcrg, Würzburg, Münster, Hildesheim, Meißen sowie der Erwählte 
von Lübeck, die Abte von Fulda, von Prüm u. a. Dazu kam noch die große 
Zahl der übrigen Geistlichen. Von den weltlichen Fürsten sah man die 
.Herzöge Friedrich von Böhmen, Leopold von Österreich, Ottokar von Stcier-

1 Heinrich von Veldeke, Cneide 93.13103 ff. (Ausg. von Behaghel), ins Neu
hochdeutsche übertragen:

Dahin kamen aus allen Seiten In Schissen und aus der Straßen 
Die Fürsten aus der Weiten Und Ritter ohne Maßen. 



mark, den jungen Ludwig von Bayern, Berthold von Jähringen, Bernhard 
von Sachsen, Gottfried von Brabant, Simon von Oberlothringen und selbst 
den alten Welf; den Landgrafen Ludwig von Thüringen, die Markgrafen 
Otto von Brandenburg, Dietrich von der Lausitz, Otto von Meißen, Her
mann von Verona, die Pfalzgrafen Konrad bei Rhein, Otto von Wittels
bach, Rudolf von Tübingen, den Grafen Balduin von Hennegau, den 
burgundischen Grafen Gerhard von Macon, Vetter der Kaiserin, und viele 
andere Grafen, Edle und Reichöministeriale. Jeder der Fürsten war von 
einem zahlreichen und glänzenden Gefolge begleitet und suchte durch die 
Pracht des Aufzugs seine Macht und seinen Reichtum zu bekunden. So 
kam der Herzog von Böhmen mit 2000 Rittern, der Kölner Erzbischof mit 
1700, der Pfalzgraf bei Rhein mit wenigstens 1000, ebenso der Landgraf 
von Thüringen und der Erzbischof von Mainz, der Herzog von Sachsen mit 
700, der Erzbischof von Magdeburg mit 600, der Herzog von Österreich 
und der Abt von Fulda mit je 500 Rittern uff. Auf 70 000 schätzte ein 
Augenzeuge das Gefolge der Fürsten. AuS Italien erschienen Abgesandte 
der lombardischen Städte; an die 100 Ritter werden uns mit Namen auf
gezählt, die aus Frankreich damals gen Mainz zogen; auch die slawischen 
Länder, Illyrien, ja selbst das ferne Spanien waren vertreten. In Beglei
tung des Grafen Gerhard von Looz und Rieneck, der zugleich Burggraf von 
Mainz war, kam auch Heinrich von Vcldcke, „der Vater der mittelhoch
deutschen Poesie", von dem Gottfried von Straßburg sagt:

er impete daz êrste ris 
in tiutescher zungen: 
dä von sit este ersprungen, 
von den die bluomen kämen1.

Heinrich verdanken wir ein lebendiges Bild von dem Mainzer Feste; 
in seiner Eneide, einer Umdichtung der Aeneis im Gewände höfischer Kunst
poesie nach französischem Vorbilde, hat er die großen Eindrücke, die das 
Fest in ihm hinterlassen, bei der Schilderung des glänzenden Hochzeitöfesteö 
seines Helden Aeneas mit der Lavinia niedergelegt. Mit den französischen 
Rittern kamen die Troubadoure Guiot von Provins und Doetes von 
Troyeö. Aber außer den eigentlichen, geladenen Gästen strömten von nah 
und fern große Scharen von Neugierigen und Schaulustigen in Mainz 
zusammen. Nicht fehlen durften auf solchem Feste die fahrenden Spiel- 
leute und Gaukler, welche von der Freigebigkeit des Kaisers und der Fürsten 
reichen Gewinn für sich erhofften:

Die speleman end die varende diet, 
si versùmden sich niet, 
die et hadden vernomen.

1 Tristan v. 4736 ff.



si mochten gerne dare körnen 
ende frôlîke, 
want si worden dâ rîke \

Alle, die nach Mainz zum Pfingstfest zusammenströmten, ob hoch 
oder niedrig, ob geladen oder ungeladen, waren dcö Kaisers gern gesehene 
und freudig begrüßte Gäste, für alle war seine Tafel festlich gedeckt. Nur 
einer war ausgeschlossen, dessen Erscheinen in Mainz uns mit Staunen 
erfüllt, der Mann, der, einst der mächtigste Fürst im Reiche, jetzt eine 
gefallene Größe war. Wie wir wissen, hatte Heinrich der Löwe, als er auf 
dem Erfurter Reichstage nach dem Spruch der Fürsten aller seiner Würden 
und Lehen für verlustig erklärt und mit einem dreijährigen Exil bestraft 
worden war, zugleich dem Kaiser den Eid leisten müssen, daß er nur mit 
dessen ausdrücklicher Genehmigung den Boden des Reichs wieder betreten 
>vcrde. Daß ihm aber gerade jetzt der Kaiser eine diesbezügliche Erlaubnis 
gegeben haben sollte, ist nicht anzunehmcn; wir hören auch nirgends davon. 
Was mag nun den Löwen bestimmt haben, sein Wort zu brechen und sich 
nach Mainz zu wagen? König Heinrich II. von England, der noch im 
Jahre TlSl den vergeblichen Versuch gemacht hatte, zugunsten seines 
Schwiegersohnes eine bewaffnete Koalition gegen den Kaiser zustande- 
zubringen, war in der Folge nicht müde geworden, auf diplomatischem 
Wege für die Wiederherstellung des Welfen zu wirken. Bis zu einem ge
wissen Grade wird der Kaiser ihm auch Aussichten gemacht haben. Hierauf 
bauend und wohl auch den vor Jahresfrist erfolgten Tod Ottos von 
Wittelsbach und die Minderjährigkeit des jungen Ludwig? in Rechnung 
ziehend, erschien Heinrich der Löwe unerwartet in Mainz. Vielleicht hoffte 
er, daß der Kaiser in der allgemeinen Festesstimmung ihm seine Gnade nicht 
versagen würde, und mit kluger Berechnung wählte er gerade den Erzbischof 
Konrad, den Bruder dcö verstorbenen Herzogs, zu seinem Vermittler. Aber 
dem ohne Erlaubnis Zurückgekehrten ward die erhoffte Begnadigung nicht 
zuteil. Unbeachtet und ohne in Erscheinung getreten zu sein, ist er wieder 
gegangen. Bezeichnend ist, daß unsere Hauptquellen, vor allem der Welfen- 
freund Arnold von Lübeck, über sein Auftreten in Mainz völlig schweigen.

Am ersten Pfingsttage (20. Mai) wurde morgens in der neben der 
Kaiserpfalz errichteten Kirche ein Hochamt zelebriert, das durch die Gegen
wart von sieben Erzbischöfen, zahlreichen Bischöfen sowie anderen geist
lichen Würdenträgern eine besondere Weihe erhielt. Vor Beginn der Feier, 
als eben die geistlichen und weltlichen Fürsten zu beiden Seiten des 
Kaiserpaareö ihre Plätze eingenommen hatten, kam es nach dem Bericht

i Heinrich von Vcldeke, Encide V. 13 107 f. 13 115.:
Die Spiellcut' nnd die fahrenden Wicht' Sie mochten gern dorthin kommen
Sic versäumten sich nicht, Und fröhlich zugleich,
Die cs hatten vernommen. Denn sie wurden da reich.

2 Vgl. oben S. 73. 74.



Arnolds von Lübeck zu einem störenden Rangstreit zwischen dem Abt Kon
rad von Fulda und dem Erzbischof Philipp von Köln. Die Abte von Fulda 
nahmen nämlich infolge päpstlicher Verleihung eine Sonderstellung unter 
den deutschen Äbten ein und beanspruchten unter den geistlichen Würden
trägern den nächsten Platz nach dem Erzbischof von Mainz. Schon früher 
unter Heinrich IV. ivar es einmal zwischen dem Fuldaer Abt und dem 
Bischof von Hildesheim in Goslar zu einem Rangstreit gekommen, welcher 
blutig verlief \ Jetzt erhob der Fuldaer Anspruch auf den Platz zur Linken 
des Kaisers, den Philipp von Köln eingenommen hatte. Als dann Friedrich, 
den Anspruch des Abtes als berechtigt anerkennend, den Erzbischof bat, die 
Festlichkeit nicht zu stören und dem Abt den Platz einzuräumen, erhob sich 
Philipp, um die Kirche zu verlassen. Bereits erhoben sich auch der Pfalz
graf Konrad, der Graf Ruprecht von Nassau, der Herzog von Brabant und 
andere Reichöfürsten, welche vom Erzbischof Lehen trugen, um ihrem 
Lehnsherrn zu folgen, während die Lehnsleute des Abtes, vor allen Land
graf Ludwig, für diesen Partei nahm. Da eilte König Heinrich dem Erz
bischof nach, fiel ihm um den Hals und bat ihn, zu bleiben und nicht die 
Festesfreude in Trauer zu verwandeln. Der Kaiser schloß sich den Bitten 
des Sohnes an. Aber so leicht war der stolze Erzbischof nicht zu beruhigen, 
in heftigen Worten gab er dem Kaiser gegenüber seiner Empörung Aus
druck: Im Dienste des Kaisers sei er ergraut, keine Gefahr, kein Opfer 
habe er gescheut, in der Lombardei vor Alessandria und noch vor kurzem 
gegen Heinrich den Löwen vor Braunschweig habe er ihm treu zur Seite 
gestanden, und zum Dank dafür wolle der Kaiser ihn jetzt so tief demüti
gen; denn ohne sein Einverständnis hätte der Abt nie gewagt, solche An
sprüche zu erheben. Erst als der Kaiser sich bereit erklärte, durch einen 
Eidschwur sich von dem Verdacht zu reinigen, und den Abt veranlaßte, 
dem Erzbischof den Ehrenplatz einzuräumen, beruhigte sich dieser. Aber ein 
Stachel mag doch vielleicht in Philipps Herzen zurückgeblieben sein. Denn 
wenn man später liest, daß er wenige Jahre danach in eine Opposition 
gegen den Kaiser trat, die zu schweren Verwicklungen iin Reiche führte, 
wird man sich dieser Szene erinnern. Möglich aber ist auch, daß Arnold 
von Lübeck, der einzige, der uns über diesen Rangstreit berichtet, denselben, 
wenn auch nicht ganz erfunden, so doch tendenziös aufgebauscht und in den 
Einzelheiten, in Rede und Gegenrede nach seiner Gctvohnheit phantastisch 
ausgeschmückt hat, um die spätere Gegnerschaft zu erklären. Arnold ist es 
auch, der erzählt, daß der Landgraf Ludwig nach Beendigung des Festes 
den: Erzbischof nach Köln gefolgt sei, um ihn zu versöhnen; immerhin 
würde dies verständlich sein, da Ludwig wegen seiner rheinischen Besitzun
gen ein Interesse daran hatte, mit dem Erzbischof nicht in persönlicher 
Feindschaft zu leben.

Nach Erledigung des unerquicklichen Zwischenfalls nahm die kirchliche 
1 Vgl. Bd. III, S. 77 ff.



Feier ihren Fortgang. Um den äußeren Glanz deö Festes zu erhöhen, 
wurden Friedrich und seine Gemahlin Beatrix mit der Kaiserkrone ge
schmückt, der junge Heinrich mit der Königskrone. Nach dem Gottesdienst 
verließen sie im Schmucke der Kronen die Kirche in feierlicher Prozession. 
Voran schritt Graf Balduin von Hennegau mit dem Reichöschwert. Da 
die Herzöge von Böhmen, Österreich und Sachsen sowie der Pfalzgraf bei 
Rhein und der Landgraf von Thüringen sich gegenseitig die Ehre des 
Schwerttragenö streitig machten, hatte Friedrich, den Streit erledigend, 
dem Schwiegervater des Königs von Frankreich, der am Hofe noch ein 
Neuling war, um ihn — wie schon vor kurzem in Hagenau — besonders 
auözuzeichnen, das Schwert übergeben. Bei dein glänzenden Mahle, das 
den ersten Festtag beschloß, versahen die Herzöge und Markgrafen den 
Dienst des Mundschenken itnb Truchseß, des Marschalls und Kämmerers.

Am zweiten Pfingsttage folgte nach der Frühmesse die Hauptfeier, die 
Schwertleitc der Kaisersöhne. Nachdem die beiden Jünglinge vor den ver
sammelten Fürsten ihre Fertigkeit in der Führung ritterlicher Waffen ge
zeigt hatten, wurden sie vom Vater mit dem Schwerte umgürtet und nach 
Leistung des Rittergelübdeö in den Stand der Ritter ausgenommen und 
mündig gesprochen. Ein glänzendes Turnier schloß sich an. Nicht weniger 
als 20 000 Ritter in kostbaren Rüstungen auf prächtig geschmückten Rossen 
sollen an dem unblutigen Ritterspiel, bei dem es auf Gewandtheit in der 
Handhabung der Schilde, Lanzen und Banner und geschickter Bewegung 
der Rosse ankam, teilgenommen und sich in den Schranken getummelt 
haben. Auch Kaiser Friedrich selbst, dem Graf Balduin von Hennegau 
als Lanzenträger folgte, beteiligte sich an dem Kampfspiel und tat es trotz 
seiner Jahre den Besten gleich. Dem Turnier folgte Festmahl und fröh
liches Gelage mit allerlei Lustbarkeiten:

Do si alle frö säten 
end dronken ende gäten 
vel wale nâ heren willen, 
do enwas et dä niet stille.
da was gerockte sô gröt, 
dat es die bösen verdröt.
da was spil end gesanc 
end behurt ende dranc, 
pipen ende singen, 
vedelen ende springen, 
orgeln ende seitspelen, 
meneger slachte frouden vele1.

1 Heinrich von Veldcke, Cneide V. 
Da sie alle froh saßen 
Und tranken und aßen 
Sehr wohl, wie jedes Wille,

13 153—13 164:
Da blieb cs dorr nicht stille, 
Da war das Lärmen so groß, 
Daß es die Bösen verdroß.



Jur Erhöhung der allgemeinen Festesfreude spendeten der Kaiser und 
seine Söhne an Ritter und Knappen kostbare Gaben; der Herren „Milde" 
erfuhren auch in reichem Maße die Armen und Kranken, die Pilger und 
Gefangenen, die Spielleute und Gaukler. Die Fürsten aber taten es dem 
Kaiser nach, in Freigebigkeit miteinander wetteifernd:

Der gäven er selve began, 
want he da was aire hêrest. 
van dû hoef he’t aire êrest, 
so et wale koninge getam. — 
dar nâ die vorsten rike 
gäven vollike, 
her iegelich met sinre liant, 
dûre pellîn gewant 
ende ros ende skat, 
silver ende goltvat, 
mule ende ravite, 
pelle ende sarnite 
gans ende ongeskröden 
end menegen bouch roden 
dorchslagen guldin, 
tsovel ende harmin 
gäven die vorsten. 
die wale geven dorsten, 
hertogen ende gräven, 
den speleman si gäven 
grötlike ende so, 
dat si alle dannen skieden frö 
end los den koninge songen 
iegelich an sinre tongen1.

Da war Spiel und Gesang Fiedeln und Springen, 
Und Buhurt und Trank, Orgeln und Saitenspicl, 
Pfeifen und Singen, Mancher Arten Freude viel.

1 Heinrich von Veldeke, Cneide 93.13 168—13 171, 13 181—13 200:
Der Gaben er selber begann. 
Denn er war der Allerhehrste. 
Drum hub er an als der erste, 
So cs wohl dem König geziemte. — 
Da gaben die Fürsten reich 
In Fülle alsogleich. 
Ein jeglicher mit seiner Hand, 
Teures Seidengewand 
Und Pferde und Geld zumal, 
Silber und Goldpokal, 
Maultier' und Rosse zum Streit, 
Sammet und Seid'

Ungcschnitten und ganz 
Und aus roten Goldes Glanz 
Mancherlei Ringe geschlagen, 
Zobel- und Hermelinkragen 
Gaben die Fürsten.
Die wohl geben durften, 
Die Herzöge und Grafen, 
Den Spiclleuten sie gaben 
Reichlich und so. 
Daß sie all' von dannen schieden froh 
Und Lob dem König jungen, 
Jeglicher in seiner Zungen!



Ähnliche Festlichkeiten fanden auch am dritten Tage statt. Sie wurden 
aber gegen Abend durch ein schweres Unglück in betrübender Weise gestört. 
Infolge eines heftigen Sturmes brachen die inmitten der Zeltstadt erbaute 
hölzerne Kirche und mehrere andere Gebäude zusammen und begruben 
unter ihren Trümmern eine Anzahl Menschen. Der Geist der Zeit brachte 
cs mit sich, daß man in dem Unglücksfall den Finger Gottes sah, der an 
die Vergänglichkeit alles irdischen Glanzes mahnen wollte, und als nach 
einem halben Jahre die Kaiserin Beatrix starb, deutete man nachträglich 
den traurigen Vorfall als ein Vorzeichen ihres Todes. Im Hinblick auf 
die Trauer wurde ein noch im nahen Ingelheim geplantes Turnier auf 
den Rat der Fürsten abgesagt. Am Mittwoch, dem 23. Mai, rüsteten wohl 
die meisten der Festteilnehmer zur Heimkehr. Von Balduin von Hennegau 
wissen wir, daß er, durch persönliche Angelegenheiten zurückgehalten, erst 
am Freitag aufbrach.

Die nach vielen Tausenden zählenden Gäste, die sich jetzt nach allen 
Himmelsrichtungen zerstreuten, die „alle von dannen schieden, froh und 
Lob dem Könige stmgen, jeglicher in seiner Zungen", trugen die Kunde 
von der Mainzer Herrlichkeit, wo sich die Blüte des Rittertums, die Macht
fülle des Reiches und die Glorie Kaiser Friedrichs zu einem schönen 
Bilde zusammenfaßte, hinaus in alle Welt. In ganz Deutschland und 
über die Grenzen des Reiches hinaus priesen Dichter und Sänger dieses 
Fest „ohnegleichen", und die Erinnerung daran lebte noch in späteren 
Generationen fort. Herr Guiot von Provins verglich, nach Frankreich 
heimgekehrt, das Fest mit den Hoffesten des Ahasvérus, Alexander, Cäsar 
und Artus und fügt hinzu, daß seinesgleichen niemals gesehen worden 
sei. Und Heinrich von Veldeke singt:

Ich envernam van hôtîde 
in alre wilen märe, 
die also gröt wäre, 
als doe hadde Enêas, 
wan die te Meginze was. 
die was betalle onmetelich, 
da der keiser Frederich 
gaf twein sinen sonen swert, 
dâ menich düsont marke wert 
vertert wart ende gegeven. 
ich wäne, alle die nu leven, 
neheine grôter hän gesien. 
den keiser Frederike 
geskiede so menich ère, 
dat man iemer mère 
wonder dâ va ne Seggen mach 



went an den jongesten dach 
âne logene vor wär.
et wert noch over hondert jär 
van hem geseget end geskreven1.

In dem Mainzer Fest war die Macht des deutschen Kaisertums, die 
größer und glänzender dastand als irgendeine andere in der Welt, der ge
samten Christenheit vor Augen geführt, und Kaiser Friedrich erschien als 
der erste Fürst der Welt. Darum bedeutet dieses Fest den Höhepunkt tm 
Leben des großen Kaisers und bleibt für alle Zeiten eine der erhebendsten 
Erinnerungen des deutschen Volkes.

Über dem Festestrubel der Mainzer Tage hatte man die ernsten Staatö- 
geschäfte nicht vergessen. Besonders wichtig war ein Abkommen, welches 
mit dem Grafen Balduin von Henncgau wegen der Erbschaft von Namur 
und Luxemburg getroffen wurde, und welches bereits bei der Anwesenheit 
Balduins in Hagenau vorbereitet war2. Es wurde bestimmt, daß das 
gesamte Hauögut des Grafen Heinrich von Namur nach dessen Tode auf 
den Kaiser übertragen und dann von diesem mit Heinrichs Reichslehen 
vereinigt als Markgrafschaft dem Grafen Balduin unter gleichzeitiger Er
hebung zum Markgrafen und Reichsfürsten zu Lehen gegeben werden sollte. 
In ähnlicher Weise, wie einst das Herzogtum Österreich Heinrich Jasomir- 
gott verliehen war2, sollte die Mark als unteilbares Lehen in dem Hause 
der Grafen von Hennegau forterben, und zwar bei dem Mangel direkter 
männlicher Nachkommenschaft auf die Brüder und falls auch diese fehlten, 
auf die Töchter und deren Nachkommen. Dagegen hatte der Graf Balduin 
an den Kaiser, König Heinrich und den kaiserlichen Hof 800 Mark Silber, 
an die Kaiserin 5 Mark Gold zu zahlen. Als Zeugen des Vertrages wer
den aufgeführt die Bischöfe von Bamberg und Münster, die Grafen Hein
rich von Diez und Gerhard von Looz, die Reichöministerialen Werner von 
Bolanden und Kuno von Minzenberg, der Vogt Wilhelm von Aachen, der

1 Heinrich von Veldeke, Cneide 
13 251:

Ich vernahm von keinem Feste 
In aller Zeiten Märe, 
Das also groß wäre 
Wie des Aneas, nur eins 
Kenn' ich: das Fest zu Mainz. 
Das war schier unermeßlich. 
Da der Kaiser Friedrich

V. 13 222—13'226, 13 229—13 235, 13 244 bis

Ich wähne, alle, die jetzt leben, 
Haben kein größeres gesehen. 
Dem Kaiser Friedrich 
Geschah so manche Ehr', 
Daß man immer mehr 
Wunders davon sagen mag 
Bis an den Jüngsten Tag

Gab seinen zwei Söhnen das Schwert, Ohne Lügen fürwahr.
Da manch tausend Mark an Wert 
Verzehrt ward und gegeben.
2 Vgl. oben S. 98.
8 Vgl. Bd. V, S. 77.

Cs wird noch über hundert Jahr 
Von ihm gcsagct und geschrieben.



Kanzler Gottfried von Helfenstein, der Protonotar Rudolf nebst fünf Ge
folgsleuten des Grafen Balduin. Die niederrhcinischen Reichöfürsten aber, 
vor allein der Erzbischof von Köln, sahen den Eintritt deö Grafen als eines 
Gleichberechtigten in ihre Reihen nicht gern, und bald schlossen sie sich gegen 
ihn zusammen.

In Mainz erschienen auch Gesandte des Grafen Philipp von Flandern, 
der sich wieder von König Philipp August bedroht sah, und suchten den 
Kaiser unter den schon früher angewandten Vorspiegelungen zum Krieg 
gegen Frankreich fortzureißen. Durch die geplante Wiedervermählung Phi
lipps mit Mathilde von Portugal (Theresia) glaubte nämlich Philipp 
August den bei seiner Vermählung abgeschlossenen Heiratsvertrag ge
fährdet. Dazu kam noch ein anderer Streitfall. Um sich den Heimfall von 
Vermandoiö unter allen Umständen beizeiten zu sichern, verlangte er um 
Ostern 1184 von Philipp die Herausgabe zweier wichtiger Burgen dieser 
Grafschaft. Aber unter dem Einfluß Jakobs von Avesnes lehnte der Graf 
die Forderung ab. Ein Krieg schien nicht mehr zu vermeiden. Dem Kaiser 
lagen zwar Eroberungsabsichten Frankreich gegenüber ebenso wie früher 
völlig fern, doch konnte er eine Vergewaltigung seines Lehnsmanns durch 
Philipp August nicht dulden und wollte, wie schon vor zwei Jahren, wenn 
nötig, zu einer bewaffneten Intervention schreiten. König Heinrich, Phi
lipp von Köln und Balduin von Hennegau trafen kriegerische Vorberei
tungen, Herzog Friedrich von Schwaben sollte den Oberbefehl übernehmen. 
Bereits standen sich auch schon König Philipp August und Graf Philipp 
an der französisch-flandrischen Grenze mit Heeresmacht gegenüber. Da 
kam es unerwartet durch vermittelndes Eingreifen Heinrichs II. von Eng
land noch im Mai 1184 zu einem Waffenstillstand, der, von Johannis ab 
gerechnet, ein Jahr dauern sollte. Den französischen König mochte vor 
allem die drohende Haltung deö Kaisers zum Nachgeben bestimmt haben. 
Beim Abschluß deö Vertrages aber wandte er ein schlau berechnetes Mittel 
an, um den Flanderer von seinem Schwager zu trennen. Als beide Par
teien ihre Bundesgenossen nannten, die in den Waffenstillstand einge
schlossen sein sollten, nannte er auf seiner Seite ohne jede Berechtigung den 
Grafen Balduin. Man muß sich hierbei vor Augen halten, daß das Ver
hältnis der beiden Schwäger seit einiger Zeit ein gespanntes war. Denn 
falls dem Grafen Philipp aus seiner geplanten neuen Ehe Erben erwuchsen, 
so ging seine Schwester Margarete des flandrischen Erbeö verlustig; ande
rerseits aber hatte Balduin durch einen Besuch bei seiner Tochter, die ihn 
auf die Seite ihres Gemahls hinüberzuziehen suchte, sich seinem Schwager 
verdächtig gemacht. So kann es nicht wundernehmen, daß König Philipp 
August bei dem Grafen Philipp seinen Zweck vollständig erreichte; die Saat 
der Zwietracht, die er gesät, sollte bald aufgehen.



König Heinrich im Osten und im Westen

Der junge Heinrich ivar bereits im Alter von 4 Jahren zum Römischen 
König gewählt und am 15. August 1169 zu Aachen durch Philipp von 
Köln gekrönt roorben1. Schon als Knabe war er von seinem Vater zu 
wichtigen Regierungöhandlungen hinzugezogen und früh in die Politik cin- 
geführt worden. Im Jahre 1177 hatte er den Bischof Hugo von Verden 
in seinem Namen den Frieden mit Papst Alexander III., den fünfzehn
jährigen Vertrag mit Sizilien und den sechsjährigen Waffenstillstand mit 
den lombardischen Städten beeidigen lassen3. Die Einwohner von Ales
sandria hatten nach dem Friedensschluß im Jahre 1183 außer dem Kaiser 
auch ihm Treue geschworen3. Dann in Konstanz hatte er gleich dem Vater 
den Frieden mit den lombardischen Städten durch den kaiserlichen Käm
merer Rudolf von Siebeneich beschwören lassend Wiederholt finden wir 
ihn in den Urkunden seines Vaters unter den Zeugen aufgeführt; in der 
unter dem 3. Januar 1184 in Straßburg ausgestellten Urkunde über das 
Privilegium für die Stadt Worms5 wird sogar ausdrücklich bemerkt, daß 
der Kaiser dies Privileg „nach Rücksprache und im Einverständnis mit 
seinem Sohne Heinrich, dem erhabenen Römischen Könige", erteilt habe. 
War der Kaiser öffentlich in feierlicher Prozession aufgetreten, wie z. B. 
bei der Feier des Petcr-und-Paul-Festes zu Magdeburg am 21. Juni 
1179 6 oder auf dem Pfingstfest zu Mainz im Jahre 1182 7, so war der 
Sohn in vollem königlichen Ornat, die Königskrone auf dem Haupte, 
neben den kaiserlichen Eltern einhergeschritten.

Nach der Schwertumgürtung und Mündigerklärung in Mainz mußte 
Heinrich naturgemäß noch mehr hervortreten. Schon bald nachher gab 
ihm sein kaiserlicher Vater den Auftrag, die Verhältnisse im Osten zu 
ordnen, und als dieser am 1. September 1184 von Regensburg zu län
gerem Aufenthalt nach Italien aufbrach, übertrug er dem Sohne die Stell
vertretung in Deutschland. Wenn er ihm auf diese Weise auch eine ge
wisse selbständige Stellung verlieh, so gab er damit doch daö Heft noch 
nicht völlig aus der Hand, sondern schrieb dem Sohne für die in Deutsch
land zu verfolgende Politik bestimmte Richtlinien vor, wobei er im ein
zelnen ihm freien Spielraum ließ, und behielt sich in wichtigen Fragen, 
wie wir sehen werden, die letzte Entscheidung vor. Daß es dabei auch zu 
Meinungsverschiedenheiten kam, ist aus der Verschiedenheit deö Alters und 
Temperaments leicht erklärlich.

1 Bd. V, S. 527.
2 Bd. V, S. 708.
3 Vgl. oben S. 56.
4 Vgl. oben S. 66.
6 Vgl. oben S. 98.
6 Vgl. oben S. 19.
7 Vgl. oben S. 93.



Es war also die Absicht des Kaisers, seinen Sohn mehr und mehr zu 
seinem Mitregenten heranzuziehen und ihn allmählich ganz in die Stellung 
des Nachfolgers hineinwachsen zu lassen, damit, wenn er selbst die Augen 
schließen würde, die Herrschaft ohne jede Störung und Reibung auf den 
Sohn übergehen könnte. Darum faßte er auch den Plan, Heinrich schon 
bei seinen eigenen Lebzeiten vom Papste zum Kaiser krönen zu lassen. So 
war das letzte Ziel Kaiser Friedrichs die Erblichkeit der Krone in der stau- 
fischen Fainilie, ein Ziel, das später sein Sohn weiter verfolgt hat.

Die schönen Tage in Mainz waren zu Ende; der graue Alltag ver
langte wieder sein Recht. Es galt, das Ansehen des Reiches, das sich 
soeben auf höchster Höhe gezeigt, nach innen und nach außen, im Osten 
und im Westen zu wahren. Landgraf Ludwig von Thüringen, dessen Fehde 
mit dem Markgrafen Otto von Meißen erst vor kurzem vom Kaiser in 
Fulda beigelegt roctrł, lag wieder in Streit mit dem Erzbischof Konrad 
von Mainz. Dessen Vorgänger Christian war nämlich ganz im Dienste 
des Kaisers aufgegangen und noch in Italien bis zu seinem Tode dessen 
Vorkämpfer gewesen. Über seiner staatsmännischen Tätigkeit hatte er sein 
Erzbistum, das für ihn nur eine Einnahmequelle war, völlig vernach
lässigt und in einem heruntergewirtschaftcten Zustande, verschuldet und 
verpfändet seinem Nachfolger hinterlassen. Konrad selbst gibt in 
einem Aktenstücke aus der Zeit um 1189 ein erschütterndes Bild 
von der Zerrüttung seiner Diözese. In Mainz fand er den Dom des 
heiligen Martin ohne Tor und ohne Dach, im Innern fehlte. jeglicher 
Schmuck und jegliches Gerät. Die lange Abwesenheit Christians hatten 
benachbarte Fürsten und Reichsunmittelbare benutzt, Einkünfte und Be
sitzungen der Mainzer Kirche an sich zu bringen. Zahlreiche Orte, Schlös
ser und Güter waren als Lehen auögegeben, andere verpfändet. Unter 
denen, die Mainzer Stiftögüter als Lehen oder Pfand besaßen, nennt Kon
rad die Grafen Ruprecht von Nassau und Heinrich von Diez, den Land
grafen von Thüringen, die Reichsministerialen Kuno von Minzenberg und 
Werner von Bolanden — und nicht zuletzt den Kaiser selbst. Konrad be
klagte sich bitter darüber, daß er trotz der großen Aufwendungen, welche 
er besonders während des beinahe zweijährigen Aufenthalts in Italien 
am Hofe des Kaisers und auf seinen wiederholten Gesandtschaftsreisen 
aus seinen eigenen Mitteln bestreiten mußte, das dem Kaiser verpfändete 
Bischofsheim habe für 300 Mark zurückkaufen müssen. Die erzbischöflichen 
Forsten, sowohl im Rheinischen wie im Thüringischen, waren in fremden 
Händen. Die Schuldenlast, die Christian hinterlassen, betrug nicht weniger 
als 2850 Mark. Außerdem hatte der Kaiser auf Grund des Negalienrechts 
die Einkünfte aus dem Erzbistum von dem im August 1183 erfolgten 
Tode Christians bis zur neuen Ernte, d. h. ein Jahr lang, mit Beschlag

1 Vgl. oben S> 98.



belegt und bis auf einen geringen Rest verbraucht. Als nun Konrad den 
Versuch machte, den früheren Besitzstand seines ErzstifteS wicderherzu- 
stellen, kam es, anscheinend um widerrechtlich angceignetes Kirchengut, 
dessen Herausgabe der Landgraf verweigerte, zu einer Fehde, die sich bald 
über ganz Thüringen ausbreitete, so daß ein Einschreiten von feiten des 
Kaisers nötig schien. Als Anstifter des ganzen Streites bezeichnen die 
Reinhardöbrunner Annalen den leidenschaftlichen Heinrich von Schwarz
burg, einen Lehnsmann des Mainzer Erzbischofs, der schon früher im 
Jahre 1177 zusammen mit dem Grafen Erwin von Gleichen eine Fehde 
mit dem Landgrafen angefangen und die Erfurter Bürger aufgereizt hatte, 
sich gegen denselben zu erheben und seine vor der Stadt gelegenen Be
sitzungen zu verwüstenl.

Auch die polnischen Verhältnisse nahmen die Aufmerksamkeit des Kai
sers wieder in Anspruch. Im Jahre 1172 hatte er Miseco III., den Groß
herzog und Ehrensenior von Polen, welcher seinen Neffen Boleslaw von 
Breslau, den Sohn der Babenbergerin Agnes, aus Schlesien vertrieben 
hatte, nach Wiedereinsetzung des letzteren gezwungen, die deutsche Lehns- 
oberhoheit anzuerkennen und 8100 Mark zu zahlen2. Aber infolge seines 
willkürlichen und harten Regiments war Miseco selbst im Jahre 1180 
vertrieben und das Seniorat seinem jüngeren Bruder Kasimir II. über
tragen worden. Hilfesuchend hatte er sich an den Kaiser gewandt. Doch dieser 
stand damals gerade im Kampf gegen Heinrich den Löwen und mußte den 
Polenherzog auf die Zukunft vertrösten. Jetzt endlich schien der Zeitpunkt 
gekommen, in die polnischen Angelegenheiten einzugreifen und die Oberhoheit 
deö deutschen Reiches Polen gegenüber wieder zur Geltung zu bringen.

Mit der Beilegung der thüringisch-mainzischen Fehde und der Heer
fahrt nach Polen beauftragte der Kaiser seinen Sohn Heinrich: es war die 
erste selbständige Mission des jungen Königs. Vorher, im Juni, fand ein 
Hoftag zu Gelnhausen statt. Unter den dort erschienenen Großen befanden 
sich außer König Heinrich und seinem Bruder Herzog Friedrich von 
Schwaben der Erzbischof Konrad von Mainz, die Bischöfe Herinann von 
Münster und Roger von Kammcrich, Graf Philipp von Flandern, Land
graf Ludwig von Thüringen, die Grafen Heinrich von Diez, Sifried 
von Orlamünde, Albert von Eberstein, Poppo von Wertheim, Heinrich 
von Sayn, Gerhard von Looz, der Ministeriell Werner von Bolanden, 
der Vogt Wilhelm von Aachen und andere. Auf diesem Hoftage wurde 
hauptsächlich ein alter Streit zwischen der Bürgerschaft und dem Bischof 
von Kammerich entschieden und den Bürgern ihre Rechte gewährleistet; 
die darüber ausgestellten Urkunden sind sämtlich vom 20. Juni datiert. 
Aus der Anwesenheit des Erzbischofs Konrad von Mainz und des Land
grafen Ludwig von Thüringen ist zu schließen, daß beide Fürsten ihre

1 Vgl. S. 8.
2 Vgl. Bd. V, S. 586.



Streitsache hier vor den Kaiser brachten; eine Einigung aber wurde nicht 
erzielt. Von Gelnhausen begab sich der Kaiser mit seinen beiden Söhnen 
nach Kaiserslautern, wo wiederum in Gegenwart zahlreicher Großen dcö 
Reichs ein Hofgericht gehalten wurde. Vor Schluß desselben — die letzte 
Urkunde ist am 31. Juli auögefcrtigt — verließ der junge König Kaisers
lautern, um die ihm aufgctragene Mission zu erfüllen.

Gegen Ende des Juli traf Heinrich in Erfurt ein, um in Anwesen
heit Konrads von Mainz und Ludwigs von Thüringen sowie einer größeren 
Zahl Vasallen beider Parteien den schwebenden Streit zu schlichten. Fast 
hätte der junge König bei dieser Gelegenheit ein trauriges Ende gefunden. 
Als er nämlich ain 26. Juli die beteiligten Fürsten, Grafen und Edlen 
in einem Saale des Propsthauses von S. Martin um sich versammelt 
hatte, brach plötzlich der Fußboden zusammen. Ein großer Teil der Ver- 
sammelten stürzte in die unter dem Raum befindliche Latrine und fand 
dort einen elenden Tod, während andere mit schweren Verletzungen da
vonkamen. Wie durch ein Wunder wurde der König mit dem Erzbischof, 
dem Landgrafen und dem Hofkanzler Gottfried von Helfenstein, welche 
sich zu einer Besprechung in eine Fensternische zurückgezogen hatten, vor 
dem Schicksal der übrigen bewahrt. Unter den Umgekommenen war der 
Graf Heinrich von Schwarzburg, der Anstifter der Fehde, ferner Graf 
Friedrich von Abenberg (in Franken), Burggraf Friedrich von Kirchberg 
(bei Jena), Graf Gozmar von Ziegenhain (in Hessen), Burggraf Burchard 
von der Wartburg, Berengar von Mellingen und zahlreiche Ministeriale. 
Das erschütternde Ende so vieler hochstehender Männer machte auf die 
Zeitgenossen einen tiefen Eindruck; wieder glaubte man darin ein Zeichen 
deö Himmels zu sehen. Und wenn es König Heinrich gelang, den Wider
stand einiger Mainzer Lehnsleute zu überwinden und den Frieden wieder
herzustellen, so hat sicherlich das Ende des Schwarzburgers dazu beigc- 
tragen, dessen ständige Schwurformel lautete: „Wenn ich dies getan (oder 
gesagt) habe, will ich in der Latrine ersaufen."

Von Erfurt zog Heinrich nach Halle, wo schon Kaiser Friedrich im 
Jahre 1157 daö sächsisch-thüringische Heer zuin Kriege gegen Boleslaw IV. 
gesammelt hatte. Über das Hcercsaufgcbot, das dieses Mal erlassen wurde, 
ist nichts bekannt; doch wird es sich wie damals auf Sachsen und Thü
ringen beschränkt haben. Als Heinrich in Halle cinzog, wurden zu fest
lichem Empfange auf den Türmen des Klosters Neuwcrk die Glocken ge
läutet. Aber plötzlich verstummten sie; die Glockcnstränge waren zer
rissen oder böswillig zerschnitten. Ein neues Zeichen, welches zu denken 
gab! Doch es kam gar nicht zum Kriege mit Polen. Heinrich war erst 
wenig über Halle hinausgcrückt, als ihm polnische Gesandte mit Fricdenö- 
vorschlägen entgegenkamen, welche von Heinrich angenommen wurden. 
Wir kennen dieselben nicht; doch ist anzunehmcn, daß Kasimir ebenso wie 
früher Miscco die deutsche Oberhoheit anerkannte und sich dadurch Herzog- 



tunt und Seniorrat sicherte, während Miseco sein Teilherzogtum, in dem 
er übrigens bereits wieder festen Fuß gefaßt hatte, zurückerhielt. Jeden- 
fallö war der Zweck des Zuges ohne Blutoergießen erreicht.

Kaum war im Osten der Vertrag mit Polen geschlossen, als im 
Westen wieder neue Verwickelungen eintraten.

Graf Balduin von Hennegau hatte noch von Mainz auö ein Heeres
aufgebot erlassen, um wie früher, getreu seinen Verpflichtungen, Philipp 
von Flandern gegen Frankreich zu Hilfe zu ziehen. Als er aber auf dem 
Rückwege den bösen Streich seines Schwiegersohnes1 erfuhr, suchte er 
sogleich nach seiner Heimkehr wiederholt eine persönliche Aussprache mit 
seinent Schwager herbeizuführen und ihn über den wahren Sachverhalt 
aufzuklären. Allein das Mißtrauen hatte bei diesem schon zu tief Wurzel 
geschlagen; jedem Annäherungsversuche Balduins ging er aus dem Wege.

In dem Verhältnis der beiden Schwäger zueinander und zu Frankreich 
spielte noch ein anderer Faktor eine Rolle, die Eifersucht des Herzogs 
Gottfried von Brabant auf die zunehmende Macht des Grafen von Henne
gau. Schon im Jahre 1182 war es zu offenen Feindseligkeiten gekommen. 
Der junge Herzogssohn Heinrich hatte nämlich im November dieses Jah
res, nachdem schon einige Reibungen vorausgegangen waren, durch einen 
Handstreich von einer im Brabantischen gelegenen Burg des Grafen, Waö- 
nacha mit Namen, Besitz genommen. Darauf hatte dieser seinerseits sich 
der brabantischen Feste Tubise bemächtigt und ein starkes Heer gesammelt; 
aber sein Plan, den Grenzplatz Lembeeq2 zu befestigen und zu einem 
Stützpunkt gegen Brabant zu machen, war gescheitert. Philipp von Flan
dern, dessen Beistand Balduin angerufen, hatte dringend zum Frieden ge
raten. Aber erst durch ein Machtwort des Erzbischofs von Köln, der ein 
lebhaftes Interesse daran hatte, den Hennegaucr gedemütigt zu sehen, 
war es Anfang 1T83 zum Abschluß eines Waffenstillstandes gekommen, 
welcher ein halbes Jahr dauern sollte, aber später verlängert tourbe, bis 
Herzog Gottfried von seiner Kreuzfahrt aus dem Heiligen Lande zurück
gekehrt wäre.

Am 1. August 1184 lief dieser Waffenstillstand ab. Um nun klar zu 
sehen, wie er mit seinem Schwager nach den letzten Vorkommnissen daran 
wäre, begab sich Balduin Ende Juli persönlich zu diesem nach Arras und 
forderte ihn feierlich vor dem gesamten Hofe auf, ihm als seinem Lehns
mann gegen Brabant Hilfe zu leisten. Aber wenn Philipp schon früher 
wenig geneigt gewesen war, seinem Schwager zu helfen, so versagte er 
sich ihm jetzt um so mehr, wo er annehmen mtißte, daß derselbe auf feiten 
Frankreichs stand. Selbst als sich Balduin zu sofortiger Hilfeleistung

1 Vgl. oben S. 107.
2 Lembecq liegt an der Senne, zwischen Tubise und Hal.



gegen Philipp August bereit erklärte, blieb Philipp bei seiner Weigerung. 
Ein zweiter Versuch hatte den gleichen Mißerfolg. Das Gift Philipp 
Augusts hatte seine Wirkung getan; das Ziel, der Bruch zwischen Flan
dern und Hennegau, war erreicht. Der Seneschall von Flandern zog den 
Brabantern mit 300 Rittern und zahlreichen Dienstmannen zu Hilfe, 
schwerlich ohne Vorwissen Philipps. Dank der zweideutigen Haltung 
Jakobs von Aoesnes gelang es Herzog Gottfried, das umstrittene Lem- 
becq in Brand zu stecken, wenn auch die Brabanter und Flanderer bei 
dieser Gelegenheit eine Schlappe erlitten2. Jakob war es auch, der einen 
zweijährigen Waffenstillstand zwischen Brabant und Hennegau zustande 
brachte.

Graf Philipp hatte sich selbst an den Kämpfen um Lembecq nicht 
beteiligt; er war währenddessen durch persönliche Angelegenheiten in An
spruch genommen. Das Ziel seiner sehnlichsten Wünsche sollte er in diesen 
Tagen erreichen: Er führte seine mit den höchsten Ehren eingeholte Braut, 
die portugiesische Prinzessin Mathilde, heim. Ihre Schönheit, ihre Vor
nehmheit — sie ließ sich nur Königin nennen —, ihre reiche Mitgift 
an Gold und Edelsteinen und prachtvollen Gewändern schmeichelten dem 
auf äußeren Glanz gerichteten Sinn des Grafen nicht wenig. Ein wahr
haft königliches Wittum setzte er feiner bewunderten Gemahlin aus, zum 
Teil sogleich bei der Vermählung, zum Teil erst später; dazu gehörten 
die reichsten Städte seiner Grafschaft, wie Brügge, Douai, Gent, Kor- 
tryk, Vpern, aber auch Orte, die der französischen Königin Isabella als 
Mitgift gegeben waren. Mit diesen Bestimmungen verfolgte er zugleich 
die Absicht, den verhaßten Schwager als Erben seines Landes empfindlich 
zu treffen. Andererseits mußte er sich klar darüber sein, daß sie ihn not
wendigerweise in Konflikt mit dem französischen Könige brachten, und 
diesen Konflikt schien er im Vertrauen auf die deutsche Hilfe direkt zu 
suchen. Um aber nicht wie im ersten Kriege mit Philipp August das Haus 
Plantagenet gegen sich zu haben, entschloß er sich, König Heinrich II. per
sönlich in England aufzusuchen, in der Hoffnung, ihn wenigstens zu einer 
neutralen Haltung zu bestimmen.

Anfang September landete Graf Philipp in Dover, wo er mit dem 
Erzbischof Philipp von Köln zusammentraf. Beide wurden von König 
Heinrich ehrenvoll empfangen und, da der Erzbischof als Grund seiner 
Reise eine Wallfahrt zum Grabe deö heiligen Thomas angab, nach 
Canterbury geleitet. Dann aber folgten beide einer Einladung an den Hof 
nach London. In der festlich geschmückten Stadt wurden sie mit den 
größten Ehren ausgenommen. Nach einer kirchlichen Feier in der S. Pauls
kirche wurde der Erzbischof in feierlicher Prozession nach Westminster ge
führt, wo die beiden Gäste vom König fünf Tage hindurch aufs prächtigste 
bewirtet wurden. Jetzt brachte Graf Philipp sein Anliegen vor. Auch

1 Wenigstens schrieben sich dir Hcnnegauer nach Gislebert von Mons den Sieg zu.
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der Erzbischof entledigte sich der geheimen Aufträge, die ihm der Kaiser 
mitgegeben hatte. Dieser wünschte freundschaftliche Beziehungen zum 
englischen Hof anzuknüpfen, um gegen die Ausdehnungsgelüste des ehr
geizigen Philipp August ein Gegengewicht zu gewinnen. Für den Fall, 
daß eine Annäherung zustande käme, sollte Erzbischof Philipp die Ver
lobung Richards von Poitou mit einer Tochter des Kaisers2 in Vor
schlag bringen. Heinrich II. erkannte wohl, welchen Vorteil ihm ein Bünd
nis mit dem Kaiser im Hinblick auf Frankreich bot. Andererseits bildete 
das Schicksal Heinrichs des Löwen noch ein Hemmnis. Aber es gelang 
dem König, zunächst eine Aussöhnung zwischen dem Erzbischof und seinem 
alten Gegner herbeizuführen: dieser bequemte sich zum Verzicht auf das 
Herzogtum Westfalen, während jener versprach, der Rückkehr Heinrichs 
nichts in den Weg zu legen. In der weiteren Folge ging dann auf den 
Rat des Kölners gegen die Mitte des September eine Gesandtschaft, ge
führt von Hugo von Nonant, dem gewandten Diakonus von Lisieux, nach 
Verona an den Kaiser ab, zugleich mit dem Auftrag, die Fürbitte des 
Papstes anzurufen. Nun trat man auch dem Heiratöplan näher, wobei 
man absichtlich über die vor Jahren geschlossene Verlobung Richards mit 
Adelheid, der Halbschwester Philipp Augusts, hinwegging 3. Nach Er
füllung seiner Mission, nachdem freundschaftliche Beziehungen zwischen 
dem deutschen und dem englischen Hofe angebahnt waren, kehrte Erzbischof 
Philipp, vom König reich beschenkt, in die Heimat zurück. Ihn begleitete 
Graf Philipp von Flandern, der, wie die Folge zeigt, von Heinrich II. 
die Zusage wohlwollender Neutralität erhalten hatte.

Philipp August hatte diese Vorgänge aufmerksam verfolgt und tat 
einen geschickten Gegenzug, indem er den ihm drohenden Angriff auf 
seinen Schwiegervater ablenkte. Als nämlich Balduin sich von seinem 
Schwager in dem Kampfe gegen den Herzog von Brabant im Stich ge
lassen und flandrische Ritter sogar auf der Gegenseite kämpfen sah, warf 
er sich ganz dem König von Frankreich in die Arme und schloß mit ihm 
ein Schutz- und Trutzbündnis. Ein letzter Versuch Philipps von Flandern, 
den Schwager umzustimmen, scheiterte. Nun schlossen sich der Erzbischof 
Philipp von Köln und Herzog Gottfried von Brabant im Einverständnis

1 Nach dem im Jahre 1183 erfolgten Tode seines älteren Bruders Heinrich (des 
Jüngeren) war Richard der Thronerbe.

2 Cs kann sich nur um die mit dem Sohn des Königs Bela III. von Ungarn ver
lobte Tochter Friedrichs handeln, welche aber bereits im Herbst desselben Jahres 
starb. Mit diesem Heiratsplane nahm man die vor 20 Jahren gepflogenen Ver
handlungen wieder auf. Im Jahre 1165 wurde Herzog Friedrich von Hohenstaufen 
mit Eleonore von England verlobt, doch ging die Verlobung wieder zurück. Vgl. Bd. V, 
S. 383.

3 Heinrich II. fand in der Braut seines eigenen Sohnes, welche an seinem Hofe 
erzogen und von ihm zurückgehalten war, einen Ersatz für seine verstorbene Buhlerin 
Rosamunde Clifford. Unter solchen Umständen wird Richard wenig Neigung gehabt 
haben, die Braut heimzuführen.



mit König Heinrich — beide waren ja Reichsfürsten — mit Philipp von 
Flandern zu einem Gegenbund zusammen. Aber anstatt sich nach gründ
licher Vorbereitung gegen den Hauptfcind, gegen Philipp August von 
Frankreich zu wenden, stürzten sie sich, noch ehe sie ihre Rüstungen recht 
beendet hatten, auf den französischen Verbündeten Balduin von Hennegau. 
Dabei ließ sich Philipp von persönlichen Beweggründen leiten. Seine 
Bundesgenossen, den Erzbischof und den Herzog Gottfried bestimniten 
mehr politische Rücksichten, beiden war die aufsteigende Macht des Grafen 
Balduin ein Dorn im Auge. Denn nach dem Tode der Gräfin Elisabeth 
von Flandern (1182) war der Anfall des flandrischen Erbes an Hennegau 
in greifbare Nähe gerückt. Wohl hatte Philipp auf dem Pfingstfest 1182 
zu Mainz, um die Hilfe des Kaisers gegen Frankreich zu gewinnen, einen 
der Söhne derselben zum Erben eingesetzt; doch ist in der Folge nicht mehr 
die Rede davon, wahrscheinlich wurde diese Frage bei den späteren Ver
handlungen Balduins mit dem Kaiser erledigt. Eine weitere bedeutende 
Machterweiterung Hennegaus stand durch den auf dem Mainzer Pfingst
fest 1184 abgeschlossenen Vertrag über die luxemburgisch-namursche Erb
schaft zu erwarten. So schien sich hier an der Westgrenze des Reiches eine 
gewaltige Fürstenmacht zu entwickeln, durch die sich besonders Erzbischof 
Philipp von Köln in seiner niederlothringischen Herzogsstcllung bedroht 
fühlte. Mit allen Mitteln suchte er deshalb die Hennegauische Gefahr im 
Keime zu ersticken. Er war es auch, der in seinem Übereifer die Bundes
genossen zum Losschlagen drängte.

Nach dem Allerheiligenfest (1. November) begann der Krieg — trotz 
des erst vor wenigen Monaten abgeschlossenen zweijährigen Waffenstilö 

standes. Von zwei Seiten drangen die Verbündeten in den Hennegau ein: 
Von Süden Graf Philipp, dem sich der treulose Hennegauische Lehnsmann 
Jakob von Avesnes anschloß, von Osten her durch den Kohlenwald der 
Erzbischof und der Herzog von Brabant, der erstere mit 1300 Rittern, 
der letztere mit 400, zu denen noch eine große Zahl von Berittenen und 
Fußsoldaten kamen. Das Land weit und breit verwüstend, rückten die 
Heere vor und vereinigten sich in der Nähe von Mons, der Hauptstadt 
des Hennegaus. Da sich Balduin den Gegnern im offenen Kampfe nicht 
gewachsen fühlte, hatte er seine Burgen gut befestigt, mit Lebensmitteln 
und allem Nötigen reichlich versehen und durch starke Besatzungen ge
sichert. Sein Land der Verwüstung preisgebend, beschränkte er sich ganz 
auf die Verteidigung und trotzte hinter den festen Mauern der feindlichen 
Übermacht, ohne eö zu einem entscheidenden Schlage koinmen zu lassen. 
Bald litten die Gegner Mangel an Lebensmitteln. Verhandlungen, welche 
sie jetzt mit Balduin anknüpften, wurden von diesem absichtlich in die 
Länge gezogen. Schließlich sahen sich die Verbündeten gezwungen, wieder 
abzuziehen. Erreicht hatten sie außer den angerichteten Verwüstungen 
nichts.



Bisher hatte Balduin alle Lasten des Krieges allein tragen müssen. 
Bischof Rudolf von Lüttich, ein Bruder Bertholds IV. von Jähringen 
und Vetter Balduins, begnügte sich, obwohl Lehnsherr der Grafen von 
Hennegau, den noch unmündigen Söhnen seines Vasallen aus seiner 
Burg Thuin (an der Sambre) eine Zuflucht zu gewähren. Und Philipp 
August, der Bundesgenosse und Schwiegersohn des Grafen Balduin, hatte 
es nach einem erfolglosen Einfall in Vermandois vorgezogen, sich gegen 
Stephan von Sancerre zu wenden, der wieder für Philipp von Flandern 
Partei ergriffen hatte. Offenbar wollte er jedem kriegerischen Konflikt 
mit dem Deutschen Reiche aus dem Wege gehen. Erst nach Abzug des 
Kölners glaubte er seine Stunde gekommen. Mit angeworbenen Söld
nern, Brabanzonen, brach er Ende November sengend und brennend, 
Städte und Dörfer plündernd und einäschernd in Philipps Besitzungen 
ein. Zu gleicher Zeit unternahm Balduin, der jetzt Luft bekommen hatte, 
einen Rachezug in das Gebiet Jakobs von Aveönes und dann einen Ein
fall in Flandern. Philipp geriet in immer größere Bedrängnis und schickte 
in seiner Not reitende Boten an den Kaiser. Zur Weihnachtszeit trat, wie 
üblich, Waffenruhe ein, in welche auch Gottfried von Brabant und Jakob 
von Aveöneö eingeschlossen waren. Der Waffenruhe folgte nach einer 
Zusammenkunft zwischen König Philipp August und seinem Schwieger
vater auf der einen Seite und dem Grafen Philipp auf der anderen ein 
Waffenstillstand, der bis Johannis 1185 dauern sollte.

Auffallend ist es, daß der Erzbischof von Köln nach dem verunglückten 
Einfall in den Hennegau völlig zurücktritt. Weder ist er in die zu Weih
nachten 1184 eingetretene Waffenruhe noch in den darauffolgenden Waf- 
fenstillstand ausgenommen worden. Auch als nach Johannis 1185 der 
Krieg von neuem ausbrach, sehen wir ihn nicht zugunsten des bisherigen 
Bundesgenossen eingreifen. Wenn unsere Quellen uns auch keinen Auf
schluß darüber geben, welche Stellung der Kaiser zu diesen Kämpfen 
nahm, so ist doch nicht zu bezweifeln, daß er den Angriff des Kölners 
auf den Grafen Balduin, der sich seiner besonderen Gunst erfreute, ver
urteilte, und nicht unwahrscheinlich ist es, daß er seiner Mißbilligung den 
schärfsten Ausdruck gab.

Inzwischen war das letzte Hindernis der deutsch-englischen Annäherung 
aus dem Wege geräumt. Die englischen Gesandten hatten Mitte Oktober 
in Verona die Ankunft des Kaisers erwartet und ihm die Wünsche ihres 
Herrn vorgetragen, nachdem sie schon vorher den Papst Lucius III. um 
seine Fürsprache gebeten. Friedrich, der noch vor einigen Monaten auf dem 
Mainzer Feste sich Heinrich dem Löwen versagt hatte, zeigte sich jetzt aus 
politischen Gründen dem englischen Könige und zugleich auch dem Papste 
willfährig, indem er dem Verbannten gestattete, schon vor Ablauf des fest
gesetzten Termins, d. h. vor dem 25. Juli 11851, nach Deutschland zu-

1 Vgl. S. 46.



rückzukehren. Als die englischen Gesandten in den ersten Tagen des Jahres 
1185 zu Winchester, wo der König zu Neujahr und Epiphanias hofhielt, 
mit der frohen Kunde eintrafen, herrschte dort große Freude, denn Hein
rich II. hing an seiner Tochter Mathilde und ihrem Gemahl wie deren 
Kindern mit großer Liebe; um sie die Bitternis der Verbannung möglichst 
wenig empfinden zu lassen, hatte er ihnen mit größter Freigebigkeit die 
Mittel für einen fürstlichen Aufwand zur Verfügung gestellt \ und nichts 
hatte er unversucht gelassen, ihre Rückkehr nach Deutschland zu erwirken. 
An den Kaiser wie an den Papst schickte er eine neue Gesandtschaft, um 
ihnen seinen besonderen Dank auszusprechen. Heinrich der Löwe aber 
machte von der Gnade des Kaisers zunächst keinen Gebrauch; er blieb noch 
bis in den Herbst hinein mit den Seinen als Gast am englischen Hofe und 
kehrte erst nach Michaelis in die Heimat zurück.

Um der drohenden Gefahr eines deutsch-englischen Bündnisses zu be
gegnen, setzte sich Philipp August mit dem Kaiser direkt in Verbindung und 
bat ihn um eine persönliche Unterredung. Dieser ging auf den Vorschlag 
ein und vereinbarte für die Zusammenkunft einen bestimmten Termin vor 
Ostern (21. April). Aber da er durch die italienischen Verhältnisse gerade 
damals vollständig in Anspruch genommen war, konnte er die festgesetzte 
Zeit nicht einhalten und entschuldigte sich deswegen brieflich bei Philipp 
Augusts. Die geplante Zusammenkunft scheint dann ganz fallengelassen 
zu sein, wenigstens hören wir nichts wieder davon. Auch mit König 
Heinrich II. nahm Philipp August Fühlung. Sobald er hörte, daß sich 
dieser wieder auf französischem Boden in der Normandie aufhielt3, eilte 
er zu ihm und war mehrere Tage dessen Gast. Unter anderem besprachen 
die beiden Könige die flandrische Angelegenheit und gelangten zu einer 
Verständigung.

Während die Waffen ruhten, wurde auf beiden Seiten eifrig gerüstet; 
allgemein sah man mit großer Besorgnis in die Zukunft. Schon vor Ab
lauf des Waffenstillstandes, um Ostern 1185, trug der Burggraf Peter 
von Pöronne die Burg Bray an der Somme, die er von Philipp als 
Grafen von Vermandoiö zu Lehen hatte, dem König Philipp August auf, 
der sie ihm wieder als Lehen zurückgab und eine Besatzung hineinlegte. 
Graf Philipp erhob dagegen heftigen Widerspruch und rückte nach Wie
deraufnahme der Feindseligkeiten zu Johannis vor die Burg. Philipp 
August eilte von Compiègne her zum Entsatz herbei. Als aber ein anderer 
Vasall Philipps in der Grafschaft Vermandois, Robert von Boves, zu 
ihm überging und die Flanderer dessen Burg, welche die Straße nach 
Amiens beherrschte, in Besitz nahmen, änderte er seinen Plan und zog vor

1 Vgl. S. 47.
2 Vgl. hierüber A. Cartellieri, Philipp II. August, Bd. I, Beilage 14, S. 106 ff. 
3 Das Osterfest feierte Heinrich in Rouen.



Boves. Nun rückte auch Philipp mit allen verfügbaren Kräften heran. 
Hier an der Somme standen sich die beiden Heere drei Wochen hindurch 
kampfbereit gegenüber, ohne daß eine Entscheidung fiel. Durch Vermitt
lung des Erzbischofs Wilhelm von Reims und des Grafen Theobald 
von Blois kam es zu Verhandlungen. Philipps Lage war nicht unbedenk
lich. Die gegnerischen Streitkräfte waren den seinen weit überlegen, weil 
er, um seine Grenzen gegen Frankreich und den Hennegau zu schützen, in 
seine festen Plätze hatte starke Besatzungen legen müssen; seine Vasallen 
trugen Bedenken, gegen ihren obersten Lehnsherrn zu kämpfen; Herzog 
Gottfried von Brabant und Jakob von Aveöneö wurden durch Balduin 
von Hennegau in Schach gehalten; der englische König blieb neutral; und 
der Römische König, welcher jetzt entschlossen schien, mit dem so oft ange
drohten Kriege gegen Frankreich ernst zu machen, war weit: so gab er 
seine Sache verloren. Im Lager zu Boves wurde in der zweiten Hälfte 
des Juli 1185 der Friede geschlossen. Die Bedingungen waren folgende: 
Graf Philipp erneuert die Abtretung von Valois an seine Schwägerin 
Eleonore von Beaumont, die rechtmäßige Erbin seiner verstorbenen Ge
mahlin Elisabeth; er tritt mit Einwilligung der Gräfin Eleonore Stadt 
und Grafschaft Amienö an den König von Frankreich ab; von Verman- 
dois behält er auf Lebenszeit nur St. Quentin, Poronne und Ham; die 
übrige Grafschaft fällt zum größten Teil an Philipp August, während 
der kleinere Teil an die Gräfin Eleonore koinmt; Philipp verpflichtet sich 
außerdem, die Kriegsschäden zu ersetzen; die Festen WaSnacha und Tubise, 
welche den Anlaß zu dem brabanstsch-hennegauischen Kriege gaben, werden 
ausgetauscht; Herzog Gottfrieds Graf Balduin und Jakob von Aveöneö 
werden in den Frieden eingeschlossen; Balduin tritt, unbeschadet seineö 
Bündnisseö mit dem König von Frankreich, wieder in daö frühere Verhält
nis zu Philipp von Flandern und nimmt Jakob von AveSnes wieder als 
seinen Lehnsmann auf. Beim Abschluß dcö Friedens hatte wieder der 
ränkevolle Jakob von Avesnes seine Hand im Spiele; diesmal im Solde 
des französischen Königs stehend, wußte er den Grafen von Flandern zu 
einer grenzenlosen Nachgiebigkeit zu bringen.

So verlor Philipp an einem Tage die Stadt Amiens und 65 Bur
gen. Ein kümmerlicher Trost war es für ihn, daß er sich bis an sein 
Lebensende noch Graf von Vermandois nennen durfte. Mochte er immer
hin den Verlust an Land leicht verschmerzen, so ließ es doch seine Ehre nicht 
zu, daß inan ihn, wie und erzählt wird, am französischen Hofe zu Com
piègne in Gegenwart des Königs mit Schadenfreude und Geringschätzung 
behandelt und durch höhnische Scherze gereizt hatte. Kurze Zeit nach dem

1 Herzog Gottfried mußte es sich allerdings bald nachher gefallen lassen, daß ihm 
in einer Fehde mit dem Grafen von Namur, welchem Graf Balduin zu Hilfe kam, 
Ort und Kloster Gemblour und das benachbarte Mont St. Guibert geplündert und ein
geäschert wurden.



Friedenschluß finden wir ihn am Hofe des Römischen Königsx, wo er 
sich bitter über Philipp August und den Grafen Balduin beschwerte. Hein
rich sprach ihm seine Verwunderung darüber aus, daß er, ohne auf chn 
zu warten, mit Frankreich Frieden geschlossen habe. Denn er habe, seiner 
Zusage entsprechend, bereits alle Vorbereitungen getroffen gehabt, ihm 
von Ober- und Niederlothringcn her Hilfe zu bringen. Doch sei er auch 
jetzt noch bereit, ihm zu helfen, wenn er ihm ganz Flandern, nicht bloß 
den deutschen, sondern auch den französischen Teil, aufgebe und ihm dann 
als Lehnsherrn von Flandern den Mannschaftöeid leiste. Da Philipp nun 
diesen Eid nicht „unbeschadet seiner Pflichten gegenüber feinem französi
schen Lehnsherrn" leistete, mußte dieser Schritt, der in ganz Frankreich 
große Aufregung hervorrief, als gegen den französischen König gerichtet 
angesehen werden und nach allgemein geltendem Lehnörecht den Verlust 
der französischen Lehen des Grafen Philipp nach sich ziehen. Die Ver
stimmung am französischen Hofe wuchs noch, als Philipp die Festungs
werke seiner ihm in Vermandois noch verbliebenen Plätze verstärkte und 
die von ihm erbaute Burg Beauquesne, welche Philipp August als zur 
Grafschaft Amiens gehörig beanspruchte, nicht herauögeben wollte, weil 
sie nicht zu Amiens, sondern zu Arras gehöre. Wiederholten Vorladungen 
vor das französische Hofgericht leistete Philipp im Vertrauen auf die 
deutsche Hilfe nicht Folge. Ein neuer Krieg schien nicht zu vermeiden.

Zur Beratung über die flandrisch-französische Frage hatte König Hein
rich einen Hoftag nach Lüttich berufen. Hier erschienen im September - 
Erzbischof Philipp von Köln, die Bischöfe Rudolf von Lüttich und Her
mann von Münster, Herzog Gottfried von Brabant mit seinen Söhnen, 
dem künftigen Herzog Heinrich und Albert, dem späteren Bischof von 
Lüttich, Herzog Heinrich von Limburg, Pfalzgraf Konrad bei Rhein, Graf 
Philipp von Flandern, der Rcichöministerial Kuno von Minzenberg und 
andere. Auf besonderes Geheiß deö Königs erschien auch Graf Balduin 
von Hennegau, von etwa 200 Rittern begleitet, nachdem ihm auf seinen 
Wunsch von Andenne (zwei Meilen östlich von Namur) aus sicheres Ge
leit gewährt war. König Heinrich forderte auf dem Hoftage von Balduin, 
daß er im Fall eines Krieges zwischen Flandern und Frankreich dem 
Grafen Philipp aus Grund des Bündnisvertrages Heereöfolge leiste, fer
ner, daß er den deutschen Hilfötruppen den Durchzug gestatte und ihnen 
seine Burgen öffne. In seiner Gegenerklärung gab Balduin zunächst sei
nem Befremden darüber Ausdruck, daß Graf Philipp so bald nach dem

1 König Heinrich weilte im August am mittleren Rhein. Am 28. August wohnte 
er der Beisetzung seiner Mutter Beatrix zu Speier bei (Toeche, Heinrich VL, S. 637). 
Vgl. unten S. 140. Wahrscheinlich blieb Philipp am Hofe und folgte Heinrich nach 
Lüttich.

2 Eine Urkunde Heinrichs aus Lüttich (Stumpf Nr. 4576) gibt als Datum nur 
den Monat September ohne Tag.



eben erst geschlossenen Frieden und ohne Fehdeansage den König Philipp 
August, seinen Lehnsherrn angreifen wolle. Daß er dem Grafen von 
Flandern verpflichtet sei, Heeresfolge zu leisten, stellte er nicht in Abrede. 
Doch den deutschen Truppen verweigerte er den Durchmarsch und die Öff
nung seiner Burgen, weil dadurch sein Land den Leiden des Krieges aus
gesetzt werde. Der Hennegau liege auf der Grenze zwischen dem Deutschen 
Reiche und Frankreich; darum inüsse er im Falle eines deutsch-französischen 
Krieges zuerst für den Schutz seines eigenen Landes sorgen. Zum Schluß 
verwies er auf die Anwesenheit seines Lehnsherrn, des Bischofs von 
Lüttich, dem er Verantwortung schuldig sei; nur wenn dieser über ihn zu 
klagen habe, werde er Rede und Antwort stehen und auch dann nur den 
Fürsten im Hofgericht. Ohne sich durch Drohungen einschüchtern zu lassen, 
blieb Balduin bei seiner ablehnenden Haltung; in Ungnade entlassen, 
kehrte er nach Hauö zurück und traf alle Vorbereitungen, sein Land gegen 
jeden Einfall zu schützen.

König Heinrich rüstete indessen zuin Kriege gegen Frankreich; er ge
dachte ihn mit einem Feldzug gegen den Grafen Balduin zu eröffnen. 
Gegen Ende des Oktober1 sehen wir fast alle Fürsten, die den König in 
Lüttich umgaben, auf einem Hoftage in Aachen wieder: den Erzbischof von 
Köln, die Bischöfe von Lüttich und Münster, den Herzog von Limburg, 
den Pfalzgrafen bei Rhein, die Grafen von Flandern und Jülich und 
andere. Während man hier noch beriet, trafen Boten vom Kaiser ein. 
Eö ist wohl alö selbstverständlich anzunehmen, daß der junge König bei 
einem Unternehmen, dessen Umfang und Folgen gar nicht abzusehen 
waren, daö Einverständnis des Vaters nachgesucht hatte. Friedrichs Ant
wort kam zur rechten Zeit. Sie stand mit seiner bisherigen Politik in 
vollem Einklang: er verbot seinem Sohne, dem Grafen von Flandern 
„wider Recht und Billigkeit" irgendwelche Hilfe zu gewähren; doch ver
sprach er — wie er dies schon in früheren Jahren wiederholt getan —, den 
Grafen vor Unbill zu schützen, wenn der König von Frankreich den Ver
such machen sollte, ihn seiner wohlverdienten Rechte zu berauben. Wieder 
lehnte es also der Kaiser ab, einen Angriffskrieg gegen Frankreich zu 
unternehmen, zumal sich derselbe notwendigerweise auch gegen den Grafen 
Baldchn richten mußte.

In dem Haß gegen den Hennegauer hatte Erzbischof Philipp sich mit 
dem Grafen von Flandern zusammengefunden. Im Bunde mit den zu 
Lüttich und Aachen versammelten Fürsten — cs waren meist kölnische 
Lehnsleute — war es ihm dann gelungen, auch den König Heinrich seinen 
Plänen dienstbar zu machen. Mit großem Geschick hatte man Balduin 
eine Falle zu stellen verstanden: erfüllte er Heinrichs Forderung, ihm 
seine Burgen zu öffnen, so gab er damit den Hennegau in die Hände 
seiner Feinde, im besonderen in die des Erzbischofs, erfüllte er sie nicht,

1 Unter dem 25. Oktober urkundet Heinrich in Aachen (Stumpf Nr. 4577). 



so setzte er sich Heinrich gegenüber inö Unrecht. Man wird eö auch nicht 
versäumt haben, durch die lockende Auösicht auf kriegerische Lorbeeren 
und auf Unterjochung Frankreichs — jenes Ziel, das der Flanderer schon 
so oft dem Kaiser vor Augen gestellt hatte — den Ehrgeiz des jugend
lichen Herrschers anzustacheln. Aber wieder mußte es der Erzbischof er
leben, daß seine Pläne vom Kaiser durchkreuzt wurden. Damals mag er die 
Äußerung getan haben: Niemand könne zweien Herren dienen, und darum 
könne eö im Reiche nicht zwei Könige geben. Natürlich wuchs seine gereizte 
Stimmung und die Spannung zwischen ihm und dem Kaiser immer mehr.

König Heinrich mußte sich dem väterlichen Gebote fügen und von 
seinen Plänen Abstand nehmen. Der Erzbischof von Köln und der Graf 
von Flandern aber verließen darauf den königlichen Hof und suchten sich, 
einer Weisung des Kaisers folgend1, schleunigst mit Philipp August von 
Frankreich zu verständigen. Schon am 7. November 1185 kamen die 
Könige von Frankreich und England, die Erzbischöfe von Reims und Köln, 
der Graf von Flandern und zahlreiche andere Große in Aumale2 zu
sammen. Wir sind über die dort gepflogenen Verhandlungen nicht unter
richtet. Doch werden sich die getroffenen Abmachungen mit dem Frieden 
von Boves wohl gedeckt haben. Außerdem wird Graf Philipp wieder in 
das alte Lehnsverhältnis zum König von Frankreich zurückgekehrt sein. 
Die Gültigkeit des Friedens wurde ausdrücklich von der Zustimmung des 
Kaisers abhängig gemacht. Nachdem dieser einmal persönlich in den 
Gang der Handlung eingegriffen hatte, mußte der Römische König bei 
dem Friedensschluß naturgemäß zurücktreten.

Von Aumale aus begab sich Graf Philipp nach Deutschland zu König 
Heinrich und begleitete diesen mit einem stattlichen Gefolge nach Italien. 
In Pavia feierte er mit Kaiser Friedrich und König Heinrich das Weih
nachtsfest, und am 27. Januar 1186 wohnte er in Mailand Heinrichs 
Hochzeit bei. Während seines Aufenthalts am Hose berichtete er dem 
Kaiser über die Verhandlungen in Aumale; auch die deutsch-französischen 
Beziehungen wurden besprochen. Der Friedensschluß fand die Zustimmung 
des Kaisers, und mit geheimen Aufträgen kehrte Philipp nach Frankreich 
zurück. Nach einer vertraulichen Besprechung trafen König Philipp August 
und Graf Philipp am 10. März 1186 mit Heinrich II. und Balduin von 
Hennegau wieder bei Gisors zusammen, wo der endgültige Friede ge
schlossen wurde. Hatte Philipp August seinem bisherigen Gegner schon 
bei seiner Ankunft einen ehrenvollen Empfang bereitet, so suchte er jetzt 
die letzten Streitpunkte aus dem Wege zu räumen. Er verzichtete gegen

1 Dies muß man daraus schließen, daß der Friede vorbehaltlich der Genehmigung 
des Kaisers abgeschlossen wurde, und daß Philipp von Flandern dem Kaiser darüber 
Bericht erstattete, was bei früheren Friedensschlüssen nicht geschehen war. — Daß Erz
bischof Philipp auf eigene Faust nach Aumale gegangen sein sollte, ist nicht recht denkbar.

2 A. liegt in der Normandie, an der Grenze von Amienois.



Übergabe von Roye in Vermandois auf die umstrittene Burg Beauquesne 
und bestätigte der Gräfin Mathilde das ihr von ihrem Gemahl ausgesetzte 
Wittum. Der Streit zwischen Frankreich und Flandern sollte begraben 
sein. Philipp August bekam seine Hand frei gegen Frankreichs natür
lichen Gegner, gegen England. Schon faßte er auch eine Annäherung an 
Deutschland inö Auge.

Als König Heinrich im August 1185 sich in den mittelrheinischen 
Gegenden aufhielt1, griff er in den Trierer Wahlstreit ein, über den nun 
schon seit Monaten zwischen Kaiser und Papst Verhandlungen gepflogen 
wurden. Während der Kaiser gegenüber der Kurie eine vorsichtige, fast an 
Langmut grenzende Politik verfolgte, ließ sich der König in seinem jugend
lichen Ungestüm verleiten, eigenmächtig gegen die Anhänger Folmars2 
mit Gewalt vorzugehcn. In Koblenz nahm er dem Dechanten und einigen 
Domherren ihre Einkünfte und ließ ihre Häuser und Besitzungen zer
stören, weil sie es mit Folmar hielten. Schwer hatte Trier selbst zu leiden: 
„Da kam er mit schwer drückender Heeresmacht nach Trier" — so schreibt 
der Verfasser der „Trierer Geschichten" — und brach, durch den Rat eini
ger Schlechten verführt, die Immunität der Geistlichen und die Freiheit 
der Bürger, die ihnen von seinen glorreichen Vorgängern verliehen und 
bis auf diesen Tag geachtet waren." Folmars Hauö wurde dem Erd
boden glcichgcmacht. Die Gegner deö Domkapitels und des Erzbischofs 
Rudolf, die an der tuniultuarischen Wahl Folmars teilgenommen hatten, 
Geistliche sowohl wie Weltliche, wurden verfolgt. Wer irgend als An
hänger Folmars verdächtigt wurde, mußte Freiheit und Eigentum durch 
hohes Lösegeld loökaufen oder wurde ins Gefängnis geworfen. Diese 
Vorgänge gaben zu vielfachen Klagen, zuerst vor dem Kaiser und dann 
auch vor dem Papste, Anlaß und verschärften die bereits bestehende Span
nung zwischen beiden.

Aber auch in Deutschland zog der Trierer Streit bald weitere Kreise, 
und waö dem Kaiser nicht wohlgesinnt war, ergriff die Partei Folmars. 
Wie wir sahen, hatte das Verhältnis zwischen dem Kaiser und dem Erz
bischof Philipp von Köln eine starke Trübung erfahren, weil dieser sich

1 Die Zeitbestimmung ergibt sich aus folgenden Angaben. Die „Trierer Ge
schichten" schreiben: „Nach Empfang dieser Antwort kehrten die Gesandten zum Hofe 
zurück. Während dieser Verhandlungen (über die Trierer Angelegenheit) ging Papst 
Lucius zum Herrn ein." Lucius starb am 2S. November 1185. Zu den Gesandten 
gehörte wahrscheinlich Konrad von Mainz, dessen sich Friedrich bei den Verhandlungen 
mit der Kurie wiederholt als Vermittler bediente. Nach Scheffer-Boichorst, Kaiser 
Friedrichs L letzter Streit mit der Kurie S. 174 ist er am 8. August 1185 Zeuge in 
einer kaiserlichen Urkunde, am 11. November in einer päpstlichen und am 28. Novem
ber wieder in einer kaiserliche». Heinrich war im Juli 1185 in Basel, am 28. August 
in Speicr (vgl. oben S. 119 Anm. 1), im September in Lüttich (vgl. oben S. 119), 
am 25. Oktober in Aachen (vgl. oben S. 120), am 25. Dezember in Pavia.

2 Vgl. für das Folgende oben S. 95 ff.



in seiner Machtstellung am Niederrhein durch die Begünstigung des Grafen 
von Hennegau eingeengt und bedroht fühlte. Dazu kamen noch andere 
auf kommerziellem Gebiete liegende Rcibungöpunkte, auf welche später noch 
näher einzugehen ist. In Aumale traf nun Philipp mit dem Erzbischof 
Wilhelm von Reimö, dem eifrigen Gönner Folmars, zusammen. Man 
geht wohl nicht fehl mit der Vermutung, daß Philipp hier mit dem Reim
ser Erzbischof Ränke gegen den Kaiser schmiedete und den ersten Schritt 
zum offenen Abfall tat.

Inzwischen glaubte der Erzbischof ein sehr einfaches Mittel gefunden 
zu haben, den Grafen Balduin unschädlich zu machen. Der künftige Erb
lasser des Hennegauerö, Graf Heinrich der Blinde von Namur und 
Luxemburg, welcher im Jahre 1139 seinem Vater gefolgt war, hatte sich, 
nachdem seine erste Ehe schon vor Jahren geschieden war, in reifem Man- 
neöalter mit Agnes, einer Tochter des Grafen Heinrich von Geldern, ver
heiratet. Als Mitgift war ihm die Einlösung des um 1600 Mark an den 
Kaiser verpfändeten Maastricht zugesagt worden. Als aber das Ver
sprechen nicht erfüllt wurde, hatte er die Gattin nach vierjähriger Ehe 
wegen zu naher Verwandtschaft verstoßen. Obwohl nun seitdem 15 Jahre 
vergangen waren, gelang es jetzt den vereinten Bemühungen des Erz
bischofs und seiner beiden Verbündeten, des Grafen von Flandern und 
des Herzogs von Brabant, eine Wiedervereinigung des alten Grafen, der 
die Sechzig überschritten hatte, mit seiner verstoßenen Gemahlin herbei
zuführen. Und merkwürdigerweise wurde Heinrich der Blinde, der in den 
früheren Jahren keine eheliche Gemeinschaft mit seiner Gemahlin gehabt 
hatte, im Juli 1186 glücklicher Vater einer Erbtochter, die nach der 
Großmutter den Namen Ermensendis erhielt. Eö schien dem Erzbischof 
alles nach Wunsch zu gelingen.

Als König Heinrich Ende November oder Anfang Dezember 1185 mit 
dem Grafen Philipp von Flandern nach Italien aufbrach, soll er nach 
Arnold von Lübeck auch den Erzbischof Philipp inständigst gebeten haben, 
„unter Beiseitesetzung jeder Kontroverse" zu seinem Hochzeitsfeste an 
den kaiserlichen Hof zu kommen. Philipp sei auch bereits unterwegs ge
wesen, sei aber, durch einen Boten des Erzbischofs Konrad von Mainz 
vor einem Anschlag deö Kaisers gewarnt, wieder umgekehrt und habe 
sein Ausbleiben mit Krankheit entschuldigt. Es ist müßig, über dieses 
gehässige Gerede, das vermutlich von der kölnischen Partei geflissentlich 
verbreitet worden ist, nur ein Wort zu verlieren; doch kann dasselbe 
immerhin als Gradmesser für die zwischen dem Erzbischof und dem Kaiser 
eingetretene Spannung bewertet werden.



H. Zrieürîchs letzter Streit mît öer Kurie

Friedrich und Lucius III. in Verona

Ætnbc August des Jahres 1184 versammelten sich zu Regensburg die 
^.Großen, welche mit dem Kaiser über die Alpen ziehen wollten. Am 

1. September brach man auf. Zum ersten Male begleitete den Kaiser kein 
zum Kampfe gerüstetes Heer, sondern nur ein zahlreiches Gefolge. Wahr
scheinlich wie schon des öfteren in früheren Jahren den Weg über den 
Septimer nehmend, gelangte er nach Mailand, der Stadt, die einst seine 
grimmigste Feindin gewesen, die von ihm bezwungen und zerstört, aber ihm 
zum Trotze aus den Trümmern wieder zu neuem Glanze erstanden war. 
Anders war die Palmsonntagsfeier am 1. April 1162 unter den Ruinen 
der zerstörten (Stabtx, anberö ber festliche Empfang, ben am 19. Septem
ber 1184 bie gesamte Bürgerschaft ihm bereitete, wie er nicht als sieg
reicher Kriegsherr, sonbern als milber Friebensfürst seinen Einzug hielt. 
Wenige Tage barauf sehen wir ihn von einer glänzenben Versammlung 
beutscher unb italienischer Fürsten umgeben. Da waren zugegen die Erz
bischöfe Konrad von Mainz, Robert von Vienne und Algisiuö von Mai
land, die Vertreter der drei Königreiche, deren Kronen Friedrich trug, fer
ner die Bischöfe Eberhard von Merseburg, Otto von Bamberg, Konrad 
von Worms, Roger von Kammerich, Heinrich von Verdun, Bertram von 
Metz, Wilhelm von Asti, Wala von Bergamo und Milo von Turin, die 
Abte Siegfried von Hcröfeld und Gregor von Prüm; dazu weltliche Für
sten, wie Landgraf Ludwig von Thüringen, jetzt mit Konrad von Mainz 
auögcsöhnt, die Grafen Gerhard von Looz, Heinrich von Diez, Dietpold von 
Lechsgemünd, Simon von Sponheim, Heinrich von Altdorf und Mark
graf Heinrich Guercio von Guasto. Nach einer am 22. September in 
Mailand ausgestellten Urkunde beschäftigte sich der Hoftag wieder mit einer 
Angelegenheit des Bischofs von Kammerich, der die Frage stellte, ob ein 
geistlicher Fürst verpflichtet sei. Schulden seines Vorgängers zu zahlen, 
welche dieser ohne Einwilligung des Kaisers und seines Kapitals gemacht 
habe. Konrad von Mainz, den der Kaiser in der Urkunde „seinen geliebten 
Blutsverwandten" nennt, wurde als höchststehender der anwesenden Prä-

1 Dgl. Bd. V, S. 252.



laten zuerst befragt und entschied zugunsten des Bischofs — hatte er doch 
selbst als Nachfolger Christians die bösesten Erfahrungen gemacht —; die 
übrigen Fürsten schlossen sich diesem Spruche an. Ungefähr acht Tage 
blieb der Kaiser in Mailand. Dann wandte er sich, unterwegs überall mit 
Jubel begrüßt, nach dem treuen Pavia, wo er in früheren Jahren so gern 
geweilt hatte und auch jetzt wieder längeren Aufenthalt nahm. Unter den 
Zeugen der beiden hier ausgestellten Urkunden vom 29. September und 
10. Oktober finden wir fast alle Fürsten, welche schon in Mailand ver
sammelt waren, wieder; außerdem wird genannt Bischof Wilhelm von 
Gay, welcher hier die Regalien empfing, ferner die Bischöfe Nikolaus von 
Viviers, Lanfrank von Pavia und Omnebonum von Verona, der Erwählte 
Konrad von Lübeck, der Propst Friedrich von St. Thomas zu Straßburg 
und Berthold von Andechs, Markgraf von Istrien. Von Pavia zog Fried
rich auf dem linken Ufer des Po abwärts nach Cremona, das ihm zu 
Ehren in der Hauptstraße einen hohen, prächtig geschmückten Thron auf- 
gebaut hatte. Um die Mitte des Oktober gelangte er nach Verona, dem 
eigentlichen Ziele seines Zuges, wo der Papst bereits seit mehreren Mona
ten weilte.

Wie wir wissen, hatte Lucius im Herbst 1181 zu Rom seinen Sitz 
genommen, aber schon im März des nächsten Jahres die Stadt, in der 
ihm der Boden zu heiß wurde, wieder verlassen müssen, um nicht nach dort 
zurückzukehren \ Eine Zeitlang hatte Christian von Mainz durch sein 
bloßes Erscheinen die Römer in Schach gehalten. Nach seinem Tode aber 
war der Kirchenstaat dem Papste so gut wie verloren. Selbst in Anagni, 
der langjährigen Residenz Alexanders III., hatte sich Lucius nicht mehr 
sicher gefühlt und Ende März 1184 in Veroli an der Grenze des sizilischen 
Reiches eine Zuflucht gesucht-. Von hier war er in den letzten Tagen des 
Mai aufgebrochen und, auf seiner Reise Sora, Castro, Humana, Ancona, 
Rimini, Faenza, Bologna, Modena, Carpi berührend, in der zweiten Hälfte 
des Juli in Verona eingetroffen, von der Geistlichkeit in feierlicher Pro
zession eingeholt und von der Bevölkerung ehrerbietig empfangen.

Inzwischen hatte sich die Notlage der Kurie nicht gebessert. Der 
kaiserliche Legat Berthold von Künsberg, welchem der Papst den Schutz 
der Campagna übertragen hatte, vermochte gegen die Römer keinen 
dauernden Erfolg zu erringen. Dagegen gelang es Lucius, eine Geldunter
stützung zur Verteidigung des Patriinoniums Petri aus England zu er
langen. Auf den Rat seiner Bischöfe gab König Heinrich II., um kein 
Gewohnheitsrecht aufkommen zu lassen, den päpstlichen Legaten zwar nicht 
die Erlaubnis, für St. Peter in England eine allgemeine Steuer zu er
heben, zahlte ihnen aber aus eigener Tasche einen größeren Geldbetrag, 
welcher ihm von den Bischöfen wiedererstattet werden sollte. Trotzdem

1 Vgl. oben S. 49.
2 Vgl. oben S. 73.



sammelte der Prior Alanus von der Christuskirche zu Canterbury im Auf
trage des Papstes in ganz England den Peterspfennig ein. Der König 
war über dieses Vorgehen äußerst aufgebracht und beklagte sich dem Grafen 
Philipp von Flandern gegenüber, als dieser mit dem Erzbischof von Köln 
zusammen dem Grabe des heiligen Thomas in Canterbury einen Besuch 
abstattete', bitter über den Prior: schließlich wolle dieser noch ein zweiter 
Papst in England sein. Aber die englische Gcldhilfe bedeutete für den 
Papst doch nur einen Tropfen auf dem heißen Stein. Nachhaltigen Bei
stand, Wiedergewinnung deö Kirchenstaates und Rückkehr nach Rom konnte 
er nur vom Kaiser erhoffen. Darum stand zu erwarten, daß er seinerseits 
den Wünschen desselben Entgegenkommen zeigen würde. Und lvenn wir 
hören, daß nach dem Konstanzer Reichstage, wo über eine Zusammen
kunft beider die ersten Vereinbarungen getroffen wurden2, Gesandtschaften 
hin und wider gingen, so geschah dies schwerlich nur, um eine Einigung 
über die bei der Begegnung zu beobachtenden Formalitäten zu erzielen, 
viel eher, um durch Vorbesprechungen sich über die Hauptpunkte zu ver
ständigen.

Auch in Verona wurde der Kaiser bei seinem Einzuge mit Jubel emp
fangen. Besonders waren es zahlreiche von Schismatikern geweihte und 
nach dem Frieden von Venedig ihrer Ämter entsetzte Geistliche, welche von 
der Fürsprache des Kaisers beim Papste ihre Wiedereinsetzung erwarteten 
und ihn mit dem Gesänge „Du bist erschienen. Ersehnter!" begrüßten. 
Hatte er doch einst in Würzburg geschworen, niemals zu dulden, daß die
jenigen, die zur Zeit des Paschalis oder zur Zeit des von seiner Partei er
wählten Nachfolgers die Weihen erhalten hätten oder noch erhalten wür
den, ihres Amtes oder ihrer Weihen wegen des ihm geleisteten Gehorsams 
verlustig gingen 3. Getreu diesem Eide hatte er auch vor einem Jahre in 
Konstanz bei den dort anwesenden päpstlichen Legaten, dem Kardinal Jo
hannes und dem Bischof Petrus von Lum, durchgesetzt, daß einige Dia- 
kone und Geistliche niederen Grades reordiniert wurden und dies wird 
nicht das einzige Mal gewesen sein, daß er sich der durch den Frieden von 
Venedig Betroffenen, deren Zahl in die Hunderte ging5, in dieser Weise 
annahm. So erklärte es sich, daß aus allen Gegenden des Reiches, be
sonders aus Deutschland, solche Geistliche nach Verona zusammengeströmt 
waren.

Während der Papst in der Stadt selbst wohnte, schlug der Kaiser seine 
Residenz in dem vor der Stadt gelegenen Palaste deö Abteö von S. Zeno

1 Vgl. oben S. 113.
2 Vgl. oben S. 72.
5 Vgl. Bd. V, S. 388.
4 Vgl. oben S. 71 Anm. 1.
5 Arnold von Lübeck erzählt, daß fast sämtliche Mönche der Abtei Hilsenburg 

ihre Harfen an die Weiden gehängt hätten.



auf. Wieder hielt er einen glänzenden Hoftag ab. Unter den zahlreich 
versammelten deutschen, burgundischen und italienischen Großen werden 
uns mit Namen genannt: drei Erzbischöfe aus Deutschland, Konrad von 
Mainz, Adalbert von Salzburg und der Erwählte Rudolf von Trier, zwei 
aus Italien, der Patriarch Gottfried von Aquileja und Gerhard von Ra
venna, ebenfalls zwei aus Burgund, Robert von Vienne und Johann von 
Lyon; dazu die Bischöfe von Bamberg, Merseburg, Metz, Verdun, der Er
wählte von Lübeck, die von Gay, Verona, Mantua, Asti, Vicenza, Feltre, 
Grenoble, Clermont und der Abt von Heesfeld; von weltlichen Großen 
der Landgraf Ludwig von Thüringen, die Markgrafen Berthold von Istrien 
und Opizo von Este, die Grafen Dietpold von Lechsgemünd, Gerhard von 
Looz, Heinrich von Diez, die Burggrafen Konrad von Nürnberg und 
Heinrich von Regensburg, der Reichöministerial Werner von Bolan
den und Wezelo von Camino. Dazu kainen als zur nächsten Umgebung 
des Kaisers gehörig der Kanzler Gottfried von Helfenstein, der Protonotar 
Rudolf, der Marschall Heinrich von Lautern und der Kämmerer Rudolf 
von Siebeneich. Mancherlei Angelegenheiten deö Reiches beschäftigten den 
Hoftag. Den Markgrafen Opizo von Este belehnte der Kaiser am 
19. Oktober mit der Markgrafschaft Genua und allen Reichslehen des ver
storbenen Markgrafen Azzo von Este, welche er früher von Herzog Hein
rich dem Löwen empfangen hatte; diese Belehnung sollte auch für den 
Fall, daß der Herzog oder seine Erben das Land wieder erwürben, oder 
daß der Kaiser selbst ihm dasselbe zurückgäbe, zu Recht bestehen. 
Am 30. Oktober erteilte der Kaiser dem Erzbischof Johann von Lyon die 
Regalien und zeichnete ihn in gleicher Weise wie seinen Vorgänger Hera- 
clius aus*, indem er ihn zum Exarchen der burgundischen Pfalz und zum 
ersten Fürsten seiner Reichsversammlung ernannte. Dem Abt Siegfried 
von Hersfcld wurde unter Anerkennung seiner treuen Dienste in einer 
Urkunde vom 4. November für die Burg Kreinberg an der Werra und 
andere Besitzungen seiner Abtei die Befreiung vom Negalienrechte ver
liehen. Aus einem Bericht des vor einem Jahre wieder inthronisierten 
Erzbischofs Adalbert von Salzburgs an sein Domkapitel ersehen wir, daß 
ihm neben anderen Privilegien die Abhängigkeit deö Gurker Bistums von 
Salzburg, welche schon seinem Vorgänger Konrad im Jahre 1179 zu
erkannt war 3, von Kaiser und Papst in Verona von neuem bestätigt 
wurde; zugleich ernannte der Papst ihn und seine Nachfolger zu ständigen 
Legaten für Bayern. Kirchen und Klöstern wurden in reichem Maße Be
weise kaiserlicher Huld zuteil, vor allem in Verona selbst.

Wichtiger aber als diese Neichsangelegenheiten waren die zwischen 
Kaiser und Papst gepflogenen Verhandlungen über die politischen Fragen,

i Vgl. Bd. V, S. 104.
2 Vgl. oben S. 74.
3 Vgl. oben S. 24.



um derentwillen überhaupt die Zusammenkunft in Verona vereinbart wor
den war. Auch hier ließ sich zunächst alles aufs beste an. Wer die beiden 
Häupter der Christenheit so herzlich miteinander verkehren sah, wie ein 
Augenzeuge schreibt, „als bildeten sie beide einen einzigen Staat", und 
dazu auf der einen Seite die harte Bedrängnis des Papstes und auf der 
anderen den wiederholt betonten Friedenswillen des Kaisers in Rechnung 
zog, der konnte sich wohl der Hoffnung nicht verschließen, daß die schwe
benden Streitfragen eine befriedigende Lösung finden würden.

Um dem Papste seine Ergebenheit und Zuvorkommenheit zu beweisen, 
ging der Kaiser bereitwillig auf die Wünsche desselben ein. Wir wissen 
bereits, daß er auf die Fürsprache des Papstes hin den Bitten der eng
lischen Gesandten, welche ihn zu Verona erwarteten, gnädiges Gehör 
schenkte, wobei allerdings noch andere politische Gründe mitspielten'. Er 
gestattete Heinrich dem Löwen vor Ablauf des dreijährigen Exils die Rück
kehr in die Heimat; auch scheint er, wenn wir aus der Belehnungs
urkunde des Markgrafen Opizo von Este Schlüsse ziehen dürfen, den Ge
danken einer Aussöhnung mit Heinrich nicht gänzlich von sich gewiesen 
zu haben.

Gleiches Entgegenkommen zeigte Friedrich bei der Lösung der kirch
lichen Aufgaben, die Lucius von seinem Vorgänger überkommen hatte. 
Schon Alexander III. war auf dem Laterankonzil des Jahres 1179 gegen 
die Ketzer, welche als Katharer, Patarener, Publikaner und unter anderen 
Namen in Südfrankreich Irrlehren verbreiteten, und gegen jeden, der 
ihnen irgendwie Vorschub leistete, mit den strengsten Strafandrohungen 
vorgegangen; sogar ein Kreuzheer war im Jahre 1181 von dem Kardinal
bischof Heinrich von Albano gegen die Ketzer und ihre Beschützer geführt'. 
Aber damit waren die Irrlehren nicht ausgerottet; ein besonders frucht
barer Boden für sie war Norditalien. Unter dem Schutze der kommunalen 
Freiheit hatte sich in den lombardischen Städten auch ein freieres reli
giöses Leben entwickelt; in verschiedenen Städten dursten die Häretiker 
ihre Lehren offen verkünden; in anderen, wo dies nicht erlaubt war, hielten 
sie ihre Versammlungen heimlich in versteckten Schlupfwinkeln ab. Auch 
in den übrigen Teilen der Apenninhalbinsel hatten die Sekten Eingang 
gefunden, so die Patarener in Venedig, die Vendicosi im Königreich Sizi
lien. Ein Zeitgenosse behauptet geradezu, daß die Ketzer „ganz Italien be
schmutzt" hätten. Cäsarius von Heisterbach erzählt uns in seinen „Wunder
gesprächen", einer geistlichen Novellensammlung, welche in der Darstellung 
anmutig und für Kultur- und Sittengeschichte sehr lehrreich ist, ein merk- 
würdiges Erlebnis, das ein Kölner Chorherr von S. Gereon zu Verona 
gehabt haben soll; dessen Wirt hätte fast Nacht für Nacht mit Frau und 
Tochter das Haus verlassen und in einem unterirdischen Verstecke zu-

1 Vgl. oben S. 114. 116.
2 Vgl. Bd. V, S. 732 f.



farnmcn mit anderen Gesinnungsgenossen nach vorausgegangener ketze
rischer Predigt und bei ausgelöschten Lichtern unsittliche Orgien gefeiert. 
Die bisherigen Maßnahmen, welche Lucius gegen die Sektierer ergriffen 
hatte, wie Bannstrahl und eidliche Verpflichtung der Konsuln bei Antritt 
ihres Amtes, hatten keinen Erfolg gehabt, fast verzweifelte er, wie er selbst 
in einem Briefe gesteht, an der Heilung „dieser verderblichen Wunde". 
Nun sollte durch einen gemeinsamen Schritt der höchsten geistlichen und 
der höchsten weltlichen Macht dem Verbot der Ketzerei vor aller Welt ein 
stärkerer Nachdruck verliehen werden. An einem der ersten Tage des 
November — das nähere Datum ist nicht angegeben — versammelten 
sich der Papst, umgeben von seinen Kardinälen, und der Kaiser mit den 
Großen des Reiches zu einer glänzenden Sitzung im Dome von Verona. 
Nach gemeinsamer Beratung verkündete hier der Papst — „in Gegenwart 
des Kaisers und durch dessen Autorität gestützt— daö Ketzerdekret, 
durch welches alle Häretiker und Sektierer, namentlich die Katharer, Pata- 
rener, Arnoldisten, Humitiatrn und die, „welche sich lügnerisch die Armen 
von Lyon nennen", die judaisierenden Passagianer und die Josephiner, mit 
dem Bann der Kirche belegt werden. Mit der gleichen Strafe werden alle 
bedroht, die ohne kanonische Berechtigung predigen, die Ketzern Schutz 
gewähren, und die der Ketzerei verdächtig sind, eö sei denn, daß sie sich 
von diesem Verdachte zu reinigen vermögen. Jeder häretische Geistliche, 
der nicht nach dem Urteilsspruch seines Bischofs die Irrlehren abschwört 
und Buße tut, soll seine Würden und Pfründen verlieren und dann ebenso 
wie jeder Laie in demselben Falle dem weltlichen Gericht zur Bestrafung 
übergeben werden; rückfällige Geistliche sollen ohne weiteren Prozeß nach 
Einziehung ihrer Güter durch die Kirche der weltlichen Strafe verfallen 
fei». Weiter soll jeder Patriarch, Erzbischof und Bischof, der bief en Bann 
gegen die Ketzer nicht bei allen festlichen Gelegenheiten in seinem Spren
gel bekanntmacht, auf drei Jahre von seinem Amte suspendiert wer
den; außerdem sollen dieselben alljährlich mindestens einmal die der 
Ketzerei verdächtigen Parochien unter Hinzuziehung von drei vereidig
ten Vertrauensmännern revidieren oder revidieren lassend Schließlich 
sollen die Grafen, Barone, Rektoren und Konsuln eidlich gehalten sein, 
die kirchliche Gewalt bei der Durchführung dieser Bestimmungen zu 
unterstützen; im Unterlassungsfälle sollen sie ihres Amtes entsetzt und 
mit dem Bann bestraft werden, während über die betreffende Herrschaft 
oder Stadt das Interdikt verhängt werden soll. Der Verkündigung des 
Kirchenbannes durch den Papst ließ nun der Kaiser seinerseits die Reichö- 
acht setzen, welche durch einen Dolmetscher den versammelten Italienern

1 Das Dekret beginnt mit den Worten: „Friderici imperatoris praesentia 
pariter et vigore suffultus ...“

2 Nicht mit Unrecht hat man in dieser Bestimmung die Anfänge der Jnqub 
sition gesehen.
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bekanntgegeben wurde. Darauf erhob er sich selbst von seinem Thron, 
streckte in feierlicher Weise seine Rechte nach den vier Himmelsgegen
den aus und warf dann den Handschuh zu Boden, allen Ketzern damit 
symbolisch die Fehde deö Reiches ansagend.

Aber nicht bloß gegen die inneren Feinde war der Kaiser bereit, 
seine Pflicht als Schirmvogt der Kirche zu erfüllen, sondern auch gegen 
die äußeren. Die Not der Christen im Gelobten Lande war auf das 
höchste gestiegen. Das Königreich Jerusalem drohte dem Ansturm Sala- 
dinö zu erliegen. Bisher waren die Hilfrufe aus dem Morgenlande wir
kungslos verhallt. Da hatte sich der Patriarch Heraclius von Jerusa
lem mit den Hochmeistern des Templer- und des Johanniterordens per
sönlich aufgemacht, um das Abendland zu einem Kreuzzuge aufzurufen. 
Zur rechten Stunde erschienen sie in Verona und fanden auch in dem Erz
bischof Gerhard von Ravenna den rechten Mann, der sich der heiligen 
Sache mit Feuereifer annahm. Am 4. November ergriff dieser im Dom 
vor Kaiser und Papst und den versammelten geistlichen und weltlichen 
Fürsten das SBort1 ; mit beredtem Munde schilderte er die schlimme Lage 
des Gelobten Landes wie die dem Heiligen Grabe drohende Gefahr und 
forderte einen allgemeinen Aufruf zum Kreuzzuge mit gleichzeitiger Ver
kündigung eines Sündenerlasses für die Teilnehmer. Die Worte des 
Erzbischofs verfehlten ihre Wirkung nicht. Den Bitten des Patriarchen 
und den Vorstellungen des Papstes lieh Kaiser Friedrich willig sein Ohr 
und versprach, nach seiner Rückkehr auf einem Reichstage mit den deutschen 
Fürsten über den Kreuzzug zu verhandeln und die Rüstungen zu demselben 
sogleich nach Weihnachten das ganze nächste Jahr hindurch zu betreibend

Hiernach hatte es den Anschein, als herrsche in Verona völlige Ein
mütigkeit. Der Kaiser jedenfalls tat alles, um dem Papste seine Ge
neigtheit zu beweisen. Unter solchen Umständen muß es uns wundcr- 
nehmen, daß er nicht das gleiche Entgegenkommen fand. Das zeigte 
sich schon in der Reordinationsfrage der von Schismatikern geweihten 
Geistlichen, welche ihre Hoffnung auf die Fürsprache des Kaisers gesetzt

1 Es ist sehr wohl möglich, daß der Erzbischof Gerhard in derselben Festsitzung, 
in welcher Bann und Acht über die Ketzer ausgesprochen wurde, seine Ansprache 
hielt, so daß dann auch für das Dekret als Datum der 4. November anzu
nehmen wäre.

2 Der Patriarch Heraclius begab sich mit dem Hochmeister des Johannitcr- 
ordens — der Hochmeister des Templerordens war in Verona gestorben — an 
die Höfe von Paris und London, um auch hier für den Kreuzzug zu wirken. Wohl 
nahmen die Erzbischöfe von Canterbury und Rouen und zahlreiche englische Ritter 
das Kreuz,' aber weder Philipp August noch Heinrich II. waren geneigt, in der 
nächsten Zeit einen Kreuzzug anzutreten. Der erstere mußt« damals infolge Wieder
ausbruchs des flandrischen Krieges (vgl. oben S. 115 ff.) eine neue Fllrstenerhebung 
befürchten! und Heinrich, dem der Patriarch die Schlüssel von Jerusalem und der 
Grabeskirche überreichte, schlug mit Rücksicht auf seine unbotmäßigen Söhne die Krone 
aus, wies aber für das Heilige Land eine große Summe Geldes an.



hatten. Wie der Papst schon früher IN dieser Frage sich nachgiebig er
wiesen hatte, so schien er auch jetzt im Anfang bereit zu sein, den Bitten 
des Kaisers nachzugeben und Gnade für Recht ergehen zu lassen. Wenig
stens ordnete er an, daß alle Bittsteller ein schriftliches Gesuch mit Dar
legung des Tatbestandes an ihn einreichen sollten, um dann von Fall 
zu Fall nach eingehender Prüfung entscheiden zu können. Kurz darauf 
aber nahm er diese Anordnung wieder zurück und erklärte, in Venedig 
sei bereits darüber entschieden worden, wer von den schismatisch Gewähl
ten Diöpens erhalten solle und wer nicht; diese Entscheidung könne nur 
durch ein neues allgemeines Konzil, welches er in Lyon abzuhalten ge
denke, wieder umgestoßen werden. Dieser Bescheid bedeutete für die 
davon Betroffenen, welche mit so großen Hoffnungen nach Verona ge
kommen waren, eine schwere Enttäuschung. Die beim Einzug des Kaisers 
daö Jubcllied „Du bist erschienen, Ersehnter!" gesungen hatten, sangen 
jetzt daS Klagelied „Wir haben den Frieden erwartet, und er ist nicht 
gekommen", und erregten dadurch bei den italienischen Kardinälen große 
Entrüstung über die anmaßenden Deutschen, die Gnade durch Drohungen 
erzwingen wollten. Nach Arnold von Lübeck schob man die plötzliche 
Sinnesänderung des Papstes dem Erzbischof Konrad von Mainz und 
dem Bischof Konrad von Worms in die Schuhe; der erstere war ja einst 
der Vertraute Alexanders III. gewesen, und der andere hatte bei den 
Friedensverhandlungen zwischen Kaiser Friedrich und Papst Alexander 
eine Rolle gespielt und zu den ersten gehört, die Alexander ihre Devotion 
bezeigten und von ihm Absolution erhielten1. Doch ist dieser Verdacht 
schwerlich begründet; denn Konrad von Mainz genoß beim Kaiser, der 
doch vor allem sich durch das Verhalten des Papstes verletzt fühlen mußte, 
nach wie vor daö größte Vertrauen, und Konrad von Worms war, nach 
dem Fehlen seines Namens unter den Urkunden zu urteilen, anscheinend 
überhaupt nicht in Verona zugegen gewesen. Arnold mag durch den spä
ter bei beiden in Erscheinung getretenen Gegensatz zur kaiserlichen Poli
tik zu dieser Auffassung gekommen sein.

Noch deutlicher als bei der Reordinationöfrage tritt der plötzliche Wech
sel in der Haltung des Papstes bei der Behandlung der anderen Fragen 
zutage, über die man anscheinend in den Vorbesprechungen schon zu einer 
gewissen Einigung gekommen war, und die auf dem Kongreß zu Verona 
ihre endgültige Lösung finden sollten. Wir wissen, daß der Kaiser vor 
Antritt seiner Reise nach Italien in der Trierer Angelegenheit ein Schrei
ben an den Papst richtete und ihn bat, dieselbe bis zu ihrer persönlichen 
Zusammenkunft zurückzustellcn. Hier kam die Sache auch zur Verhand
lung, aber bald zeigte sich, daß auf päpstlicher Seite der gute Wille zu 
einer Verständigung fehlte. Das Recht lag zweifellos auf feiten des 
Kaisers. Denn nach dem Wormser Konkordat stand bei zwiespältigen Wah-

1 Vgl. Bd. V, S. 679. 697. 705.



len ihm die Entscheidung zu, und diese war an keine Zustimmung des 
Papstes gebunden. Außerdem war sie in dem vorliegenden Falle nicht 
willkürlich getroffen, sondern durch den Spruch der Fürsten gutgeheißen. 
Und wenn der Kaiser den Erwählten Rudolf wiederum im Einverständnis 
mit den Fürsten sogleich nach der Wahl investierte, so handelte er gleich
falls nach den Bestimmungen des Wormser Konkordats, wonach die 
Belehnung in Deutschland vor der Weihe, in Italien und Burgund nach 
derselben erfolgen sollte. Wohl hatte Lothar bei seiner Wahl auf das 
Recht der Belehnung vor der Weihe verzichtet, doch hatte er später das
selbe wieder für sich in Anspruch genommen und geübt1 ; in der Folge 
hat auch die Kirche sich niemals auf Lothars Verzicht berufen, sondern 
darauf, daß Heinrich V. den Wormser Vertrag nur für sich selbst, nicht 
auch für seine Nachfolger geschlossen habe. Friedrich hat während seiner 
ganzen Regierung für Deutschland an der vorangehenden Belehnung als 
rechtsgültigen Grundsatz festgehalten und dadurch einen indirekten Ein
fluß auf die Wahlen ausgeübt; meist kam es vor der Wahl zwischen ihm 
und den Wählern zu einer Verständigung. Wenn nun jetzt Lucius die 
alten Ansprüche der Kurie wieder geltend machte und die Forderung aus
stellte, daß nicht nur in Burgund und Italien, sondern auch in Deutsch
land die Weihe der Belehnung vorauszugehen habe, so war dies entschieden 
ein unfreundlicher Akt gegen den Kaiser. Unmöglich konnte sich der Papst 
darauf berufen, daß nach dem Frieden von Venedig Streitigkeiten, welche 
schon vor der Zeit Papst Hadrians IV. zwischen Kirche und Reich bestan
den, durch ein Schiedsgericht auögetragen werden sollten; denn jener 
Artikel fand hauptsächlich auf die mathildischen Güter Anwendung2. 
Gegenüber den päpstlichen Ansprüchen vertraten die kaiserlichen Rechte 
Männer wie Bertram von Metz, dessen gründliche Bildung und juristische 
Kenntnisse allgemein anerkannt waren, und Gottfried von Helfenstein, der 
wegen seiner Klugheit und Bildung, seiner Beredsamkeit und Kenntnis beider 
Rechte als einer der bedeutendsten Diplomaten seiner Zeit galt. Die juristi
schen Gutachten solcher Männer werden auf die Beutteilung der Streitfrage 
nicht ohne Einfluß geblieben sein. In der Tat hören wir auch, daß Lucius 
dem Kaiser auf dessen Drängen die Weihe Rudolfs von Trier in sichere 
Aussicht stellte; doch „nach der Sitte der Kurie", wie der unpatteiische Ver
fasser der „Trierer Geschichten" hinzufügt, verschob er sie von Tag zu Tag.

Nicht anders ging es dem Kaiser mit der Erfüllung eines lange 
von ihm gehegten Wunsches, der Kaiserkrönung seines Sohnes Heinrich, 
durch welche er die Erblichkeit der Krone sichern wollte. Diesen Plan kön
nen wir weit zurückverfolgen. Schon im Jahre 1169 sollten die kaiser
lichen Gesandten, wie wir wohl als sicher annehmen dürfen2, unter ande-

1 Vgl. Bd. IV, S. 283.
2 Vgl. Bd. V, S. 700.
3 Vgl. Bd. V, S. 524.



ren Fricdensbedingungen an Alexander die Forderung stellen, daß er den 
vierjährigen Knaben zum Kaiser kröne. Im Frieden von Venedig begnügte 
sich Friedrich mit dem Erreichbaren, mit der Anerkennung Heinrichs als 
Römischen Königs. Seinen Plan hatte er aber damit nicht aufgegeben. 
Als die Verhandlungen über die Zusammenkunft in Verona zwischen der 
Kurie und dem Kaiserhofe gepflogen wurden, bildete die Kaiserkrönung 
Heinrichs von Anfang an einen der Hauptpunkte. Zweifellos lag Friedrich 
gerade jetzt, wo die Verlobung seines Sohnes mit der sizilischen Königs
tochter vor ihrem Abschluß stand, sehr viel an der Verwirklichung seines 
langgehegten Wunsches. Tatsächlich scheint auch der Papst — natürlich 
in der Voraussetzung entsprechender Gegenleistungen — noch auf dem 
Wege nach Verona die feste Absicht gehabt zu haben, Friedrichs Wunsch 
zu erfüllen. Wenigstens gibt der Domherr Tolosanus von Faenza, in 
dessen Stadt Lucius auf der Reise nach Verona Ende Juni und An
fang Juli verweilte, neben der Einheit der Kirche die Kaiserkrönung Hein
richs als den Hauptzweck der Zusammenkunft an. Selbstverständlich sind 
in Verona auch darüber Verhandlungen geführt worden. Den Gang der
selben kennen wir nicht näher; nach Arnold von Lübeck soll Lucius den 
Kaiser mit der Krönung seines Sohnes, zu der er noch vor kurzem be
reit war, unter nichtigen Vorwänden hingehalten haben. Soviel steht 
jedenfalls fest, daß der Kaiser sein Ziel in Verona nicht erreichte.

Zu den Punkten, über die man durch persönliche Unterhandlung zu 
einer gütlichen Einigung zu kommen hoffte, gehörte auch die Besitzfrage 
der mathildischen Güter \ Durch die beiden päpstlichen Legaten, den 
Kardinalpriester Johannes vom Titel deö heiligen Markus und den Bischof 
Petrus von Luni, hatte Friedrich auf dem Reichstage zu Konstanz, nach 
Beratung mit den Fürsten, dem Papste zwei Vorschläge unterbreiten 
lassen". Nach dem ersten, den er schon im Jahre 1182 gemacht hatte3, 
sollte der Papst gegen Überlassung des Zehnten von allen Einkünften des 
Reiches in Italien an ihn selbst und des Neunten an die Kardinäle auf 
die mathildischen Güter gänzlich verzichten. Nach dem zweiten Vorschlag, 
welcher sich auf den Friedensvertrag von Venedig gründete^, sollten 
ältere, mit den Besitzverhältnissen vertraute Männer zu einem Schieds
gericht zusammentreten und jedem Teile die ihm zustehenden Güter zu
sprechen. Wenn unö auch unsere Quellen im Stich lassen, so können wir 
doch als sicher annehmen, daß diese Frage, über die mehrere Gesandt-

1 Bei diesen sog. mathildischen Gütern handelt es sich um den reichen Cigen- 
bcsih der großen Gräfin, welcher verstreut in den Grafschaften Bologna, Modena, 
Reggio, Parma, Brescia, Mantua, Lucca, Verona, Ferrara, also zum großen Teil 
in der fruchtbaren Poniedcrung lag. Dazu kamen noch Besitzungen in Tuscicn und 
zahlreiche Kirchenlehen und Burgen.

2 Vgl. oben S. 71.
3 Vgl. oben S. 50.
4 Vgl. Bd. V, S. 700.



schäften hin und her gegangen waren, in Verona zur Sprache kam. Sicher 
ist aber auch, daß weder der eine noch der andere Vorschlag die Zustim
mung deö Papstes fand, und daß es auch in dieser Angelegenheit zu kei
ner Einigung zwischen den beiden Parteien kam.

So bietet sich uns in Verona folgendes Bild. In der ersten Zeit be
stand zwischen den beiden Herrschern ein freundschaftliches Verhältnis, 
beide schienen ein Herz und eine Seele zu sein. Dem eifrigen Bemühen 
des Kaisers, sich dem Papste willfährig zu zeigen, war eö zu danken, daß 
in den rein kirchlichen Fragen zwischen beiden völliges Einvernehmen 
herrschte, daß noch am 4. November in der Kreuzzugöfrage beide ein
mütig Hand in Hand gingen. Auch der Papst war anfangs geneigt, auf 
die Wünsche des Kaisers einzugehcn. Aber diese Geneigtheit schwand im 
Laufe der Veroneser Tage mehr und mehr. Die Erfüllung der kaiser
lichen Wünsche wurde immer weiter hinauögezogen, bis schließlich weder 
von der Weihe des Erwählten von Trier noch von der Kaiserkrönung 
Heinrichs mehr die Rede war. Kurz nach dem 4. November trat in der 
Haltung der Kurie gegenüber dem Kaiser ein völliger Umschwung offen 
zutage. Die Gründe für denselben lassen sich, wenn auch unsere Quellen 
darüber schweigen, deutlich erkennen.

Am 29. Oktober 1184 wurde im bischöflichen Palast zu Augsburg 
in Gegenwart des Römischen Königs Heinrich dessen Verlobung mit 
Konstanze von Sizilien abgeschlossen und der Ehevcrtrag von den sizi- 
lischen Gesandten feierlich beschworen. Die Mitgift wurde auf 40 000 
Mark festgesetzt und für den Fall, daß Wilhelm II. kinderlos sterben sollte, 
Konstanze unter Zustimmung der Barone als Erbin des Normannen
reiches anerkannt.

Ganz in den großen Traditionen vergangener Kaiscrherrlichkeit auf
gehend und dem Vorbilde Karls des Großen nacheifernd, hatte Friedrich 
trotz der vielfachen Einschränkungen der kaiserlichen Gewalt von Anfang 
seiner Regierung an es sich zum Ziele gesetzt, gestützt auf die Wehrkraft 
des deutschen Volkes wie auf die Willfährigkeit der deutschen Fürsten und 
mit Hilfe der Mittel, welche ihm die Herrschaft über das reiche Italien 
bieten sollte, das Ideal eines weltbeherrschenden Römischen Kaiserreiches 
Deutscher Nation zu verwirklichen. Deshalb war sein Streben dahin ge
gangen, die Freiheit der lombardischen Städte zu brechen und die alten 
Rechte des Kaisertums auf Unteritalien und Sizilien wieder zur Geltung 
zu bringen. Einst waren die Normannenfürsten Lehnsleute des Kaisers ge
wesen, aber seitdem sie die Schutzherren des Papsttums im Kampfe mit 
dem Kaisertum geworden waren, hatten sie sich vom Reiche losgelöst. 
Vergebens hatte noch Kaiser Lothar gegenüber dem vom Gegenpapst 
Anaklet zum König erhobenen Roger II. die Ansprüche des Reiches durch



zusetzen versucht. Friedrich hatte dann schon auf seinem ersten Zuge nach 
Italien im Jahre 1154 nach Rogers Tode die Absicht gehabt, als Schutz
vogt dec Römischen Kirche seine Waffen nicht nur gegen das aufsässige 
Nom, sondern auch gegen das Königreich Sizilien zu tragen. Aus die
sem Grunde hatte er auch mit dem Kaiser Manuel von Byzanz ange
knüpft, ohne indessen den griechischen Ansprüchen auf Apulien ein Zuge
ständnis zu machen. Doch mußte damals der Angriff auf Sizilien ver
schoben werden. Nach Mailands Fall und nach Durchführung der Ron- 
kalischen Beschlüsse hatte Friedrich von neuem einen Angriff auf das 
Normannenreich ins Auge gefaßt, zumal dasselbe in dem wieder ent
brannten Kampfe zwischen Kaisertum und Papsttum wie zur Zeit 
Gregors VII. mit der Kurie im Bunde stand. Pisa und Genua sollten 
ihre Flotten zur Verfügung stellen. Der Beginn des Krieges war auf den 
1. Mai 1164 festgesetzt. Aber wieder mußte die Ausführung des Planes 
aufgeschoben werden und schließlich ganz unterbleiben, weil neue Ver
wicklungen diesseits und jenseits der Alpen den Kaiser zwangen, sich zu
nächst diesen zuzuwenden. Im Kampfe mit dem Lombardcnbunde sehen 
wir das Königreich Sizilien unter den Gegnern Friedrichs. Aber abge
sehen von einem mißglückten Vorstoß gegen die Campagna unter den 
Grafen Roger von Andria und Tankred von Lecce, welchen der Erzbischof 
Christian am 1b. März 1176 auf dem Felde von Carseoli eine klägliche 
Niederlage bereitetes hatte es nicht aktiv in den Krieg eingegriffen und 
war froh, daß der Kaiser von einem direkten Angriff auf Süditalien ab
gehalten war. So traten denn auch in Venedig, als der Abschluß des 
Friedens durch das Verhalten der Venctianer gefährdet wurde, die sizi- 
lischcn Gesandten energisch für den ungestörten und beschleunigten Fort
gang der Verhandlungen ein2. Die Aussöhnung zwischen Kaiser und 
Papst hatte einen fünfzehnjährigen Frieden mit dem Normannenreich zur 
Folge. Dadurch schien die Erwerbung Süditalienö und Siziliens, die 
Friedrich immer als Ziel vorschwebte, in weite Ferne gerückt.

Aber in den folgenden Jahren gestaltete sich das Verhältnis zu dem 
sizilischen Hofe freundschaftlicher, und Friedrichs Friedenspolitik sollte das 
gelingen, was er bisher auf anderem Wege vergebens erstrebt hatte. 
Schon einmal, im Jahre 1173, hatte er, um Sizilien von dem Bunde mit 
den Lombarden abzuziehen und zugleich durch feste Freundschaftsbande an 
sich zu fesseln, dem jungen, damals kaum zwanzigjährigen König Wil
helm II., der seinem Vater Wilhelm I. im Jahre 1166 gefolgt war, durch 
Erzbischof Christian die Hand einer seiner Töchter antragen lassen; doch 
aus Rücksicht auf die Kurie war damals vom sizilischen Hofe dieser An
trag abgelchnt worden2. Jetzt trat Friedrich aufs neue mit dem sizi-

1 Vgl. Bd. V, S. 642.
2 Vgl. Bd. V, S. 690.
3 Vgl. Bd. V, S. 614.



lischen Hofe wegen eines Heiratöprojektes in Verbindung; er warb für sei
nen Sohn Heinrich um die Hand der Konstanze, einer Tante Wil
helms II. Sie war die nachgeborene Tochter König Rogers aus seiner 
dritten Ehe mit Beatrix, einer Tochter des Grafen Günther von Rethel 
und Nichte Heinrichs des Blinden von Namur-Luxemburg. Da Roger 
im Jahre 1154 gestorben war, stand sie in einem Alter von dreißig Jah
ren. Was ihre äußere Erscheinung anlangt, so wird auf der einen Seite 
ihre Schönheit in überschwenglicher Weise gepriesen, während ihr auf der 
anderen in gehässiger Verleumdung entstellende körperliche Fehler — sie 
soll gehinkt und geschielt haben — nachgesagt werden. Ausgewachsen und 
erzogen am Hofe von Palermo, wo die Kulturen des Orients und Ok
zidents sich berührten, hat sie sicherlich für jene Zeit eine über das Maß 
des Gewöhnlichen hinauögehende Bildung besessen. Aber körperliche und 
geistige Vorzüge der Braut spielten ebensowenig wie der Altersunter
schied — sic war um 11 Jahre älter als der Bräutigam — bei der 
Werbung eine Rolle. Ausschlaggebend war lediglich das politische Mo
ment: da Wilhelms II. Ehe mit Johanna, einer Tochter Heinrichs II. 
von England, bisher kinderlos geblieben war, hatte Konstanze und deren 
Gemahl Anwartschaft auf die Krone des Königreichs Sizilien. Die Unter
handlungen zwischen den beiden Höfen, welche anscheinend sehr geheim 
geführt wurden, sind uns bei dem Stand unserer Quellen in Dunkel ge
hüllt. Mit großem politischen Geschick scheint Friedrich die am Hofe 
von Palermo damals herrschenden Parteiungen und Intrigen für seine 
Zwecke benutzt zu haben. Zwischen den beiden allmächtigen Ratgebern 
König Wilhelms, dem Erzbischof Walter von Palermo, der im Jahre 1169 
durch bedenkliche Mittel zu dieser Würde gelangt war und dann als Er
zieher deö jungen Königs den größten Einfluß gewonnen hatte, und dem 
schlauen, mit allen Ränken des sizilischen Hofes vertrauten Matthäus von 
Ajello, der aus niedrigem Stande zum Vizekanzler emporgestiegen war, 
bestand die erbittertste Rivalität und Feindschaft. Obwohl sie nach außen 
die besten Freunde zu sein schienen, intrigierten sie beide gegeneinander 
und suchten sich gegenseitig aus ihrer Stellung zu verdrängen. Matthäus 
gelang eö, seinem Nebenbuhler einen bösen Streich zu spielen. Auf sei
nen Rat wußte eö König Wilhelm im Jahre 1183 beim Papste durch
zusetzen, daß das Kloster auf dem Monreale (in monte regali) bei Pa
lermo, welches er, um die Fürbitte der Mutter Maria für die ihm ver
sagte und heiß ersehnte Nachkommenschaft zu erlangen, im Jahre 1176 
dieser geweiht und aufs prächtigste ausgestattct hatte, zum Erzbistum 
erhoben wurde. Das bedeutete für den Erzbischof von Palermo nicht bloß 
eine persönliche Kränkung, sondern auch eine schwere Schädigung, weil 
das Kloster zu seiner Diözese gehörte. Da die Schritte, welche Walter 
bei der Kurie dagegen unternahm, ohne Erfolg blieben, suchte er, wie 
uns berichtet wird, sein Ziel hinten herum zu erreichen. Einerseits um 



sich an Papst Lucius zu rächen, andererseits um seinen wankenden Einfluß 
am Hof zu festigen, überredete er König Wilhelm, seine Zustimmung zu 
der Vermählung seiner Muhme mit dem Römischen Könige zu geben. Ob 
Erzbischof Walter im Solde Kaiser Friedrichs stand, mag dahingestellt 
bleiben; jedenfalls vertrat er am Hofe von Palermo mit Erfolg die stau- 
fifchen Interessen. Auf sein Betreiben ließ auch König Wilhelm schon 
zwei Jahre später, im Jahre 1186, die sizilischen Barone auf einem 
Reichstage zu Troja der Konstanze und ihrem Gemahl als den Thron
erben des sizilischen Reiches den Huldigungüeid leisten.

Mochten die Verhandlungen zwischen dem Kaiserhofe und dem Hofe 
von Palermo noch so geheim geführt worden sein, mochten auch die kai
serlichen Gesandten, welche mit den Beauftragten deö sizilischen Königs 
nach Augsburg zogen, Verona, wo inzwischen der Kaiser cingetroffen war, 
nicht berührt haben: irgendeine Kunde von der geplanten Verlobung wird 
doch den Weg zum päpstlichen Hofe gefunden haben. Nur so können wir 
die Verschleppungstaktik der Kurie während der Verhandlungen in Verona 
verstehen. In den ersten Novcmbertagen — ein Bote, der am 29. Ok
tober von Augsburg aufbrach, konnte bequem am 5. November in Verona 
sein — wird dann das, was man zuerst nur gerüchtweise gehört hatte, 
als vollendete Tatsache bekannt geworden sein. Diese Nachricht mußte am 
päpstlichen Hofe wie ein Blitz aus heiterem Himmel wirken. Denn die 
Erwerbung des Königreichs Sizilien durch die Staufer war für das 
Papsttum der schwerste Schlag, der es treffen konnte. Wenn die nor
mannischen Herrscher auch nicht immer zuverlässige Lehnsleute des Heiligen 
Stuhles gewesen waren, so hatten sie doch eine gewisse Bürgschaft für 
das Gleichgewicht zwischen Kaisertum und Papsttum gebildet. Mit dem 
Besitze Siziliens aber sielen die Schranken, die dem Kaisertum bisher ge
zogen waren. Von den Staufern als Königen von Sizilien, war bei der 
hohen Meinung, die Männer wie Friedrich und Heinrich von der Kaiser
würde hatten, nicht einmal zu erwarten, daß sie dem Papste, wenn auch 
nur der Form nach, den Lehnöcid leisten würden. Von der staufischen 
Macht im Norden und im Süden umschlossen, war die weltliche Macht 
deö Papstes in Gefahr, völlig erdrückt zu werden. Und wenn Männer mit 
solch ausgesprochener imperialistischer Tendenz zu den Kronen von Deutsch
land, Burgund und Italien noch die Machtmittel des straff organisierten 
Königreichs Sizilien mit seiner unerschöpflichen Finanzkraft und seiner Be
deutung als Seemacht hinzufügten und ihre kühnsten Träume der Ver
wirklichung nahe rückten, war zu befürchten, daß das Papsttum auch als 
universelle geistliche Macht in absehbarer Zeit seine Bedeutung verlor, 
daß es zum ersten Bistum deö Reiches herabgedrückt wurde. So erschien 
denn auch den Zeitgenossen die Verlobung deö jungen Kaisersohnes, welche 
ihm nicht auf dem Wege der Eroberung, sondern auf Grund deö selbst 



von päpstlicher Seite nicht bestrittenen Erbrechtes den Besitz Siziliens 
sicherte, als der größte Erfolg staufischer Machtpolitik*.

An eine Verständigung zwischen Papst und Kaiser war unter solchen 
Umständen nicht mehr zu denken, wenn es auch zunächst noch nicht zu 
einem offenen Bruch kam. Da es der Kurie an jeder rechtlichen Hand
habe fehlte, die bevorstehende Vermählung Heinrichs mit Konstanze zu ver
hindern, schob sie andere Streitfragen in den Vordergrund, vor allen die 
Trierer Angelegenheit, und suchte dem Kaiser in Deutschland Feinde zu 
erwecken. Auf der anderen Seite war Friedrich, obwohl zäh festhaltend 
an seinem kaiserlichen Recht, jederzeit bereit, die Hand zur Versöhnung 
zu reichen, und wußte zugleich in kluger Weise einem neuen Bündnis 
zwischen dem Papst und den Lombarden vorzubeugen.

Friedrichs Bündnis mit Mailand und das Ende Lucius' III.

Kaum eine Woche war seit dem 4. November 1184 vergangenals 
der Kaiser mit seinem fürstlichen Gefolge Verona verließ, um seinen 
Besuch der lombardischen Städte fortzusetzen. Überall wurde er von der 
Bevölkerung mit Jubel ausgenommen und in den größeren Städten, 
welche er auf seiner Reise berührte, von den Bischöfen ehrfurchtsvoll be
grüßt. Am 12. November hielt er in Monselice (südlich von Padua) einen 
Hoftag. In einer hier ausgestellten Urkunde nahm er das Bistum 
Ceneda in seinen Schutz und verbot, daß Trivignaner oder andere welt
liche Gerichtsbarkeit über dasselbe übten. In einer anderen entschied er 
eine Klage, welche die beiden Töchter des Markgrafen Albert von Este 
schon in Verona gegen ihren Oheim Opizo von Este angestrengt hatten, 
weil er sie angeblich ihres väterlichen Erbes beraubt hätte; nach einem 
Spruch des alten Welf fiel die Entscheidung zugunsten des Beklagten. Am 
16. November befand sich der Kaiser in Vicenza, wo er die Abtei St. Oyen 
de Jour unter gleichzeitiger Verleihung mehrerer Privilegien zur Reichs
abtei erhob und einen Streitfall zwischen dem Patriarchen von Aquileja und 
dem Grafen von Tirol beilegte. Von dort wandte er sich nordwärts nach Tre
viso. In einer Urkunde vom 24. November bestrafte er hier die wiederholte 
Untreue der Stadt Spoleto3, indem er die Orte Bevagna und Cocorone

1 Historische Betrachtungen über die verhängnisvollen Folgen der Verbindung 
des sizilischen Königreichs mit dem staufischen Kaiserhause, wie sie z. B. I. Ficker, 
Das deutsche Kaiserreich in seinen universalen und nationalen Beziehungen S. 103 ff. 
anstellt, sind müßig und konnten für einen Staatsmann jener Zeit nicht in Be
tracht kommen.

2 Konrad von Mainz, der ständige Begleiter des Kaisers, wird noch am 
9. November als Zeuge in einer päpstlichen Urkunde genannt; am 12. befindet 
sich der Kaiser in Monselice.

3 Vgl. Bd. V, S. 56. 613. 737. 740.



von der Grafschaft Spoleto trennte rind dieselben mit der Grafschaft der 
Stadt Foligno zur Belohnung für ihre Treue vereinigte. An dem gleichen 
Tage nahm er den Templerorden in den Schutz des Reiches und befreite 
ihn von allen Abgaben und Leistungen an das Reich. Weiter zog Friedrich 
bis in den äußersten Nordosten Italiens und gelangte Anfang Dezember 
nach Cividale. Unter den Großen, welche sich, zuin Teil auf der ganzen 
Reise in seiner Begleitung befanden, werden unö genannt: Der Patriarch 
Gottfried von Aquileja, Erzbischof Konrad von Mainz, die Bischöfe Hein
rich von Chur, Otto von Bamberg, Bonifatius von Novara, Johann von 
Concordia, Pistor von Vicenza, Gerhard von Bergamo, der Erwählte Kon
rad von Lübeck, der Herzog Konrad von Spoleto, die Markgrafen Konrad 
von Ancona, Opizo von Este und Berthold von Andechs-Istrien, Landgraf 
Ludwig von Thüringen, die Grafen Simon von Sponheim, Dietpold von 
Lechögemünd, Gerhard von Loos, Heinrich von Altdorf und der Burggraf 
Konrad von Nürnberg. Ende November verabschiedete sich Bischof Konrad 
von Bamberg — er wird zuletzt in Treviso genannt — und andere Deutsche 
vom Kaiser und kehrten in die Heimat zurück. Der Kaiser aber blieb in 
Italien und nahm nach den Jahrbüchern von Piacenza seinen Weg über 
Padua zurück nach Verona, wo er anscheinend um die Mitte deö Dezember 
eintraf. Über die Dauer und den Zweck dieses zweiten Aufenthalts in 
Verona wird uns nichts berichtet.

Um diese Zeit traf den Kaiser eine doppelte Trauerbotschaft. Zuerst 
war ihm die jugendliche Tochter, wegen deren Verlobung erst vor wenigen 
Monaten der Erzbischof Philipp von Köln in geheimer Mission nach London 
gegangen war, durch den Tod entrissen worden4; kurz darauf war ihr 
die Mutter nachgefolgt. Besonders schwer mußte Friedrich der Verlust 
seiner Gemahlin treffen. Nach der wenig glücklichen Ehe mit der Adele 
von Vohburg hatte er in der zweiten mit der ebenso klugen und schönen 
wie begüterten burgundischen Prinzessin ein reiches Glück gefunden. Sie 
hatte ihm neben mehreren Töchtern fünf Söhne geschenkt: Friedrich, der 
das Herzogtum Schwaben erbte, Heinrich, den Nachfolger des Vaters ", 
Otto, welcher die Psalzgrafschaft von Burgund erhielt, Konrad, den spä
teren Herzog von Schwaben, und Philipp, der Heinrich VI. auf dem 
Throne folgte. Wenn sich auch auf Friedrichs Regiment bei seinem herben 
und strengen Charakter ein Einfluß der Frauen kaum bemerkbar machte3, 
so hören wir doch, daß Beatrix dem Grafen Philipp von Flandern, ihrem 
Verwandten, versprach, sich für ihn zu verwenden, sooft er ihrer bedürfe4,

1 Vgl. oben S. 114.
2 Weshalb nicht Friedrich als der Erstgeborene zur Nachfolge bestimmt wurde, 

wissen wir nicht; vielleicht besaß er einen körperlichen Fehler, der ihn dafür nicht 
geeignet erscheinen ließ. Vgl. Bd. V, S. 326. 383; Scheffer-Boichorst, Ges. 
Schriften II, 383 ff.

3 Vgl. Bd. V, S. 368 Anm.
4 Vgl. Bd. V, S. 398.



und daß Petrus, der Bruder desselben Philipp, es ihrer Fürsprache zu 
verdanken hatte, wenn der gegen seine Wahl zum Bischof von Kammerich 
erhobene Widerspruch bald beseitigt ward, und wenn Erzbischof Philipp 
von Köln das ihm vom Papst Paschalis verliehene Metropolitanrecht über 
Kammerich nicht zur Geltung zu bringen vermochte1. In allen Kämpfen 
und Nöten hatte Beatrix ihrem Gemahl treu und mutig znr Seite ge
standen. Bei dem Rückzüge durch den Paß von Pontremoli im Jahre 
1167 sahen wir sie sogar selbst zu den Waffen greifen- und auf der 
Flucht aus Italien für ihren Gemahl in Susa ihr Leben einsetzen. In der 
sagenhaft ausgeschmückten Erzählung von der Begegnung Friedrichs mit 
Heinrich dem Löwen zu Chiavenna erstrahlt ihre Liebe in Hellem Lichte3. 
Schwere Tage hatte sie nach der Schlacht von Legnano in Sorge um ihren 
Gemahl durchgemacht. Dann hatte sie wieder an den folgenden Friedens- 
Verhandlungen regen Anteil genommen. Im Jahre 1184 war ihr noch auf 
dem Pfingstfeste zu Mainz neben ihrem Gemahl das Glück höchsten 
irdischen Glanzes beschieden gewesen; sie durfte es hier noch erleben, daß 
ihre beiden ältesten Söhne mit dem Ritterschwert umgürtet wurden. Seit
dem entschwindet sie unseren Blicken. Nach Italien scheint sie ihren Ge
mahl nicht begleitet zu haben. Vermutlich ereilte sie in ihrem Heimatlande 
Burgund ein plötzlicher Tod. Denn nach jenem festlichen Umzug mit 
ihrem Gemahl im Sommer des Jahres 1178 weilte sie hier wiederholt 
zu längerem Aufenthalt und waltete als Herrin in ihren Erblanden4. 
Als Todestag wird der 15. November angegeben. Die feierliche Beisetzung 
der Leiche erfolgte erst am 28. August des nächsten Jahres im Dome zu 
Speier in Gegenwart König Heinrichs.

Daö Weihnachtssest feierte Friedrich, von der Bevölkerung mit großer 
Feierlichkeit begrüßt, in Brescia; hier verweilte er bis zum Jahresschluß. 
Am 1. Januar 1185 besuchte er daö etwas südlich von Brescia gelegene 
Kloster Leno. Von dort ging er nach Bergamo, wo ihn der Bischof Wala 
mit der Geistlichkeit in feierlicher Prozession zur Kathedrale des heiligen 
Vincenz geleitete. Am 12. und 17. Januar urkundete er zu Lodi. In der 
Ieugenliste erscheinen hier der Konsul Leo de Monumento und der Präfekt 
Petrus aus Rom. Über Piacenza, Borgo San Donnino und Parma zog 
er nach Reggio, wo er Anfang Februar eintraf.

Lediglich die Verteidigung ihrer kommunalen Freiheit hatte die lom
bardischen Städte mit dem hierarchischen Papsttum im Kampfe gegen den 
Kaiser zusammengeführt. Darum ändert sich jetzt, wo ihre Freiheit iin

1 Vgl. Bd. V, S. 515. 516.
8 Vgl. Bd. V, S. 458.
3 Vgl. Bd. V, S. 643.
4 Vgl. oben S. 7.
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Konstanzer Frieden anerkannt war, ihre Stellung zum Kaiser von Grund 
aus. Dieser Umschwung zeigte sich schon in dem offenen Jubel, mit dem 
Friedrich auf seiner Reise durch die Lombardei überall empfangen wurde, 
trat aber am deutlichsten in seinem Verhältnis zu Mailand, seiner ein
stigen Todfeindin, zutage.

In der Kaiserpfalz zu Reggio waren zahlreiche geistliche und weltliche 
Fürsten um den Kaiser versammelt, wie Erzbischof Konrad von Mainz, 
die Bischöfe von Mantua, Reggio, Parma, Asti, Bergamo, der Erwählte 
von Lübeck, der Herzog Konrad von Spoleto, Markgraf Konrad von 
Ancona und andere. Hier fanden mit den Bevollmächtigten der Stadt 
Mailand wichtige Verhandlungen statt, welche am H. Februar zum Ab
schluß eines Schutz- und Trutzbündnisseö führten, daö für Friedrichs Stel
lung in der Lombardei und sein Verhältnis zur Kurie von größter Be
deutung war.

In der darüber ausgestellten Urkunde bestätigte der Kaiser den Mai
ländern zunächst in Anerkennung ihrer Tüchtigkeit, Treue und Ergebenheit 
zunächst die Zugeständnisse, welche er ihnen im Frieden von Konstanz ohne 
jede Gegenleistung gemacht hatte. Dann fügte er noch wichtigere neue 
hinzu, indem er ihnen, im Gegensatz zu dem im Konstanzer Frieden durch
geführten Grundsatz, nicht nur für daö städtische Gebiet alle Regalien 
einräumte, sondern auch für das ganze Erzbistum Mailand, nämlich in 
der Grafschaft Scprio, deren Grenzen bestimmt wurden, und den Graf
schaften Martcsana, Bułgaria, Lecco (Leuci), Stagione sowie in den Orten, 
welche die Mailänder den Cremonescn jenseits der Adda abgetreten hatten, 
falls sie dieselben wieder erwürben. Ausgenommen sollten nur solche 
Regalien sein, die schon früher an Kirchen und Personen vergeben wären 
und sich noch in deren Besitz befänden. Dem Kaiser vorbehalten blieb die 
Appellation in Sachen über 25 Pfund, die bei der Krönung zum Könige 
von Italien in Mailand zu leistende Parata oder Paratica1 und daß seinem 
oder des Königs Marschall dann zustehende Recht, zu Monza Quartiere 
anzuwcisen. Als Gegenleistung sollten die Mailänder jährlich am 1. März 
300 Pfund kaiserlicher Münze zahlen. Im zweiten Teile des Vertrages 
schließt der Kaiser zugleich im Namen seines Sohnes ein Schutz- und 
Trutzbündnis mit Mailand. Er verspricht der Stadt und Kirche Mai
land, bei der Behauptung und Wiedererwerbung ihrer Besitzungen und 
Rechte gegen jedermann in der Lombardei, der Mark Verona und der 
Romagna, beizustehen, gegen Pavia aber nur für den Fall, daß dieses sich 
mit anderen gegen Mailand verbinden sollte. Ferner verpflichtet sich der 
Kaiser, ohne Zustimmung der mailändischen Konsuln oder deren Majori
tät mit keiner Macht der Lombardei, der Mark oder der Romagna ein 
Sonderbündniö abzuschließen. Endlich verspricht der Kaiser, nach Möglich
keit bis zu einem noch zu bestimmenden Zeitpunkt mit Hilfe jedweder ihm

1 Vgl. Bd. V, S. 632 Anm. 2.



in der Lombardei, der Veroneser Mark und der Romagna zur Verfügung 
stehenden Streitmacht und unter Heranziehung der Personen, Städte und 
Ortschaften dieser Länder für den Wiederaufbau Cremas Sorge zu tragen 
und jedem, der versuchen sollte, ihn daran zu hindern, mit allen Mitteln 
entgegenzutreten. Sollte der Kaiser während der für die Wiederherstel
lung Cremas von Mailand gestellten Frist jenseits der Alpen sein, so wird 
er auf Verlangen der Mailänder die Maßnahmen durch einen Bevollmäch
tigten ausführen lassen. Diese sämtlichen Bestimmungen werden im 
Namen des Kaisers durch den Kämmerer Rudolf von Sicbeneich be
schworen. Ebenso soll auch König Heinrich dieselben auf Verlangen der 
Konsuln und des Rates von Mailand bis zu einer bestimmten Frist be
eidigen lassen. Andererseits verpflichten sich die Mailänder, dem Kaiser 
und seinem Sohne in der Behauptung aller Besitzungen, Gerechtigkeiten, 
Rechte und Ansprüche in der Lombardei, der Mark, der Romagna und 
namentlich mit Bezug auf das ehemals der Gräfin Mathilde gehörende 
Gebiet gegen alle Städte, Ortschaften und Personen der Lombardei, der 
Mark und der Romagna, beizustehen und, falls er in diesen Ländern etwas 
verloren haben sollte, zur Wiedererwerbung desselben gegen jedermann 
behilflich zu sein. Von dieser Verpflichtung sollen die Mailänder entbunden 
sein, wenn der Kaiser oder sein Sohn die im Konstanzer Frieden den 
Städten des lombardischen Bundes zugestandenen Rechte verletzt. Auf 
der anderen Seite soll Mailand gehalten sein, den Kaiser oder den König 
gegen jedes Mitglied deö Bundes zu unterstützen, welches die im Kon
stanzer Frieden festgelegten kaiserlichen Rechte verletzen sollte. Außerdem 
versprechen die Mailänder — ebenso wie umgekehrt der Kaiser —, ohne 
Genehmigung deö Kaisers und König Heinrichs keine Sonderbündnissc 
zu schließen. Endlich sagen sie zu, dem Kaiser und dem Könige in jeder 
Angelegenheit, in der sie von diesen befragt werden, bereitwillig und auf
richtig Rat zu erteilen.

Dieses Schutz- und Trutzbündnis wurde im Namen des Kaisers vom 
Kämmerer Rudolf von Sicbeneich beeidigt. Auf mailändischer Seite be
schworen den Vertrag in Gegenwart deö Kaisers 4 Konsuln und 6 Ab
gesandte der Stadt, welche in Reggio anwesend waren. Binnen 8 Tagen 
nach deren Rückkehr sollten die anderen Konsuln und der Rat den glei
chen Eid leisten. Die Vereidigung der übrigen Bürger im Alter von 18 
bis 70 Jahren sollte, sobald der Kaiser es verlange, vorgenommcn und auf 
Wunsch desselben nach 10 Jahren erneuert werden; die zur Zeit Minder
jährigen sollten auf Verlangen nach 5 Jahren, soweit sie dann das 
18. Lebensjahr erreicht hätten, den Vertrag beschwören. Zeugen des Ver
trags waren die Bischöfe Wilhelm von Asti und Wala von Bergamo, der 
Erwählte Konrad von Lübeck, der Propst Friedrich von S. Thomas in 
Straßburg und der Erzpriester Oberto von Monza, der Herzog von Spo- 
leto Konrad von Ürslingen und der Markgraf von Ancona Konrad von



Lützelhard, die Grafen Gerhard von Looz, Simon von Sponheim und Diet- 
pold von Lcchsgemünd, der Burggraf Konrad von Nürnberg, der Reichö- 
ministerial Werner von Bolanden, der Reichötruchseß Heinrich von Bomene- 
burg, der Rcichsschenk Konrad von Waldhausen und der Reichsmarschall 
Heinrich von Lautern, der Legat für Italien Graf Berthold von Künsberg 
und der Kartäuserbruder Theoderich von Silve Bvnitc, welcher einst bei 
den Friedensschlüssen von Venedig, Piacenza und Konstanz mitgewirkt 
hatte, dazu endlich die anwesenden 3 Konsuln von Crema K

Die Tendenz dieses Schutz- und Trutzbündnisseö liegt klar auf der 
Hand. Wenn der Kaiser und Mailand sich Schutz gegen jedermann an
gelobten, die Kirche nicht ausgenommen, und wenn die Mailänder sich 
verpflichteten, dem Kaiser zur Behauptung aller Besitzungen, Gerechtig
keiten, Rechte und Ansprüche namentlich in bezug auf das Land der 
weiland Gräfin Mathilde behilflich zu sein, so konnte doch nicht 
zweifelhaft sein, gegen wen sich die Spitze des Vertrages richtete. Mailand, das 
früher Seite an Seite mit dem Papste gegen den Kaiser gekämpft hatte, stand 
jetzt mit dem Kaiser zusammen gegen den Papst. Einen weiteren Schritt 
auf der betretenen Bahn bedeutete es, wenn Friedrich in seiner Pfalz zu 
Reggio den Guido von Canossa und dessen Brüder Roland und Albert 
mit den Burgen Canossa, Biancllo (Bibianelli) und Gesso (Gipsi) in der 
Grafschaft Reggio belehnte und Guido ihm und seinem Sohne Heinrich 
dafür den Vasalleneid leistete und versprach, ihnen oder ihren Bevollmäch
tigten die Burgen zu Angriff und Verteidigung jederzeit zu öffnen.

Das Bündnis zwischen dem Kaiser und Mailand richtete sich aber auch 
gegen Cremona, das auf Kosten Cremas und Mailands zu einer bedroh
lichen Machtstellung emporgestiegen war und bereits Miene machte, dem 
Kaiser gegenüber eine ähnliche Rolle zu spielen wie einstmals Mailand. 
Diese Stadt war über ein Jahrzehnt die Bundesgcnossin des Kaisers im 
Kampfe gegen Mailand und den lombardischen Bund gewesen, >var aber 
reich dafür belohnt worden. Auf ihr Betreiben war die Belagerung Cre
mas, ihrer alten Feindin, von Friedrich unternommen worden, und ihr war 
hauptsächlich die Zerstörung derselben zugute gekommen. Neue Beweise 
kaiserlicher Huld waren nach Mailands Fall hinzugefügt2. Aber obwohl 
die Stadt durch diese Vergünstigungen zu großer Blüte gelangt war und 
das Erbe Mailands angetrcten hatte, war sie mit immer neuen Ansprüchen 
hervorgetreten und hatte, als diese nicht befriedigt wurden3, dem Kaiser 
mit Undank gelohnt und sich an die Spitze seiner Gegner gestellt. Die 
lombardischen Bundesstädte hatten dann der Stadt Cremona alle ihr vom

i In Reggio anwesend waren übrigens auch Erzbischof Konrad von Mainz und 
die Bischöfe von Mantua, Reggio und Parma sowie der Protonotar Rudolf, welcher 
die Urkunde aufsetzte.

2 Vgl. Bd. V, S. 262.
3 Vgl. Bd. V, S. 468 f.



Kaiser früher verliehenen Vorrechte bestätigen, vor allem sich ihr gegen
über verpflichten müssen, den Wiederaufbau Cremaü niemals zu dulden. 
Aber auch dem lombardischen Bunde hatten die Cremonesen nicht die 
Treue gehalten und sich nach der Schlacht von Legnano wieder dem Kaiser 
genähert. In einem geheimen Abkommen vom 29. Juli 1176 hatte 
Friedrich ihnen nicht nur ihre sonstigen Besitzungen und Rechte bestätigt, 
sondern auch den dritten Teil von dem einst zum Eigengut der Gräfin 
Mathilde gehörigen Gebiete von Guastalla und Luzzara, welchen die Stadt 
sich durch einen Vergleich mit dem Kloster S. Sisto zu Piacenza angeeignet 
hatte. Dennoch war die Haltung der Cremonesen zweideutig geblieben. Nur 
auf ihren eigenen Vorteil bedacht, hatten sie bei den Verhandlungen mit dem 
Kaiser im Refektorium deö Agathaklosterö am T2. und 13. Dezember 
'1'1761 sich nicht damit begnügt, daß er ihnen jede verlangte Gewähr be
treffs ihrer Sicherheit gegenüber den Lombarden gab, sondern hatten ihm 
sogar unter Drohungen das Versprechen abgepreßt, ihnen das ganze Gebiet 
von Guastalla und Luzzara zu überliefern und hatten sich darauf sogleich 
desselben bemächtigt, ohne aber ihrerseits den gegebenen eidlichen Ver
pflichtungen nachzukommen. Diese selbstsüchtige und wortbrüchige Hand
lungsweise der Cremonesen hatte den Kaiser damals ebenso empört wie 
früher ihr Abfall. Die Abrechnung mit ihnen behielt er sich für eine 
spätere Zeit vor.

Diese Zeit schien jetzt gekommen. Schon Anfang 1185 war auf 
beiden Seiten die Stimmung eine gespannte. Bezeichnend für die heraus
fordernde Haltung der Cremonesen ist ein Vorfall, welcher sich in Lodi 
abspielte, als Friedrich hier Mitte Januar 1185 hofhielt?. Vor dem 
kaiserlichen Throne erschien eine Abordnung der Cremasken 3, nach der in 
Italien herrschenden Klägersitte Kreuze auf dem Rücken schleppend, und 
führte Klage über Vergewaltigung durch die Cremonesen. Da stürzte vor 
den Augen des Kaisers eine Schar bewaffneter Cremonesen über die wehr
losen Cremaöken her und vertrieben sie mit gezückten Schwertern, eine 
Anzahl schwer verwundend. Wenige Tage später brachen die Cremonesen 
sengend und brennend in die Wohnsitze der Cremasken ein; die Bewohner 
retteten nur das nackte Leben. Kaum 14 Tage waren seit dieser neuen 
Gewalttat vergangen, als Friedrich den ersten Vorstoß gegen Cremona 
unternahm. Am 29. Januar erklärte er unter Zustimmung der anwesen
den Fürsten auf die Klage des Abtes Gandolf von S. Sisto alle Ver
äußerungen des vorigen Abtes Bernhard für nichtig, da die Abtei dem Reiche 
gehöre und vorzüglich die liegenden Güter nicht veräußert werden dürften. 
Zugleich befahl er dem Abt Gandolf, die von seinem Amtsvorgänger

1 Vgl. Bd. V, S. 670 f.
2 Vgl. oben S. 140.
3 Nach der Zerstörung ihrer Heimatstadt hatten sich die Cremasken in den 

umliegenden Ortschaften angesiedelt. Vgl. Bd. V, S. 177. 



veräußerten Güter wieder zu erwerben. Damit hob er den zwischen dem 
Kloster und der Stadt Cremona über den Besitz von Guastalla und 
Luzzara geschlossenen Vergleich, welchen er selbst der Stadt im Jahre 1176 
bestätigt hatte, wieder auf. Einen zweiten Hieb führte der Kaiser gegen 
Cremona durch den mit Mailand abgeschlossenen Vertrag vom 11. Februar. 
Indem er hierin den Mailändern die Regalien auch in den an Cremona 
abgetretenen Ortschaften jenseits der Adda schon im voraus verlieh, feuerte 
er sie damit geradezu an, zur Wiedererwcrbung dieser Besitzungen gegen 
die alte Rivalin die Waffen zu ergreifen; und weiter verpflichtete er sich 
eidlich, den Wiederaufbau Cremas mit allen ihm zu Gebote stehenden 
Mitteln zu betreiben — trotz aller den Cremonesen früher gegebenen Zu
sicherungen, daß weder Crema noch eine andere Burg zwischen Adda und 
Oglio wiederhergestcllt werden sollte. Schneller, als es vielleicht ur
sprünglich beabsichtigt war, wurde mit dem Wiederaufbau der zerstörten 
Stadt begonnen; ihre Konsuln, welche in Reggio an den Verhandlungen 
tcilnahmen und auch unter den Zeugen der Vertragöurkunde aufgeführt 
sind, werden in diesem Sinne tätig gewesen sein.

Bis Ende Februar blieb der Kaiser in Reggio. Dann finden wir 
ihn Anfang März in Carpineti und in dem südwestlich von Modena im 
Val di Secchia gelegenen Castellarano, wo er bis Mitte März weilte. Die 
Festigung seiner Herrschaft in den mathildischen Ländern betrachtete er als 
eine seiner Hauptaufgaben. Hatte er sich schon zu Reggio in dem Grafen 
von Canossa durch Belehnung mit mehreren Burgen eine feste Stütze ge
wonnen, so nahm er jetzt in einer Urkunde vom 5. März die Vasallen und 
die Valvassoren der Garsagnana und Versilia zur Belohnung für ihre 
Treue mit ihren Besitzungen in seinen Schutz und befreite sie von der 
Gerichtsbarkeit der Stadt Lucca, indem er sie unmittelbar unter das Reich 
stellte. Zugleich sollte alles, was die Konsuln irgendeiner Stadt an sich 
gerissen hätten, ihnen zurückgegcben werden. Im besonderen sollten die 
Lucchesen die von ihnen zerstörten Burgen wieder aufbauen und die zum 
Schaden seiner Getreuen erbauten niederreißen. Als Podestà und Rektor 
für ganz Garsagnana und Versilia setzte der Kaiser den Markgrafen Wil
helm von Paloto ein; ihm sollten die Bewohner bei Androhung der Reichs
acht den Treueid schwören und getreulich halten. Der Stadt Barga, dem 
Hauptort dieses Gebietes, versprach Friedrich ein Vierteljahr später in 
Anerkennung ihrer Treue, daß er, seine Nachfolger und Nuntien, nament
lich der Markgraf Wilhelm von Paloto, ihre Güter und Rechte, die sie 
zur Zeit der Gräfin Mathilde besessen hätten, achten und ihnen keine 
neuen Abgaben auflegen würden; dagegen sollten sie ihm und seinen Nun
tien leisten, was sie der Gräfin geleistet hätten. In einer andern Ur
kunde aus Castellarano bestätigte er dem persönlich erschienenen Erz
bischof Gerhard von Ravenna die Rechte und Freiheiten der Bischöfe und
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Abte seines Erzbistums. In einer dritten beschützte er das Bistum Fermo. 
Auch Modena und Bologna besuchte er. Dann kehrte er aus der südlichen 
Lombardei zurück nach Piacenza. Am 7. April schlichtete er in seiner neben 
der Kirche des hl. Salvator bei Pavia gelegenen Kaiserpfalz einen Streit
fall zwischen Tortona und dem Markgrafen Wilhelm von Gavio, der Kauf
leute dieser Stadt auf der Straße ausgeplündert hatte. Von Pavia zog er 
nach Mailand. Wir hören, daß er hier am 4. Mai das Kloster des hl. Am
brosius in seinen besonderen Schutz nahm, seine Besitzungen bestätigte und 
dasselbe von allen nicht durch ihn oder seine Bevollmächtigten befohlenen 
Auflagen und Leistungen befreite.

Drei Tage darauf, am Dienstag, dem 7. Mai 1185, um die 
Vesperstunde, legte Friedrich den Grund zu der neuen Stadt Crema. Ein 
stattliches Heer, unter dessen Schutz der Wiederaufbau der Stadt erfolgen 
sollte, hatte sich gesammelt: Ritter und Fußvolk aus Mailand mit dem 
Carroccio, 200 Ritter aus Piacenza, dazu ein Teil der Ritterschaft von 
Bergamo und Brescia sowie kleinere Kontingente aus Novara, Vercelli, 
Tortona, Reggio, Parma, Modena, Bologna, Imola und Faenza. Es 
sind dieselben Städte, die einst, als es galt, Cremona für den lombar
dischen Bund zu gewinnen, sich verpflichtet hatten, den Wiederaufbau 
Cremas niemals zu dulden. Besonders eifrig waren neben den Cremaö- 
kcn selbst die Mailänder am Werke; auch auö den benachbarten Gebieten 
strömten die Landlcute herbei, um bei der Grubenarbeit zu helfen. Fast 
einen Monat lag der Kaiser vor der neuerstehenden Stadt, bis diese durch 
Schutzwehren hinreichend gegen einen Angriff der Cremonesen gedeckt war. 
Über dem Graben belehnte er am 12. Mai die Gemeinde mit allem, was 
die wegen ihrer Treulosigkeit geächteten Grafen von Camisano in dem Ge
biete von Crema zu Lehen getragen hatten.

Neben dem Erzbischof von Mainz, den Bischöfen von Asti, Reggio 
und Volterra und anderen geistlichen und weltlichen Fürsten, welche den 
Kaiser schon auf seinem Zuge durch die Lombardei begleitet hatten, fin
den wir im kaiserlichen Hoflager den Herzog Leopold von Österreich und 
bald darauf auch wieder den alten Herzog Welf, der einst bei der Be
lagerung von Crema namhafte Dienste geleistet hatte und jetzt Zeuge der 
Wiedererstchung desselben wurde. Hier erschien auch Bonifatius von 
Montserrat, das Haupt des markgräflichen Geschlechts. Noch vor wenigen 
Jahren hatte derselbe dem Kaiser in erbittertster Feindschaft gegenüber 
gestanden — Bonifatius' Bruder Konrad nahm im Jahre 1179 den Erz
bischof Christian von Mainz gefangen —, hatte sich aber dann nach dem 
Tode Kaiser Manuels ihm wieder genähert*. Jetzt kam es zu einer völ
ligen Aussöhnung mit Friedrich, dem sehr daran lag, in dem drohenden 
neuen Kampfe mit der Kurie die Montserrats auf seiner Seite zu sehen.

1 Über die Beziehungen der Montserrats zum Hofe von Konstantinopel vgl. Bd. V, 
S. 722 f. 739. Bd. VI, S. 49.



Nicht lange darnach wurde der Freundschaftöbund noch enger geknüpft 
durch die Verlobung einer Tochter des Kaisers mit dem jungen Wilhelm 
von Montserrat, dem Sohne des Bonifatius \ Besonders bemerkenswert 
war es auch, daß gerade in der Zeit, wo die Spannung zwischen Papst und 
Kaiser mehr und mehr wuchs und alles einer Entscheidung zudrängte, der 
römische Konsul Leo de Monumento sich am kaiserlichen Hofe vor Crema 
aufhielt. Schon in Lodi fanden wir ihn zusammen mit dem Stadtpräfek
ten Petrus am 17. Januar unter den Zeugen einer Urkunde, schon damals 
also hatte Friedrich Verbindungen mit der dem Papste verfeindeten Stadt 
angcknüpft. Die Fäden rissen seitdem nicht ab, Gesandtschaften gingen, 
wie wir aus den Zeugenlisten der Urkunden ersehen, zwischen dem Kaiser
hofe und Rom hin und her; neben dem Stadtpräfekten Petrus und dem 
Konsul Leo de Monumento tritt vor allem der mächtige Otto Frangi
pane hervor. Wenn wir auch über die gepflogenen Verhandlungen im un
klaren sind, so unterliegt es doch keinem Zweifel, daß die beiderseitigen 
Interessen in der Feindschaft gegen das Papsttum zusammenliefen.

So ließ Friedrich in Italien einen geschickten Schachzug dem andern 
folgen, um schließlich den Papst matt zu setzen. Das Normannenreich hatte 
er durch die Verlobung seines Sohnes sich aufs engste verbunden. Mit 
Nom hatte er freundschaftliche Beziehungen angebahnt. Der Besitz der 
mathildischcn Güter war durch das Schutz- und Trutzbündnis mit Mai
land und andere Maßnahmen gesichert, mit dem Hause Montserrat war 
die frühere Feindschaft begraben, und in der Lombardei hatte Friedrich 
unter vollständiger Umstellung der Parteiverhältnisse die ihm einst ver
feindeten Städte durch eine geschickte Versöhnungspolitik gewonnen, das 
mächtige Mailand sogar durch einen feierlich beschworenen Vertrag sich 
verpflichtet. Nur die Cremonesen standen ihm feindlich gegenüber.

Von Crema hatte sich der Kaiser nach dem Westen gewandt. Ende 
Juni befand er sich in Turin, Anfang Juli in der unweit Asti gelegenen 
Burg Annone am Tanaro, wo er die oben erwähnte Urkunde für die Stadt 
Barga auöstellte. Von dort begab er sich wieder nach Piacenza. Hier sah 
er sich genötigt, mit schärferen Maßregeln gegen Cremona vorzugehen. 
Am to. Juli erschien der Abt Gandolf von S. Sisto vor ihm und klagte, 
daß die Cremonesen seinem Kloster Guastalla, Luzzara und Castelnuovo 
gewaltsam wieder entrissen hätten. Wir besitzen eine ausführliche Anklage
schrift ohne Datum, welche vermutlich dem Hofgericht eingereicht wurde, 
um daraufhin ein Rechtöverfahren gegen Cremona zu eröffnen. Der Kaiser 
erinnert in dieser Schrift an die zahlreichen Gunsterweisungen, welche die 
Stadt von ihm erfahren, und, nicht ohne absichtliche Übertreibung, an die 
Undankbarkeit und Treulosigkeit, mit der sie ihm alle Wohltaten vergolten:

1 An dieser Nachricht ist wohl nicht zu zweifeln, wenn cs auch dahingestellt sein 
mag, ob die Tochter Beatrix oder Agnes hieß. Vgl. Toeche, Heinrich VI. S. 83, Anm. 4 
und Scheffer-Boichorst, Kaiser Friedrich S. 69, Anm. 7.



das von ihm zerstörte Mailand hätten sie wieder aufgebaut, Lodi, das er 
selbst gegründet, hätten sie genötigt, zum Lombardenbund überzutreten, 
Panna bewogen, die Geiseln der Bolognesen diesen zurückzugeben, die 
Leute von Pontremoli veranlaßt, ihm auf seinem Rückzüge aus Tuscicn 
den Weg zu verlegen (im Jahre 1167), endlich hätten sie Alessandria ihm 
zum Trutz erbaut. Bezüglich Guastallas und Luzzaraö könnten sie sich 
nicht auf eine Schenkung von seiner Seite berufen; eine Schenkungs
urkunde hätte er sich bei den Verhandlungen im Kloster S. Agatha trotz 
ihrer Drohungen und trotz des Zuredens der ihn umgebenden geistlichen 
und weltlichen Fürsten nicht abringen lassen, er hätte vielmehr nur eine 
mündliche Zusage gegeben, diese aber gebunden an das eidliche Versprechen 
von ihrer Seite, die Mailänder zum Schutze Pavias zu bekriegen und die 
Brücke bei Piacenza zu zerstören. Da sie aber ihren eidlichen Verpflich
tungen nicht nachgekommen wären, so müßte auch seine Zusage für null 
und nichtig erklärt werden. Um ferner den Wiederaufbau Cremas zu recht
fertigen, weist der Kaiser auf die in letzter Zeit von den Cremonesen gegen 
die Cremasken verübten Gewalttaten hin, auf den in Lodi vor seinen Augen 
geschehenen Überfall auf die wehrlosen Bittsteller, der ihm unvergeßlich 
sei, sowie auf die kurz darauf erfolgte Verwüstung der cremaökischcn 
Wohnsitze. Zum Schluß berechnete er den ihm durch ihre Schuld erwach
senen Schaden auf die ungeheure Summe von 300 000 Mark. Das Hof- 
gericht sprach — wahrscheinlich zu Piacenza — im Juli 1185 über Cre
mona die Reichsacht aus.

Der Kaiser hatte die Lombardei nach allen Richtungen hin durch
zogen. Nach Osten bis Cividale, nach Süden bis Bologna, nach Westen 
bis Turin, überall sich der Treue der lombardischen Städte versichernd. 
Jetzt wandte er sich nach Mittelitalien, um hier weitere Schritte zur Be
festigung seiner Herrschaft zu tun. Seine bisher in Tuöcien getroffenen 
Maßnahmen bewiesen, daß er gewillt war, der Übermacht der Städte 
entgegenzutreten, dafür aber durch Begünstigung des ihm ergebenen 
Adels seinen Einfluß zu stärken. Als Gegengewicht gegen Lucca hatte er 
ferner in der Garsagnana, der wichtigen Eingangspforte Tusciens, einen 
Podestu und Rektor eingesetzt und mit Barga einen Vertrag geschlossen. 
Die gleiche Politik verfolgte er, als er in der zweiten Hälfte des Juli 
wieder in Tuscien erschien. Am 25. Juli machte er durch eine zu San 
Miniato ausgestellte Urkunde die nördlich von Lucca gelegene Burg Mo
riano und andere Plätze unabhängig von Lucca und entzog den Lucchesen 
selbst ihre Gerichtsbarkeit. Ähnlich erging eö Florenz, wo er um den 
1. August weilte. Als sich der Landadel hier bei ihm beklagte, daß die 
Stadt Florenz seine Burgen und Kastelle gebrochen und ihn seiner Selb
ständigkeit beraubt hätte, stellte er die ReichSunmittelbarkeit des Adels 
wieder her und ließ im Gebiete von Florenz die Gerichtsbarkeit in Zukunft 
durch kaiserliche Beamte ausüben, bis Heinrich VI. den Florentinern zur
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Belohnung für geleistete Dienste im Jahre 1187 die Gerichtsbarkeit über 
die Stadt und einen kleinen Teil der umliegenden Gegend, aber unbeschadet 
der Rechte des Adels, zurückgab

Friedrichs Verhältnis zu der hohen Geistlichkeit war das denkbar beste. 
Wohin er bei dem Besuch der lombardischen Städte seine Schritte gelenkt 
hatte, überall waren die Bischöfe ihm mit Ehrerbietung entgegengekom
men, hatten dafür aber andererseits in reichem Maße Beweise kaiserlicher 
Huld empfangen. Zu den einflußreichsten Männern am kaiserlichen Hofe 
gehörten in dieser Zeit neben Konrad von Mainz die Bischöfe Wilhelm 
von Asti und Bonifatius von Novara; der letztere versah damals als 
Nachfolger des Erwählten Konrad von Lübeck, der im Frühjahr 1185 
nach Deutschland zurückgekehrt war, gemeinsam mit dem Magister Metel
lus von Brescia den wichtigen Posten eines Hofvikars beim Hofgericht. 
In hoher Gunst beim Kaiser stand der Bischof Peter von Luni, der im 
Jahre 1183 als päpstlicher Legat an dem Reichstage zu Konstanz teil- 
genommen hatte und jetzt, wo das Verhältnis zwischen Papst und Kaiser 
gespannter wurde, anscheinend für den letzteren Partei nahm; Friedrich 
nennt ihn in der Urkunde vom 29. Juli, in welcher er daö Bistum Luni 
in seinen besonderen Schutz nimmt und ihm seine Rechte und Freiheiten 
bestätigt, „unseren geliebten und treuen Petrus" und rühmt seine Ehr
würdigkeit, Religiosität und Gelehrsainkeit. In ähnlicher Weise werden in 
der schon vor Crema am 17. Mai ausgestellten Urkunde die Vorzüge und 
Verdienste des Bischofs Hildebrand von Volterra gepriesen. Beide sind 
die ersten Bischöfe Tuöcienö, welche um diese Zeit als Reichsfürsten erscheinen.

Über Poggibonzi und Siena zog der Kaiser nach Montalcino, um sich 
dann im Laufe des August nach Spoleto zu wenden. In Foligno, dem 
südlichsten Punkt, den er auf seiner Reise erreichte, fanden sich Ende 
August bei ihm der Herzog von Spoleto Konrad von llrölingen und der 
Legat Italiens Berthold von Künsberg ein und begleiteten ihn nach dem 
nordwestlich von Perugia gelegenen Coccuriano, wo auch der Präfekt 
Petrus und andere römische Herren bei ihm erschienen. Hier erwirkte 
(am 18. September) der Bischof Rainald von AScoli für sein im südlich
sten Teile der Mark Ancona an der Grenze Apuliens gelegenes Bistum 
einen kaiserlichen Schutzbrief. Auf Bitten des Herzogs Konrad nahm hier 
Friedrich auch am 27. September die Stadt Spoleto, die noch vor kurzem 
(24. November 1184) seinen Zorn hatte fühlen müssen, in der Erwar
tung, daß sie nunmehr unwandelbare Treue halten würde, wieder zu voller 
Gnade auf. Bis in den Oktober verweilte er im Süden deö Apennin; dann 
kehrte er über Siena nach dem Norden zurück. So hatte er, obwohl ohne 
Heer gekommen, ohne irgendwo auf Widerstand zu stoßen, in Mittelitalien 
ebenso wie kurz vorher in der Lombardei eine Machtfülle entfaltet, wie 
sie seit langem kein Kaiser in seiner Hand gehabt hatte.

1 Vgl. Scheffcr-Boichorst 1. c. S. 75, Anm. 7.



Obwohl die Verhandlungen in Verona ergebnislos verlaufen waren, 
brach der Kaiser dennoch, auch nachdem er die Stadt verlassen hatte, die 
Verhandlungen mit dem Papste nicht ab. Der Träger derselben war Kon
rad, der als Erzbischof von Mainz und als Kardinalbischof der Sabina 
bei beiden Parteien gleich angesehen war. Am 21. November 1184 befand 
er sich am päpstlichen Hofe und schon wenige Tage später beim Kaiser 
in Treviso. Welcher Art der Auftrag war, wissen wir nicht; nur läßt die 
Kürze des Aufenthalts einen Schluß auf die Wichtigkeit der Angelegenheit 
zu. Auch über die zweite Anwesenheit des Kaisers in Verona hören wir 
nichts Näheres. Hoffte er immer noch, durch eine persönliche Begegnung 
den Papst zu der Kaiserkrönung seines Sohnes zu bestimmen? Es wird 
uns berichtet, daß der Papst auf den Rat einiger Fürsten und Kardinäle 
Bedenken geäußert habe, es könne nicht zwei Kaiser zu gleicher Zeit geben, 
und der Sohn könne nicht mit den kaiserlichen Abzeichen geschmückt wer
den, solange sie der Vater noch trage. Indessen standen diesem Einwande 
Präzedenzfälle entgegen. Schon Karl der Große, den Friedrich nach seinen 
eigenen Worten von Anfang seiner Regierung an zum Vorbild genommen 
hat, mit dessen volltönendem Titel er sich nach dem Fall von Mailand, 
um der in seine Hand gelegten Machtfülle den besten Ausdruck zu geben, 
auf den in jenen Tagen ausgestellten Urkunden benannt hat, hatte noch 
bei seinen eigenen Lebzeiten seinen Sohn Ludwig mit Zustimmung einer 
Rcichöversammlung zu Aachen zum Mitkaiser und Erben des Reiches ge
macht und sich die Krone selbst aufsetzen lassen. Noch größere Verwandt
schaft aber zeigte die Stellung Friedrichs mit der Ottos des Großen, der 
seinen vierzehnjährigen Sohn Otto II. am Weihnachtötage 967 durch die 
Hand des Papstes hatte zum Kaiser krönen und dadurch der Erblichkeit 
der Krone in seinem Hause gewissermaßen die kirchliche Weihe hatte geben 
lassen; die Ziele, welche Friedrich erstrebte, und die Verhältnisse, unter 
denen er dies tat, glichen denen Ottos deö Großen vollkommen. Wenn 
jetzt Lucius III. sich weigerte, Friedrichs Wunsch zu erfüllen, so waren eben 
nicht sachliche Gründe ausschlaggebend, sondern die durch die Verlobung 
des Kaisersohncs geschaffene Lage des Papsttums.

Die wachsende Spannung zwischen der Kurie und dem Kaiscrhofe trat 
besonders in dem Trierer Wahlstreit in Erscheinung. Wir sahen, wie schon 
in Verona die versprochene Weihe Rudolfs von Tag zu Tag hinauögescho- 
ben wurde, und auch später suchte die Kurie die Entscheidung hinzuschlep
pen. Endlich, so berichten die „Trierer Geschichten", erhielt der Kaiser — 
doch wohl gelegentlich seines zweiten Aufenthalts in Verona um die Mitte 
des Dezember 1184 — von einigen Kardinälen die Mitteilung, der Papst 
könne keine Entscheidung treffen, ehe er nicht noch einmal von beiden 
Teilen eine Darlegung und Begründung ihrer Sache gehört hätte. Da bei 
den ersten Verhandlungen in Verona sowohl der Erwählte Rudolf — er 



ist Zeuge in einer kaiserlichen Urkunde vom 4. November — als auch der 
Gegenkandidat Folmar anwesend waren und die Streitfrage schon damals 
hinlänglich geklärt sein mußte, war diese Forderung nur ein neuer Winkel- 
zug der in Ausflüchten nie verlegenen Kurie. Dennoch zeigte sich der 
Kaiser wieder nachgiebig, um dem Papste jeglichen Grund zur Klage zu 
nehmen, und gab Rudolf, der inzwischen nach Deutschland zurückgekehrt 
zu sein scheint, die Weisung, sich erneut vor dem päpstlichen Stuhle zu 
stellen. Am 17. Januar 1185 befand sich Rudolf am kaiserlichen Hofe 
in Lodi und begab sich von hier, begleitet von vier rechtskundigen Männern, 
zwei Legisten, welche die kaiserlichen Rechte wahren, und zwei Dekretisten, 
welche Rudolfs Sache nach kirchlichem Rechte verteidigen sollten, zum 
Papste nach Verona. Auch Folmar hatte sich inzwischen zum Kampfe 
gerüstet und seine Anhänger herbeigerufen. Zu diesen gehörte auch der 
Trierer Domdechant Johann, derselbe, der nach dem Tode des Erzbischofs 
Arnold den damaligen Dompropst Rudolf zum Nachfolger vorgeschlagen 
und für diesen die Mehrzahl der Wähler gewonnen hatte, aber jetzt zur 
Partei des Folmar hinübergewechselt war. Beide Parteien ließen durch 
ihre Rechtsbeistände in längeren Ausführungen ihren Rechtsstandpunkt 
darlegen, aber man begnügte sich nicht bloß damit, diese anzuhören, son
dern ließ sie in umständlicher Weise zu Protokoll geben, um sie der Kurie 
zur eingehenden Prüfung vorzulegen. Der Papst und die um ihn ver
sammelten Kardinäle täuschten sich schwerlich darüber, daß Folmars Wahl 
in unkanonischer Form erfolgt war. Trotzdem neigte man aus Opposition 
gegen den Kaiser dazu, diesem das Entscheidungsrecht bei zwiespältigen 
Wahlen sowie das Recht der Investitur mit den Regalien vor der Weihe 
zu bestreiten, und hatte offenbar große Lust, gegen Rudolf zu entscheiden. 
Dennoch schreckte man noch immer vor den letzten Konsequenzen einer 
offenen Parteinahme für Folmar zurück und ließ die Angelegenheit in 
der Schwebe, um eine Waffe gegen den Kaiser in der Hand zu behalten.

So gingen Monate in das Land, ohne eine Entscheidung zu bringen. 
Die Friedensauösichten zwischen Kaiser und Papst schwanden mehr und 
mehr, und bereits fürchteten nach Arnold von Lübeck manche, welche die 
Pein des Schismas erduldet hatten, daß die Kirche wiederum in großes 
Ärgernis kommen würde. Friedrich hatte, wie wir sahen, einem erneuten 
Bündnis des Papstes mit den Lombarden von vornherein die Spitze ab
zubrechen gewußt, hatte Mailand mit einer überraschenden Schwenkung 
in seiner Politik sogar zur Beschützung des Reichsbesitzes in Italien ver
pflichtet und seine Stellung in Mittelitalien gefestigt. Während so Fried
rich an der Spitze einer großen Koalition seine Machtstellung immer glän
zender entfaltete, stand das Papsttum völlig isoliert da, allein gestützt 
auf das vom Kaiser soeben geächtete Cremona, aber dennoch gewillt, einem 
Kampfe mit dem Kaisertum nicht auö dem Wege zu gehen. Bei dem 
Zündstoff, der sich zwischen den beiden Parteien angesammelt hatte, be



durfte es nur eines Funkens, um das Feuer hell auflodern zu lassen. Da 
kam aus Deutschland die Nachricht von den Gewalttaten König Heinrichs 
gegen die Folmarianerl. Die in Verona anwesenden Kardinäle und soir- 
stigen Geistlichen erhoben laute Klage über ein solches Unrecht, und der 
Papst selbst soll in Tränen der Entrüstung und des Schmerzes ausgebro
chen sein. In gewisser Beziehung aber sah die Kurie diesen Zwischenfall 
gar nicht ungern. Der Kaiser hatte trotz des zähen Festhaltenö an seinem 
Recht in der Trierer Angelegenheit dem Papst gegenüber stets eine ent
gegenkommende und versöhnliche Haltung gezeigt und denselben dadurch 
genötigt, seinerseits eine größere Mäßigung zu zeigen, als vielleicht den 
Kardinälen lieb war, und einen offenen Bruch zu vermeiden. Jetzt aber, 
wo sich König Heinrich offenbar ins Unrecht gesetzt hatte, hatte der Papst 
nach außen hin guten Grund, die bisherige Rücksicht fallen zu lassen und 
energischer vorzugehen.. Jetzt war es bei ihm beschlossene Sache, Folmar 
zum Erzbischof zu weihen. Zunächst schickte er an den Kaiser eine Ge
sandtschaft, welche über die von König Heinrich verübten Gewalttaten 
Klage erheben und die Rückgabe der beschlagnahmten Güter der Trierer 
Geistlichen fordern sollte. Die Antwort des Kaisers lautete nach dem 
Trierer Berichterstatter: „Die Immunität ist den Geistlichen in der Ab
sicht gewährt, daß sie frei von weltlichen Händeln in Ehrfurcht und 
Demut ihrem Gotte dienen. Wenn sie aber, vom Göttlichen ablassend, 
die Grenzen ihrer Befugnis überschreiten, so sollen sie auch ihrer Freiheiten 
sich nicht erfreuen, wofern sie ihren Fehler nicht wieder gutmachen. Da 
nun der Trierer Klerus die Reichsrechte, die von unseren Vorfahren auf 
unsere Zeit überkommen sind, zu verletzen gewagt, so hatte unser Sohn 
das Recht, sie wie Reichöfeinde zu behandeln. Weil aber jenes Strafgericht, 
wie Ihr sagt, ohne die Bewilligung unserer Kurie ergangen ist, so heben 
wir es auf und befehlen, daß alles in den vorigen Stand zurückgesetzt 
werde." Friedrich war sich wohl bewußt, welchen Vorteil er bisher auf 
seiner Seite gehabt hatte, indem er sich stets auf den streng gesetzlichen 
Standpunkt stellte, und suchte deshalb den von König Heinrich in seinem 
Übereifer gemachten Fehler zu verbessern. Während er auf der einen Seite 
dessen Vorgehen grundsätzlich rechtfertigte, erklärte er dasselbe in der Form 
für nicht ganz korrekt, weil er eine derartige Strafe über die Trierer Dom
herren nicht ohne vorhergegangenen Spruch des kaiserlichen Hofgerichts 
hätte verhängen dürfen. Darum erbot er sich, die Geschädigten wieder 
in den vollen Besitz ihrer Güter einzusetzen. Durch dieses kluge Einlenken 
bewies Friedrich der Kurie wieder einmal seine Versöhnlichkeit und ver
hinderte zugleich, daß sie den Zwischenfall ungebührlich aufbauschen und 
für ihre Zwecke ausbeuten konnte.

Die Kurie hatte nicht mit einer solchen Antwort gerechnet und bereits 
kein Hehl daraus gemacht, daß sie mit der Weihe Folmarö endlich Ernst

1 Vgl. oben S. 122.



machen würde. Sobald Friedrich davon erfuhr, ließ er durch eine Gesandt
schaft, an deren Spitze wieder, wie schon des öfteren, Konrad von Mainz 
stand, dem Papst erklären, wenn er Folmar wider seinen Willen zum Erz
bischof weihe, dann solle er versichert sein, daß alle Freundschaft zwischen 
ihnen für ewig aufgehört habe. Auch an Drohungen ließ es der Kaiser 
nicht fehlen, doch wurden dieselben, wie Arnold von Lübeck beschwichtigend 
hinzufügt, nicht ausgerichtet. Papst Lucius III. blieb die letzte Entschei
dung erspart. Während der Verhandlungen starb er am 25. November 
1185. An seinem Sterbebette stand vielleicht auch Erzbischof Konrad von 
Mainz, Kardinalbischof der Sabina'. Lucius III. war keine von den 
großen Persönlichkeiten, wie sie hin und wieder auf dem päpstlichen Stuhle 
gesessen haben. Überhaupt ist seine Gestalt für uns nicht recht greifbar. 
Bisweilen gewinnen wir den Eindruck, als sei er persönlich milde und 
sanftmütig, aber unselbständig und von dem mit hierarchischen Tendenzen 
erfüllten Kardinalskollegium abhängig gewesen. Seine letzte Stunde be
lehrt uns eines anderen: auf dem Sterbelager befahl er seiner Umgebung, 
demjenigen, den man zu seinem Nachfolger wählen würde, als ein Ver
mächtnis von ihm die Verpflichtung aufzuerlegen, Friedrichs Sohn Hein
rich niemals zum Kaiser zu krönen. Er starb unversöhnt mit dein Kaiser, 
fern von seinem Herrschersitze, ein heimatloser Vertriebener, ein Gespött 
seiner Gegner in der Lombardei, die jetzt seinem kaiserlichen Gegner an
hingen.

Jnr Dom von Verona liegt er begraben. Auf sein Grab schrieb man 
die melancholischen Distichen, in denen sein Schicksal treffend zum Aus
druck kommt:

Lucius, Lucca gab die Geburt dir, es gab dir das Bistum 
Ostia, Rom dir den Thron, aber Verona den Tod.

Nein! eh' gab dir Verona daö wirkliche Leben, Verbannung 
Rom, und die sorgliche Not Ostia, Lucca den Tod2.

Ein Spottverö auf Lucius aber lautet mit Anspielung auf seinen 
Namen, der auch Hecht bedeutet:

Lucius nennt man den Fisch, der räuberisch herrscht in den Teichen, 
Lucius heißt auch der Papst, wenig nur trennt ihn vom Hechts

1 Am 28. November war Konrad wieder in Pavia.
2 Lucius, Luca tibi dedit ortum ; Pontificatum

Ostia, Papa tum Roma, Verona mori.
Immo Verona dedit verum tibi vivere, Roma 

Exilium, curas Ostia, Lucca mori.
Vgl. Gregorovius, Geschichte der Stadt Rom, Bd. IV, S- 570 und Gregorovius, die 
Grabdenkmäler der Päpste, S. 28.

8 Lucius est piscis et rex tyrannus aquarum,
A quo discordat Lucius iste parum.

Vgl. Scheffer-Doichorst I. c. S. 78.



Wahl Urbans III. Vermählung Heinrichs mit Konstanze

Noch an demselben Tage, an dem Lucius III. die Augen schloß, traten 
die in Verona versammelten Kardinäle zur Wahl seines Nachfolgers zu
sammen. Sie fiel einstimmig auf den Erzbischof Huinbert von Mailand, 
welcher zu Beginn seiner geistlichen Laufbahn Archidiakon in Bourges war, 
darauf Bischof in Vercelli, im Jahre 1182 Kardinal vom Titel des heili
gen Laurentius in Damaso und vor wenigen Monaten (9. Juli 1185) als 
Nachfolger des Algisius zum Erzbischof von Mailand gewählt worden 
war. Schon die Wahl gerade dieses Mannes bewies, daß man im Kardi- 
nalökollegium nichts von einer Versöhnung mit dem Kaiser wissen wollte. 
Denn er stammte aus einer vornehmen mailändischen Familie, nach einer 
späteren Überlieferung dem Geschlechte der Crivelli, welches bei der Er
oberung Mailands im Jahre 1162 unter dem Zorn des Siegers schwer 
zu leiden gehabt hatte; mehrere Mitglieder der Familie wurden gefangen 
gesetzt, andere ihrer Güter beraubt, andere gar am Körper verstümmelt. 
Mit tödlichem Haß und leidenschaftlichem Rachedurst verfolgte Humbert 
seitdenr den Kaiser und alles was deutsch hieß. Nicht gewöhnliche An
lagen ließen ihn außerdem besonders geeignet erscheinen, den Kampf mit 
dem staufischen Kaisertum aufzunehmen; mit der Zähigkeit des Mailänders 
verband er eine feine Bildung und glänzende Beredsamkeit, aber auch eine 
Meisterschaft in skrupelloser Diplomatie.

Nachdem Urban III., wie sich Humbert als Papst nannte, am 
1. Dezember 1185 geweiht worden war, richtete er ein höfliches und ent
gegenkommendes Schreiben an den Kaiser, der seiner Trauer über den 
Tod Lucius' III. brieflich Ausdruck gegeben hatte, und schloß dasselbe mit 
der Bitte, Friedrich möchte nicht feindseligen Reden gegen die Kirche Ge
hör schenken. Andererseits ließ es auch Friedrich, obwohl er über die wahre 
Gesinnung des Papstes nicht im Zweifel sein konnte, nicht an der schuldigen 
Ehrfurcht und Ergebenheit fehlen, wie ihm Urban selbst später in einem 
Brief bezeugt hat. Als Schirmvogt der Kirche erbot er sich, den Kirchen
staat unter seinen Schutz zu nehmen und zu diesem Zwecke femen Sohn 
Heinrich dorthin zu senden. Mit großem Dank nahm Urban das Aner
bieten an. Aber bald genug sollte sich zeigen, daß eine Verständigung 
mit ihm nicht möglich war, daß er nicht die Absicht hatte, auf irgend
einen Anspruch des Papsttums zu verzichten, und nicht vor dem Kampf 
mit dem Kaisertum zurückschreckte. Treffend sagt der Trierer Geschicht
schreiber von dem politischen und kirchlichen Programm des Papstes, „daß 
derselbe mit allen Kräften darauf hinarbeitete, wie er die Würde und 
Hoheit des Kaisers erniedrigen könnte."

Zunächst griff Urban die von seinem Vorgänger unerledigt hinter
lassenen Streitpunkte wieder auf. Er forderte die Herausgabe der mathil- 
dischen Güter, und aus dem Trierer Wahlstreit machte er eine Prinzi



pienfrage, indem er denselben zu einer erwünschten Handhabe benutzte, um 
den alten Kampf zwischen Papsttum und Kaisertum zu erneuern. Dann 
aber stellte er darüber hinaus noch andere Forderungen auf.

Auf Grund des sogenannten Regalienrechtes nämlich beanspruchte 
Friedrich bei Erledigung eines reichsbischöslichen Sitzes oder einer Reichs
abtei durch Tod des bisherigen Inhabers oder durch dessen Berufung zu 
einer andern Würde die Einkünfte desselben, anfangs bis zur Wiederbe
setzung des erledigten Stuhles, später, um eine willkürliche Ausdehnung 
dieses Rechts durch Verzögerung der Investitur zu verhüten, unabhängig 
von der wirklichen Dauer der Sediövakanz aus ein Jahr^.

Dieser Anspruch begründete sich auf die dainalü allgemein zur Geltung 
gelangte Anschauung, daß die Regalien nichts anderes seien als Lehen. 
Nach dem Wormser Konkordat aber war die Belehnung der Reichsprä
laten mit den Regalien dem Kaiser vorbehalten; dieser war also bis zur 
Verleihung der Regalien als der Besitzer derselben anzusehen. Wenn Fried
rich selbst einmal sagt, daß er daö Regalienrecht nach alter Gewohnheit 
der Kaiser und Könige übe, so konnte er sich immerhin auf daö Breve 
Jnnocenz' II. berufen, welches den Reichöprälaten verbot, die Regalien in 
Besitz zu nehmen, ehe sie dieselben von Kaiser Lothar begehrt und „ihm ge
leistet hätten, was sie nach dem Rechte schuldig wären2." Nachweislich 
hat erst Kaiser Friedrich daö Regalienrecht mit Konsequenz geübt. Dieses 
Recht stand aber im Widerspruch mit den kirchlichen Satzungen, wonach 
alle Kirchengüter während einer Sediövakanz durch einen Verweser für 
den neu zu wählenden Bischof oder Abt verwaltet werden sollten, damit die
ser zur Bestreitung der ersten Ausgaben die nötigen Gelder zur Verfügung 
hätte. Auf Grund eines ähnlichen Rechtes, des sogenannten Spolienrech
tes, das auch in anderen Reichen galt, hatte der Kaiser daö Recht, die ge
samte Hinterlassenschaft der Bischöfe, Abte und Pröpste an beweglichem 
Eigentum, also alles bare Geld, Hausgerät, Vieh und Getreide für 
den Fiökuö einzuziehen. Wohl hat Friedrich in einzelnen Fällen 
Rücksichten walten lassen und auf daö Spolienrecht verzichtet. So 
wissen wir, daß er in einer Urkunde vom 31. Mai 1166 zur Aner
kennung der großen Verdienste Rainalds von Dassel dem Erzbistum Köln 
daö Privileg verlieh, daß nach dem Tode Rainaldö und seiner Nachfolger 
auf den Höfen und Gütern des Stiftes das lebende und tote Inventar 
und daö zur Aussaat und zum Unterhalt erforderliche Getreide dem Nach
folger verbleiben sollte3. Andererseits wissen wir aber auch, daß Fried
rich nach dem Tode Arnolds von Trier dessen reiche Hinterlassenschaft 
ungeachtet seines Testamentes durch den Reichsministerialen Werner von

1 So auch nach dem Tode Christians von Mainz. Vgl. oben S. 109.
2 Vgl. Bd. IV, S. 293.
8 Vgl. Bd. V, S. 418. 419 mit Anm. 1.



Bolanden einziehen ließ*; Erzbischof Philipp von Köln mußte es als 
eine besondere Gnade anerkennen, daß auf seine persönliche Verwendung 
eine Memorienstiftung Arnolds an das S. Andreaöstift zu Köln vom 
Kaiser ausgezahlt wurde. Besonders hart mußte es empfunden werden, 
daß das Spolienrecht den Prälaten die Testierfreiheit nahm, welche dem 
übrigen Klerus zustand. Eö bedarf keiner Erörterung, daß bei strenger 
Handhabung des Regalien- und Spolienrechtes die erledigten Bistümer 
schweren Schaden erleiden mußten und die neu gewählten Bischöfe oft nicht 
die dringendsten Bedürfnisse bestreiten konnten. Welche Schwierigkeiten 
die hohen Geistlichen zuweilen bei ihrem Amtsantritt zu überwinden hat
ten, zeigt uns am besten das Beispiel Konrads von Mainz2, und wohl 
zu verstehen ist cs, daß die Bischöfe, wie Arnold von Lübeck klagt, in der 
ersten Zeit ihrer Regierung fast notgedrungen zu Räubern wurden3.

An den Trierer Fall anknüpfend, stellte nun Papst Urban III. die For
derung an den Kaiser, auf das Recht der Spolie sowohl wie der Regalie 
zu verzichten. Der Zeitpunkt war für diese an sich wohl zu billigende For
derung schlecht gewählt, wo noch so viele andere Fragen der Erledigung 
warteten und die Lage schon verwickelt genug war. Urban unter
strich aber die neue Forderung noch dadurch, daß er, auch nachdem er den 
päpstlichen Stuhl bestiegen hatte, das Erzbistum Mailand nicht aufgab, 
sondern die reichen Einkünfte desselben aus den Regalien durch einen Pro
kurator verwalten ließ und das Reich um die Nutznießung derselben brachte. 
Noch eine andere Beschwerde verwandter Art brachte der Papst gegen den 
Kaiser vor: er habe zahlreiche Abtissinnen wegen unsittlichen Lebenswan
dels entfernt, ohne andere, die ihr Gelübde besser hielten, an deren Stelle 
zu setzen, und ihre Einkünfte in ähnlicher Weise wie bei der Handhabung 
des Regalienrechts für sich verwandt; diese Maßnahme hätte zur Auf
lösung vieler Frauenkongregationen geführt.

Alsbald nach dem Amtsantritt Urbans, nachdem die ersten Höflich
keiten ausgetauscht waren, wurde lebhaft über die schwebenden Streitfragen 
unterhandelt. Wieder war Erzbischof Konrad von Mainz als Unterhänd
ler tätigi. Der Kaiser bewies bei diesen Verhandlungen die alte Langmut 
und Versöhnlichkeit, noch immer scheint er gehofft zu haben, den Papst für 
die Kaiserkrönung seines Sohnes gewinnen zu können. Diesem Zwecke 
galt wohl auch die Sendung Konrads von Mainz nach Verona im Januar 
1186, kurz vor Heinrichs Hochzeit. „Zwar unwillig", schreibt Arnold von 
Lübeck, „doch ruhig hörte der Kaiser diese Klagen, denn es lag ihm alles 
daran, seinen Sohn zum Kaiser gekrönt zu sehen. Aber Urban zeigte sich

1 Vgl. oben S. 95.
2 Vgl. oben S. 109.
8 Vgl. Scheffer-Boichorst 1. c. S. 189 ff.
4 Wir finden ihn am 11. Januar 1186 als Zeugen in einer päpstlichen Urkunde, 

dann wieder am 27. Februar, am 4. und 13. März.



diesem Wunsche des Kaisers durchaus nicht geneigt, sondern antwortete 
nach der Weisung seines Vorgängers, er könne den Sohn nicht krönen, 
bevor nicht der Kaiser die Krone niedergelegt hätte." Da endlich entschloß 
sich Friedrich, den Weg, den er bisher verfolgt hatte, zu verlassen, um auf 
einem andern sein Ziel zu erreichen.

Anfang August T185 wail König Heinrichs Braut, die Erbin Siziliens, 
von einein glänzenden Gefolge begleitet, von Palermo aufgebrochen. Bis 
Salerno hatte ihr Neffe, König Wilhelm II., persönlich ihr daö Geleit 
gegeben. An der Grenze des Reiches, in Rieti, wurde sie, wie eine In
schrift in der dortigen Kirche besagt, von einer aus zahlreichen Fürsten und 
Baroneii bestehenden Gesandtschaft ihres künftigen Gemahls empfangen. 
Wo der Kaiser, der damals gerade im Herzogtum Spoleto sich aufhielt, 
seine Schwiegertochter begrüßte, ist nicht überliefert. Am 18. Oktober 
langte der Brautzug in Piacenza an, von der Bürgerschaft unter Jubel 
eingeholt. Allgemeines Staunen erregte der gewaltige Troß, welcher der 
Braut folgte: nicht weniger als 150 Maultiere führten die reiche Mit
gift — 40 000 Mark waren in Augsburg vereinbart worden — und die 
prachtvolle, einer künftigen Kaiserin würdige Aussteuer an Gold, Silber 
und Edelsteinen, an kostbaren Gewändern aus Sammet und Seide und 
Pclzwerk. Mailand, die neue Bundesgcnossin des Kaisers, hatte es sich 
als ein Zeichen seiner besonderen Huld auögebeten, daß die Hochzeit des 
Kaisersohnes in ihren Mauern gefeiert würde. Einladungen zu dem Feste 
ergingen an alle Großen diesseits und jenseits der Alpen. Zu Weihnachten 
erwartete man den König Heinrich selbst.

Inzwischen war auch der Kaiser wieder in der Lombardei eingetroffen. 
In der zweiten Hälfte des November hielt er in Pavia Hof. Am 19. No
vember erteilte er dem Bischof Nantelm von Genf die Belehnung mit den 
Regalien, und am 28. November bestätigte er dem neuen Großmeister des 
Johanniterordenö Raimund von Jerusalem das Privileg vom Jahre 1158, 
durch welches er die sämtlichen Spitäler des Ordens im Reiche in seinen 
besonderen Schutz genommen und allen Johannitern Freiheit von Steuern, 
Zöllen und Diensten, unbeschadet der Rechte des Reichs, gewährt hattet 
Außerdem finden wir am kaiserlichen Hofe den Patriarchen Gottfried von 
Aquileja, den Erzbischof Peter von Embrun, den Bischof Bonifatius von 
Novara, den Propst Friedrich von S. Thomas in Straßburg, den Land
grafen Ludwig von Thüringen, den Markgrafen Berthold von Istrien, die 
Grafen Dietpold von Lechsgemünd und Heinrich von Diez, sowie Wezelo 
von Camino. In diesen Tagen kehrte Erzbischof Konrad von Mainz, der 
in der Trierer Angelegenheit vom Kaiser an den päpstlichen Hof nach

1 Vgl. Bd. V, S. 142.



Verona gesandt war, vom Sterbelager Lucius' III. zurück. In Pavia er
schien auch der Erwählte Konrad von Lübeck, der frühere Hofvikar, wel
cher im April 1185 nach Deutschland in sein Bistum gegangen war und 
jetzt Klage über den Grafen Adolf von Holstein erhob, aber beim Kaiser 
nicht in der gewünschten Weise llnterstützung fand; nach Lübeck zurück
gekehrt, verließ er seine Diözese, in der er sich anscheinend nie heimisch 
gefühlt hatte — er hatte seine Konsekration immer hinauögeschoben —, 
auf Nimmerwiedersehen '. Abgesehen von einem kürzeren Aufenthalt auf 
der Burg Gavi (zwischen Genua und Novi) blieb der Kaiser auch den De
zember hindurch in seinem geliebten Pavia, voll in Anspruch genommen 
durch die Verhandlungen mit dem päpstlichen Hofe in Verona. In der 
zweiten Hälfte deö Dezember traf auch König Heinrich in Begleitung des 
Grafen Philipp von Flandern ein 2. In Pavia feierten Vater und Sohn 
das Weihnachtsfest. Von dort begab sich der Hof nach Mailand, wo am 
27. Januar 1186 die Hochzeit König Heinrichs gefeiert werden sollte. 
Der Kaiser nahm seine Residenz in S. Ambrosio. Hier empfing am 
24. Januar der vor kurzem erwählte Bischof Riprand von Verona, der 
vermutlich den Erzbischof Konrad nach Mailand begleitet hatte, die Be
lehnung mit den Regalien in dem Bistum und der Grafschaft Verona 
und leistete Kaiser Friedrich und König Heinrich den Treu- und Mann
schaftseid; sogleich nach geleistetem Eide aber fügte der Erzbischof von 
Mainz hinzu: „Unbeschadet unseres Standes".

Zu der Hochzeitsfeier waren aus allen Teilen des Reiches vornehme 
Gäste zusammcngeströmt, auö Deutschland, Burgund und Italien, auch 
das Heimatland der Braut war zahlreich vertreten. Abordnungen aller 
lombardischen Städte — das geächtete Cremona ausgenommen — waren 
auf besondere Einladung hin erschienen, das zwischen dem Kaiser und den 
Städten bestehende Freundschaftsverhältnis verkörpernd. Leider können wir 
nur wenige Namen feststellen. Unter den geistlichen Fürsten Italiens ragte 
der Patriarch Gottfried von Aquileja hervor; daneben werden genannt die 
Bischöfe Bonifatius von Novara, Riprand von Verona und Anselm von 
Como. Auö Burgund war Erzbischof Robert von Vienne gekommen. Von der 
deutschen Geistlichkeit können wir mit Sicherheit nur den Erzbischof Konrad 
von Mainz und den Propst Friedrich von S. Thomas zu Straßburg nen
nen. Wahrscheinlich nahmen aber auch die in den kaiserlichen Urkunden von 
Anfang Februar als Zeugen aufgeführten Bischöfe Wilhelm von Asti und 
Hermann von Münster, sowie der Propst Johann von Speier und der 
Kartäuserbruder Theoderich an der Feier teil. Noch schlechter als über 
die Teilnahme der geistlichen Fürsten sind wir über die der weltlichen 
unterrichtet. Daß weder der Papst Urban, dem es in seiner Eigenschaft 
als Erzbischof von Mailand zunächst obgelegen hätte, Heinrich zum König

1 Vgl. oben S. 81.
* Vgl. oben S. 123.



von Italien zu krönen, noch ein Kardinallegat bei der Feier in Mai
land anwesend war, kann unö bei der Lage der Dinge nicht wunder
nehmen.

Die altehrwürdige Kirche des hl. Ambrosius, die allein von den mai
ländischen Kirchen vor fast einem Vierteljahrhundert der Zerstörung ent
gangen war, war für die Trauung des königlichen Paares prächtig ge
schmückt; der sonst durch ein Gitter abgeschlossene goldene Altar war ge
öffnet und mit kostbaren Decken belegt. Im Anschlliß an die Trauung 
erfolgte wie oft an hohen Festen eine Festkrönung, und zwar wurde dem 
Kaiser vom Erzbischof Robert von Vienne, der jungvermählten Königin 
vom Erzbischof Konrad von Mainz und König Heinrich vom Patriarchen 
von Aquileja die Krone aufgesetzt, so daß die höchsten Geistlichen aller 
drei Reiche in gleicher Weise beteiligt waren. In feierlichem Zuge ver
ließen dann die drei gekrönten Häupter die Kirche des hl. Ambrosius. Zur 
Erinnerung an die Feier aber gelobten die Mönche des Ambrosiuöklosters, 
alljährlich am zweiten Sonntag nach Epiphanias eine Prozession zu Ehren 
Kaiser Friedrichs und seines Sohnes zu veranstalten.

Man hat vielfach angenommen, daß der Patriarch von Aquileja in 
Mailand Heinrich zum König von Italien gekrönt habe, und der Krönung 
staatsrechtliche Bedeutung beigelegt. Doch ist dies nirgends bezeugt. Wohl 
aber ernannte Friedrich seinen Sohn auö eigener Machtvollkommenheit zum 
Cäsar, indem er dabei an die Tradition der römischen Imperatoren an
knüpfte, welche seit Nervas Zeit ihre künftigen Nachfolger schon bei ihren 
eigenen Lebzeiten unter dem Namen Cäsaren zu Mitregenten erhoben. Nach
dem die letzten Verhandlungen mit der Kurie, welche durch Konrad von 
Mainz geführt worden waren, den klaren Beweis erbracht hatten, daß 
Friedrich vom Papste niemals die Erfüllung seines Wunsches erhoffen 
durfte, kam er auf diesem Wege unter völliger Ausschaltung des Papstes 
zu dem gleichen Ziele: durch die Ernennung seines Sohnes zum Cäsar war 
dieser zum Mitregenten und designierten Nachfolger erhoben, war indirekt 
wenigstens die Erblichkeit der Kaiserkrone im staufischcn Hause anerkannt. 
Von jetzt an wurde Heinrich, wie unö verschiedene Quellen berichten, 
„Cäsar" genannt, von jetzt an verwaltete er Jahre hindurch Italien in 
Abwesenheit deö Vaters alö dessen Mitregent und Stellvertreter völlig 
selbständig. Kaiser Friedrich stellte von jetzt an in italienischen Angelegen
heiten nur dann noch Urkunden auö, wenn er selbst in Italien verweilte; 
in seiner Abwesenheit übte Heinrich alle Hoheitörechte der Krone auö, be
lehnte Reichsvasallen, verfügte über Regalien, verhängte Strafen, bestä
tigte sogar von seinem Vater früher vollzogene Regierungöhandlungen. 
Unentschieden muß bleiben, in welcher Weise die Erhebung Heinrichö zum 
Cäsar stattfand. Erfolgte sie, wie anzunehmen, kurz vor der Krönung, 
so mußte diese, vollzogen durch den Patriarchen von Aquileja, den höchsten 
der anwesenden geistlichen Würdenträger, eine besondere Bedeutung er- 



halten. So ist es auch erklärlich, daß Urban III. auf den Patriarchen 
Gottfried erbittert war, und daß man sich im Kloster Anchin in Artois 
sogar erzählte, der Papst habe den Patriarchen und die übrigen Bischöfe, 
welche der Festkrönung beiwohnten, mit Suspension von ihrem geistlichen 
Amte bestraft.

Nach der kirchlichen Trauung fand eine glänzende Hochzeitöfeier statt. 
In ähnlicher Weise wie auf dem Mainzer Pfingstfeste im Jahre 1T84 hatte 
der Kaiser vor den Toren der Stadt in dem zwischen der Porta Romana 
und der Porta Tosa sich weit hinziehenden Tiergarten oder Brühl (Broglio) 
eine große Festhalle aus Holz errichten lassen, in welcher sich die Fest
gesellschaft zu einem feierlichen Hochzeitsmahle um den Kaiser und das 
Hochzeitspaar versammelte. Auch an Volksbelustigungen aller Art, wie 
sie das Mainzer Fest geboten hatte, wird es nicht gefehlt haben, wie über
haupt die Hochzeitsfeier König Heinrichs in Mailand für die Lombardei 
eine ähnliche Bedeutung gewann, wie das vielbesungene Mainzer Fest der 
Schwertleite Heinrichs für Deutschland hatte. Dem Schwarzwälder Mönch 
Otto von S. Blasien, der nach Jahren des Mailänder Festes gedenkt, er
scheint die Gestalt des Kaisers als im Mittelpunkte desselben stehend, er 
vergleicht ihn mit dem Westgotenkönig Theodcrich, dem weithin die Völker 
untertan oder befreundet sind, und preist den Glanz und das Glück des 
Reiches zur Zeit Kaiser Friedrichs.

Unterwerfung Cremonas und Bruch mit dem Papste

Mit der Erhebung König Heinrichs zum Cäsar und Mitregenten, 
welche gewissermaßen ein Äquivalent für die vom Papst so oft erbetene 
Kaiserkrönung war und in ihrer praktischen Auswirkung hinter der Kaiser- 
krönung in keinem Punkte zurückblieb, hatte der Kaiser der päpstlichen 
Autorität eine schwere Schädigung zugefügt; der Papst befand sich nicht 
mehr in der Rolle des Umworbenen, der für die Gewährung einer Bitte 
auch Dank beanspruchen konnte. Trotzdem nahm Friedrich gleich nach dem 
Feste als echter Staatsmann, unbefangen, als wäre nichts geschehen, und 
als wäre gar kein Grund vorhanden, ihm zu zürnen, die Verhandlungen 
mit der Kurie wieder auf; jetzt, wo der Papst nichts mehr zu geben hatte, 
mochte er — so konnte man annehmen — eher bereit sein, die Hand zur 
Versöhnung zu reichen. Uno in der Tat, fast schien es so.

Von Mailand war der Kaiser wieder nach Pavia zurückgekehrt und 
hatte seine Residenz vor der Stadt in seiner Pfalz bei dem Salvatorkloster 
aufgeschlagen. Wir sehen ihn hier von gewiegten Diplomaten umgeben, 
die uns meist schon bekannt sind: neben dem Erzbischof Konrad erblicken 
wir hier den Propst Friedrich von S. Thomas in Straßburg, den wir in 
letzter Zeit öfters als Zeugen in kaiserlichen Urkunden finden, und dem 



wir später als Gesandten an Papst Clemens III. wieder begegnen, den 
Propst Johann von Speier, der im Herbst 1186 Hofkanzler und 1189 
Erzbischof von Trier wurde, den Bischof Wilhelm von Asti, den gewandten 
Unterhändler des Friedens von Konstanz, den Bischof Hermann von 
Münster, dessen sich der Kaiser wiederholt zu wichtigen diplomatischen Mis
sionen bedient hat, und endlich den Kartäuserbruder Theoderich, den wir 
schon mehrmals als Vermittler kennengelernt haben. Der eigentliche Trä
ger der Verhandlungen zwischen dem kaiserlichen Hoflager und der Kurie 
war wie schon früher Konrad von Mainz. Von Ende Februar bis Mitte 
März 1186 weilte er am päpstlichen Hofe in Verona. Die Dauer des 
Aufenthaltes spricht dafür, daß man ernstlich über den Frieden verhan
delte. Der Hauptstrcitpunkt blieb neben der Besitzfrage der mathildischen 
Güter nach wie vor die Trierer Wahl. Urban III. lag es gänzlich fern, 
mit dem Kaiser Frieden schließen zu wollen. Doch kam es ihm zu
nächst darauf an, Zeit zu gewinnen und Bundesgenossen zu werben. 
Darum spielte er vorläufig den Friedfertigen und Versöhnlichen, und es 
gelang ihm tatsächlich, nicht bloß die kaiserlichen Unterhändler, sondern 
auch den Kaiser selbst zu täuschen. Erzbischof Konrad, der Mitte März 
nach Deutschland zurückkehrte, wurde von einer anderen kaiserlichen Ge
sandtschaft abgelöst, welche aus den Bischöfen Hermann von Münster und 
Wilhelm von Asti und dem Hofrichter Otto Cendadariuö von Mailand 

bestand. Diesen klugen und gewandten Männern schien das zu glücken, 
was ein und ein halbes Jahr hindurch vergebens erstrebt worden war: 
Urban III. gelobte durch einen feierlichen Eid im Namen des Herrn, daß 
er Folmar niemals zum Erzbischof von Trier weihen werde. Auch in der 
Frage der mathildischen Güter zeigte er ein unerwartetes Entgegenkom
men, so daß man auch hier auf eine glückliche Lösung hoffen konnte.

Der Kaiser mußte sich nach dem feierlichen Eidschwur des Papstes 
von dessen versöhnlicher Stimmung überzeugt halten und zögerte nun sei
nerseits nicht länger, seine im ersten Briefe an Urban gegebene Zusage 
zu erfüllen und seinen Sohn zur Befreiung des Kirchenstaates auszu- 
schicken — „zum Zeichen des schon vollzogenen Friedens, im Vertrauen auf 
die Liebe des Papstes gegen seine Person und das Reich", wie er selbst 
sagt. So rechnete er bereits fest mit dem Frieden. Wenn er nun noch 
Cremona züchtigte, hatte er im wesentlichen das Ziel seiner italienischen 
Politik, das er in den letzten Jahren verfolgt hatte, erreicht. In der zwei
ten Hälfte des Februar begab er sich nach Piacenza und wandte sich dann 
nach dem Westen Oberitaliens. In Casale hielt er am 1. März ein Hof
gericht gegen den Grafen Wilhelm von Gens, der wegen Vergewaltigung 
der Bistümer Genf und Lausanne angeklagt n>ar, und verhängte die Acht über 
ihn. Am 5. März war er in Novara, wo ihn u. a. die Markgrafen Konrad 
und Bonifatius von Montserrat sowie die Bischöfe Wilhelm von Gap und

Giesebrecht, Kaiserzeit. VI. 11 I6I



Nantelm von Genf umgaben. Darauf kehrte er wieder nach Pavia zurück, 
um sich zum Zuge gegen Cremona zu rüsten.

Indessen wandten sich Abgesandte der Cremonesen an den päpstlichen 
Hof und fanden hier offene Ohren. Boten deö Papstes gingen daraufhin 
an die lombardischen Städte und forderten sie auf, dem Heereörufe des 
Kaisers gegen Cremona nicht Folge zu leisten. Gleiche Aufforderungen 
ergingen an die italienischen Bischöfe unter Androhung der Suspension und 
des Kirchenbannes. Aber weder bei den lombardischen Städten noch bei 
den Bischöfen hatten die Boten des Papstes Erfolg. Die Zeiten Alexan
ders III. waren vorüber. Die Herrschaft des Kaisers hatte dank seiner 
klugen Politik in der Lombardei zu feste Wurzeln geschlagen. Die Städte 
wußten nach dem Konstanzer Frieden, auf welcher Seite ihr Vorteil lag, 
und die Bischöfe, welche die Gunst des Kaisers in so reichem Maße er
fahren, hatten nicht Lust, um einer ungerechten Sache willen mit Friedrich 
zu brechen. Trotz dieses Mißerfolges trieb den Papst der leidenschaftliche 
Haß gegen den Kaiser weiter auf dem einmal beschrittenen Wege. Er 
mochte wohl hoffen, daß Cremona Friedrich einen ebenso hartnäckigen 
Widerstand leisten würde wie einst Crcma, daß inzwischen die Saat der 
Zwietracht, die er in Deutschland gesät, während der Abwesenheit Kaiser 
Friedrichs und König Heinrichs aufgegangen wäre. So tat er in der 
Trierer Angelegenheit den folgenschweren Schritt. Unerwartet ließ er die 
streitenden Parteien, die noch immer seit den Tagen Lucius' III. am päpst
lichen Hofe auf die Entscheidung warteten, am Samstag vor Himmel
fahrt, dem 17. Mai, vor seinen Richterstuhl bescheiden. Um der Form zu 
genügen, ließ er vor dem Kardinalökollegium die von beiden Seiten ein
gereichten Schriftsätze noch einmal verlesen und drängte dann mit einer 
Hast, der jede ruhige und vernünftige Überlegung fehlte, zur Entscheidung. 
Wohl erhoben sich Stimmen — darunter sicherlich die des Kanzlers 
Albert, der später als Papst Gregor VIII. in einem Schreiben an Folmar 
vom 30. November 1187 dessen Sache verurteilt hat —, welche vor 
Übereilung warnten und rieten, sowohl Rudolfs wie Folmars Wahl zu 
annullieren und der Trierer Kirche eine Neuwahl aufzugeben. Doch Urban 
setzte es durch, daß die Wahl Rudolfs für ungültig erklärt wurde, weil 
er vor der Weihe die Investitur aus der Hand des Kaisers empfangen 
hätte, Folmars Wahl dagegen für kanonisch; auf die Vorgänge bei der 
Wahl selbst wurde in der Urteilsbegründung überhaupt nicht eingegangen. 
Vierzehn Tage später, am Pfingstsonntage, dem l.Juni, vollzog Urban III. 
an Folmar die Weihe zum Erzbischof — trotz des heiligen Eides, den er 
geschworen. Die Folgen dieser von Haß und Verblendung eingegebenen 
Tat sollten sich nur zu bald zeigen.

Am 1. Mai finden wir den Kaiser noch in Pavia, wo er den Erz
bischof Aymo von Tarantaise in Gegenwart der Bischöfe Walpert von 
Aosta, Wilhelm von Asti und Bonifatius von Novara, sowie des Propstes 



Friedrich von Straßburg mit den Regalien belehnte und demselben die 
Besitzungen seiner Kirche bestätigte. Bald danach brach er auf, um die 
über Cremona verhängte Acht zu vollstrecken. Den Kern seines Heeres 
bildeten die Ritter und Fußtruppen von Mailand mit dem Carroccio, die 
von Piacenza, Alessandria, Lodi und dem wiederhergestellten Crema, auch 
Bologna, Modena, Reggio, Parma, Vercelli und Tortona hatten Mann
schaften gestellt — dieselben Städte, die beim Wiederaufbau Cremaö be
hilflich gewesen waren. Auch die Bischöfe hatten trotz des päpstlichen Ver
botes die verlangte Unterstützung geleistet, erlitten allerdings dafür die 
ihnen von Urban angedrohten Strafen. Ferner beteiligten sich an dem 
Kriegszuge die Markgrafen Bonifatius von Montserrat, Sopramonte von 
Cavalcabo und Murvello von Malaspina, der Podestu Humbert Visconti 
von Mailand, 2 Konsuln von Piacenza u. a. Mitte Mai brach der Kaiser 
in daö Gebiet von Cremona ein und verwüstete die Umgegend von Son- 
cino. Darauf begann er die Belagerung von Castel Manfreds, daö erst 
irrt Jahre USl von dem Podestu Manfreduö Fantus von Cremona er
baut und nach ihm benannt war. Ein hölzerner Belagerungsturm wurde 
errichtet, Schleudermaschinen und Schirmdächer wurden herangesührt. Die 
Burg war noch nicht gefallen, als den Cremonesen bereits der Mut sank. 
Sie schickten als Unterhändler den Bischof Sicard, der schon früher einmal 
im Auftrage Lucius' III. wegen der Veroneser Zusammenkunft mit dem 
Kaiser verhandelt hatte.

Am 8. Juni kam der Friede unter folgenden Bedingungen zum Ab
schluß: Otto de Comite und Otto Curtese, Konsuln von Cremona, verzich
ten für sich und ihre Amtsgenossen im Namen ihrer Stadt auf Guastalla 
und Luzzara und auf alle Rechte, welche ehedem der Gräfin Mathilde in 
den genannten Besitzungen zustanden. Wenn die Kirche oder eine Privat
person von Cremona dort irgendwelche Rechte hat, soll sie dieselben ruhig 
behalten, muß aber dafür dem Kaiser die üblichen Dienste leisten. Die ge
nannten Konsuln verzichten auf die Burg Crema und die Insel Fulcheria 
ferner auf alle Privilegien, die ihnen der Kaiser darüber erteilt hat. Die 
letzteren werden dem Kaiser ausgeliefert und von ihm in Pavia niederge
legt-; die Pavienser sollen dann gehalten sein, dieselben unter bestimmten 
Bedingungen auszuliesern. Zwischen der Stadt Cremona und den Städten 
Mailand, Creina und Piacenza wird der Friede hergestellt. Nur wenn 
Crema den Feinden Cremonaö beisteht, braucht dieses den Frieden mit 
Crema nicht mehr zu halten; doch die Gefangenen müssen ausgcliesert wer
den. Die Cremonesen verzichten den Mailändern gegenüber auf alle Be
sitzungen, Rechte und Privilegien, welche diese ihnen eingeräumt hatten,

1 Die sogenannte Insula Fulcheria ist das sumpfige Gebiet, welches einst Ma
thilde dem Bischof von Cremona und der Stadt zu Lehen gegeben hatte.

2 Dies geschah am 24. Juni 1186 durch zwei Bevollmächtigte des kaiserlichen 
Kanzlers Gottfried. Vgl. Toeche, Heinrich VI. S. 604. 



und ebenso auf die Rechte, welche ihnen bezüglich jener Besitzungen vom 
Kaiser zugcstanden waren. Die darüber ausgestellten Urkunden sollen an 
Mailand auögeliefert werden. Der Vertrag wird für Cremona von den 
beiden genannten Konsuln, für Mailand von dem Podestü Humbert Vis
conti und 19 anderen Mailändern, darunter einem Konsul, für Crema von 
4 Konsuln und für Piacenza von den beiden anwesenden Konsuln beschwo
ren. Innerhalb 8 Tagen soll er sodann von sämtlichen Konsuln, dem Rate 
der 4 Städte und überdies nach Genehmigung der Bürgerschaft durch einen 
Konsul oder eine andere angesehene Persönlichkeit in öffentlicher Ver
sammlung in Gegenwart des Kaisers oder eines kaiserlichen Bevollmäch
tigten beeidigt werden. Die Cremonesen vom 15. bis zum 60. Jahre 
leisten dem Kaiser und König Heinrich den Treueid, der alle 10 Jahre zu 
erneuern ist; die Konsuln und der Rat schwören binnen 8 Tagen, das 
Volk innerhalb eines Monats nach wiedererlangtem Frieden. Dagegen 
verzeiht der Kaiser den Cremonesen und nimmt sie zu voller Gnade auf. 
Dasselbe soll sein Sohn tun. Castel Manfreds geben die Cremonesen dem 
Kaiser zurück; der kaiserliche Legat zieht mit dem Banner des Kaisers in 
die Burg ein. Die Besatzung hat freien Abzug; jeder der Abziehcnden darf 
von seiner Habe mitnehmen, was er auf einmal tragen kann.

Die beiden Konsuln Otto de Comite und Otto Curtese nebst 18 ande
ren Cremonesen, darunter dem Konsul Ambrosius de Scandolaria, be
schworen darauf diese Bedingungen und verpflichteten sich zugleich, die 
übrigen Konsuln und die Mitglieder des Rates dieselben ebenfalls be
schwören zu lassen. Dann ließ der Kaiser seinerseits der Stadt, vertreten 
durch die genannten Konsuln und 10 Bürger, in seinem Kriegszelte in 
Gegenwart des Kanzlers Gottfried, des Kämmerers Rudolf, der Pröpste 
Friedrich von Straßburg und Johannes von Speier, des Kastellans 
Thomas von Annone und anderer auf die hl. Evangelien schwören, daß 
er sie wieder zu voller Gnade aufnchme und ihr alle früheren Verschul
dungen verzeihe. König Heinrich tat daö gleiche einige Wochen später im 
Lager vor Orvietov. In der gleichen Weise beschworen wiederum die 
Konsuln und die übrigen anwesenden Cremonesen — die anderen Kon
suln und der Rat sollten den Eid nachholen — in Gegenwart dcö Kanz
lers Gottfried, der Bischöfe von Asti und Parma, deö Markgrafen Boni
fatius von Montserrat, des Podestu Humbert Visconti, der beiden an
wesenden Konsuln von Piacenza und anderer, zum Dank für den gewähr
ten Frieden dem Kaiser in zwei am 29. Juni und am 1. August fälligen 
Raten 1500 Pfund kaiserliche Denare und außerdem der kaiserlichen Kurie 
300 Pfund binnen 14 Tagen zu zahlen; ein Nachlaß sollte nur mit Ge
nehmigung des Kaisers oder seines Bevollmächtigten, deö Kastellans 
Thomas von Annone, möglich sein. Noch an demselben Tage, dem

1 S. unten S. 170.



8. Juni, wurde dem Vertrage gemäß. Castel Manfreda dem Kaiser über
geben und vollständig zerstört.

So war der Kriegszug fast ohne Blutvergießen beendet. Cremona ver
lor die glänzende Machtstellung, die es seit 1167 besessen hatte, und lourde 
unter den lombardischen Städten eine Stadt zweiten Ranges. Der Raub 
wurde unter die Bundesgenossen deö Kaisers verteilt. Den Hauptteil 
erhielt Mailand; in lobender Anerkennung deö bewiesenen Diensteifers be
lehnte Friedrich am 9. Juni im Angesicht des zerstörten Castel Manfredo 
den Podestu und die Konsuln von Mailand als Stellvertreter der Kom
mune mit 20 Kastellen zwischen Adda und Oglio. Guastalla und Luz- 
zara wurden wieder mit den ehemaligen mathildischen Besitzungen vereinigt 
und dem hier als kaiserlicher Legat waltenden Reichsmarschall Heinrich 
von Lautern unterstellt.

Der Friede zwischen der Stadt Cremona und den ihr verfeindeten lom
bardischen Städten war zwar geschlossen, aber die alte Feindschaft war 
damit nicht erloschen. Schon am 7. September desselben Jahres schloß 
Cremona ein Schutz- und Trutzbündniö mit Pavia gegen Mailand und 
Piacenza auf 40 Jahre.

Eö war dem Kaiser nicht verborgen geblieben, daß Urban mit den 
Feinden deö Reichs, den in die Reichöacht erklärten Cremonesen freund
schaftliche Beziehungen unterhielt, daß er mündlich und schriftlich, unter 
Androhung der Suspension und des Anathems, den italienischen Bischöfen 
verboten hatte, ihn irgendwie zu unterstützen, daß er in vertraulichen 
Schreiben sich an alle italienischen Städte gewandt hatte, dem Hecreöauf- 
gebot nicht Folge zu leisten, ja, daß er sogar alle Lombarden zur Empö
rung gegen das Reich aufgerufen hatte. Briefe, welche in die Hände des 
Kaisers gefallen waren, lieferten den klarsten Beweis für die Machen
schaften deö Papstes, die mit seiner vor wenigen Wochen noch zur Schau 
getragenen Friedfertigkeit in krassestem Widerspruch standen, und die 
Bischöfe, welche dem päpstlichen Gebot zum Trotz dem Kaiser gefolgt 
waren und mit ihm in vertrautem Verkehr standen, werden dieselben be
stätigt haben. Daraufhin wandte sich Friedrich unter Bezugnahme auf die 
Briefe, die zu seiner Kenntnis gekommen waren, beschwerdeführend an 
den Papst. Er wieö darauf hin, daß er ihm keinen Grund zur Feind
schaft gegeben habe; seine Wahl habe er wohlwollend ausgenommen, er 
sei sofort bereit gewesen, durch seinen Sohn Heinrich ihm den Kirchen
staat zu unterwerfen, und habe den Verkehr mit den vom Papst gebannten 
Novaresen gemieden. Der Papst dagegen pflege nicht nur Verkehr mit 
den in des Reiches Acht befindlichen Cremonesen, sondern reize sogar die 
Bischöfe und Städte zum Verrat auf. Wir kennen den Inhalt dieses Brie
fes nur auö der Antwort deö Papstes; jedenfalls war er in einem sach
lichen und maßvollen Tone gehalten. Als Friedrich ihn schrieb, hatte er 



noch keine Kunde von Folmars Konsekration und dem Eidbruch des 
Papstes1.

Die Antwort erfolgte erst nach Wochen; sie ist vom 18. Juni datiert 
und von zwei Geistlichen niederen Grades, einem Subdiakon Alexander 
und einem Mitglied des Mailänder Domkapitels, dem Kaiser überbracht, 
als er sich bereits zur Rückkehr nach Deutschland anschickte. In diesem 
Briefe versichert der Papst den Kaiser zunächst seiner Friedensliebe; von 
den ersten Tagen seines Pontifikats an sei es sein sehnlichster Wunsch und 
sein eifrigstes Bestreben gewesen, zwischen der Kirche und dem Reiche 
einen dauernden Friedenszustand zu begründen, wenn der Kaiser es nicht 
verhindere, und mit reinem Gewissen könne er sagen, daß er von diesem 
Vorsatze nie abgclassen habe. Dann kommt er auf den Brief des Kaisers 
zu sprechen. Er habe ihn mit gebührendem Wohlwollen empfangen und 
wolle nun die einzelnen Punkte desselben beantworten. Er erkenne an, 
daß der Kaiser seine Wahl wohlwollend ausgenommen habe, und habe mit 
hoher Befriedigung davon Kenntnis genommen, daß er ihin brieflich und 
mündlich das Versprechen gegeben habe, wie es seine Pflicht als Schirm
vogt gebiete, den Kirchenstaat wieder in seinen Schutz zu nehmen und sei
nen Sohn zu dessen Befreiung auszuschicken. Aber diese löbliche Zusage 
sei zu seinem großen Befremden in ihr Gegenteil verkehrt worden; nicht 
zur Befreiung des päpstlichen Landes scheine Heinrich auögezogen zu sein, 
sondern zu seiner Bedrückung. Denn er habe von Viterbo, Starnia 
(Narni), Perugia und anderen päpstlichen Städten das Fodrum und son
stige Leistungen verlangt, zu denen die päpstlichen Untertanen nicht ver
pflichtet seien, und habe im Weigerungsfälle mit willkürlichen Drohungen 
geantwortet. Andererseits müsse er wiederum anerkennen, daß der Kaiser 
die gebannten Novaresen gemieden habe. Dagegen müsse er sich über die 
Beschuldigungen wundern, welche der Kaiser, vielleicht irregeleitet durch 
fremde Einflüsterungen, in bezug auf die Cremoneser Angelegenheit gegen 
ihn erhebe, und dies um so mehr, als er ihm gerade hier zu Dank ver
pflichtet sei. Wenn er das Gegenteil annehme, so müßten wohl falsche 
Angebereien daran schuld sein. Denn obwohl die Cremonesen oft zu ihm 
geschickt und ihn flehentlich gebeten hätten, sie unter seinen apostolischen 
Schutz zu nehmen, und obwohl er diese Bitten mit gutem Gewissen hätte 
erfüllen dürfen, weil es doch seines Amtes sei, allen demütig Bittenden 
seinen Schutz zu gewähren, so habe er sie dennoch abgclehnt, um die Cre- 
monescn nicht in ihrem Widerstand gegen den Kaiser zu bestärken. Wenn 
er die Feindschaft zwischen ihm und Cremona hätte schüren wollen, so 
würde der Krieg wohl einen anderen Auögang genommen haben. Wie

1 Hätte Friedrich bereits Kunde davon gehabt, so hätte er vermutlich den Brief 
nicht geschrieben oder einen anderen Ton angeschlagen. Jedenfalls hätte er dem Papst 
seinen Eidbruch vorgehalten; daß dies aber nicht geschehen ist, geht daraus hervor, daß 
der Papst in seiner Antwort mit keinem Worte auf die Trierer Angelegenheit eingeht. 



wenig er aber dies beabsichtigt habe, möge er daraus erkennen, daß er 
den Bischof Sicard, als dieser die Friedensverhandlungen für Cremona 
anknüpfte, aufgefordert habe, alles für das Zustandekommen des Frie
dens aufzubieten. Auch entsinne er sich nicht, den Bischöfen und Städten 
der Lombardei jemals verboten zu haben, gegen Cremona Heeresfolge 
zu leisten. Allerdings sei es sein gutes Recht, die Bischöfe ihres Amteö 
zu entsetzen, weil sie den ihnen anvertrauten Kirchen zu deren Schaden 
neue Leistungen auferlegt hätten, gegen welche sie durch kaiserliche Privi
legien ausdrücklich geschützt seien. Im übrigen habe er nur, wie es seine 
Pflicht gebiete, einigen befohlen, die im Cremonesischen gelegenen Kirchen
güter zu schonen. Wären Briefe anderen Anhalts dem Kaiser zur Kennt
nis gekommen, so möge man sie ihm vorlegen; zeige sich dann, daß sie 
tatsächlich mit seinem Wissen ausgegangen seien, so werde er die Wahr
heit nicht bestreiten. Doch würden wie dem Kaiser so auch ihm zuweilen 
Briefe untergeschoben. Weder in dieser noch in irgendeiner anderen Hin
sicht, habe er mit Falsch gegen den Kaiser gehandelt, nirgends habe er 
Grund zur Klage gegeben, es müßte denn sein, daß der Kaiser einen An
laß suche, um mit dem Freunde zu brechen. Dagegen könne er nur mit 
Gewissensbissen daran denken, wie viel er von ihm, König Heinrich und 
den kaiserlichen Beamten ungestraft habe erdulden müssen. Kürzlich erst 
habe er, um anderes zu übergehen, in den Kirchcnsprengeln von Turin 
und Jvrea Ministcriale eingesetzt, welche die Geistlichen mit ungebührlichen 
Abgaben belasteten, sie vor das weltliche Gericht schleppten und mit Gewalt 
zum Gehorsam zwängen. König Heinrich und der Legat Berthold von 
Künsberg verwüsteten die Kirchen TuscienS und legten ihnen willkürliche 
Lasten auf. Noch schlimmer triebe es auf kaiserlichen Befehl der Herzog 
von Spoleto, Konrad von llrölingen; er setze Geistliche willkürlich ein und 
ab, nehme andere gefangen und zwinge sie, durch hohes Lösegeld sich 
freizukaufen, so daß schon manche gezwungen worden seien, ihre Heimat 
zu verlassen, um als Bettler im Lande herumzuziehen. Ebenso verführe 
der eine kaiserliche Beamte hier, der andere dort. So viele Klagen liefen 
bei ihm ein, daß er um des eigenen Seelenheileö des Kaisers willen nicht 
länger schweigen dürfe. Der Kaiser solle den ungeheuerlichen Übelständen 
abhclfen und seinen Worten endlich Taten folgen lassen. Er solle seinem 
Sohne verbieten, die Besitzungen und Rechte des Apostolischen Stuhles, 
von dem er noch manchen Vorteil haben könne, anzugreifen, und ihm viel
mehr befehlen, dieselben tatkräftig zu verteidigen. Ebenso solle er die 
Ministerialen in ihre Schranken verweisen. Wenn der Kaiser diese Forde
rungen erfülle, sei auch er bereit, ihm und dem Reiche alles zu gewähren, 
was nur die Ehre Gottes und der Kirche erlaube, wie er schon wiederholt 
durch Gesandte und Briese habe erklären lassen, und wie es auch die 
Überbringer dieses Briefes näher darzulegen bevollmächtigt seien. Würden 



die Übeltaten aber nicht wiedergutgemacht, so müsse er sich im Namen 
der Römischen Kirche zur Wehr setzen.

Die Versicherung friedlicher Gesinnung im Eingang des Briefes steht 
im Widerspruch mit der sonstigen Handlungsweise Urbans. Und der Ein
leitung entspricht der weitere Inhalt: die Verbindung mit Cremona wird 
geleugnet, ebenso der Versuch, die Städte und Bischöfe der Lombardei 
gegen den Kaiser aufzureizen, der Friedensschluß mit Cremona unter völ
liger Verdrehung der Tatsachen als eigenes Verdienst in Anspruch genom
men, die Briefe, welche Friedrich vorlagen, werden bestritten bezüglich für 
gefälscht erklärt; dann aber wird zum Angriff geschritten und über angeb
liche Gewalttaten des Kaisers, seines Sohnes und seiner Beamten Klage 
geführt. Wohl sind solche Vergewaltigungen von Klerikern durch kaiser
liche Beamte vorgekommen, und auch von König Heinrich, dessen „eiserne 
Rute" (virga ferrea) gefürchtet war, werden wir noch derartige Taten 
kennenlernen; doch Friedrich selbst hat sich stets von diesem Vorwurfe 
frei gehalten, auch darf nicht vergessen werden, daß Kaiser und König 
manches Kloster und manche Kirche unter ihren besonderen Schutz nah
mens daß die Geistlichen in vielen Fällen durch Verbindung mit den 
Feinden des Reiches ihre harte Behandlung selbst verschuldet haben, und 
daß die roheren Sitten jener Zeit mit in Rechnung zu ziehen sind. So 
bietet sich uns das alte und stets neue Bild: indem man eigenes Ver
schulden zu bestreiten oder zu beschönigen sucht, erhebt man selbst Anklagen, 
und statt auf das Wesentliche einzugehen, hält man sich an Nebensachen. 
Gerade auf die Hauptsache, auf den Trierer Streit und die Weihe Folmars 
geht Urban mit keinem Worte ein, vielleicht weil er hier nichts zu be
schönigen wußte. Die Antwort auf Urbans Bn'ef gaben die deutschen 
Bischöfe.

Die Nachncht von Folmars Weihe erreichte den Kaiser im Kriegs
lager vor Castel Manfreds. Rudolf, der Erwählte von Trier — so wird 
er bezeichnenderweise in den kaiserlichen Urkunden nach wie vor genannt —, 
dessen Namen wir unter den Zeugen des Friedenövertrages mit Cremona 
vom 8. Juni finden, brachte sie mit. Den Eindruck, welchen die Nachncht 
auf den Kaiser machte, gibt der Trierer Geschichtsschreiber aus eigener 
Anschauung wieder: „Standhaft, wie er in allen Lagen seines Lebens war, 
unterdrückte er die Regung seines Gemütes und verbarg seinen Unwillen 
in gewohnter Weise unter einem Lächeln." Er betrachtete den Eidbruch 
des Papstes als offene Kriegserklärung und handelte danach. „Seit der 
Weihe Folmars", bemerkt Arnold von Lübeck, „herrschte offenbare Feind
schaft zwischen Kaiser und Papst, und die Kirche Gotteö kam in nicht

1 Scheffer-Boichorst L c. S. 95 zählt allein 14 Schirmbriefe König Heinrichs aus 
den Jahren 1186 und 1187. Hier sei auch daran erinnert, daß erst vor kurzem Graf 
Wilhelm von Genf wegen der an den Kirchen von Genf und Lausanne verübten Frevel 
geächtet wurde.



geringe Verwirrung." Der erste Schritt, dm Friedrich tat, war die Ab
sperrung des immer noch in Verona residierenden Papstes von der Außen
welt. Er ließ die Alpenpässe bewachen, ließ jedm Boten, der vom päpst
lichen Hofe kam oder nach dort ging, gefangen setzen und unterband jeden 
brieflichen Verkehr. Appellationen aus Deutschland an den Papst wurden 
verboten, die aus anderen Ländern nach Möglichkeit verhindert. Daß man 
mit den päpstlichen Gesandten, die in die Hände der Deutschen fielen, 
nicht gerade glimpflich umging, erklärt sich aus der Sitte der Zeit. So 
wird uns berichtet, daß einem Angehörigen der Kurie nicht bloß die Schätze 
an Gold und Silber genommen, sondern auch auf Befehl des Reichsmar
schalls Heinrich von Kalben die Nase abgeschnitten wurde. König Heinrich, 
der nach dem Friedensschluß mit der Kurie dm Auftrag erhalten hatte, 
die weltliche Herrschaft des Papstes im Kirchenstaate wiederherzustcllen, 
erhielt alsbald den Gegenbefehl, die dem Kaiser zugcfügte Kränkung rück
sichtslos zu vergelten.

Im Frühjahr hatte Heinrich Zuzug aus Deutschland bekommen. Durch 
die Jeugenreihen der Urkunden kennen wir die Namen der Herren, 
welche ihn begleiteten; es waren neben dem Herzog Berthold von Meran, 
die Grafen Ruprecht von Nassau und Simon von Sponheim, Gebhard 
von Querfurt, Burggraf von Magdeburg, der Reichsmarschall Heinrich 
von Kalben, Philipp, der Sohn Werners von Bolanden, Engelhard von 
Weinsberg, der Minnesinger Friedrich von Hausen und der Protonotar 
Rudolf. Während der Kaiser gegen Cremona im Felde lag, war der Sohn 
in Tuöcien tätig, hier die Politik des Vaters weiter verfolgend. Dieser 
hatte sich im Jahre vorher genötigt gesehen, die Abrechnung mit der 
Stadt Siena zurückzustellen, weil ihm nicht die genügenden Streitkräfte 
zur Verfügung standen. Jetzt ereilte Siena daö gleiche Geschick wie Lucca 
und Florenz. Die Stadt besaß nämlich Güter und Rechte, welche einstmals 
der Gräfin Mathilde gehört hatten, und hatte sich Besitzungen der Kirchen 
und des Adels der Grafschaft angeeignet; außerdem lag sie im Streit 
nut Montalcino und dem Bischof von Volterra. Da sie sich nicht gutwillig 
fügte, mußten die Waffen entscheiden. Nachdem die Sanesen, die von 
den Florentinern unterstützt wurden, zuerst im Felde und dann hinter ihren 
Mauern längere Zeit standgehalten hatten, mußten sie sich in der ersten 
Hälfte des Juni ergeben. Ihren Widerstand hatten sie schiver zu büßen. 
Die Grafschaft Siena mit der Burg San Quirico unb alle Besitzungen, 
welche der Gräfin Mathilde und zur Markgrafschaft Tuöcien gehört hat
ten, sowie alle Regalien, vor allem Münze und Zoll, lieferten sie aus l. 
Ferner gaben sie alle Besitzungen, Burgen und Rechte, welche sie den Kir
chen und dem Adel der Grafschaft Siena abgenommcn hatten, an diese

1 San Quirico war eine von den Reichsburgen, welche Christian von Mainz der 
Stadt überlassen hatte, um einen Teil des Lösegeldes aufzubringen, mit dem er sich 
aus der Gefangenschaft der Montserrats löste. Vgl. Bd. V, S. 740. Anm. 1. 



zurück und entbanden die Adeligen von den Eiden, die diese der Stadt in 
irgendwelcher Angelegenheit geleistet hatten. Die zerstörten Burgen des 
Adels mußten sie wieder aufbauen. Uber streitige Ortschaften hatten sie 
sich dem Spruch des Hofgerichtü zu fügen. Ohne Erlaubnis deö Kaisers 
und Königs durften sie kein Bündnis schließen und mußten sich über 
Krieg und Frieden deren Befehlen unterwerfen. Mit dem Bischof von 
Volterra, den Leuten von Montalcino und anderen Getreuen des Reiches 
hatten sie Frieden zu halten. Alle Sanesen im Alter von T7 bis 70 Jahren 
leisteten dem König den Treueid. Schließlich zahlte die Stadt 4000 Pfund 
an den König, 600 Pfund an die Königin und 400 Pfund an den königlichen 
Hof. Zum Grafen von Siena wurde Eberhard von Lautern eingesetzt.

Nachdem Heinrich Siena bezwungen hatte, wandte er sich, dem in
zwischen eingetrosfenen Gebote des Vaters folgend, mit seiner Heeres
macht gegen den Kirchenstaat. Von Ende Juni bis in den Juli hinein 
umlagerte er die Stadt Orvieto. Zu seiner Unterstützung traf hier der 
Legat Italiens, Graf Berthold von Künzberg, ein. Am 6. Juli erschie
nen im königlichen Lager zwei Bevollmächtigte der Stadt Cremona, um 
entsprechend den Friedensbestimmungen auch König Heinrich Treue zu 
schwören und seine Gnade wiedcrzugewinnen \ Ferner sehen wir Hein
rich die Beziehungen, welche der Vater im vorigen Jahre mit Vertretern 
der dem Papste verfeindeten Bürgerschaft RomS gepflogen hatte, den ver
änderten politischen Verhältnissen Rechnung tragend, enger gestalten. Wir 
finden bei ihm z. T. dieselben Männer wieder, die wir schon am Hofe des 
Kaisers getroffen hatten: den Stadtpräfekten Petrus, den Konsul Leo 
de Monumento, Otto Frangipane, Graf Pandulf von Anguillara und 
andere römische Edelleute, welche bis in den Winter hinein in Heinrichs 
Umgebung weilten. Welchen Verlauf die Belagerung von Orvieto nahm, 
wissen wir nicht; jedenfalls wird sich die Stadt unterworfen haben. 
Danach brach König Heinrich in die Campagna ein, die schon im letzten 
Jahre durch einen Einfall der Römer zu leiden gehabt hatte. Mit Feuer 
und Schwert das Land verwüstend, drang er bis an die Grenzen des Nor
mannenreiches vor. Die meisten festen Plätze ergaben sich nach kurzen 
Belagerungen, nur wenige leisteten glücklichen Widerstand. Nach Verlauf 
eines Monats hatte Heinrich seine Aufgabe im wesentlichen vollendet und 
die Herrschaft des Papstes so gut wie vernichtet. In dem eingenommenen 
päpstlichen Gebiete übte er alle Herrscherrechte aus, er erhob das Fodrum 
und ließ sich von Städten und Baronen der Campagna und Romagna den 
Huldigungseid leisten. Daß Heinrich, zumal bei seiner Neigung zu rück
sichtslosem Durchgreifen, nicht immer glimpflich und sanft verfuhr, ist er
klärlich. Den Bischof Gentile von Osiino, der auf seine wiederholte Frage, 
von wem er die Investitur habe, zu erwidern wagte, er besäße keine Re
galien oder königlichen Höfe, habe daher sein Amt allein aus der Hand

1 Vgl. oben S. 164.



des Papstes — die Bischöfe der Mark Ancona galten nicht als reichs
unmittelbar —, ließ er, wie uns erzählt wird, vor seinen Augen mit 
Fäusten schlagen, am Barte zausen und in den Kot werfen. Anfang 
August stand der König bereits im Herzogtum Spoleto. Durch ein Privi- 
leg vom 7. August 1186 verlieh er der Stadt Perugia, welche schon lange 
nur noch dem Namen nach zum Kirchenstaate gehörte, nachdem sie jetzt 
ihm den Treueid geschworen, die freie Wahl der Konsuln und die Graf
schaft Perugia, soweit sie bisher dem Reiche oder zum Erbe der Gräfin 
Mathilde gehört hatte, mit Ausnahme des Sees, der Wegegelder und 
eines auf Verlangen zu zahlenden Jahreözinses von 100 Pfund und be
freite sie von Fodrum und Einquartterung.

So bekam der Papst die Hand des Kaisers schwer zu fühlen; ganz 
Italien befand sich m dessen Gewalt, und er selbst war in Verona wie ein 
Gefangener eingeschlossen und von jedem Verkehr mit der Außenwelt, 
namentlich mit Deutschland abgeschnitten.

Der Reichstag zu Gelnhausen
Nicht zum wenigsten die Trierer Angelegenheit war es, welche den 

Kaiser veranlaßte, bald nach dem mit Cremona geschlossenen Frieden 
eiligst über die Alpen zurückzukehren. Wohl konnte er mit Befriedigung 
auf den fast zwei Jahre dauernden Slufenthalt in Italien zurückblicken. 
Dank seiner Versöhnungspolitik hatte er in der Lombardei und in Mittel
italien seine Machtstellung glänzend entfaltet, hatte durch das Schutz- 
und Trutzbündnis mit Mailand sich den Besitz des mathildischen Erbes 
gesichert und den einzigen Widerstand, den ihm Cremona entgegenstellte, 
gebrochen. „Siegreich", schreibt der Bischof Sicard von Cremona, „ver
ließ der Kaiser Italien, das mit ihm und unter sich versöhnt war." Sei
nen Sohn ließ er mit unumschränkter Vollmacht zurück, umgeben von 
treuen Dienern seines Hauses. Wenn auch viel erreicht war, hatten sich 
dennoch nicht alle Hoffnungen erfüllt; die in Verona begonnenen Verhand
lungen mit der Kurie waren gescheitert und hatten schließlich zum völligen 
Bruch geführt. Schon am 22. Juni befand sich der Kaiser aus dem Wege 
nach Deutschland in Varese, am 27. in Biasca.

Inzwischen war durch den Trierer Streit im Erzbistum Trier selbst 
eine ganz unhaltbare Lage geschaffen. Obwohl der Kaiser durch Besetzung 
der Straßen und Pässe Verona von der Außenwelt abgeschnitten hatte, war 
es dennoch Folmar gelungen, als Knecht verkleidet, aus Verona zu ent
kommen. Unter mancherlei Anstrengungen und Gefahren, die Aufmerk
samkeit der kaiserlichen Wachen täuschend, hatte er glücklich die Alpen 
überstiegen, war über Frankreich nach Lothringen gelangt und versuchte 
im Erzbistum Trier Fuß zu fassen. In Toul, wohin er sich zuerst wandte, 
verweigerte ihm der Bischof Peter aus Rücksicht auf den Kaiser den Iu- 



tritt. Besser glückte es ihm bei einem anderen Suffragan von Trier, 
dem Bischof Bertram von Metz, der den Archidiakonus1 seiner Kirche 
unter Beteiligung der gesamten Bevölkerung in feierlicher Prozession 
einholte und ihm alle einem Metropoliten zukommcnden Ehren erwies. 
Doch lange hielt es hier den unruhigen Mann nicht. Da ihm Trier selbst 
durch die Kaiserlichen versperrt war, nahm er unter dem Schutze des 
Grafen Theobald von Bar vorläufig in der Abtei Petersberg seinen Sitz. 
Obwohl nur vom Papste geweiht, aber nicht vom Kaiser investiert, wagte 
er als Erzbischof von Trier aufzutreten und begann in einer widerwär
tigen und gehässigen Weise den Kampf gegen seine Feinde. Ohne Ein
haltung der vorgeschriebenen kanonischen Formen ging er gegen die ihm 
feindlich gefilmten Trierer Prälaten vor und suspendierte sie unter Ein
ziehung ihrer Pfründen und Einkünfte, ohne sie überhaupt nur einmal 
vorzuladen, ihrer geistlichen Ämter; Geistliche wie Laien, welche der Par
tei Rudolfs angehörten, wurden mit dem Bann belegt. Die Gegner wie
derum, die von Reichsministerialen unterstützt wurden, lauerten zur Ver
geltung den Folmarianern auf den Wegen auf, um sie gefangen an den 
kaiserlichen Hof auszuliefern. So wird berichtet, daß ein französischer 
Zisterziensermönch, der als Bote Folmars gefangen gesetzt war, auf Ver
wenden des Königs Philipp August vom Kaiser nur unter der Bedingung 
freigegeben wurde, daß künftig niemand aus Frankreich eine Botschaft 
Folmars übermitteln dürfe. Das Auftreten des letzteren, besonders seine 
eigenmächtigen und ungesetzlichen Exkommunikationen verschärften den in 
dem Erzbistum bestehenden Zwiespalt immer mehr. Sobald er die Trie
rer Grenze überschritten habe, schrieb später Gregor VIII., habe er sein 
Willkür- und Gewaltverfahren eröffnet und vielen ein Ärgernis gegeben, 
aber wenige für sich gewonnen. Die Ehre des Reiches forderte, daß diesem 
Zustande ein Ende gemacht wurde.

In der letzten Augustwoche hielt der Kaiser einen Hoftag zu Mül
hausen i. E. Von den Großen des Reiches waren hier erschienen: die Erz
bischöfe Robert von Vienne und Theoderich von Besancon, die Bischöfe 
Roger von Lausanne, Nantelm von Genf, Heinrich von Basel, Heinrich 
von Straßburg und der Erwählte Berthold von Naumburg, außerdem 
der Abt Wilhelm von S. Maurice und der königliche Kapellan Daniel, 
ferner die Markgrafen Dedo von Landsberg und Otto von Meran, die 
Grafen Amadeus von Mömpelgard und Amadeus von Saiz, Ludwig 
von Saarwerden, Ludwig von Pfirt, Albert von Dagsburg, Otto und 
Hermann von Lobdenburg, Heinrich von Wettin, der Burggraf Burkhard 
von Querfurt und Egelolf von Urslingen. Der Lage der Stadt Mülhausen 
und der Anwesenheit so zahlreicher Fürsten aus Burgund entsprach es, 
daß auf dem Hoftage hauptsächlich burgundische Angelegenheiten bespro
chen und erledigt wurden. Schon im Frühjahr war zu Casale durch den

1 Folmar war Propst von Carden und Archidiakonus von Metz und Trier.



Spruch deö Hofgerichtö auf die Klage der Bischöfe von Genf und Lau
sanne über den Grafen Wilhelm von Genf die Reichsacht verhängt wor
den; jetzt wurden Maßregeln getroffen zur Vollstreckung derselben, und 
auch der Graf Amadeus von Saiz, ein Bruder des Grafen Wilhelm, 
welcher vom Abt von S. Maurice wegen Friedenöbruchs verklagt worden 
war, mußte feierlich Frieden geloben. Wieder nahm sich also der Kaiser 
der Kirche an und schützte sie gegen Übergriffe der Weltlicheil.

Um den deutschen Fürsten, im besonderen den Geistlichen, über den 
neuauögcbrochenen Streit mit der Kurie zu berichten und mit ihnen über 
die zu ergreifenden Maßnahmen zu beraten, schrieb Friedrich für Ende 
November einen großen Reichstag nach Gelnhausen aus. Vorher hielt er, 
um in der Trierer Angelegenheit den ersten Schritt zu tun, einen Hoftag 
in Kaiserslautern ab. Der nähere Zeitpunkt dieses Tages läßt sich nicht 
genau bestimmen. Aus dem Elsaß kommend, zog Friedrich über Eußertal 
und Haßloch nach Spcier. In Eußertal weilten bei ihm seine Söhne Otto 
und Konrad, der Herzog Gottfried von Brabant und der Markgraf Bert
hold von Andechs, in Haßloch, wo er das Martinöfest feierte, die Bischöfe 
Ulrich von Speier und Heinrich von Prag, der Propst Konrad von Aller
heiligen in Speier, sein Halbbruder Konrad, Pfalzgraf bei Rhein, die 
Reichsministerialen Werner von Bolanden, Burchhard und Trushard von 
Kestenburg, Otto von Steißlingen u. a. In dieser Zeit, wohl Anfang 
November, scheint der Hoftag von Kaiserslalitern abgehalten zu sein. Auf 
die Ladung des Kaisers waren der Erwählte Rudolf und die Spitzen des 
Trierer Klerus, auch Bischof Bertram von Metz erschienen. Den ver
sammelten Fürsten stellte der Kaiser die ihm vom Papst widerfahrene 
Kränkung und daö gewalttätige Verfahren Folmars vor Augen; dann for
derte er, daß Rudolf, der sich nach seiner Rückkehr aus Italien bei sei
ner sanften und friedfertigen Natur den Kämpfen fern gehalten hatte, 
entweder auf seinen Bischofssitz nach Trier zurückkehre und energisch sei
nes Amtes walte oder von demselben zurücktrete. Die Trierer Prälaten 
gingen miteinander zu Rate und beschlossen, lieber an dem Erwählten, von 
dem sie keine Verschärfung des Konfliktes zu erwarten hatten, festzuhalten, 
als durch eine Neuwahl den Zorn des Papstes auf sich zu lenken. So kehr
ten sie denn mit Rudolf nach Trier zurück und ließen ihm alle Ehren 
eines erwählten Erzbischofs zuteil werden. Eine besondere Abrechnung 
hatte der Kaiser noch mit Bischof Bertram von Metz. Dieser hatte ihm 
einst persönlich nahegestanden und war als Erwählter von Bremen von 
ihm gern investiert worden. Als ihm aber von Papst Alexander III., der 
anfänglich seine Wahl gebilligt hatte, wider alles Erwarten die Priester- 
und Bischofsweihe versagt worden war, hatte er sich seiner angenommen 
und ihm den Metzer Bischoföstuhl, der bald darauf erledigt wurde, ver
schafft'. Wenn nun Bertram, obwohl er dem Kaiser zu größtem Dank

1 Vgl. Sb. V, S. 729. 730.



verpflichtet war, dem vom Papst geweihten Folmar einen festlichen 
Empfang bereitet hatte, so hatte ihn wohl weniger Opposition gegen den 
Kaiser bestimmt, als die persönliche Teilnahme für den zum Erzbischof 
von Trier erhobenen Erzdiakon der Metzer Kirche und vielleicht auch die 
aus eigener Erfahrung gewonnene Überzeugung, daß ein vom Kaiser in
vestierter Erzbischof sich dem Papste zum Trotz in seinem Erzbistum nicht 
halten könne. Als ihm jetzt aber der Kaiser seinen Unwillen über den 
feierlichen Empfang Folmars nicht verhehlte, änderte er seine Haltung und 
legte, um die kaiserliche Gnade wieder zu erringen, vor den versammelten 
Fürsten einen Reinigungseid ab, damals noch nicht gewußt zu haben, daß 
des Kaisers Unwille gegen Folmar so groß sei, wie er jetzt erkenne.

Der Hoftag von Kaiserslautern hatte mehr die Bedeutung eines Pro- 
vinzialhoftageS und den Zweck, gegen die llmtriebe Folmarö Front zu 
machen. Der Reichstag zu Gelnhausen, welcher schon Ende November 
folgte, richtete sich gegen den Papst selbst. Der Wichttgkeit der zu behan
delnden Frage entsprach der große Kreis der versammelten Fürsten. Be
sonders zahlreich waren natürlich die geistlichen Fürsten vertreten, es waren 
erschienen: die Erzbischöfe Konrad von Mainz, Philipp von Köln, Wich
mann von Magdeburg, Hartwig von Bremen, Adalbert von Salzburg, 
während der Erwählte von Trier und seine Suffraganbischöfe, mit denen 
vor kurzem in Kaiserslautern verhandelt war, fehlten, ferner die Bischöfe 
von Merseburg, Naumburg, Meißen, Brixen, Freising, Regensburg, Pas
sau, Gurk, Würzburg, Hildesheim, Verden, Münster, der Erwählte 
Dietrich von Lübeck, bisher Propst zu Segeberg und Zeven, welcher die 
Rückkehr des Kaisers aus Italien abgewartet hatte, um jetzt aus seinen 
Händen die Investitur zu empfangen x, der Abt von Stade und andere 
Geistliche. Von weltlichen Fürsten hatten sich eingefunden Herzog Bern
hard von Sachsen, Landgraf Ludwig von Thüringen, die Grafen Christian 
von Oldenburg und Sifried von Orlamünde.

Wie in ähnlichen Fällen nahm der Kaiser auch auf diesem denkwür
digen Reichstage persönlich das Wort. Nach Arnold von Lübeck, der ver
mutlich aus einem Bericht seines Bischofs schöpfte, begann er folgender
maßen: „Wir bitten Euch, Ihr höchsten Geistlichen, Bischöfe und Fürsten, 
in deren Herzen die Gerechtigkeit wohnt, meine Worte zu beherzigen. Eö 
ist Euch wohl hinlänglich bekannt, mit welchen Widerwärtigkeiten ich vom 
Papste belästigt werde; wodurch ich aber seine Gunst verwirkt habe, weiß 
ich nicht. Das eine nur weiß ich bestimmt, daß ich ihn nie erzürnen 
wollte, daß ich nie wider seinen Willen handelte. Auch habe ich nie Un
gebührliches und Ungerechtes von ihm verlangt. Auf seine Vorwürfe 
und Anklagen habe ich durchweg ohne Zorn und Widerrede geantwortet; 
in folgsamster Weise habe ich über alles Rechenschaft abgelegt. Weil ich 
somit in jeder Beziehung meiner Unschuld bewußt bin, so lasse ich mich nicht

1 Vgl. oben S. 81.



beunruhigen. Wenn eö dem Papste gefällt, mich wie seinen geliebten und 
unterwürfigen Sohn zu behandeln, so werde auch ich in ihm meinen ge
liebten und ehrwürdigen Vater verehren; wenn er aber gewisse Maßregeln 
ergriffen hat, die ungerechter, ja sinnloser Weise auf meine Erniedrigung 
abzielen, so wird mich hoffentlich Gottes Gnade begünstigen und Euer 
Rath und Eure That unterstützen, ihm unerschrocken auf alles zu ant
worten x." Nach diesen einleitenden Worten berichtete Friedrich, wie der 
Papst die Cremonesen, die er als Reichöfeinde hätte meiden müssen, unter
stützt, wie er alle Städte Italiens gegen ihn aufzureizen versucht, den 
Bischöfen sogar bei Androhung des Bannes verboten habe, ihm die schul
dige Heeresfolge zu leisten. Dabei konnte er sich auf die Briefe berufen, 
die einige Bischöfe mit eigenen Augen gelesen, „mit um so größerem 
Erstaunen, je weniger zu erwarten war, daß sich unter der Maske der 
Lüge solche Feindschaft berge." Besonders lebhaft aber beschwerte sich 
Friedrich über den Verlauf des Trierer Wahlstreiteö. Daß der Papst 
Folmar zum Erzbischof geweiht habe, sei eine schwere, unerträgliche Er
niedrigung des Reiches, die Rechte desselben seien hier auf das gröbste 
verletzt; denn so weit daö Gedächtnis zurückreiche, habe niemals ein Papst 
einem solchen Bischof vor der Belehnung mit den Regalien durch das 
Zepter die Weihe erteilt. Niemals hätte er geglaubt, daß je ein Papst 
diese Gerechtsame des Reiches mißachten köime, und um so weniger habe 
er dies von Urban erwartet nach seinem heiligen Versprechen, den Folmar 
nieinals zum Erzbischof zu weihen. Die Tatsache dieses Versprechens aber 
werde bezeugt durch die Aussagen der Bischöfe von Münster und Asti und 
des Hofrichters Ottobellus Ccndadarius von Mailand. Daß von diesen 
Männern Bischof Hermann von Münster persönlich anwesend war und die 
Worte des Kaisers bestätigte, konnte den Eindruck derselben nur erhöhen. 
Dann sprach der Kaiser von der Erledigung des Mailänder Erzbischof- 
stuhleö: je hervorragender und bedeutender die Stellung des Erzbischofs 
von Mailand sei, um so mehr bedürfe das Reich eines geeigneten Mannes; 
Urban aber habe dem Erzbistum den Hirten, dem Reiche die Nutzung 
der Regalien entgegen2. Wenn der Papst die Aufhebung des Regalien- 
und Spolienrechtes forderte sowie den Laien das Jehntenrecht und daö 
Vogteirecht über Kirchengüter und Kirchenleute bestritt2, so erhob jetzt 
der Kaiser bittere Beschwerden über die außerordentlichen Leistungen, die

1 Scheffcr-Boichorst L c. S. 115.
2 Nach Arnold von Lübeck III. 19 war für Friedrich schmerzlicher als der Verlust 

der ihm während der Sedisvakanz zufallenden Einnahmen, daß das wichtigste Erz
bistum Italiens nicht in den Händen eines reichstrcuen Mannes, sondern seines er
klärten Feindes war.

3 Daß der Papst das Recht der Laien, Zehnten zu beziehen und Vogteirechte über 
Kirchengüter und Kirchenleute auszuüben, bestritten habe, findet sich nur bei Arnold 
von Lübeck, nicht im Briefe Wichmanns, wird aber anderweitig bezeugt. Vgl. Toeche 
1. c. S. 75. Anm. 1.



selbst den ärmsten Kirchen und Klöstern von den durch Deutschland rei
senden päpstlichen Legaten aufgebürdet würden. „Dies und noch mehr 
brachte der Kaiser in der Versammlung der Fürsten vor, überzeugend be
weisend, daß er derartige Ungerechtigkeiten, die auf Demütigung seiner 
Person und Minderung der Ehre des Reiches hinzielten, weder dulden 
könne noch dürfe", während er andererseits nach wie vor bereit war, über 
berechtigte Forderungen und Beschwerden der Kirche sich zu verständigen. 
Zum Schluß forderte der Kaiser nach Arnold von Lübeck die Fürsten auf, 
ihm offen zu sagen, wessen er sich von ihnen zu versehen habe, und ob er 
auf ihre Treue rechnen dürfe oder nicht, und bat sie, Gott zu geben, waö 
Gotteö sei, und dem Kaiser, was des Kaisers sei, dem Papst als Stell
vertreter Christi den schuldigen Gehorsam zu leisten, doch nur soweit, als 
die Rechte der von Gott eingesetzten Obrigkeit dadurch nicht geschädigt 
würden.

Die von tiefem Ernst und edlem Zorn eingegebenen Worte verfehlten 
ihren Eindruck auf die Zuhörer nicht. Der Kaiser wußte in den Fürsten 
das Gefühl für deutsche Ehre und Größe wachzurufen, er verstand es, 
den Streit, den der Papst als eine Auflehnung der weltlichen Macht 
gegen die päpstliche betrachtete, als einen Angriff des Papstes auf das 
Deutsche Reich darzustellen. Voll Begeisterung scharten die geistlichen und 
weltlichen Fürsten sich um den Kaiser, wie einst vor fast einem Menschen
alter tni Kampfe mit Hadrian IV.

Nur einer stellte sich abseits, Erzbischof Philipp von Köln. Arnold von 
Lübeck erzählt, der Erzbischof sei vor dem Reichstage vom Kaiser zu einer 
Zusammenkunft beschieden worden, und gibt dann den Inhalt der Unter
redung in Rede und Gegenrede wieder; da eö aber zu keiner Verständigung 
gekommen sei, habe Friedrich den Erzbischof gebeten, den Reichstags
verhandlungen fernzubleiben. Es liegt nahe, diesen Bericht in das Reich 
der Phantasie zu verweisen, zumal sonst nichts über eine solche Zusam
menkunft bekannt ist. Nun steht aber die Anwesenheit Philipps auf dem 
Reichstage zu Gelnhausen urkundlich einwandfrei fest, und sicher ist auch, 
daß er bem Kaiser offen entgegentrat U Darum dürfte die Annahme nicht 
von der Hand zu weisen sein, daß der Darstellung Arnolds ein Bericht über 
eine tatsächlich auf dem Reichstage gehaltene Rede Philipps und eine 
Erwiderung des Kaisers zugrunde liegt. Jedenfalls entsprechen die von 
Arnold wiedergegebenen Darlegungen Philipps dessen Einstellung und den 
ganzen Verhältnissen aufs beste. Darum verdient die Rede wohl, hier wie
dergegeben zu werden. „Herr", so läßt Arnold den Erzbischof beginnen, 
„es ist nicht nötig, daß Ihr meinetwegen in Zweifel seid; denn wisset, 
daß ich stets für die Gerechtigkeit strebe. Ihr habt oft meines Herzens 
Gesinnung für Euch erkannt, daher wißt Ihr auch bestimmt, daß Ihr Euch 
immer mit Sicherheit auf mich verlassen könnt. Um aber die Wünsche

1 Gesta Trev. III, 11, p. 387.



aller Bischöfe auszusprechen, so sage ich Euch: Wenn Ihr ein wenig ge
linder mit unö verfahren und durch Eure kaiserliche Vergünstigung die uns 
auferlegte Last ein wenig erleichtern wolltet, so würden wir Euch wohl um 
so eifriger ergeben als auch um so befähigter sein, für Euch zu handeln. 
Wir sind nämlich der Meinung, daß wir jetzt mit gewissen Auflagen zwar 
nicht widerrechtlich, aber unziemlich belastet sind. Daher glaubt auch der 
Papst mit Recht über Euch klagen zu dürfen, weil nach dem Tode der 
Bischöfe das Eigentum der Kirchen cingczogen und alle bewegliche Habe 
und Einkünfte des laufenden Jahres genommen worden, so daß der 
neucintretende Bischof alles auögeleert und ausgeplündert findet. Wenn 
Ihr also in Berücksichtigung der Billigkeit und unserer Dienste uns fortan 
damit verschonen wolltet, so würden wir zwischen Euch und dem Papste 
in aller Demut zu vermitteln suchen; wo nicht, so werden wir niemals 
vom Wege der Wahrheit weichenPhilipp geht auf die berechtigten 
Beschwerden des Kaisers überhaupt nicht ein, sondern sucht die Forderungen 
des Papstes in den Vordergrund zu rücken, wobei er seine Ansicht als die 
der gesamten Geistlichkeit hinstcllt. In seiner Erwiderung läßt Friedrich 
die Klagen des Erzbischofs unberücksichtigt und betont mit aller Entschieden
heit sein Recht. Ursprünglich hätten die Kaiser nach freierer Wahl belie
bigen Männern die Investitur erteilt. Nachdem aber spätere Kaiser dies 
geändert hätten, lasse er den kleinen Rest noch verbliebenen Rechtes, den 
er vorgcfunden, aus keinen Fall fahren. Die Kirche möge sich mit dem 
Rechte, das sie gewonnen, der sogenannten kanonischen Wahl, begnügen. 
Das aber sei gewiß: so lange die Bischofstühle nach dem Willen des 
Kaisers besetzt worden seien, habe man mehr gerechte Bischöfe finden 
können als jetzt, wo sie durch die Wahl nicht nach Gotteö Wohlgefallen, 
sondern nach Gunst und Gaben erwählt würden.

Von den übrigen geistlichen Fürsten ergriff zuerst Konrad von Mainz 
das Wort; er erschien ja auch dazu besonders berufen, weil durch seine 
Hände jahrelang die Fäden der kaiserlichen Politik gegangen waren. Man
chem der Hörer viel zu sachlich und kalt abwägend, wies er auf die Dop- 
pclstellung der deutschen Bischöfe hin, die einerseits dem Papst als ihrem 
geistlichen Oberhaupte in allein zu gehorchen hätten, andererseits aber dem 
Kaiser, von dem sie die weltlichen Besitzungen zu Lehen besäßen, Treue 
und Mannschaft schuldig wären. Da aber die Rechte des Kaisers, die sie 
zu wahren hätten, jetzt vom Papst angegriffen wären, müßten sie sich für 
den Kaiser und gegen den Papst erklären. Deshalb schlug Konrad vor, 
ein Protestschreiben an den Papst zu richten und ihn zum Frieden zu 
mahnen.

Der Vorschlag fand den Beifall der Fürsten. Alsbald niachte man sich 
anscheinend im Einverständnis mit dem Kaiser daran, Sendschreiben an den 
Papst und an die Kardinäle auSzuarbeiten. ES liegt uns ein Schreiben

1 Scheffer-Boichorst Le. <5.113.
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des Erzbischofs Wichmann von Magdeburg und seiner Suffragane an 
den Papst und ein fast gleichlautendes, nur etwas kürzer gefaßtes Schrei
ben des Erzbischofs Adalbert von Salzburg und seiner Suffraganbischöfe 
an die Kardinäle vor. Wir wissen nicht, ob die beiden Erzbischöfe die 
Schreiben im Auftrage und im Namen der übrigen Kirchenfürsten abge
schickt haben, oder ob auch aus den anderen deutschen Kirchenprovinzen ent
sprechende Schreiben an den Papst und die Kardinäle ergingen. Der Erz
bischof von Trier fiel von vornherein aus, ebenso bei seiner ganzen Ein
stellung Erzbischof Philipp von Köln, der den Reichstag vor Schluß ver
lassen zu haben scheint. In dem Magdeburger Schreiben versichern der Erz
bischof und seine Suffragane den Papst zunächst ihrer Ergebenheit rind 
Liebe und ihres Gehorsams, erinnern aber zugleich an die Bande der Liebe 
und Treue und den Friedrich und seinem Sohne Heinrich geleisteten Eid, 
wodurch sie an Kaiser und Reich gebunden und deren Rechte zu wahren ver
pflichtet seien. Daher bedauern sie aufs tiefste die zwischen Kirche und 
Reich ausgebrochene Zwietracht. Dann berichten sie, wie der Kaiser vor 
dem versammelten Reichstage sich über ihn beklagt habe, und gehen in 
nicht allzu schonenden Ausdrücken auf die einzelnen Klagepunkte des 
Kaisers ein, der sie völlig überzeugt habe, daß er die Unbilden deö Papstes 
nicht dulden könne und dürfe. Deshalb bitten sie ebenso demütig wie 
dringend, den Frieden herzustcllen und hinsichtlich der zur Schädigung 
des Reiches geschehenen Dinge, die sie nicht mit Stillschweigen hinnehmen 
dürften, Abhilfe zu schaffen. Schließlich bezeugen sie auf Grund der Er
klärungen und im Namen deö Kaisers, daß dieser stets bereit gewesen sei, 
der Kirche gegenüber Gerechtigkeit zu üben und über die Forderungen der 
Kirche sich in friedlicher Weise zu vergleichen oder der Entscheidung von 
Vertrauensmännern sich unbedingt zu unterwerfen. In dem Salzburger 
Schreiben werden die Kardinäle gebeten, ihren Einfluß auf den Papst zur 
Wiederherstellung des Friedens auözuüben. Zugleich wird darauf hinge- 
wicscn, daß ein Streit zwischen Papst und Kaiser für die geistlichen Fürsten 
in Deutschland den Verlust des Kirchengutes zur Folge haben müsse; denn 
die weltlichen Herren, welche von den Kirchen Lehen trugen und diese stän
dig zu vermehren suchten, warteten nur auf eine Gelegenheit, sich in den 
Besitz der Kirchengüter zu setzen. Als Überbringer der Schreiben werden 
drei vertrauenswerte Männer genannt, der Propst Wortwin und der 
Domdechant Magister Ludolf von Magdeburg und der Domscholaster 
Andreas von Speier.

Der Tag zu Gelnhausen bedeutete für daö deutsche Kaisertum einen 
Sieg über das Papsttum. Er bedeutet aber auch einen Ehrentag des 
deutschen Volkes. Der deutsche Episkopat in seiner überwiegenden Mehr
zahl hatte, mitgerisscn von der überragenden Persönlichkeit Kaiser Fried
richs, die Sache deö Reiches zu der seinen gemacht, hatte bewiesen, daß auch 
in den Kreisen, welche infolge ihrer Zwittcrstellung leicht versucht waren, 



die kirchlichen Belange über die nationalen zu setzen, noch ein starkes 
Nationalgcfühl schlummerte, das nur geweckt zu werden brauchte. Voran 
gingen Konrad, der Erzbischof von Mainz und Kardinalbischof der Sabina, 
der während des Schismas unerschütterlich treu zu Alexander gehalten 
hatte, Adalbert von Salzburg, ebenfalls früherer Alerandriner und Wich
mann, der eifrige Förderer deö Friedens von Venedig, dem der Papst 
selbst versichert hatte, daß er sein wärmster Freund sei.

Philipp von Köln im Bunde mit Urban III.

Auf dem Reichstage zu Gelnhausen war Erzbischof Philipp von Köln 
für die Forderungen des Papstes eingetreten und hatte sich damit offen 
auf dessen Seite gestellt. Nicht daß er der streng kirchlichen Richtung an
gehört hätte, er war vielmehr „ganz den Geschäften der Welt ergeben und 
mehr auf den zeitlichen als ewigen Ruhm bedacht"; oft genug sehen wir 
ihn das Priestcrgcwand mit der Kleidung des Ritters vertauschen. „Da 
verschiedene Streitursachen vorlagen", urteilt der Trierer Geschichtöschrei- 
bcr, „ergriff der Erzbischof den anständigen Vorwand, den ihm die Sache 
des Papstes bot, um sich dem Kaiser zu widersetzen." Dieses Urteil wird 
durch den Ausgang des Streites bestätigt; der Friede zwischen Kaiser und 
Papst war geschlossen, da stand Erzbischof Philipp noch immer im Kampf 
gegen den Kaiser.

Wir haben gesehen, wie Philipp bei dem Versuche, die drohende Über
macht Henncgauö 31t beseitigen, auf Widerstand beim Kaiser stieß, wie er 
seiner gereizten Stimmung schon auf dem Pfingstfeste in Mainz Luft 
machtex, und wie die Spannung dann immer mehr wuchs2. Dazu kam 
die Eifersucht der Stadt Köln, in deren Handelspolitik Philipp jetzt völlig 
cinschwenkte, auf die königlich-staufischen Städte am Niederrhein, deren 
wirtschaftliche Stellung Friedrich systematisch zu stärken suchte. Die er
staunliche Entwicklung der staufischen Macht beruhte ja darauf, daß Fried
rich einerseits unbestritten über die kriegerischen Mittel der deutschen Kirche 
verfügte, andererseits, wirtschaftlich unabhängig von der Kirche, durch 
Rückkehr zur Natural- und Pfalzwirtschaft mit dezentralisiertem Eigen- 
betricb sich auf ein großes meist zusammenhängendes Doininialgebiet 
stützen konnte, welches von unbedingt zuverlässigen, vollständig kriege
risch organisierten Reichsministerialen verwaltet wurde. Mit offenem 
Blick für die fortschreitende geldwirtschaftliche Entwicklung erhob Fried
rich namentlich in Niederlothringen königliche Villen zu Städten mit Zoll 
und Münze. Die an der Straße von Köln nach Flandern gelegene Pfalz 
Aachen erhob er 1166 zur Stadt, richtete hier eine Münzstätte ein und

1 Vgl. S. 102.
2 Vgl. S. 120 ff.



gewährte beit Aachener Kaufleuten Jollfreiheit; um sie konkurrenzfähig 
zu machen, setzte er den Wert der Aachener Mark zu 24 Schillingen gleich 
einer Kölner Mark zu 12 Schillingen; im Jahre 1171 gab er dann der 
Stadt auf, binnen vier Jahren sich zu befestigen *. Noch gefährlicher wurde 
für Köln die Nebenbuhlerschaft von Kaiserswerth am Rhein. Friedrich 
erhob den Ort ebenfalls zur Stadt und errichtete hier eine Zollstätte, welche 
für den Auslandshandel der Kölner eine schwere Belastung bedeutete. 
Bezeichnend ist, daß König Heinrich im Jahre 11.90, um Philipp von 
Köln zu gewinnen, den erzbischöflichen Städten Befreiung von diesem 
Zoll versprach. In Westfalen rivalisierten mit Köln Dortmund und vor 
allem Duisburg, beide wichtig für den Durchgangshandel von Osten nach 
Westen, beide bedeutende Münzstätten und im Besitze von Reichszöllen. 
Dazu kamen noch weitere Reichszollstätten am mittleren und unteren 
Rhein, welche die Entwicklung des Kölner Handels hemmten. Von einem 
Streitfall zwischen Erzbischof Philipp und Kaufleuten der Reichsstadt 
Duisburg erzählt Arnold von Lübeck; doch sind in dieser Erzählung Dich
tung und Wahrheit derartig gemischt, daß es schwer ist, einen geschicht
lichen Kern herauszuschälen. Danach hätte der Erzbischof Duisburger 
Kaufleuten auf der Durchreise durch sein Gebiet wegen eines angeblichen 
Vergehens Waren beschlagnahmt. Hierüber hätten sie sich bei König Hein
rich beschwert, und dieser hätte dem Erzbischof befohlen, den Duisburgern 
ihr Eigentum zurückzugeben. Aber der Erzbischof wäre dem Befehl trotz 
dreimaliger Wiederholung nicht nachgekommen, hätte vielmehr erklärt, 
niemand könne zwei Herren dienen, und darum dürften auch im Reiche 
nicht zwei Könige zugleich herrschend Darauf wäre er von Heinrich zu 
einem förmlichen Rechtöverfahren auf einen Hoftag geladen worden; aber 
erst der dritten Ladung nach Mainz hätte er auf Zureden der Freunde Folge 
geleistet, doch in Begleitung eines zahlreichen Gefolges von Lehcnsleuten. 
Indessen soll der König in der Nacht die Kölner Vasallen, einen nach 
denr andern, für sich gewonnen haben. So überlistet, hätte sich der Erz
bischof wohl oder übel fügen müssen. Durch einen Eid hätte er beteuert, 
daß er jene Äußerung nicht in Auflehnung gegen Heinrich als König ge
tan, und durch einen weiteren Eid hätte er sich von dem Verdacht ge
reinigt, mit Heinrich dem Löwen gelegentlich seines Besuches in England 
verräterische Beziehungen angeknüpft zu haben. Außerdem hätte er noch 
eine Buße von 300 Mark zahlen müssen. Diese Demütigung aber hätte 
der stolze Prälat nicht verwinden können: „Seit dieser Zeit", fügt Arnold 
hinzu, „entfernte er sich vom Kaiser und dessen Sohn und bedauerte es, 
ihnen jemals so treu gedient zu haben." Schon damals soll er die Stadt 
Köln in Verteidigungszustand versetzt und mit neuen Wällen und Toren 
umgeben haben; aber dadureh wiederum soll er beim Kaiser den Verdacht

1 Vgl. Bd. V, S. 399. 400.
* Vgl. S. 124.



erregt haben, als ginge er mit verräterischen Plänen um. Die ganze Er
zählung trägt zu sehr den Stempel des Anekdotenhaften an sich, um so, 
wie sie ist, für wahr hingenommen zu werden. In den Gang der Ereig
nisse läßt sie sich kaum einfügen. Da der Chronik Arnolds ein festes 
chronologisches Gerüst fehlt, hat man den Vorfall in die Zeit zwischen 
Ende 1184 und September 1185 setzen zu müssen geglaubt. Doch wissen 
wir, daß Erzbischof Philipp noch im Herbst 1185 auf den Hoftagen zu 
Lüttich und Aachen sich in der Umgebung deö Königs befand und anschei
nend mit ihm im besten Einvernehmen ivctr1. Auffallend ist auch, daß die 
Kölner Jahrbücher die Vorgänge mit keinem Wort erwähnen. Offenbar 
liegt eine Verwechslung mit den Ereignissen der Jahre 1187 und 1188 vor. 
Doch wenn man die lvirklich bestehende wirtschaftliche Spannung zwischen 
Köln und den niedcrrheinischen Reichsstädten in Rechnung zieht, wird 
man immerhin wenigstens das eine auö der Erzählung Arnolds als Tat
sache entnehmen können, daß die Kölner einmal mit durchreisenden Kauf
leuten der Reichsstadt Duiöberg aus irgendeinem Grunde, vielleicht weil 
sie von diesen unberechtigterweise Zoll verlangten, einen Konflikt hatten, 
und daß der Streitfall vom König zuungunsten der Kölner entschieden 
wurde.

Diese territorial- und handelspolitischen Gegensätze waren cs haupt
sächlich, aus denen eine starke Erbitterung Philipps von Köln gegen den 
kaiserlichen Hof entsprang. So hatte eö denn Urban III. bei seinem Ver
suche, in Deutschland eine Koalition gegen Kaiser Friedrich zustande zu 
bringen, nicht schwer, Philipp auf seine Seite zu ziehen. Denn obwohl 
die nach Verona führenden Straßen streng bewacht und alle verdächtigen 
Reisenden durchsucht wurden, unterhielt die Kurie dennoch einen ge
heimen Verkehr mit mehreren deutschen Bischofsitzen, namentlich mit 
Köln. Um nun den Erzbischof ganz an sich zu fesseln, ernannte ihn der 
Papst zum Legaten des Römischen Stuhles in seiner Kirchenprovinz, mit 
dem Recht, Appellationen aus ihr entgegenzunehmen, ebenso wie der Erz
bischof Konrad von Mainz seit mehreren Jahren päpstlicher Legat für sein 
Erzstift roctr2. Auf einer zahlreich besuchten Synode deö Jahres 1186, 
auf welcher die Kanonisation Annos verkündet wurde, machte Philipp die 
päpstliche Bulle bekannt; als Stellvertreter des Papstes genoß er nicht 
bloß ein erhöhtes Ansehen, sondern übte auch auf die Suffraganbischöfe 
und ihre Stellung zum Kaiser einen erhöhten Einfluß. Auf Palmsonntag 
des nächsten Jahreö (22. März) berief er eine große Synode nach Köln. 
Er begnügte sich nicht damit, die ihm unterstellten Geistlichen um sich zu 
scharen, sondern entbot auch alle seine Vasallen zum Hoftag. Eine Heer
schau war es, die er hier abhielt. Die sämtlichen Suffragane und der

1 Vgl. ©.119.120.
2 Die älteste Urkunde, in der Philipp als Legat erscheint, ist vom 19. Juli 1186 

datiert.



übrige Klerus des Erzbistums waren erschienen; ferner Herzog Heinrich 
von Limburg, den wir schon bei der Wahl Folmarö kennengelernt haben x, 
Graf Philipp von Flandern, mit dein der Erzbischof eben eine Intrige 
gegen den Grafen Balduin von Hennegau spann, Landgraf Ludivig von 
Thüringen, den er für sich gewonnen, die Grafen Wilhelm von Jülich, 
Engelbert von Berg, Dietrich von Aar und zahlreiche Edle und Ministe- 
riale des Erzstifteö. Die Zahl der anwesenden Ritter schätzte man auf 
4000. Es war eine ansehnliche Macht, die hier der Erzbischof um sich 
versammelt hatte, wohl mochte er es lvagen, dem Kaiser zu trotzen. Vom 
Westen und Osten hatte er nichts zu fürchten, und die lange Südfront 
seines Erzbistums hatte er durch eine Kette von Burgen geschützt. Ob 
Philipp verräterische Beziehungen zu England, Heinrich dem Löivcn und 
Knud von Dänemark, Heinrichs Schwiegersohn, unterhalten hat, ist nicht 
zu beweisen; bei Friedrich bestand jedenfalls ein solcher Verdacht.

Als Anhänger Urbans III. trat Philipp von Köln auch für den vom 
Papst geweihten Folmar in die Schranken. Dieser hatte inzwischen bei 
Urban erreicht, daß er ebensallö zum Legaten für sein Erzbistum erhoben 
wurde. Alsbald berief er nun in dieser Eigenschaft auf den Sonntag 
Jnvokavit (15. Februar) 1187 eine Provinzialsynode nach Mouzon, einem 
Orte an der Grenze der Trierer Diözese, der politisch noch zum Deutschen 
Reiche gehörte, während das dortige Kloster kirchlich dem Erzbischof von 
Reims, Folmarö eifrigem Gönner, unterstand. Seine Suffraganbisehöfe 
und den gesamten Klerus seiner Kirchenprovinz lud er ein. Der Kaiser 
verbot den deutschen Geistlichen den Besuch der Synode. Trotzdem wagten 
nur wenige, dem Befehle Folmars zu trotzen; die meisten erschienen, weil 
sie fürchteten, der jetzt als Vertreter des Papstes mit einer höheren Autori
tät und Machtvollkommenheit ausgestattete Erzbischof möchte sie bei 
Nichterscheinen suspendieren oder gar exkommunizieren. Allen voran ging 
der Bischof Bertram von Metz, der erst vor kurzem dem Kaiser den Reini
gungseid geleistet hatte. Sehr zahlreich fand sich auch der französische 
Klerus ein, selbst einige französische Bischöfe sah man, welche Folmar, 
der bei seiner schroffen und rücksichtslosen Art des Spornes kaum bedurfte, 
zu energischerem Vorgehen gegen seine Widersacher anfeuerten. Nicht er
schienen waren neben anderen Prälaten die beiden kaiserlich gesinnten Bischöfe 
Petrus von Toul, der Folmar schon bei seiner Rückkehr aus Italien die 
Aufnahme verweigert hatte, und Heinrich von Verdun sowie, trotz mehr
maliger Ladung, der Abt Hugo von S. Vannes zu Verdun. Beide Bischöfe 
hatten gegen Folmars Ladung Berufung eingelegt. Trotzdem wurde Petrus 
von Toul ohne Vernehmung und Urteil entsetzt und gebannt, während 
Heinrich von Verdun, das gleiche Schicksal voraussehend, noch zur rech
ten Zeit freiwillig seiner Würde entsagte, um nach Lüttich zurückzukehren, 
wo er schon früher eine Domherrnpfründe besessen hatte. Der Abt von

1 Vgl. S. 96.



S. Vannes wurde, mit dem Banne belastet, von seinem Ainte suspendiert. 
Von den übrigen nicht erschienenen Prälaten wurden die einen ihrer Ämter 
und Bencfizien enthoben, die anderen abgesctzt und gebannt, wiedcruin in 
unkanonischer Weise ohne vorherigen Rechtögang. Das Vorgehen Folmarö 
in Mouzon und noch mehr das Verhalten des eidbrüchigen Bertram von 
Metz mußte den Kaiser aufs äußerste erbittern. Er gab deshalb dem Reichs
ministerialen Werner von Bolanden den Befehl, Bertram aus Metz zu ver
treiben und die Güter desselben wie den Bischofsitz mit Beschlag zu be
legen. Bertram wandte sich nach Köln, wo er einen freundlichen Empfang 
erwarten durfte. Er fand hier „statt eines Exils ein Vaterland"; in der 
Kirche S. Gereon, wo er früher Kanoniker gewesen war, wurde er ehren
voll ausgenommen, Erzbischof Philipp aber zeichnete ihn, den vom Kaiser 
Verfolgten, besonders aus und soll ihm zum Unterhalt eine Pfründe bei 
S. Aposteln geschenkt haben. Hier lebte Bertram über 2 Jahre in der Ver
bannung, ohne aber ganz die Fühlung mit seinem Bistum zu verlieren.

Die Feinde deö Kaisers fanden Unterstützung bei der französischen 
Geistlichkeit; besonders war eö der Erzbischof Wilhelm von Reims, der 
Oheim des Königs, ein streng päpstlich gesinnter Mann, welcher, wie wir 
bereits sahen, die Sache Folmars aufs eifrigste förderte'. Auch von König 
Philipp August wird uns berichtet, daß er den Kölner unterstützt habe; 
wenigstens trat Heinrich VI. etliche Jahre später, im Jahre 1191, des
wegen dem hcimkehrcnden König in Mailand feindselig entgegen. Wie sich 
diese Unterstützung äußerte, ist nicht bekannt. Da eö zwischen dem Kaiser 
und dem Erzbischof nicht zum offenen Kampfe kam, kommt eine kriege
rische Unterstützung nicht in Betracht. Fest steht nur, daß Philipp August 
dem Folmar in Frankreich eine Zuflucht gewährte, und daß er sich eines 
Zisterzienser-Mönches, der eine Nachricht Folmars nach Deutschland über
mitteln sollte, annahm und seine Freilassung erwirktes Jedenfalls war 
diese Parteinahme des Königs für einen Rcichöfcind illoyal. Denn der 
Kaiser hatte in den letzten Jahren Frankreich gegenüber stets dieselbe weise 
Zurückhaltung gezeigt. Das hatte er in den flandrischen Wirren mehr als 
einmal bewiesen °. Auch als der Herzog Hugo III. von Burgund (Dijon) 
in Streit mit Philipp August geriet und Anfang 1186 als deutscher Reichs
fürst — er nahm eine ähnliche Zwittcrstellung ein wie Philipp von Flan
dern — sich an den Kaiser um Hilfe wandte, blieb dieser seiner bisher ver
folgten Politik treu und ließ sich nicht verleiten, die Grenzen des eigenen 
Reiches zu überschreitend Im Frühjahr 1187 aber, als der Krieg zwi-

1 Vgl. ©.123.
2 Vgl. oben ©.172.
3 Vgl. S. 91—93. 107.120.
4 Anders dachte auch in diesem Falle König Heinrich, an den sich Hugo ebenfalls 

brieflich wandte. Wie in der flandrischen Angelegenheit war er anfangs geneigt, in 
Frankreich einzumarschieren. Doch bewegte sich die am 5. Juni 1186 vor Orvieto 



scheu Frankreich und England unvermeidlich schien, näherte sich Philipp 
August dem Kaiser und ließ ihm ein Schutz- und Trutzbüiidniö anbieten. 
Friedrich verschloß sich nicht der Erkenntnis, daß ein Bündnis mit Frank
reich ihm in erster Linie gegenüber Folmar, dann aber auch gegenüber Phi
lipp von Köln und dem Papste erheblichen Vorteil brachte. Auch hatte er 
noch in frischer Erinnerung, daß Heinrich II. vor nicht allzulanger Zeit 
einen westeuropäischen Bund gegen das Kaisertum zusamincnzubringen 
versuchte, und sah in England den festen Rückhalt des staufenfcindlichcn 
Welfentumö, wie er auch den nicht unbegründeten Verdacht hegte, daß 
Philipp von Köln mit Heinrich II. im Bunde stand; hatte sich doch der 
stets unzuverlässige Philipp von Flandern, der Vetter und Bundesgenosse 
des Erzbischofs, zur Begrüßung Heinrichs II. in Wissant eingefunden, als 
dieser dort am 17. Februar 1.187 landete. Von solchen Erwägungen ge
leitet, ging Friedrich bereitwillig auf das französische Angebot ein und 
erwiderte die Gesandtschaft Philipp Augusts. So kam ein enges Freund
schaftsbündnis zwischen den beiden Herrschern zustande, über das zwei 
mit goldenen Bullen versehene Urkunden ausgetauscht wurden. Weder die 
Urkunden selbst noch ihr Inhalt sind auf uns gekommen, aber soweit wir 
sehen können, enthielt der Vertrag das Versprechen des französischen 
Königs, Folmar in seinem Reiche keine Zuflucht zu gestatten, und richtete 
sich außerdem gegen den unbotmäßigen Erzbischof von Köln. Auf der 
anderen Seite hatte Philipp August mindestens den Vorteil, daß durch 
das Bündnis mit dem Kaiser der Kölner und der Flanderer verhindert 
wurden, wieder wie im November des Jahres 11841 den Hennegau und 
Frankreich anzugreifen.

ausgefcrtigte Urkunde in vorsichtigen Ausdrücken Frankreich gegenüber. Anscheinend 
nnttbe Heinrich in seiner Haltung dadurch beeinflußt, daß Hugo kurz vorher in 
Streit mit den burgundischen Bischöfen geraten war,' denn die staufische Politik in 
Burgund zielte darauf hin, die Kirchen vor Vergewaltigung durch die Weltlichen zu 
schützen und dadurch enger an die Krone zu fesseln. Der Vertrag kam unter fol
genden Bedingungen zustande: Herzog Hugo nimmt vorn Römischen Könige zu Lehen 
die Grafschaft Albon, die innerhalb der Grenzen des Kaiserreiches liegt, sowie auch 
das Allod Ulrichs von Bags. Hugos Sohn, der künftige Herzog, soll unbeschadet 
der Treue gegen den König von Frankreich wegen dieses Allods dem Römischen 
Könige den Mannschaftseid leisten. Falls der König von Frankreich das Kaiserreich 
angreift, soll der Herzog persönlich dem Römischen Könige mit allen Lehen, welche 
er von diesem hat, zu Hilfe kommen. Ebenso soll der Herzog dem Könige von Frank
reich mit allen Lehen, di« er von diesem hat, Hilfe bringen, wenn der Römische König 
Frankreich angrcift. Weiter verpflichtet sich der Herzog, samt der ganzen Grafschaft 
Albon mit jedermann, den König von Frankreich ausgenommen, auf Befehl des Römi
schen Königs Frieden zu schließen oder Krieg zu führen, unbeschadet der Gerechtsame 
der Kirchen des Kaiserreichs. Der Herzog verspricht schließlich, mit dem Erzbischof 
von Vienne und den Bischöfen von Grenoble und Valence in Gegenwart König Hein
richs oder des Reichsministerialen Ulrich von Iudenburg oder eines anderen Bevoll
mächtigten sich zu vergleichen. Vgl. Cartellieri Philipp II., August I., S. 202.

1 Vgl. ©.115.



Vermutlich gleich nach Beendigung des Reichstages von Gelnhausen 
begab sich der Kaiser nach der Burg Nürnberg, wo er das Weihnachtöfcst 
beging. Hier in Nürnberg, erließ er in den letzten Tagen des Jahres 1186 
in Gegenwart und mit Zustimmung der Fürsten ein Gesetz zur Wahrung 
des Landfriedens. Dieses Gesetz richtete sich in seinem Hauptteil gegen die 
Brandstifter, gegen welche in letzter Zeit schon wiederholt von bischöflicher 
Seite durch besondere Verordnungen eingeschritten war. Als Strafe für 
Brandstiftung wird hier festgesetzt: die Acht des Kaisers, Verfestung durch 
den Herzog, Markgrafen, Landgrafen oder Grafen und Exkommunikation 
durch den Bischof. Die Acht kann nur vom Kaiser selbst aufgehoben wer
den. Der Brandstifter kann sich durch Zahlung von Schadenersatz an den 
Geschädigten von Bann und Verfestung und durch eine vom Bischof zu 
bestimmende Bußfahrt zum Heiligen Grabe oder nach San Jago de Com
postela vom Kirchenbann lösen, nachdem er geschworen hat, den Boden 
des Reiches auf Jahr und Tag zu meiden. Bleibt jemand durch Jahr und 
Tag in Reichsacht, Verfestung und Kirchenbann, so verfällt er in die Ober
acht, wird friedlos und kann von jedermann bußloö getötet werden. Jeder 
ergriffene Brandstifter wird, wenn die Tat notorisch oder durch sieben Zeu
gen bewiesen ist, enthauptet. Bestimmte Fälle von Brandlegung werden 
von der Strafe ausgenommen. Besondere Bestimmungen betreffen die 
Beihilfe und Haftung der Herren für ihre Hörigen. Der gleichen Strafe 
wie Brandstiftung unterliegt die Zerstörung von Obst- und Rcbenpflan- 
zungen. Ferner sucht das Gesetz daö Fehdewesen von neuem zu regeln, 
nachdem daö absolute Verbot der Fehde, wie cs Friedrich in seinen älteren 
Landfriedcnsgesetzen, z. B. in dem Ronkalischen Landfrieden vom Jahre 
1158, ausgesprochen hat, sich als unausführbar erwiesen hatte. Jede Fehde 
soll spätestens drei Tage vor ihrem Beginn angesagt werden. Wer eine 
Waffenruhe vor der festgesetzten Frist aufkündigt, ohne daß besondere Ab- 
machungen vorliegen, oder wer die Unverletzlichkeit des die Widersage 
überbringenden Boten mißachtet, macht sich des Trcubruchs schuldig. Um 
den Ritterstand vor dem Eindringen roher Elemente zu schützen, bestimmt 
daö Gesetz, zurückgreifend auf eine Justinianische Novelle, daß Priestcr- 
und Bauernsöhne aus demselben entfernt werden und in Zukunft ausge
schlossen sein sollen. Zum Schluß ordnet Friedrich an, daß diese ordinatio 
oder, wie sie gewöhnlich genannt wird, constitutio contra incendiarios in 
das Corpus juris unter „die Gesetze seiner Vorgänger, der Kaiser und 
Könige" ausgenommen werde, ebenso wie schon früher daö Gesetz über die 
Eide der Minderjährigen vom Jahre 1158 in den Codex Justinianus über- 
gcgangen war Wenn diese Anordnung auch nicht zur Ausführung ge
kommen ist, so blieb dennoch der „Friedcbrief", wie er nach der Uröperger 
Chronik genannt wurde, noch lange in Geltung.

1 Vgl. Bd. V, S. 149.



Am Sonntag Jnvokavit 1187 (15. Februar) treffen wir den Kaiser 
in Regensburg, wo er die ganze Fastenzeit hindurch blieb. Für Ende 
Februar hatte er hierher die Fürsten des Reiches wiederum zu einem gro
ßen Reichstage, verbunden mit einer Synode, zusammenberufen. Eine 
zahlreiche Versammlung geistlicher und weltlicher Fürsten fand sich ein. 
Nicht weniger als 17 Bischöfe zählte man, darunter die Erzbischöfe Konrad 
von Mainz, Adalbert von Salzburg und Wichinann von Magdeburg, die 
Bischöfe Otto von Bamberg, Gottfried von Würzburg, Konrad von Regens
burg !, Otto von Eichstädt, Otto von Freising, Dietbold von Passau, Albert 
von Trient und Heinrich von Prag. Von weltlichen Fürsten werden ge
nannt die Herzöge Friedrich von Böhmen, Friedrich von Schwaben, des 
Kaisers ältester Sohn, Leopold von Österreich, der junge Ludwig von 
Bayern, Berthold von Meran und die Markgrafen Otto von Meißen, Dedo 
von der Lausitz, Otto von Mähren und Berthold von Andechö, der Vater 
des Herzogs von Meran. Vollständig sollen die bayrischen Großen er
schienen gewesen sein. Auch auö Österreich hatten sich, wie eine Urkunde 
Herzog Leopolds zeigt, zahlreiche Große eingefunden.

Schon die Größe und der Glanz dieser Fürstenversammlung deutet 
darauf hin, daß über wichtige Angelegenheiten beraten werden sollte. Leider 
sind wir aber über die zu Regensburg gepflogenen Unterhandlungen weni
ger gut unterrichtet als über die von Gelnhausen; der Lübecker Bischof, 
der damals Arnold Bericht erstattete, fehlte diesmal. Der einzige, welcher 
nähere Nachrichten bringt, der Abt Gerlach von Mühlhausen in Böh
men, ist natürlich nur für die Verhandlungen, die das Bistum Prag be
treffen, interessiert. Der Bischof Heinrich von Prag war nämlich im 
November des vergangenen Jahres in Haßloch bei Hofe erschienen 2 und 
hatte über Eingriffe von Beamten Herzog Friedrichs von Böhmen in seine 
bischöflichen Rechte Klage geführt. Da der Streitfall aber nicht sofort ent
schieden werden konnte, blieb der Bischof am Hoflager deö Kaisers, als 
Bruderösohn König Wladislawö und Vetter Herzog Friedrichs und des 
Erzbischofs Adalbert von Salzburg2 aufs ehrenvollste behandelt; dieser 
übernahm zum größten Teil die Verpflegung des auö 70 Berittenen be
stehenden bischöflichen Gefolges, zog den Bischof selbst öfters zur kaiser-

1 Zum Nachfolger des int Juli 1185 verstorbenen Bischofs Kuno II. von Regens
burg, war der bisherige Hofkanzler Gottfried von Helfenstein erwählt worden. Als 
dieser aber zum Bischof von Würzburg, wo er schon vorher Domprobst war, gewählt 
wurde, verzichtete er im Februar 1186 auf das Bistum Regensburg. An seine 
Stelle wurde darauf am 3. März 1186 der Bizedominus Konrad gewählt. Nachdem 
dieser am 21. Februar in der Peterskirchc durch den Erzbischof Adalbert von Salz
burg zum Bischof geweiht war, empfing er am nächsten Tage, dem Sonntag Remi- 
niszere von demselben vor dem Kaiser und 14 Bischöfen, welche sich bereits zum 
Reichstage eingefunden hatten, die Inful.

2 Vgl. oben S. 173.
3 Vgl. oben S. 93.



lichen Tafel und ließ ihm auch sonst Auszeichnungen zuteil werden. Vor 
dem Fürstcngericht in Regensburg kam nun endlich die Angelegenheit des 
Bischofs zur Entscheidung. Auf kaiserliche Vorladung waren außer den 
Äbten und Domherren von Prag Herzog Friedrich und die Großen seines 
Landes erschienen. Die Sache deö Bischofs wurde durch den redegewandten 
Markgrafen Dedo von der Lausitz vertreten. Als der Herzog durch seinen 
Bevollmächtigten die Frage aufwerfen ließ, ob er verpflichtet sei, seinem 
Kapellan — denn der Bischof von Prag sei sein Kapellan, wie dies stets 
unter seinen Vorfahren der Fall gewesen — auf dessen Klage Rede und 
Antwort zu stehen, erhob sich unter den anwesenden Erzbischöfen und 
Bischöfen allgemeiner Widerspruch; sie erklärten, der Bischof von Prag sei 
ein Fürst des Deutschen Reiches wie sie, er empfange vom Kaiser die 
Investitur mit dem Zepter und sei unabhängig vom Herzog von Böhmen. 
Dies wurde dem Bischof auf seine Bitte urkundlich bestätigt, und der Her
zog mußte sich verpflichten, die widerrechtlichen Übergriffe in die Rechte 
des Bischofs abzustellen. Damit war die Eintracht zwischen Herzog und 
Bischof wicderhergestcllt und wurde durch einen Fricdenökuß besiegelt. 
Doch nach dem Tode Bischof Heinrichs (1196) wurde das Bistum Prag 
böhmisches Kronlchcn; König Heinrich und Friedrich II. erkannten später 
daö Recht deö Königs von Böhmen, seine Landcöbischöfe zu investieren, 
ausdrücklich an.

Vor allem aber wird den Reichstag der Streit zwischen Kaiser und 
Papst beschäftigt haben. Denn Urban III. schien entschlossen, den Kaiser 
mit allen ihm zu Gebote stehenden kirchlichen Waffen zu bekämpfen. Bald 
nach dem Reichstage von Gelnhausen empfing der Kaiser eine Vorladung 
durch den Papst wegen widerrechtlicher Aneignung geistlicher Güter, d. h. 
namentlich deö Kirchenstaateö und der inathildischen Güter. Trotz dieser 
unerhörten Herausforderung, die wohl die energischsten Gegenmaßnahmen 
gerechtfertigt hätten, bewahrte Friedrich seine oft bewiesene Mäßigung und 
schickte gegen Ende des Jahres 1186 eine Gesandtschaft an den Papst, um 
mit ihm gütlich zu verhandeln. Vielleicht leitete ihn dabei der Gedanke, 
den Anhängern des Papstes, vor allem Philipp von Köln, jeden Schein 
des Rechts zu entziehen. Inzwischen waren auch die an den Papst und 
die Kardinäle gerichteten Schreiben der deutschen Bischöfe in Verona cin- 
gegangen. Es mußte für Urban eine schwere Enttäuschung sein, daß die 
große Mehrzahl deö deutschen Episkopats durch sein Auftreten gegen daö 
Regalien- und Spolienrecht sich nicht ködern ließ, sondern sich vor den 
Kaiser stellte und die Rechte deö Reicheö verteidigte. Aber weder die Mah
nung der Bischöfe noch die Gesandtschaft deö Kaisers vermochten ihn auf 
andere Bahnen zu lenken. Unverrichteter Sache kehrten die Gesandten 
Anfang deö Jahres 1187 aus Verona zurück. Der Kaiser wurde, weil 
auf die Vorladung hin nicht erschienen, in Abwesenheit schuldig gesprochen 
und Vater und Sohn mit dem Banne bedroht. Doch zuin Äußersten 



schritt Urban noch nicht. Am 19. Februar 1187 schrieb er an den Erz
bischof Wichmann einen verbindlichen Brief, der als Antwort auf das 
Gelnhäuser Schreiben gelten kann. Darin bittet er diesen, nachdem er 
ihn seiner wärmsten Freundschaft versichert hat, ihm mit seiner Weis
heit und seinem Beistand Trost zu spenden. Oftmals habe er den Kai
ser ermahnt, der Römischen Kirche ihre Besitzungen zurückzugeben; dieser 
habe aber nicht mit der nötigen Achtung geantwortet, er scheine über
haupt nicht zu wollen, daß zwischen Kirche und Reich Friede und Eintracht 
bestehe. Deshalb bittet er den Erzbischof inständig, sobald sich die Mög
lichkeit einer Zusammenkunft init dem Kaiser biete, diesen aufzusuchen und 
in ihn zu dringen, daß er der Kirche Gottes, wie es sich zieme, die Ehre 
gebe und den Grund der Zwietracht beseitige. Wenn der Kaiser seinen Rat 
nicht befolge, so falle die Schuld an der Fortdauer deö Zerwürfnisses auf 
ihn, in dessen Hand es liege, dasselbe leicht zu heben. Mit diesem Briefe 
bezweckte Urban offenbar, den Kaiser bei den deutschen Bischöfen ins 
Unrecht zu setzen, indem er sich lediglich darauf beschränkte, die Rückgabe 
der Besitzungen der Römischen Kirche, also des Kirchenstaates und der 
mathildischen Güter zu fordern. Die päpstlichen Boten müssen den Erz
bischof Wichmann auf dein Reichstage zu Regensburg getroffen haben. Hier 
hat dieser dann dem Kaiser sofort Kenntnis von dem Briefe gegeben. Nach 
Beratung mit den Fürsten schickte Friedrich darauf im März von Regens
burg aus noch einmal eine Gesandtschaft an den Papst1. Sie bestand aus 
den Bischöfen Gottfried von Würzburg und Otto von Bainberg und dem 
Abt Siegfried von Hersfeld, welche schon den Verhandlungen zu Verona 
bcigcwohnt hatten — der erste noch als Reichskanzler — und in alle Ver
hältnisse cingcweiht waren; Gottfried, der sich durch Rcchtskenntnisse, 
Klugheit und Beredsamkeit vor allen auözeichnete, schien für eine solche 
wichtige Mission besonders geeignet zu sein.

Nachdem Friedrich das Osterfest (29. März) zu Regensburg gefeiert 
hatte, begab er sich nach Augsburg. Hier wohnte er der feierlichen Ein
weihung der neuen Klosterkirche von S. Ulrich und Afra durch den Erz
bischof Konrad von Mainz bei. Er selbst — im Jahre 1182 war er in die 
Brüderschaft des Klosters aufgenommen — trug zusammen mit drei. 
Bischöfen die Gebeine des Heiligen an ihre neue Ruhestätte; auch machte er 
dem Kloster ein Haus und drei Güter zu Hurveling (Hürblingen) als 
Anniversaricnstiftung für sich und seine verstorbene Gemahlin zum Ge
schenk. An der Feier nahmen fast alle geistlichen Fürsten, welche in 
Regensburg versammelt waren, teil. Neben anderen weltlichen Großen 
waren drei Söhne deö Kaisers, Friedrich, Konrad und Otto, anwesend. 
Wir finden hier auch die Bischöfe Hermann von Münster und Petrus 
von Toul. Der erstere wollte sich wohl wegen seiner Teilnahme an der 
Kölner Synode vom 22. März vor dem Kaiser rechtfertigen. Die Anwesen-

1 Vgl. Scheffcr-Boichorst 1. c., S. 177.



heit des Bischofs von Toul erklärt sich aus seiner Exkommunikation durch 
Folmar. Die Trierer Angelegenheit, welche in Augsburg wieder Gegen
stand der Beratung war, veranlaßte den Kaiser, von Augsburg aus sich 
über Donauwörth (17. April) und Giengen an der Brenz (19. April), wo 
sich noch die Erzbischöfe von Mainz, Magdeburg und Salzburg und die 
Bischöfe von Freising, Eichstädt, Brixcn, Regensburg und Passau in seinem 
Gefolge befinden, nach Lothringen zu begeben. Daö Pfingstfest (17. Mai) 
feierte er in Toul.

Die Anwesenheit deö Kaisers in dem Bischofsitz deö von Folmar 
gebannten Petrus hatte zunächst den Zweck, dessen Ansehen wieder zu 
festigen. In Toul traf er aber auch eine Entscheidung in der wichtigen 
Frage der Namurer Erbschaft. Graf Balduin von Hennegau fürchtete 
nämlich, durch die Machenschaften seiner Feinde, deö Erzbischofs Philipp von 
Köln, des Grafen Philipp von Flandern und des Herzogs Gottfried von 
Brabant, diese ihm aus dem Mainzer Pfingstfest 1184 zugesicherte Erbschaft 
zu verlieren1. Wir hatten gesehen, daß der Wiedervereinigung deö Grafen 
Heinrich von Namur mit seiner verstoßenen Gemahlin eine Tochter mit 
Namen Ermcnsendiö entsprossen war2. Uni Ostern 1187 betrieb nun 
Heinrich, während er noch Freundschaft für seinen Neffen heuchelte, die 
Verlobung seiner erst neun Monate alten Tochter mit dem Pfalzgrafen 
Heinrich II. von Troyes3, der durch feierliche Eide mit Jolanthe, der Toch
ter Balduins von Hennegau versprochen war, und machte ihm zugleich 
heimlich Aussichten auf sein ganzes Erbe. Als Balduin von diesem Wort
bruch Kunde erhielt, schickte er den Abt Lambert von Saint-Guiölain 
und seinen Kleriker Gislebert, unseren Gewährsmann für diese Dinge, 
zum Kaiser nach Toul. Dieser gab den Gesandten den gewünschten Be
scheid und bestätigte seine Zusage vom Jahre 1184: er werde die Lehen des 
Grafen von Namur und Lützelburg nach ihrem Heimfall nur dem Grasen 
von Hennegau geben und nicht dulden, daß ein französischer Fürst in den 
Namurer Alloden Nachfolge. Auf diese Weise hatte sich der Kaiser am 
unteren Rhein die zuverlässige Freundschaft deö Henncgauerö gesichert, 
dessen Interessen mit den (einigen zusammcnfielen, und dessen Macht nicht 
zu unterschätzen war. Nicht von der Hand zu weisen ist auch die Ver
mutung, daß Balduin, der natürliche Vermittler zwischen Frankreich und 
Deutschland bei dem Bündnis zwischen dem Kaiser und König Philipp 
August, welches um diese Zeit zum Abschluß kam, seine Hand im Spiele hatte.

In den letzten Monaten hatte sich der Gegensatz zwischen Frankreich 
und England immer mehr zugespitzt. Nach Ablauf der bis zum Johannis
tage dauernden Waffenruhe drohte der Krieg zum Ausbruch zu kommen. 
Dann war für Friedrich der Bündniöfall gegeben, und König Philipp

1 Vgl. S. 106.
2 Vgl. S. 123.
3 Vgl. S. 90 Anin.



August soll auch seine Hilfe angerufen haben, über Friedrichs Kriegöplan 
und den Gang der nächsten Ereignisse sind wir schlecht unterrichtet. Fried
rich scheint die Absicht gehabt zu haben, mit seinem Heereöaufgebot von 
den obcrlothringischen Landen aus durch kölnisches Gebiet nordwärts zu 
ziehen, um den Erzbischof von Köln daran zu hindern, zugunsten Englands 
Frankreich in den Rücken zu fallen oder sich im Hennegau fcstzusetzen. 
Zu diesem Zwecke ließ er eine breite Schiffbrücke über die Mosel schlagen. 
In der kölnischen Diözese rief die Kunde hiervon allgemeine Bestürzung 
hervor, und leicht fand bei der dort herrschenden kaiserfcindlichcn Stim
mung das Gerücht Glauben, der Kaiser nehme den zur Unterstützung 
Frankreichs geplanten Durchmarsch durch kölnisches Land nur zum Vor- 
wand für einen plötzlichen Handstreich gegen daö Erzbistum und die Stadt 
Köln. Die Bürgerschaft Kölns war zum Widerstand entschlossen und 
sparte weder Kosten noch Mühen, die Gräben auszubesscrn, einen neuen 
Wall aufzuwerfen und neue Stadttore zu erbauen. Rings im Lande wur
den die erzbischöflichen Burgen in Verteidigungszustand gesetzt und mit 
ausreichenden Lebensmitteln versehen. Die Brücke, welche der Kaiser 
hatte über die Mosel schlagen lassen, wurde zerstört und der Übergang 
über den Fluß ihm verwehrt. Anscheinend war der Kaiser das Saartal 
abwärts gezogen. In einer Urkunde vom 22. Juni, gegeben im Walde 
von Warant, bestätigte er einen Vergleich zwischen dem Herzog Simon von 
Lothringen mit der Abtissin von Reimcröberg (Remiromont) über die 
Vogtei dieses Stiftes. Der Wald Warant aber liegt im Saargebiet zwi
schen Saargcmünd und Saint-Avoldl. Viel weiter nach Norden wird der 
Kaiser kaum gekommen sein. Denn bereits am 23. Juni, als sich bei 
Châteauroux in Berry die englischen und französischen Heere, zum Kampfe 
gerüstet, gegenüberstanden, kam es zum Abschluß eines Waffenstillstandes; 
für Heinrich II. war die Unbotmäßigkeit seines Sohnes Richard und die 
Stellungnahme des Kaisers ausschlaggebend.

Wenn der Kaiser auch auf diese Weise nicht genötigt war, aktiv in den 
Kampf einzugrcifen, so blieb doch die unerhörte Herausforderung durch den 
Erzbischof Philipp von Köln, der jetzt die letzte Maske hatte fallen lassen, 
bestehen. Der Kaiser empfand dieselbe als eine schwere Schädigung seiner 
Autorität, zumal ihm wirklich jede feindliche Absicht gegen den Erzbischof 
fcrngelegen hatte. Als erste Gegenmaßnahme ordnete er an, vom Jakobuö- 
tage (25. Juli) ab den Rhein oberhalb Kölns für den Schiffsverkehr zu 
sperren und den Kölnern jede Zufuhr an Wein und Getreide stromabwärts 
abzuschneiden. Dann ließ er den unbotmäßigen Erzbischof auf Mariae Him
melfahrt (15. August) vor den Reichstag nach Worms zur Verantwortung 
laden, mit ihm, wie anzunehmen ist, auch seine bedeutenderen Parteigänger.

Anfang Juli hatte sich Friedrich aus dem Lothringischen nach dem 
Elsaß gewandt. Am 12. Juli urkundet er auf seiner Pfalz Hagenau, wo

1 Vgl. Cartellieri, Philipp II. August. Bd. I, S. 250, Amu. 4. 



der Legat Italiens Berthold von Künsberg, welchem vor kurzem die Ver- 
lvaltung TuöcienS übertragen war, bei ihm weilte. Dann trat zur fest
gesetzten Zeit am 15. August der Reichstag zu Wormö zusammen. Erz
bischof Philipp war nicht erschienen, er lehnte es ab, sich zu rechtfertigen 
oder rechtfertigen zu lassen. Dagegen hatten sich mehrere seiner Anhänger 
und LehenSmänner eingestellt: der charakterschwache Landgraf Ludwig von 
Thüringen, der bemüht war, die Gnade des Kaisers wiederzugewinnen und 
sogar seine Gemahlin Sophie, die Mutter König Knuds, nach Dänemark 
zurückgeschickt hatte. Die Grafen Heinrich von Sayn, Wilhelm von Jülich, 
Otto von Bentheim und Heinrich von Arnsberg mit seinem gleichnamigen 
Sohne, der Bischof Konrad von Wormö, der schon vorher seinen Frieden 
mit dem Kaiser gemacht zu haben scheint, und Bischof Rudolf von Lüttich 
aus dem Hause der Iähringcr, welcher ebenfalls kaiscrfeindlicher Gesin
nung verdächtig war, sowie der Kölner Domdechant Adolf von Altena, 
der spätere Erzbischof von Köln. Außer diesen waren u. a. erschienen Erz
bischof Konrad von Mainz, der Erlvähltc Rudolf von Trier, die Bischöfe 
Balduin von Utrecht und Martin von Meißen, die Herzöge Friedrich von 
Schwaben und Leopold von Österreich, der Pfalzgraf Konrad bei Rhein, 
der Markgraf Otto von Meißen und der Reichsministerial Werner von 
Bolanden. Nachdem sich diejenigen Fürsten, welche reichsfeindlicher Um
triebe verdächtig waren, durch einen Eid gereinigt hatten, erhob der Kaiser 
vor den versammelten Fürsten Klage über den Erzbischof Philipp von 
Köln und die Kölner, daß sie das Gerücht ausgestreut hätten, seine Ab
sicht, dem Könige von Frankreich zu Hilfe zu kommen, sei nur ein Vor
wand gewesen, um den Erzbischof und die Stadt Köln anzugrcifen, und daß 
sie ihm den Durchzug durch Reichsgebiet verweigert hätten. Unter Einhal- 
tung des üblichen RechtSgangö wurde Erzbischof Philipp zum 1. Dezember 
auf einen neuen Hoftag nach Straßburg zur Verantwortung geladen.

Noch andere Gegenstände kamen auf dem Worinscr Reichstag zur 
Verhandlung. Die Namurer Erbschaftöangelegenheit war in ein neues 
Stadium getreten. Als Antwort aus die Touler Entscheidung des Kaisers 
hatte Graf Heinrich von Namur dem Pfalzgrafen von Troyeö, seinem 
künftigen Schwiegersöhne, von seinen sämtlichen Vasallen, Ministerialen 
und Burgmannen die Erbfolge zusichern und den Huldigungseid leisten 
lassen. Vergebens hatte Balduin von Hennegau persönlich dagegen Ein
spruch erhoben. Darum rief er jetzt von neuem die Hilfe des Kaisers an. 
Dieser bestätigte Balduins Gesandten die früher gegebenen Zusagen und 
gab vor den versammelten Fürsten die Erklärung ab, daß, solange er lebe, 
weder der Pfalzgraf von Troyes noch ein anderer Franzose die Namurer 
Erbschaft antreten werde.

Von Wormö aus begab sich Friedrich nach seiner Pfalz Kaiserölatitern. 
Während er hier weilte, etwa in der ersten Hälfte deö September, kehrten 
die drei Gesandten, welche er im März von Regensburg auö an Urban III. 



geschickt hatte, mit einer freudigen Botschaft zurück. Mehrere Monate 
hatten sie sich am päpstlichen Hofe aufgehalten, und leicht wird es nicht 
gewesen sein, den in seinen Haß verbissenen hartnäckigen Mailänder um
zustimmen. Er erklärte sich bereit, Folmar seiner erzbischöslichen Würde 
zu entsetzen, wenn der Kaiser seinerseits Rudolf fallen ließe; die geist
lichen und weltlichen Bewohner der Trierer Kirchenprovinz sollten dann 
von der Obcdicnz Folmars wie Rudolfs entbunden werben. Wenn jetzt 
Urban, der eben noch daran dachte, den Kaiser und seinen Sohn in den 
Bann zu tun, sich zu einem solchen Schritt entschloß, der einer Niederlage 
gleichbedeutend war, so konnte ihn nur die äußerste Not, die ihm keinen 
andern Ausweg ließ, dazu getrieben haben. Fast wie ein Gefangener saß 
er, von der Außenwelt abgeschnitten, in Verona, mit dessen Bürgerschaft 
er nicht einmal in bestem Einvernehmen stand. Von den lombardischen 
Städten, die mit dem Kaiser in freundschaftlichem Verhältnis standen, war 
nichts zu hoffen, selbst auf Cremona war nicht mehr zu rechnen. Der 
Kirchenstaat war verloren. Der Versuch, die deutschen Bischöse zu ge
winnen, war gescheitert; erst kürzlich in Regensburg hatten sie ihre Treue 
gegen den Kaiser aufö neue bewährt. Philipp von Köln hatte mehr seine 
eigenen als die päpstlichen Interessen im Auge. Folmar, durch dessen 
Weihe der Streit sich in dieser Weise verschärft hatte, war auö Deutschland 
vertrieben und hatte nach dem Bündnis zwischen dem Kaiser und Philipp 
August auch in Frankreich keine Zufluchtsstätte mehr. Aber auch auf die 
italienischen Bischöfe konnte sich Urban nicht verlassen, und ausgeschlossen 
war es nicht, daß dieselben unter Umständen ihm ein zweites Gelnhausen 
bereitet haben würden; denn allem Anschein nach fand der junge König 
bei ihnen die gleiche Ergebenheit wie der Vater bei den deutschen; sehen 
wir doch auf einem Hostage, welchen Heinrich am 17. April 1187 zu 
Borgo San Donnino abhielt, den Erzbischof von Ravenna und die Bischöfe 
von Mantua, Asti, Novara, Turin, Reggio, Cremona und Vercelli um 
ihn versammeltl. Selbst in seiner nächsten Umgebung, im Kardinals
kollegium, stieß Urban mit seiner gehässigen und maßlosen kaiserfeind
lichen Politik auf Widerspruch. Wir wissen, daß schon bei der Weihe Fol- 
marö sich unter den Kardinälen warnende Stimmen erhoben2; jetzt wird 
uns der Kanzler Albert, der erste Beamte der Kurie, als ein entschiedener 
Anhänger des Kaisers bezeichnet, und wie sehr die gemäßigte Partei unter 
den Kardinälen im Laufe des letzten Jahres an Einfluß gewonnen haben 
muß, beweist die wenige Monate später erfolgte Wahl eben dieses Albert 
zum Papst. Dem Druck dieser friedlichen Strömung im Kardinalskolle-

1 Nach Scheffer-Boichorst 1. c., S. 146, Anrn. 4, erscheinen als Zeugen in Hein
richs Urkunden in dieser Zeit: Der Erzbischof von Ravenna viermal, die Bischöfe von 
Asti, Imola, Mantua, Reggio und Turin je zweimal, die Bischöfe von Ancona, 
Arrezzo, Bobbio, Bologna, Cesena, Cremona, Novara, Rimini, Vercelli je einmal.

2 Vgl. oben S. 162.



gium war es wohl vor allem zuzuschreiben, daß Urban sich zum Einlenken 
bequemte. In seinem Innern aber bewahrte er den alten Haß gegen Fried
rich; noch kurz vor seinem Tode soll er die Absicht gehabt haben, über ihn 
und seinen Sohn die Exkommunikation auözusprechen, und nur durch den 
Tod daran gehindert worden sein. An Reibungsstoff fehlte es ja auch 
jetzt nicht; so hören wir, daß König Heinrich am T3. September eine durch 
den ehemaligen Bischof Garsidoniuö von Mantua im Auftrage des Papstes 
getroffene Entscheidung über einen Streit zwischen Ferrara und der Kirche 
des h. Marinus und Leo zu Pavia um einen Uferzoll am Ticino aufhob 
mit der Begründung, daß es dem Papst nicht zustande, über Regalien zu 
verfügen. Die in seinem Verhältnis zum Kaiser eingetretene Entspannung 
ermöglichte Urban, Verona Ende September zu verlassen. Er lenkte seine 
Schritte nach Ferrara, das mit dem Kaiser verfeindet und in der Reichsacht 
war. Hier ist er bald darauf ain 20. Oktober 1187 gestorben. Im Dome 
von Ferrara stand sein Grabmal, ein auf vier Säulen ruhender Sarkophag, 
das bei der Restauration des Domes am Ende des 18. Jahrhunderts voll
ständig zerstört wurdex.

Von der Pfalz Kaiserslautern hatte sich Friedrich an daö Gestade des 
Bodensees begeben, wo er zu Wallhausen und dem am andern Ufer liegen
den Überlingen hofhielt und anscheinend bis in den Oktober hinein verweilte. 
Ihn umgaben der Erzbischof Konrad von Mainz, die Bischöfe Gottfried 
von Würzburg, Otto von Bamberg und Udalschalk von Augsburg, der Abt 
Diethelm von Reichenau und der Dompropst Heinrich von Bamberg, ferner 
Herzog Leopold von Österreich, die Grafen Gerhard von Vienne, Gerhard 
von Dollnstein, Friedrich von Zollern, Wolverad von Beringen und die 
Ministerialen Werner von Bolanden, Konrad von Schussenried, Eberhard 
von Tanne, Heinrich von Marchdorf, Albrecht von Hiltenburg u. a. Am 
Hofe erschien auch der Domdechant Adolf von Köln, den wir schon zu 
Worms trafen, wahrscheinlich im Auftrage des Erzbischofs Philipp. Da 
die zwischen Kaiser und Papst gepflogenen Verhandlungen noch nicht zu 
einem förmlichen Frieden geführt hatten, wurde über die weiter zu unter
nehmenden Schritte beraten. Wohl Mitte Oktober sandte darauf der Kaiser 
den Bischof Otto von Bamberg und den Abt Siegfried von Hersfeld an 
den Papst zurück, um den Frieden zum Abschluß zu bringen. Als sie am 
päpstlichen Hofe eintrafen, war Urban nicht mehr unter den Lebenden.

Friede mit der Kurie. Vorbereitungen zum Kreuzzuge

Am Tage nach Urbans Tode wählte daö Kardinalskollegium einstim
mig den Kardinalpriester Albert von S. Lorenzo in Lucina, der seit dem 
Jahre 1178 der Kurie unter Alexander III., Lucius III. und Urban III.

1 Dgl. Gregorvius, die Grabdenkmäler der Päpste, S. 28. 105. 
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als Kanzler gedient hatte. Er empfing am 25. Oktober die Weihe und 
nannte sich als Papst Gregor VIII. Hatten die Kardinäle nach dem Tode 
Lucius' III. durch die Wahl Urbans dem Wunsche Ausdruck gegeben, die 
einer gewissen Schwäche nicht entbehrende Politik des Vorgängers ener
gischer fortgesetzt zu sehen, so bewiesen sie jetzt durch die Wahl Alberts, 
dessen friedliebende und versöhnliche Gesinnung bekannt war, daß sie auf 
dem von Urban eingeschlagenen Wege nicht weiter gehen wollten.

Nicht ohne Einfluß auf die Wahl waren die gerade in jüngster Zeit aus 
dem Heiligen Lande eingelaufenen Unglückönachrichten. In den christlichen 
Staaten des Morgenlandes traten trotz äußeren Glanzes und Reichtums 
die Anzeichen des inneren Verfalls immer deutlicher zutage. Dazu kamen 
die unglücklichen Familienverhältnisse des königlichen Hauses zu Jerusa
lem, welche die üble Lage noch bedeutend verschlimmerten. Der junge 
Balduin IV., der nach dem Tode seines Vaters Amalrich, noch im Knaben
alter stehend, im Jahre 1174 auf dem Throne gefolgt war1, siechte an 
einer schlimmen orientalischen Krankheit dahin, seine Schwester Sibylle, 
nur kurze Zeit mit dem Markgrafen Wilhelm von Montserrat vermählt-, 
gebar nach dessen Tode den nachmaligen Balduin V. Obgleich die Lage 
der Dinge es geboten erscheinen ließ, die Erbschwester des Königs mit 
einem mächttgen Fürsten zu verbinden, faßte Balduin IV., nachdem Her
zog Hugo von Burgund die Hand der Sibylle und alle ihm angebotenen 
Ehren zurückgewiesen hatte, unter dem Einfluß höfischer Intrigen den 
unglücklichen Entschluß, seine Schwester dem Ritter Guido von Lusignan 
zu vermählen, einem tapferen Manne nicht unedler Geburt aus Poitou, 
aber ganz unfähig, die Parteiungen im Reiche niederzuhalten und einem 
Feinde wie Saladin zu begegnen. Im Jahre 1183 erhob die Gegenpartei 
am Hofe, geführt vom Erzbischof Wilhelm von Tyrus, nachdem Bal
duin IV. zugunsten seines jungen Neffen Balduin V. abgedankt hatte, an 
Stelle Guidos den tatkräftigen Grafen Raimund von Tripolis zum Reichs
verweser. Diesem gelang es, durch einen Waffenstillstand mit Saladin 
den Verfall auf kurze Zeit aufzuhalten. Als aber der junge Balduin V. 
im Jahre 1186 starb — Balduin IV. war schon zwei Jahre vorher seinem 
Leiden erlegen —, bemächtigten sich Guido und Sibylle der Krone von 
Jerusalem. Da der neue König den Grafen Raimund mit Krieg bedrohte, 
ließ sich dieser zu dem verhängnisvollen Schritt verleiten, Saladins Hilfe 
anzurufen. Bereits rückten mohammedanische Truppen unter Saladins 
Sohn durch das Gebiet von Tripolis gegen daö Königreich. Da schickte 
Raimund, seine Tat bereuend, eiligst Boten nach Jerusalem und mahnte 
zur Wachsamkeit und Abwehr. Auch kam es zu Verhandlungen mit Sala
din, die zur Erneuerung des Waffenstillstands führten. Doch der Statt
halter des Landes jenseits des Jordans, Rainald von Chatillon, früher

1 Vgl. Bd. V, S. 600.
2 Vgl. 93b. V, S. 723.



Fürst von Antiochia, brach den Waffenstillstand, indem er von seinem 
Schlosse Kcrak ans eine reiche Karawane, bei der sich auch eine Schwester 
Saladins befand, überfiel und ausplünderte. Um sich Genugtuung zu 
verschaffen, rief der Sultan, die Idee des Glaubcnskampfeö in den Vorder
grund stellend, alle Muslimen zur Vernichtung der Christen auf. Große 
Scharen kampfbereiter Sarazenen folgten seinem Rufe. Entgegen dem 
Rate Raimunds, der sich in der Stunde der Gefahr mit den Machthabern 
des Königreichs ausgesöhnt hatte, zog Guido dem von Tiberias heran
rückenden Saladin entgegen. Am 4. Juli 1187 kam es an den dürren 
und heißen Abhängen des Berges Hattin, wo Christus die Bergpredigt ge
halten und die 5000 gespeist haben sollte, in der Nähe des Sees Genc- 
zareth, zur Entscheidungsschlacht. Hier sank die Blüte der morgenländischen 
Ritterschaft dahin. Was nicht erschlagen den Kampfplatz deckte, wurde 
gefangen; nur wenige entkamen, unter ihnen Raimund, der aber bald 
darauf in Tripolis starb. Der König selbst, Rainald von Chatillon, der 
Tcmplermeister und zahlreiche Barone und Ritter fielen in die Hände 
der Sarazenen. Den König behandelte Saladin mit großmütiger Milde. 
Die demütige Bitte der Verschmachtenden um Wasser gewährte er und 
schenkte ihnen damit als seinen Gastfreunden das Leben. Rainald dagegen, 
dem er Rache geschworen, stieß er eigenhändig nieder. Auch alle Templer 
und Johanniter, in denen er wegen ihres Kainpfgelübdes seine ärgsten 
Feinde sah, ließ er niedermetzeln, die übrigen Gefangenen wurden als 
Sklaven verkauft. Unter der Beute befand sich auch das heilige Kreuz; 
Saladin sandte es an den Kalifen nach Bagdad, wo es zum Gespött der 
Ungläubigen ausgestellt wurde. Nach der Schlacht fielen rasch hinterein
ander die festen Plätze des Landes: Akkon, Beirut, Sidon, Cäsarea, 
Jaffa, Gaza und endlich am 2. Oktober 1187 Jerusalem selbst. Nach 
der Einnahme der Heiligen Stadt zeigte Saladin — im Gegensatz zu den 
Christen1 — den Edelmut des Siegers: den Abendländern, welche Löse
geld zahlen konnten, gestattete er freien Abzug, und viele Arme entließ 
er auch ohne Schatzung. Das Heilige Grab blieb gegen eine Jahres
abgabe in den Händen der Griechen. Von allen ihren Eroberungen be
hielten die abendländischen Christen nur Tyruö, das unter dem jungen 
Markgrafen Konrad von Montserrat gegen Saladin heldenhaften Wider
stand leistete, Tripolis nebst der nördlich davon gelegenen Johanniter- 
feste Margat und Antiochia.

Wenn auch die Kunde von dem Fall Jerusalems nicht völlig un
erwartet kain, so machte sie doch in der ganzen abendländischen Christen
heit einen tiefen Eindruck. Besonders niederschmetternd mußte das Er
eignis aus die Kurie wirken. Denn sie konnte sich den Vorwurf nicht er
sparen, seit Jahren nichts für die Rettung des Heiligen Grabes getan zu 
haben, obwohl es an dringenden Hilferufen nicht gefehlt hatte. Wohl

1 Vgl. Bd. III, S. 600.



hatte Kaiser Friedrich in Verona nach der Kreuzpredigt deö Erzbischofs 
Gerhard von Ravenna dem Papste vor dem Patriarchen von Jerusalem 
und den Hochmeistern des Johanniter- und Tcmplerordens das Versprechen 
gegeben, alsbald mit den deutschen Fürsten wegen des Kreuzzugs in Ver
handlung zu treten und bis Weihnachten des nächsten Jahres (1185) 
alle Vorbereitungen zu treffen'. Aber wenn er sein Versprechen bisher 
nicht eingelöst hatte, so war es nicht seine Schuld. Darum galt es jetzt, 
alle Hindernisse aus dem Wege zu räumen und den Frieden zwischen Papst
tum und Kaisertum wiederhcrzustellen, um dann alle Kräfte der Christen
heit zur Befreiung des Heiligen Grabes zusammenzufassen. Für diese Auf
gabe schien niemand geeigneter zu sein, als der neue Papst.

Man rühmte seine Bildung und Beredsamkeit. Aber höher schätzte 
man seine Frömmigkeit, Sittenstrenge und Enthaltsamkeit. Er war ganz 
erfüllt von der Hoheit und Würde seines Amtes. Die Gebrechen, an 
denen die Kirche krankte, erkannte er wohl; sie zu heilen, war sein ernster 
Wille. Sein Vorbild war Gregor VII., dessen Namen er trug. Bezeich
nend für seine starr kirchliche Denkungsart war es, daß er in Lucca das 
Grab deö Gegenpapsteö Viktor IV., über dessen Tod Alexander III. in 
Tränen aus brach zerstören und die Gebeine des Toten außerhalb der 
geweihten Stätte hinwerfen ließ. Vor weltlicher Macht hätte sich ein solcher 
Papst nimmer gebeugt. Unerträglich war ihm der Gedanke, das Grab des 
Erlösers in den Händen der Ungläubigen zu wissen. Sein erster Brief an 
die deutschen Bischöfe vom 27. Oktober, in dem er ihnen seine Wahl mit
teilte, war eine Mahnung, die weltlichen Fürsten und das Volk zur Be
freiung deö Heiligen Landes aufzurufen. Von Parma aus, wohin er sich 
über Bologna, Modena, Reggio begeben hatte, ließ er einen neuen Weck
ruf au alle Reiche der abendländischen Christenheit ergehen. Der Kardinal
bischof Heinrich von Albano, einst Abt von Clairvaux, ein frommer, kluger 
und beredter Mann, sollte, ein zweiter Bernhard, über Frankreich seinen 
Weg nach Deutschland zum Kaiser nehmen und die Herzen für die große 
Sache entzünden; allen die das Kreuz nehmen würden, sollte er Erlaß 
ihrer Sünden verheißen.

Sobald Gregor den Päpstlichen Stuhl bestiegen hatte, machte er König 
Heinrich von dem Fall Jerusalems durch eine Gesandtschaft Mitteilung. 
Darauf antwortete dieser mit einem liebenswürdigen Briefe, der an der 
Kurie den günstigsten Eindruck machte. Der Papst schrieb dann am 
29. November 1187 von Parma aus wieder an den „erwählten Kaiser 
der Römer". Mit dieser Anrede nahm er zweifellos Bezug auf Friedrichs 
Wunsch, seinen Sohn zum Kaiser gekrönt zu sehen, und erkannte die Er
hebung Heinrichs zum Cäsar und dessen Anspruch auf die Kaiscrwürde an. 
Dann dankte er Heinrich für die ihm erwiesene Ergebenheit, die ihm ein

1 Vgl. oben S. 130.
8 Vgl. Bd. V, S. 327.



Trost in seiner Not und eine Bürgschaft für die Zukunft sei, und er
munterte ihn, in dieser Gesinnung zu verharren; die Kirche aber würde 
unter seiner Leitrmg niemals die Ehre des Königs verletzen, und die 
Christenheit solle nicht unter dem Zwiespalt derer leiden, die zur Herrschaft 
der Welt berufen seien; viele Worte wolle er nieht machen, sondern mit 
Gott die Taten sprechen lassen. Aueh soll er Heinrich versprochen haben, 
auf alles zu verzichten, was dem Reiche von Rechts wegen zukomme, d. h. 
doch wohl auf die mathildischen Besitzungen. Darauf gab Heinrich dem 
römischen Konsul Leo de Monumento und dem Grafen Anselm von Küns- 
berg, der in Vertretung seines damals noch in Deutschland weilenden 
Bruders Berthold1 TuScien verwaltete, die Weisung, den Papst mit jeder 
ihm gebührenden Ehre zu behandeln und, wohin er käme, als seinen Gast 
aufzunehmen.

Der Kaiser hatte die Wahl Gregors mit Freuden begrüßt. Kannte er 
doch seinen Gerechtigkeitssinn und das ihm selbst oft bewiesene Wohl
wollen. Doch bei aller persönlichen Geneigtheit konnte Gregor nicht ohne 
weiteres Folmar für abgesetzt erklären, wenn er auch mit seiner Ansicht 
über ihn nicht zurückhielt. Die vom Kaiser an den päpstlichen Hof ge
schickten Vermittler, welche den Frieden abschließen sollten, aber Urban III. 
nicht mehr am Leben getroffen hatten, übermittelten die Aufträge und das 
ihnen mitgegebene Schreiben des Kaisers dem Nachfolger Urbans, doch 
dieser hielt eS nicht für angebracht, mit seinem Vorgänger begonnene Ver
handlungen zu Ende zu führen. Darum schrieb er dem Kaiser an dem
selben Tage, an welchem er das oben erwähnte Schreiben an König Hein
rich richtete: Er habe seine Gesandten empfangen und ihre Aufträge ent
gegengenommen. Große Freude habe ihm die Versicherung seiner Frie
densliebe bereitet; von seiner Seite bedürfe es in dieser Beziehung keiner 
Versicherung, da er stets den Frieden gewünscht habe und ihn jetzt um so 
mehr wünsche, als sowohl die Bedrängnis des Heiligen Stuhles wie das 
gemeinsame Interesse der Christenheit den Frieden verlange. Doeh halte er 
es nicht für rätlich, bevor ein kaiserliches Schreiben betreffs seiner Er
hebung an ihn gelangt wäre, irgendeine Verhandlung zu führen, da er sonst 
den Anschein zu erwecken fürchte, in einer mit der Würde seines Hohen
priesteramtes nicht zu vereinbarenden Weise sich um die Gunst deö Kaisers 
zu bewerben. Er hoffe, mit Gottes Hilfe stets den Weg des Friedens zu 
gehen und weder dem Kaiser noeh anderen christlichen Fürsten eine ge
rechte Veranlassung zu geringerer Ergebenheit gegen die Kirche zu bieten. 
Denn er kenne die Unzulänglichkeit seiner Kraft und wisse, daß er nur 
mit Hilfe der Großen die ihm auferlegte Last tragen und den Übeln ent
gegentreten könne, welche die Christenheit gegenwärtig betroffen hätten. 
Gott möge es walten, daß die Taten des Kaisers den Worten seines Briefes 
und seiner Gesandten entsprächen. Ebenso möge der Kaiser seine Ge-

1 Vgl. oben S. 19t.



sinnüng nach seinen Taten beurteilen; denn mit Gottes Hilfe werde er 
seine Handlungen so einrichten, daß es nicht ihm zur Last falle, wenn 
der Zwiespalt zwischen Kirche und Reich fortbestehe.

Ungefähr gleichzeitig mit den Gesandten des Kaisers war Bischof 
Petrus von Toul, der unmittelbar nach seiner Ladung zur Synode von 
Mouzon Appellation an den Papst eingelegt hatte, nach Italien aufge
brochen, um sich vor Urban persönlich zu verantworten. Er war noch 
nicht an das Ziel seiner Reise gelangt, als ihn die Nachricht vom Tode 
Urbans III. erreichte; nun beeilte er sich, wenigstens den Exequien desselben 
beizuwohnen. Der neue Papst ließ Petrus durch die Boten, welche dieser 
vorauögeschickt hatte, um der Kurie seine Ankunft anzumelden, zu seiner 
Weihe einladen. Mehrere Kardinäle erhoben dagegen Einspruch, daß ein 
exkommunizierter Bischof an der Feier teilnehme. Doch Petrus wußte 
diesen Einwand durch den Hinweis zu entkräftigen, daß er ohne Über
führung in den Bann getan sei und Berufung dagegen eingelegt habe, daß 
seine Exkommunikation also nicht zu Recht bestehe. Nachdem ihm der 
Papst den Friedenskuß gereicht hatte, durfte er an der Konsekration teil
nehmen. Als er am 30. November den Hof verließ, wurde er von Gregor 
mit der Übermittlung eines Schreibens an Folmar betraut. War es für 
diesen schon beschämend, daß gerade der von ihm exkommunizierte Bischof 
von Toul der Überbringer deö Schreibens war, so mußte der Inhalt des
selben noch niederschmetternder wirken. Gerade in dieser Zeit, so schreibt 
der Papst, wo die Not der morgenländischen Christenheit die Hilfe der 
weltlichen Großen verlange, müsse sich die Kirche in die Zeitumstände 
schicken und die größte Behutsamkeit üben. Durch Demut hoffe er die 
Verteidiger der Kirche, den Kaiser und seinen Sohn, günstig zu stimmen, 
und wolle mit ihnen in Güte verkehren; falls sie aber wider Erwarten 
der Kirche nicht die schuldige Erfurcht erwiesen, werde er nicht menschliche, 
sondern göttliche Hilfe gegen sie suchen. Folmar aber habe durch sein 
schroffes Auftreten von Anfang an viel Ärgernis hervorgerufen und nur 
wenige für seine Sache zu gewinnen gewußt. Die kirchliche Strafe der 
Exkommunikation habe er durch den Mißbrauch, den er damit betrieben, 
zum Gespött gemacht. Darum verbiete er ihm, ohne seine Genehmigung 
irgendeine der Trierer Kirchenprovinz angehörige Person zu bannen oder 
abzusetzen. In Zukunft solle er sich einer größeren Mäßigung befleißigen 
und nicht aus altem Ärger über Vergangenes seine und der Kirche Lage 
noch schwieriger gestalten. Folmar wisse sehr wohl, welche Ansicht er 
von Anfang an schon als Kardinal von ihm gehabt habe*; er solle sich da
her vorsehen und sich so verhalten, daß er keine ungünstige Meinung von 
ihm erhalte. — An Deutlichkeit ließ dieser Brief nichts zu wünschen übrig. 
Wenn auch Folmar nicht sofort seiner Würde entkleidet wurde, weil der 
Vergleich mit dem Kaiser noch nicht formell zum Abschluß gekommen

1 Vgl. oben S. 162.



war, so konnte doch der Hinweis darauf, daß es Gregor am Herzen liege, 
den Kaiser günstig zu stimmen, Folmar nicht im Zweifel darüber lassen, 
was er zu erwarten habe.

Wie im August auf dem Reichstage zu Worms beschlossen war, trat 
am T. Dezember T'187 in Straßburg ein Hoftag zusammen, zu welchem 
Erzbischof Philipp von Köln zum zweiten Male vorgeladen war, um sich 
zu rechtfertigen. Aber auch dieses Mal leistete Philipp der Ladung nicht 
Folge. Doch in anderer Beziehung wurde der Tag bedeutungsvoll. Wir 
hatten gesehen, daß Gregor bald nach Übernahme des Pontifikats den 
Kardinalbischof Heinrich von Albano über die Alpen sandte, um in Frank
reich und Deutschland das Kreuz zu predigen. Dieser hatte ursprünglich 
die Absicht gehabt, zum Straßburger Tage zu erscheinen; da er aber in 
Frankreich zurückgehalten wurde, schickte er zwei Boten voraus, welche 
der zahlreichen Versammlung die traurige Lage des Heiligen Landes schil
derten und die Anwesenden zum Kreuzzuge aufriefen. Doch ihre Worte 
verhallten ungehört. Da nahm der Bischof Heinrich von Straßburg das 
Wort und suchte in begeisterter Rede die Hörer mit sich zu reißen. Aber 
noch immer trat keiner auö den Reihen, um sich das Kreuz anheften zu 
lassen. Die Zeit des ersten Kreuzzuges mit ihrer hinreißenden Begei
sterung war vorüber. Man dachte wohl an den großen Mißerfolg des 
zweiten Kreuzzuges, an die Gefahren des Weges, die Tücken der Grie
chen, die todesverachtende Tapferkeit der Türken. Nach langem Schwei
gen drängte sich endlich ein Ritter durch die Menge, ein reicher Dienst
mann des Grafen Albrecht von Dagsburg, um aus der Hand des Bischofs 
daö Kreuz zu empfangen. Nun schien mit einem Male der Bann ge
brochen, zahlreiche Fürsten, an 500 Ritter und eine Menge Volks ver
langten das Kreuz, so daß der Bischof und die übrigen anwesenden Kleriker 
kaum imstande waren, alle mit dem heiligen Zeichen zu versehen. Aller 
Augen waren auf den Kaiser gerichtet, der so tief ergriffen war, daß er der 
Tränen sich nicht erwehren konnte. Aber solange der übermütige Kölner noch 
ungebeugt dastand, konnte er nicht daran denken, Deutschland zu verlassen.

Nachdem der Kreuzzugsgedanke erst einmal Wurzel geschlagen hatte, 
breitete er sich immer weiter auö. Neben dem Bischof von Straßburg 
war es besonders Gottfried von Würzburg, der sich ganz in den Dienst 
der heiligen Sache stellte und durch die Macht seiner Rede die Zahl der 
Kreuzträger vermehrte, bis am 27. März des nächsten Jahres der Reichs
tag zu Mainz die Blüte der deutschen Ritterschaft versammelte.

Noch irrt Dezember fand an der Grenze Frankreichs und Deutschlands 
zwischen Mouzon und Jvois (auch Yvois, deutsch Jpsch) am Chiers^,

1 Jvois gehörte den Grafen von Chiny, die mit den Hennegauern verwandt 
waren. Später änderte Ludwig XIV., als er diese Herrschaft dem Hause Savoyen 
schenkte, den Namen in Carignan. Vgl. Cartellieri t. c. I, 263, Anm. 4. 



wo schon Heinrich II. und dann wiederholt Heinrich III. mit den fran
zösischen Königen zusammengetroffen waren4, eine Zusammenkunft zwi
schen dem Kaiser und König Philipp August von Frankreich statt. Beide 
Herrscher erschienen mit einem glänzenden Gefolge. In des Kaisers Um
gebung waren: Erzbischof Konrad von Mainz, Bischof Rudolf von 
Lüttich, der Hofkanzler Johannes, welcher irrt Jahre 1189 Erzbischof von 
Trier wurde, Pfalzgraf Konrad bei Rhein, die Grafen Balduin V. von 
HennegauHeinrich von Diez, Emicho von Leiningen, Gerhard von 
Looz, die Reichsministerialen Werner von Bolanden, Kuno von Minzen
berg und der Minnesänger Friedrich von Hausen3. Den französischen 
König begleiteten Erzbischof Wilhelm von Reims, Herzog Hugo von 
Dijon, Pfalzgraf Heinrich II. von Troyes, Graf Theobald von Blois. 
Ferner waren erschienen der Kardinalbischof Heinrich von Albano und der 
Erzbischof Joscius von Tyrusi 2 3 4 5.

1 Vgl. Bd. II, S. 166. 303. 372. 444.
2 Obgleich Balduin weder dem Kaiser Friedrich noch König Philipp August den 

Mannschaftseid geleistet hatte, sondern sein Land vom Lütticher Bischof zu Lehen trug, 
schloß er sich als Afterlchensmann und künftiger Vasall des Deutschen Reiches den 
Leuten des Kaisers an.

3 Daß Bertram von Metz den Kaiser begleitet haben sollte, wie Gislebert von 
Mons angibt, ist kaum glaublich.

4 Vgl. Röhricht, Geschichte des Königreichs Jerusalem, S. 392, Anm.
5 Vgl. oben S. 90, Anm.

Die Zusammenkunft hatte zunächst den Zweck, das Bündnis zwischen 
Deutschland und Frankreich zu bekräftigen. Im Zusammenhang damit 
stand die Erörterung der Trierer Angelegenheit. Bei Abschluß des Bünd
nisvertrages hatte Philipp August versprochen, Folmar nicht in seinem 
Lande zu dulden. Wohl hatte dieser aus Mouzon weichen müssen, hatte 
sich aber dann unter dem Schutze des Erzbischofs von Reims an dessen 
Hofe und in anderen französischen Städten ausgehalten. Durch persön
liche Einwirkung auf Erzbischof Wilhelm, dem die Stellungnahme des 
neuen Papstes Folmar gegenüber nicht unbekannt sein konnte, setzte es 
Friedrich durch, daß Folmar aus Frankreich auögewiesen wurde. Er 
fand eine ehrenvolle Aufnahme bei König Heinrich II. von England, der 
mit Philipp August verfeindet war und Friedrich, dem neuen Verbündeten 
Frankreichs, das größte Mißtrauen entgegenbrachte.

Dann verhandelte man über die Namurer Erbschaftsfrage in Gegen
wart der beiden Rivalen, des Grafen Balduin und des Pfalzgrafen Hein
rich, welche beide nach Jvois entboten waren. Heinrich bemühte sich, von 
seinen Oheimen, dem Erzbischof von Reims und dem Grafen von Blois, 
sowie von seinem Vetter, dem Herzog von Burgund unterstützt5, den 
Kaiser für sich zu gewinnen. Dieser aber blieb bei seiner schon mehrmals 
abgegebenen Erklärung, daß, solange er lebe, die Namurer Erbschaft nur 
an Balduin fallen solle; eine endgültige Regelung könne erst in Gegen- 



wart und mit Zustimmung seines Sohnes erfolgen, dessen Rückkehr aus 
Italien demnächst zu erwarten sei. Doch versprach er Balduin, bei Hein
rich für seine Ansprüche einzutreten. Bemerkenswert ist, daß Philipp 
August beim Kaiser mehr für seinen Schwiegervater eintrat, weil von 
diesem bei einem Machtzuwachs zur Zeit weniger zu befürchten war. 
Balduin aber führte, um sich noch weiter zu sichern, über widerrechtliche 
Beschlagnahme fremder Besitzungen folgenden Spruch des Hofgerichtö 
herbei: „Wenn jemand der Besitzungen eines anderen sich bemächtigt hat 
und Klage darüber erhoben ist, so sollen zwei rechtliche Männer aus der 
Nachbarschaft zur Entscheidung bestellt werden, und derjenige, welchen sie 
im unrechtmäßigen Besitze finden, der soll friedlich darauf verzichten, 
den Schaden ersetzen und sein Vergehen dem Herrn der Grafschaft mit 
10 Pfund Denare büßen."

Schon die Gegenwart des Kardinalbischofs Heinrich von Albano läßt 
den Schluß zu, daß in Jvoiö auch die Kreuzzugsfrage zur Sprache kam. 
Der Kaiser hatte den Wunsch, mit Philipp August gemeinsam den Kreuz
zug zu unternehmen, und war deswegen schon durch Gesandte mit ihm 
in Verbindung getreten. Zweifellos wird er jetzt bei der persönlichen Be
gegnung alles aufgeboten haben, den König für seinen Plan zu gewinnen, 
und der Kardinal wird ihn in seinen Beinühungen unterstützt haben. 
Philipp August aber lehnte die Beteiligung mit dein Hinweis auf sein 
Verhältnis zu Heinrich II. von England ab; vielleicht berührte ihn auch 
der Gedanke einer Unterordnung der nationalen Monarchie unter das uni
versale Kaisertum unangenehm. Wohl aber erklärte er sich bereit, gemein
sam auf Heinrich II. einzuwirken, um diesen zur Teilnahme zu bewegen. 
Dagegen traf der Kaiser mit dem Kardinallegaten die Verabredung, auf 
den Sonntag Lätare (27. März) deö folgenden Jahres einen großen 
Reichstag nach Mainz zu berufen, zu welchem alle Großen des Reiches 
entboten werden sollten. Wir besitzen noch das Schreiben des Legaten, 
in welchem er sich mit begeisterten Worten an sämtliche geistlichen und 
weltlichen Fürsten Deutschlands wendet und sie zu dem „Hoftag Jesu 
Christi" einlädt, wie er selbst ihn und bald auch der Volkömund nannte.

Wenn der Kaiser selbst jetzt den Kreuzzug ernstlich ins Auge faßte, so 
war er entschlossen, init dem rebellischen Philipp von Köln abzurechnen. 
Auf dem Hoftage zu Trier, wohin er sich zur Weihnachtsfeier begeben 
hatte, erging er sich in bitteren Klagen darüber, daß er noch in seinem vor
gerückten Alter von dem „Kölner Pfaffen" gezwungen werde, ein Heer 
aufzubieten und gegen seinen Willen ein Land seines Reiches zu verwüsten. 
Aber noch bestand Hoffnung auf friedliche Beilegung des Streites. Der 
Rechtögang verlangte eine dritte Vorladung vor das Fürstengericht, wel
ches zu Mariä Lichtmeß (2. Februar) in Nürnberg zusammentreten sollte. 
Erschien Philipp auch dann nicht, so mußte die Rcichsacht über ihn aus
gesprochen werden.



Nach dem Vertrage von CHLteauxroux sollten zwischen Frankreich und 
England zwei Jahre die Waffen ruhen. Aber schon in den ersten Tagen 
des Jahres 1188 hören wir, daß Philipp August ein großes Heer aufbot. 
Welches der Grund dieser Kriegsdrohung war, ob Heinrich die Bestim
mungen des Waffenstillstandes gebrochen hatte, oder ob Philipp August 
ihn für die mit dem Kaiser vereinbarten Pläne gefügig machen wollte, er
fahren wir nicht. Jedenfalls schlug Heinrich daraufhin, wie er schon öfter 
in ähnlichen Fällen getan hatte, eine persönliche Zusammenkunft vor. Diese 
fand am 21. Januar an dem gewohnten Orte zwischen Gisors und Trie 
in der Normandie statt. Außer den beiden Königen und dem Kardinal- 
legaten Heinrich von Albano, dem die schwierige Aufgabe deö Vermittlers 
zufiel, waren auch die Söhne König Heinrichs, Graf Philipp von Flan
dern, die Erzbischöfe von Reims, Rouen und von Tyrus und zahlreiche 
andre geistliche und weltliche Große erschienen. Besonders erschivert wur
den die Verhandlungen durch den gegenseitigen Argwohn der beiden Herr
scher; jeder von ihnen fürchtete, der andere könnte daheim bleiben und 
dann über das Land des abwesenden Gegners herfallen. Den vereinten 
Bemühungen des Erzbischofs von Tyrus und des Kardinallegaten gelang 
eö, wenigstens eine äußere Aussöhnung der Feinde herbeizuführen. Es 
wurde vereinbart, daß beide gemeinsam aufbrechen sollten. Nachdem sie 
vom Erzbischof von Tyruö den Segen empfangen und den Friedenskuß 
ausgetauscht hatten, nahmen sie das Kreuz, Philipp August als Lehns
herr zuerst, darauf Heinrich II. Richard von Poitou hatte das Kreuz schon 
früher, bereits im Jahre 1187, aus der Hand des Bischofs von Tours 
empfangen. Dem Beispiele der Könige folgten die Erzbischöfe von 
Reims und Rouen, die Grafen Philipp von Flandern, Theobald von Blois, 
Stephan von Sancerre, Raoul von Clermont und zahlreiche andere 
Bischöfe und Grafen sowie Tausende von Rittern und Männern niederen 
Volkes aus Frankreich und der Normandie. Aller Streit hatte bis zur 
Rückkehr von der Kreuzfahrt zu ruhen. Jeder, der in irgendeiner Weise 
den Kreuzzug hindern oder sich an dem Besitz eines Kreuzfahrers vergreifen 
sollte, wurde mit Exkommunikation bedroht. Bald darauf schickte König 
Heinrich von England den Archidiakon von Luxeuil Richard von Bar an 
Kaiser Friedrich, um ihm mitzuteilen, daß er mit König Philipp August zu
sammen das Kreuz genommen habe, und ebenso an König Bela von 
Ungarn und Kaiser Isaak von Konstantinopel, zugleich mit der Bitte 
um gesicherten Durchzug und sonstige Unterstützung. In der Antwort 
gab Friedrich seiner Freude Ausdruck über Heinrichs Aussöhnung mit 
„seinem teuersten Freunde", dem König von Frankreich.

Von Gisors aus durchzog der Kardinalbischof Heinrich von Albano 
den Hennegau und Brabant. Er besuchte Mons, wo ihn Graf Balduin 
ehrenvoll aufnahm. Nivelles, Löwen und Lüttich, überall dem Kreuz
zugsgedanken Anhänger gewinnend, obwohl er als geborener Franzose sich 



nur durch einen Dolmetscher verständlich machen konnte. In Lüttich trat 
er außerdem gegen die dort unter Bischof Rudolf eingerissene Simonie 
energisch auf. Dann wandte er sich nach Köln, wo der spätere Prior 
Caesarius von Helsterbach als Knabe seine Predigt hörte. Bei seinem Auf
enthalt in Köln wird er es nicht versäumt haben, dem Erzbischof ernstlich 
ins Gewissen zu reden und ihn zur Nachgiebigkeit gegen den Kaiser zu 
mahnen. Darauf lenkte er seine Schritte nach Mainz, vermutlich zusam
men mit Philipp.

König Heinrich hatte dem Papst durch Leo de Monumento und Anselm 
von Künsberg die Wege bereiten lassen. Ende November 1187 brach 
Gregor von Parma auf. Über Lucca1 gelangte er am TO. Dezember nach 
Pisa, wo man ihn mit den höchsten Ehren aufnahm. Die Pisaner lagen 
damals wieder im Streit mit den Genuesen. Wir wissen, daß es Friedrich 
im Jahre ins nur mit Mühe gelungen war, den Frieden zwischen den 
beiden Nebenbuhlerinnen zu vermitteln-. Jetzt hatten die Pisaner den 
Frieden gebrochen; sie waren mit einem Heere auf Sardinien gelandet 
und hatten alle genuesischen Kaufleute auö dem Bezirk von Cagliari ver
trieben. Darauf hatten die Genuesen, trotz eines zum Frieden mahnenden 
Schreibens König Heinrichs, zur Vergeltung das pisanische Castell Boni
facio zerstört. Um nun die beiden Seestädte ihre Kräfte nicht nutzlos 
vergeuden zu lassen, sondern dieselben für die heilige Sache dienstbar zu 
machen, ließ eö sich Gregor angelegen sein, den Frieden oder einen länge
ren Waffenstillstand zu vermitteln. Er sollte dieses Friedenswerk aber 
nicht mehr zu Ende führen. Am 17. Dezember 1187 starb er plötzlich 
nach kaum zweimonatigem Pontifikat. Mit ihm sanken alle seine Re
formpläne ins Grab. Zeitgenossen sagten von ihm: „Er war zu gut 
für diese böse Welt." Und der Trierer Geschichtsschreiber wendet ein 
Bibelwort auf ihn an: „Er wird hingerückt, daß die Bosheit seinen Ver
stand nicht verkehre, noch falsche Lehre seine Seele betrüge^." Bestattet 
wurde Gregor im Dome zu Pisa, sein Grabmal wurde durch den Brand 
im Jahre 1600 zerstört.

Am 19. Dezember wählten die Kardinäle zum Nachfolger Gregors den 
Kardinalbischof Paulus von Palestrina, Paolo Scolari, einen Römer 
von Geburt, der früher Kardinalpriester von S. Maria ad Präsepe ge
wesen war. Clemens III. nannte er sich, und milde war er. Vielleicht war 
er von der Hoheit seines Berufes weniger erfüllt als sein Vorgänger, aber 
auch weniger stark kirchlich denkend. Er war eine versöhnliche Natur und 
hatte den festen Willen, den Frieden zwischen Papsttum und Kaisertum 
baldigst herzustellen. Vor allem lag ihm daran, die in der ganzen Welt

1 Vgl. oben ®. 196.
2 Vgl. Bd. V, S. 638. 639.
3 Weisheit Salomonis 4, 11.



ruchbar gewordene Trierer Angelegenheit, die er immer noch unerledigt 
von seinen Vorgängern übernommen hatte, zum Ende zu bringen, und 
zwar, wie der Trierer Geschichtsschreiber sagt, in einer Weise, daß dem 
Kaiser und König Heinrich Genugtuung werde.

Der Konsul Leo de Monumento, der in Pisa neben den Kardinälen 
der Wahl des neuen Papstes beigewohnt hatte, führte diesen mitsamt 
der Kurie nach Rom, aus dem Alexander III. hatte weichen müssen, und 
das weder Lucius III. noch Urban III. jemals betreten hatten. Anfang 
Februar 11.88 hielt Clemens mit dem päpstlichen Hofe seinen feierlichen 
Einzug, von dem gesamten römischen Volke mit Lobgesängen begrüßt. Der 
Vertrag, den der Papst und die Kurie mit dem Senat und dem Volk von 
Rom schlossen, ist in einem Dokument vom 31. Mai des 44. Jahres „seit 
Herstellung des heiligen Senates"1 uns erhalten. Der Senat erkennt 
hierin den Papst als Oberherrn an, er wird von ihm auf dem Kapitol 
investiert und leistet ihm den Treueid. Er gibt alle früheren päpstlichen 
Einkünfte dem Papste zurück, behält sich aber den dritten Teil aus dem 
Erlös der päpstlichen Münze bis auf weiteres vor. Uber das, was dem 
Päpstlichen Stuhl zusteht, sollen noch Aufstellungen gemacht werden. Der 
Papst zahlt den Römern Entschädigung für Kriegsverlust, verpflichtet 
sich, den Senatoren und den Beamten des Senates, den Richtern und 
Notaren die üblichen Geldgeschenke bei großen Feierlichkeiten zu machen, 
und trägt zur Erhaltung der Stadtmauern jährlich 100 Pfund proven- 
zalischer Münze bei. Zur Verteidigung des Patrimoniums kann der Papst 
die städtische Miliz gegen Bezahlung der Kosten aufbieten. Besondere 
vom Haß der Römer eingegebene Bestimmungen betreffen die päpstlichen 
Städte Tuskulum und Tivoli, welche der Papst um den Preis seiner 
Rückkehr nach Rom aufopfert. Er verspricht, nicht nur die Römer im 
Kriege gegen Tuskulum mit seinen Vasallen zu unterstützen, sondern 
sogar die Tuskulaner in den Kirchenbann zu tun, wenn sie sich nicht bis 
zum 1. Januar 1189 ergeben würden; die Stadtmauern und die Burg von 
Tuskulum sollen zerstört werden, während das Eigentumsrecht der Rö
mischen Kirche auf die Stadt selbst und ihr Gebiet unberührt bleiben soll. 
Auf Tivoli verzichtet der Papst gänzlich und gibt es den Römern preis. 
Betreffs der Capitane werden der Stadt und dem römischen Volke die 
ihnen vertragsmäßig zustehenden Rechte garantiert, vorbehaltlich des 
Eigentumsrechtes der Römischen Kirche auf Palestrina und des Hul
digungseides, den die Capitane dem Papste zu leisten haben; dies bedeutet 
doch wohl Anerkennung des Senats durch die alten Adelsgeschlechter und 
deren Einordnung in die Gemeinde als Bürger. Das Friedenöinstrument 
wurde vom Senat — er bestand aus 56 Mitgliedern, von denen 11 oder 
12 den engeren, regierenden Ausschuß der Senatores Consiliarii bilde
ten — beschworen. Außerdem sollte der Papst aus jeder Straße der ein-

1 Vgl. Bd. IV, S. 409.



zelnen Regionen der Stadt je 10 Mann auswählen, von denen je 5 durch 
die Senatoren auf den Frieden vereidigt werden sollten. — Die Rückkehr 
des päpstlichen Hofes war teuer erkauft. Nachdem der Kaiser zu Anagni 
und Venedig auf die Präfektur und damit zugleich auf die kaiserliche Ge
walt in Rom verzichtet hatte1, wurde jetzt durch die Konstitution vom 
31. WZai 1188 auch die päpstliche Gewalt beseitigt. Der Papst stand von 
jetzt ab zu Rom ungefähr in demselben Verhältnis wie der Kaiser zu den 
lombardischen Städten. Seine landesherrliche Gewalt beschränkte sich im 
wesentlichen nur auf die Investitur, welche er den von der Gemeinde frei 
gewählten Senatoren der Republik erteilte; irgendwelche regierende oder 
gesetzgebende Gewalt besaß er nicht".

König Heinrich hatte in Italien, während der Vater nach Deutschland zu- 
rückgckchrt war, die kaiserliche Herrschaft in Nord- und Mittelitalicn befestigt. 
Im Herbst 1186 war er nochmals durch die Romagna und die Markgrafschaft 
Ancona nach Spoleto gezogen. Zn Ravenna hielt er um die Mitte des 
Oktober einen großen Hoftag ab, zu dem sich zahlreiche Bischöfe und alle 
die großen Adelsgeschlechter der Romagna eingefunden hatten. Als er im 
nächsten Jahre von neuem Tuscien und Spoleto bis an die römische Grenze 
durchzog und durch die Romagna nach der Lombardei zurückkehrte, finden 
wir wieder im April, zu derselben Zeit, wo der Vater den Reichstag zu 
Regensburg abhielt, in Borgo San Donnino eine große Zahl geistlicher 
und weltlicher Fürsten zu einem glänzenden Hoftag um ihn versammelt. 
Auch viele deutsche Große sind in seiner Umgebung: der Reichötruchseß 
Markward von Anweiler, Marschall Heinrich von Kalben, Herzog Kon
rad von Spoleto, Graf Ruprecht von Nassau, der Herzog Friedrich 
von Bitsch, dazu die Ministerialen Trushard von Kestenberg, Friedrich 
von Hausen und der junge Philipp von Bolanden, der wenige Monate 
später in Italien seinen Tod fand. Die Verwaltung der mathildischen 
Güter ruhte sicher in den Händen Heinrichs von Lautern. Trushard von 
Kestenberg wurde in Chieri und Jvrea zum Podestà eingesetzt. Im Oktober 
1187 sah sich König Heinrich genötigt, unterstützt von den Lombarden, 
gegen den aufständischen Grafen Humbert von Savoyen zu Felde zu ziehen. 
Nach vicrzehntägiger Belagerung fiel die Burg Vellianum. Der Graf 
wurde in die Acht erklärt und ging seiner Lehen und Allode verlustig. Als 
die völlige Aussöhnung zwischen Kaiser und Papst mit der Erhebung 
Gregors in greifbare Nähe gerückt war, schien die Anwesenheit Heinrichs 
in Italien nicht mehr dringend nötig. Anfang des Jahres 1188 ist er 
wieder in Deutschland, um hier dem Vater zur Seite zu stehen.

Auf die dritte Vorladung vor das Fürstengericht erschien Erzbischof 
Philipp von Köln endlich am 2. Februar zu Nürnberg. Der Kaiser ver-

1 Vgl. Bd. V, S. 659. 699.
2 Vgl. Gregorovius, Geschichte der Stadt Rom, Bd. IV, S. 578 f. 



langte Unterwerfung auf Gnade oder Ungnade. Aber wie an dieser Forde
rung schon die früher geführten Verhandlungen — die Anwesenheit des 
Domdechanten Adolf von Köln in Worms und Uberlingen wird kaum einen 
andern Zweck gehabt haben — an dem Trotz des Erzbischofs gescheitert 
waren, so scheint dieser auch jetzt noch in Nürnberg weit davon entfernt 
gewesen zu sein, sich zu beugen. Es war wieder ein Beweis von Friedrichs 
Langmut, daß er dem störrischen Erzbischof noch einmal bis zum „Hoftage 
Christi" Gelegenheit gab, seinen Sinn zu ändern.

Um dieselbe Zeit berief König Heinrich die rheinischen Großen, be
sonders die kölnischen Vasallen nach Koblenz. Hier soll er an sie die 
Frage gerichtet haben, wer mit ihm gegen den Erzbischof und sein Land zu
sammenstehen wolle. Alle hätten ablehnend geantwortet, und er sei erzürnt 
von dannen gegangen. Dennoch wissen wir, daß schon vor einem halben 
Jahre auf dem Reichstage zu Worms sich sein Bundesgenosse Landgraf 
Ludwig von Thüringen und fünf seiner Vasallen von ihm loögesagt hatten. 
Seitdem wird die Zahl der Abgefallenen und Schwankenden sich noch ver
mehrt haben. Denn den Schein, als sei er für die Rechte der Kirche gegen 
den Kaiser cingetreten, konnte Philipp nicht mehr aufrecht erhalten, seitdem 
Papst und Kaiser einig waren. Und da jedermann wußte, daß er den ein
zigen Grund bildete, weshalb der Kaiser das Kreuz noch nicht genommen 
hatte, mußte er bei der immer mehr anwachsenden Kreuzzugsbegeisterung 
in den Augen der Welt als ein Feind Christi dastehen, mußte mancher, der 
bisher zu ihm gehalten, sich von ihm abwenden. Hatten doch auch König 
Heinrich II. von England, der infolge der gegenseitigen Handelsbeziehungen 
sein natürlicher Verbündeter war, und Philipp von Flandern, sein Vetter 
und bisheriger Bundesgenosse, das Kreuz genommen. Wenn man weiter 
bedenkt, daß die einzige Quelle, welche den Bericht von dem Koblenzer 
Tage bringt, gerade die Kölner Königschronik ist, so sind gewisse Zweifel 
an der Richtigkeit desselben wohl berechtigt. Eher möchte man fast das 
Gegenteil annehmcn. Man ist versucht, die Geschichte von den Duisburger 
Kaufleuten, die Arnold von Lübeck erzählt, hier heranzuziehen ł. Danach 
sollte Heinrich die Großen, die des Erzbischofs Rückhalt bildeten, nächt
licherweile, den einen nach dem anderen, für sich gewonnen und in Eid 
genommen haben, so daß Philipp nichts übriggeblieben sei, alö sich zu fügen. 
Ebenso wie dort die Befestigung Kölns, die dreifache Vorladung Philipps 
und seine schließliche Unterwerfung in Mainz infolge Verwechslung mit 
den Ereignissen der Jahre 1187 und 1188 in die Geschichte von den 
Duisburger Kaufleuten hineingewebt ist, könnte dies auch mit der Um
stimmung der Kölner Vasallen der Fall sein.

Auf dem Reichstage zu Mainz fand endlich die Angelegenheit des Erz
bischofs Philipp von Köln ihre Erledigung. Es bedurfte aber auch jetzt noch 
der Überredungskünste des Kardinalbischofö Heinrich von Albano und der

1 Vgl. oben S. 180.



deutschen Fürsten, den starrköpfigen Erzbischof nachgiebig zu stimmen. 
Wie es der Kaiser gefordert hatte, unterwarf er sich und die Stadt Köln 
auf Gnade und Ungnade. Er mußte einen dreifachen Neinigungöeid leisten. 
Zwei davon bezogen sich auf sein Fernbleiben in Worms und Straßburg, 
der dritte auf einen Eingriff in die Rechte des Kaisers durch Schatzung der 
Kölner 5uben1. Nach der üblichen Formel inußte Philipp schwören, daß 
er durch seine Handlungen der Ehre und dem Ansehen des Kaisers nicht 
habe zu nahe treten wollen. Als Buße hatte er außerdem gcmeinsain mit 
der Stadt Köln 2000 Mark an den Kaiser und 260 Mark an den Hof 
zu zahlen. Ium Jeichen der Unterwerfung mußten die Kölner eines 
ihrer neuen Stadttore bis auf das unterste Stockwerk abtragen und den 
Stadtgraben an vier Stellen auf eine Strecke von je 400 Fuß auffüllen; 
doch durften sie beides sofort wiederherstellen, was auch am nächsten 
Tage geschah.

Die Unterwerfung Philipps war nur eine moralische Demütigung; an 
Hoheitsrechten und Besitz hatte er nichts eingebüßt. Auf eine Teilung und 
Schwächung deö kölnischen Herzogtums verzichtete der Kaiser. Wir hören, 
daß er an eine, wenn auch nur teilweise, Wiedereinsetzung Heinrichs des 
Löwen gedacht habe. So berichtet Arnold von Lübeck, der Kaiser habe 
Heinrich nach seiner Rückkehr wiederholt in huldvollen Briefen diesbezüg
liche Hoffnungen gemacht, welche aber infolge verschiedener Umstände nicht 
verwirklicht worden seien. Wenn der Kaiser wirklich daran gedacht hat, den 
Kölner zu schwächen und Westfalen an Heinrich den Löwen zurückzugeben, 
so war jetzt, wo er sich zum Kreuzzug entschlossen hatte, nicht der geeignete 
Zeitpunkt, da sich Philipp gutwillig nie gefügt hätte. Der Friede zwischen 
Kaiser und Erzbischof war wiederhergestellt, aber das frühere freundschaft
liche Verhältnis kehrte nicht wieder. Philipp ist, solange der Kaiser noch 
in Deutschland weilte, nicht ein einziges Mal am Hofe gewesen; dies 
änderte sich erst wieder unter König Heinrich. — Außer dem kölnischen 
Konflikt wurden in Mainz dank der allgenieinen Begeisterung noch andere 
Streitigkeiten beigelegt, so die Fehde zwischen dem Bischof Balduin von 
Utrecht und dem Grafen Otto von Geldern.

Nachdem mit dem Erzbischof von Köln der Friede geschlossen war, 
stand der Kreuznahme Friedrichs nichts mehr im Wege. Eine nach Tau
senden zählende Versammlung hatte sich am Sonntag Lätare 4488 zu 
Mainz um den Kaiser geschart. Man mochte an den großen Reichstag zu 
Pfingsten 4484 denken. Aber damals waren es Festteilnehmer, welche in 
sorgloser Freude die Schwertlcite der beiden ältesten Kaisersöhne feiern 
wollten; jetzt waren es Gottcsstreiter, deren Gedanken auf das Höchste und 
Heiligste gerichtet waren. Damals bildete den Mittelpunkt des Pfingst-

1 Friedrich behandelte die Juden sehr human und stellte sie unter den Schutz des 
Reiche?, wofür sie eine Abgabe an die königliche Kammer zu entrichten hatten. So 
kam für sic die Bezeichnung „Reichskammerknechte" auf. 



festes Kaiser Friedrich im vollen Glanze irdischer Herrschermacht; jetzt 
dachte man sich den Heiland selbst inmitten seiner Gläubigen als unsicht
bares Haupt der Versammlung, und in demütiger Bescheidenheit lehnte 
der Kaiser ab, den Vorsitz auf diesem „Hoftage Jesu Christi" zu führen. 
Zuerst verlas der Kardinallegat Heinrich von Albano ein Schreiben Papst 
Gregors VIII., worin dieser die trostlose Lage der Christen des Morgen- 
landes ergreifend schilderte und zur Befreiung des Gelobten Landes aufrief. 
Nach ihm ergriffen deutsche Geistliche das Wort. Besonders verstand eö 
Bischof Gottfried von Würzburg, durch seine von heiliger Begeisterung 
getragene Rede die Hörer mit sich fortzureißen; ein Seufzen und Stöh
nen ging durch die Menge, kein Auge blieb tränenleer. Da schwanden 
auch in der Seele deö Kaisers die letzten Bedenken. Wohl umstanden ihn 
blühende, kriegstüchtige Söhne, denen er die Führung des Kreuzhceres 
hätte überlassen können. Doch mehr als je beseelte ihn in diesem Augen
blick der Ehrgeiz, seine Mission, die er als eine göttliche ansah, ganz zu 
erfüllen; das Grab des Erlösers aus der Gewalt der Ungläubigen zu 
befreien: einen schöneren Abschluß seines tatenreichen Lebenö konnte es 
für ihn nicht geben. Er wandte sich an die Fürsten mit der Frage, ob 
er das Kreuz sofort nehmen solle oder erst, nachdem er alle Vorberei
tungen getroffen hätte. Lauter Zuruf antwortete ihm, nicht länger zu 
warten. So kniete er nieder vor dem Bischof Gottfried und ließ sich 
von ihm das heilige Zeichen des Kreuzes anheften — ein ergreifender 
und unvergeßlichen Augenblick für die Anwesenden, die ihrer Bewegung in 
lautem Jubel und Tränen der Freude Luft machten. Nun gab es kein 
Halten mehr. Tausende und aber Tausende drängten heran, dem Bei
spiele des greisen Kaisers zu folgen. Mit besonderer Bedeutung sang 
man an diesem Tage in der Messe das „Freue dich, Jerusalem!"

Da die Vorbereitungen zum Kreuzzuge noch geraume Zeit in An
spruch nehmen mußten, wurde bestimmt, daß sich die Teilnehmer am 
23. April des nächsten Jahreö, dem Tage des heiligen Georg, des Schutz
heiligen der Kreuzfahrer, in Regensburg versammeln sollten'.

Nachdem der Kreuzzug beschlossen war, war die nächste und wich
tigste Frage, welchen Weg das Kreuzheer nehmen sollte. Die un
geheuren Schwierigkeiten, die der Marsch durch Kleinasien einem großen 
Heere bot, hatte Kaiser Friedrich selbst im Jahre 1147 auf dem zweiten 
Kreuzzuge kennengelernt. Darum traten erfahrene Männer wie Bischof 
Gottfried von Würzburg für den Seeweg ein. Doch fragte eö sich, ob 
es möglich war, für die Tausende von Streitern mit ihren Rossen, dem 
nötigen Proviant und allem sonstigen Zubehör eine genügende Anzahl 
von Schiffen aufzubringen. Allerdings führte Clemens III. die von

1 Um dieselbe Zeit brachen auch die Teilnehmer des zweiten Kreuzzuges auf. 
Vgl. Bd. IV, S. 440.



Gregor VIII. begonnenen Friedenöverhandlungen zwischen den Genuesen 
und Pisanern zu einem glücklichen Ende, so daß deren Schiffe zur Ver
fügung standen. Ebenso konnte man mit der Hilfe anderer italischer See
städte rechnen. Auch war zu hoffen, daß König Wilhelm von Sizilien, 
mit dem man in gutem Einvernehmen stand, Schiffe zur Überfahrt 
stellen würde. Aber war man denn sicher, daß die letzten noch in den 
Händen der Christen befindlichen syrischen Häfen Tyrus und Tripolis 
dem Ansturm Saladinö bis zur Ankunft des Kreuzheeres standhalten 
würden? Andererseits bestand zwischen dem Kaiser und dem Sultan 
von Jkonium Kilidsch Arslan II. ein freundschaftliches Verhältnis, so daß 
von diesem kein Widerstand zu erwarten war. Dieser Umstand wird Fried
rich hauptsächlich bestimmt haben, den Landweg zu wählen.

Nun wurden alsbald an die Herrscher der Länder, durch welche das 
Kreuzheer seinen Weg nehmen mußte, Gesandte geschickt, um die nötigen 
Vereinbarungen wegen des Durchzugs zu treffen. Unmittelbar nach dem 
Mainzer Tage begab sich der Erzbischof Konrad, der sich in so mancher 
diplomatischen Sendung bewährt hatte, an den Hof des Königs Bela III. 
von Ungarn1. Eine andere Gesandtschaft ging an den griechischen Kaiser- 
hof von Konstantinopel. An den Sultan von Jkonium wurde der Ritter 
Gottfried von Wiesenbach mit einem kaiserlichen Schreiben und Geschenken 
gesandt. Mit Saladin hatte der Kaiser in früheren Jahren wiederholt 
in freundschaftlicher Weise Gesandtschaften auögctauscht. Jetzt ließ er ihn 
durch den Grafen Heinrich von Diez auffordern, daö Gelobte Land zu räu
men, das heilige Kreuz auSzuliefern und für die erschlagenen Christen Ge
nugtuung zu leisten; andernfalls kündige er ihm die Freundschaft und 
werde das Römische Reich und den ganzen Erdkreis gegen ihn in die 
Waffen rufen. „Denn es ist Sitte des Reiches", fügt der Bischof Sicard 
von Cremona in seiner Chronik hinzu, „seinen Feinden den Krieg anzu
sagen, weil es nicht gewohnt ist, jemanden hinterrücks zu überfallen."

Dann ging der Kaiser daran, die Verhältnisse in Deutschland zu ord
nen. Denn nur dann, wenn er zuvor die Ruhe und Ordnung im Reiche 
für die nächste Zukunft gesichert wußte, konnte er ohne Sorgen die weite 
Kreuzfahrt antreten. Das Osterfest (17. April) feierte er in seiner Pfalz 
Gelnhausen. Von dort gegab er sich nach Seligenstadt. Hier wurde am 
23. April ein Ehevertrag über die Vermählung Konrads von Rothenburg, 
des dritten Sohnes Kaiser Friedrichs mit Berengaria, der noch im Kindes
alter stehenden Tochter König Alfons' III. von Kastilien und Toledo abge
schlossen und in einer umfangreichen Urkunde niedergelegt. Als Morgcn-

1 Ob man aus der später in Deutschland eintreffenden serbischen Gesandtschaft 
schließen darf, daß sich der Kaiser auch mit dem Großzupan von Serbien in Verbin
dung setzte, muß dahingestellt bleiben. Vgl. Riezler, Der Kreuzzug Kaiser Fried
richs I., in Forsch, z. deutschen Gesch. 10, S. 17.
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gäbe der Braut wurden die reichen Allodien bestimmt, welche Konrad von 
seinem Vater und dessen verstorbenem Vetter Friedrich von Rothenburgs 
in Schwaben und Franken, namentlich um Rothenburg an der Tauber, 
Weinöberg und Weißenburg im Nordgau besaß. Auf kastilianischer Seite 
verpflichtete man sich, eine Mitgift von 42 000 Goldgulden zu zahlen, 
welche die Braut, wenn sie im Laufe der nächsten zwei Jahre nach Deutsch
land käme, mitbringen würde. Zum Abschluß der Ehe sollte Konrad schon 
in der nächsten Zeit nach Kastilien reisen und dort spätestens drei Monate 
nach seiner Ankunft zusammen mit seiner Gemahlin gekrönt werden. Falls 
Alfonö ohne männliche Nachkommen stürbe, sollten Konrad und seine Ge
mahlin ihm auf dem Throne folgen. Dieser Vertrag eröffnete dem staufi- 
schen Hause neue, glänzende Aussichten auf der Pyrenäen-Halbinsel. Allein 
infolge zu naher Blutsverwandtschaft — beide stammten vom Grafen Rai
mund II. von Burgund im fünften Grade ab — mußte die Verlobung spä
ter gelöst werden.

In Seligenstadt hatte sich der Kaiser wieder mit der Namurer Erb- 
schaftöangelegenheit zu beschäftigen. Graf Balduin von Hennegau war in 
Jvoiö am Chiers vom Kaiser auf die demnächst zu erwartende Rückkehr 
König Heinrichs nach Deutschland verwiesen worden. Daraufhin suchte er 
jetzt König Heinrich in Ingelheim auf und fand bei ihm eine weit bessere 
Aufnahme, alö er nach den Vorgängen auf dem Hoftage von Lüttich im 
Jahre 1185 2 erwarten durfte. Der Kaiser war inzwischen bei seinem 
Sohne, wie er versprochen hatte, für die Ansprüche Balduinö eingetreten; 
auch die Königin Konstanze, deren Großmutter Beatrix eine Schwester der 
Alibis, der Mutter Balduinö, war, soll bei ihrem Gemahl zugunsten ihres 
Verwandten Fürsprache eingelegt haben. Von einigen Vertrauten des Kö
nigs begleitet, begab sich der Graf darauf an den kaiserlichen Hof, wohin 
ihm der König auf Wunsch deö Vaters bald nachfolgte. Kaiser und Kö
nig bestätigten ihm nun gemeinschaftlich alle früheren Zusagen über die 
Namurer Lehen und Allode. König Heinrich gab ihm noch in einer am 
16. Mai 1188 zu Seligenstadt ausgestellten Urkunde die ausdrückliche Zu
sage, ihn nach dem Tode deö Grafen von Namur und nach Leistung deö 
Huldeides für die Reichslehen desselben in seine Freundschaft aufzunehmen.

Im Juni ging der Kaiser über Boyneburg, einer Neichöpfalz im Hessi
schen, wo er einen Streit zwischen der Abtissin von Eschwege und dem 
Klostervogt schlichtete, nach Sachsen. Gerade dieses Land, das nach dem 
Sturz Heinrichs des Löwen unter dem schwachen Herzog Bernhard von 
Anhalt nicht zur Ruhe gekommen war2, in dem das Raub- und Fehde- 
wesen überhand genommen hatte, bedurfte besonderer, energischer Vor
sichtsmaßregeln deö Kaisers, wollte er es nicht während seiner Abwcscn-

1 Vgl. Bd. V, S. 463. 509.
3 Vgl. oben S. 119. 120.
3 Vgl. oben S. 83.



heit zu einem Schauplatz neuer Unruhen werden lassen. Im Wesergebiet 
brach er alöbald mehrere Raubnester. Dann berief er auf Ende Juli einen 
Hoftag nach Goslar, zu dem sich zahlreiche sächsische Große einfanden: 
die Bischöfe von Hildesheim, Halberstadt, Naumburg und Lübeck, die 
Grafen von Wöltingerode und Scharzfeld, Albrecht von Grumbach, Albrecht 
von Hiltenburg, Burghard von Waldenberg, Ludolf von Peine, Ekbert von 
Wolfenbüttel u. a. Hier legte der Kaiser mehrere Fehden bei und hielt 
Gericht über Friedensstörer. Auch Heinrich der Löwe war nach Goslar ent
boten worden. Nach seiner Rückkehr aus der Verbannung saß er an
scheinend ruhig in Braunschweig, aber Ruhe halten konnte ein Mann wie er 
nicht. Mit Stetigkeit suchte er, waö er nur mit einem Schein deö Rechts 
glaubte beanspruchen zu dürfen, an sich zu reißen und seinen Eigen
besitz auszudehnen. Dabei kam eö zu fortwährenden Reibungen mit 
den Nachbarn, besonders mit seinem Nachfolger im Herzogtum. Beide 
Teile wandten sich wiederholt Beschwerde führend an den Kaiser, doch 
ohne daß dieser zugunsten deö einen oder des anderen eingegriffen hätte. 
Den Gedanken einer vollständigen Wiederherstellung hatte Heinrich nie 
aufgegeben. Obwohl er sich an der Empörung Philipps von Köln nicht 
beteiligt hatte, war doch zu befürchten, daß er während der Abwesenheit 
des Kaisers die günstige Gelegenheit zu einer Erhebung nicht unbenutzt 
lassen würde. Darum schlug ihm Friedrich vor, er oder sein ältester Sohn 
solle ihn auf dem Kreuzzug begleiten; vielleicht stellte er ihm sogar nach 
glücklicher Heimkehr eine teilweise Restitution in Aussicht. Aber Heinrich 
lehnte den Vorschlag ab und verstand sich nicht einmal dazu, seinen Sohn 
mitziehen zu lassen. So mußte er zum zweiten Male ins Exil gehen und 
vor den Fürsten schwören, drei Jahre lang den deutschen Boden nicht zu 
betreten. Vor Aufbruch der Kreuzfahrer, um Ostern deö nächsten Jahreö, 
verließ er Deutschland und begab sich wieder an den englischen Hof. Seine 
Gemahlin, welche ihn dieses Mal nicht begleitete, starb wenige Wochen 
darauf, am 28. Juni 1189.

Sachsen nahm den Kaiser noch monatelang in Anspruch. Bis in den 
Winter hinein verweilte er hier, zumeist umgeben von sächsischen Großen. 
So befinden sich Ende August zu Nordhausen an seinem Hofe die Bischöfe 
Adelog von Hildesheim, Dietrich von Halberstadt und Berthold von Naum
burg und der Abt Siegfried von Hersfeld, ferner der Landgraf Ludwig von 
Thüringen mit seinem Bruder, dem Pfalzgrafen Hermann, der Burggraf 
Burkhard von Magdeburg und die ehemaligen Grafen Heinrichs deö Löwen 
Burchard von Wöltingerode, Albrecht von Wernigerode, Elger von Ilfeld, 
Sigbode von Scharzfeld und die Brüder Ludwig und Berengar von Lohra. 
Zu Allstedt bei Sangerhausen treffen wir am 1. September auch Erzbischof 
Konrad von Mainz, der dem Kaiser über seine glücklich erfüllte Mission 
nach Ungarn Bericht erstattete, ebenso den Bischof Martin von Meißen.



Mitte September hielt sich Friedrich in der Mark Meißen auf. Am 
t5. September urkundete er in dem Orte Dahlen, am 19. September in 
Leisnig (zwischen Leipzig und Dresden). Auch die Erzbischöfe Wichmann 
von Magdeburg und Hartwig von Bremen fanden sich jetzt am Hofe ein; 
ebenso Herzog Bernhard von Sachsen und die Markgrafen Otto von Mei
ßen und Dedo von Landöberg, welche die nächsten Monate hindurch den 
Kaiser begleiteten. In Leisnig bestätigte er der Stadt Lübeck alle Rechte 
und Freiheiten, die ihr einst Heinrich der Löwe verliehen hatte und fügte 
noch neue Privilegien hinzu. Zugleich schlichtete er einen seit Jahren schwe
benden Streit des Grafen Adolf III. von Holstein mit Lübeck, bei dem cs 
sich um die Erhebung eines Zolls an der Travcmündung handelte. Da die 
Lübecker die Zahlung dieses Zolls verweigerten, hatte ihnen der Graf die 
Nutzungsrechte an Flüssen, Weiden und Wäldern in seinem Gebiet ent
zogen. Jetzt kam ein Vergleich dahin zustande, daß Adolf gegen Zahlung 
von 300 Mark Silber auf den Zoll verzichtete und den Lübeckern die Nutz
nießung der Flüsse, Weiden und Wälder zwischen der See und Oldesloe 
gegen Zahlung von 200 Mark Silber und Verzicht auf einen Teil der 
Erträgnisse zugunsten des Klosters Reinfelden wieder zurückgab.

Von Ende September bis Anfang November weilte auch König Hein
rich am kaiserlichen Hofe. In einer zu Altenburg am 29. September aus
gestellten Urkunde überließ Friedrich dem Bischof Eberhard von Merseburg 
mehrere Güter als Ersatz für andere an das Kloster Pegau abgetretene. 
Anscheinend den ganzen Oktober hindurch blieb der Hof in Altenburg. An
fang November begaben sich die beiden Herrscher nach Erfurt. Während 
sich der Sohn von dort nach dem Westen des Reiches wandte, hielt der 
Vater um den 20. November noch einmal inmitten der sächsischen Großen 
einen Hoftag in Gernrode am Harz ab. Auch hier wurde ein Streitfall 
beigelegt. Eine Klage der Reichsstadt Goslar gegen den Herzog Bernhard 
von Sachsen über einen Zoll, welchen dieser in Artlenburg erhob, entschied 
er zugunsten der Stadt, welche in Zukunft von dem Zoll befreit sein sollte. 
Anfang Dezember hielt der Kaiser in Saalfeld Hof. Aus der näheren und 
weiteren Umgebung kamen die Grafen Sifried von Orlamünde, Günther 
von Keurenberg, Heinrich von Gleichen, Heinrich von Eppan und andere. 
Hier wurden am 6. Dezember die Veräußerungen des Bischofs Albert von 
Trient während seiner letzten Krankheit für ungültig erklärt, und am 
8. Dezember wurde — mit diesem Spruch wohl im Zusammenhang 
stehend — die Frage, ob ein Bischof eine Banngcwalt zu erblichem Lehen 
verleihen dürfe, durch ein Weistum des Abtes Siegfried von Hcröfeld 
verneint, weil dem Nachfolger daraus Nachteil erwachsen könne. — Nach
dem so Friedrich in monatelanger Tätigkeit zusammen mit den sächsischen 
Großen die Verhältnisse Sachsens nach Möglichkeit geordnet hatte, begab 
er sich nach seiner Pfalz in Eger, wo er das Weihnachtsfest beging.



Inzwischen hatte während der Sommermonate die Erbschaftsange
legenheit Balduins von Hennegau eine neue Wendung genommen. Als 
Pfalzgraf Heinrich von Troyes durch den zwischen den Königen von 
Frankreich und England trotz der Kreuzeönahmc wieder ausgebrochenen 
Krieg in Anspruch genommen war, benutzte Balduin diese Gelegenheit, von 
dem Lande seines Oheims gewaltsam Besitz zu ergreifen. Stadt und Burg 
Namur fielen in seine Hände und wurden gebrandschatzt. Nachdem auch 
die Burg Bouvignieö (an der Maas, südlich von Namur) im August er
obert war, befand sich das namurische Land nördlich der Maas in Bal
duins Händen. Sobald Pfalzgraf Heinrich nach Auflösung des französi
schen Heeres Ende August freie Hand bekonunen hatte, rüstete er sich zum 
Angriff auf den Hennegau. Allgemein war die Empörung über das eigen
mächtige Vorgehen Balduinö. Sogar dessen Schwiegersohn König Philipp 
August und Richard von Poitou versprachen dem Pfalzgrafen Unter
stützung. Einen andern tatkräftigen Bundesgenossen gewann der Graf 
von Namur in dem jungen Herzog Heinrich von Brabant, dadurch daß 
er ihm die Verpfändung seines gesamten Besitzes von Alloden und Lehen 
nördlich der Maas und Sambre für 5000 Mark in Aussicht stellte. In 
seiner Not sah sich auch Balduin nach Hilfe um und wandte sich sogar an 
Philipp von Flandern. Überall abgewiesen, blieb der Kaiser seine letzte 
Hoffnung. Seine Gesandten trafen König Heinrich, der soeben von einem 
Zuge nach der Lombardei über Burgund zurückgekehrt war, in Frankfurt 
am Main und wurden von ihm freundlich ausgenommen. Er beschied 
Balduin nach Altenburg an den kaiserlichen Hof, wohin auch er sich zu 
begeben gedachte. Da den Grafen aber die Rücksicht auf seine Gegner 
hinderte, persönlich zu erscheinen, sandte er seinen Kapellan Gislebert, den 
er schon wiederholt in ähnlicher Mission verwandt hatte, an den Kaiser. 
Am 8. November traf Gislebert in Erfurt ein, wohin der Hof von Alten
burg übergcsiedelt war. Hier wirkte bereits für die Interessen seines Geg
ners, des Grafen von Troyes, der Bischof Petrus von Toul, welcher am 
Hofe wegen seiner Kaisertreue in der Trierer Angelegenheit sehr geschätzt 
war. Für die Begünstigung seiner Ansprüche auf Namur und kriegerische 
Unterstützung gegen den Grafen von Hennegau soll der Pfalzgraf durch 
den Bischof dem Kaiser und König Heinrich je 5000 Mark, der Königin 
Konstanze und der kaiserlichen Kurie je 1000 Mark und den Räten des 
Hofes 1700 Mark, für bloße Begünstigung die Hälfte dieser Summen 
geboten haben. Dagegen konnte Graf Balduin nur 1550 Mark bieten, 
wiederholte aber seine frühere Zusage, alle Allodien von Namur dem 
Deutschen Reiche zu Lehen aufzutragen. Trotz dcö lockenden Angebots 
von feiten dcö Bischofs traf der Kaiser mit Gislebert die Vereinbarung, 
daß Balduin sich zu König Heinrich begeben und diesem sämtliche Allodien 
und Lehen seines Oheimö Heinrich von Namur zu Lehen auftragcn sollte. 
Dann sollte er als Reichsfürst mit dem Titel eines Markgrafen von



Namur anerkannt werden. Dieser Abmachung entsprechend, traf Balduin 
unter Geleit am 22. Dezember 1188 in Worms bei König Heinrich ein. 
Aus dessen Hand empfing er die zum Reiche gehörenden Allodien und 
Lehen in Namur, La Roche und Durbuy, zu einer Markgrafschaft ver
einigt, als reichsfürstliches Lehen und leistete dafür den Huld- und Mann- 
schaftöeid. Außerdem wurde bestimmt, daß die Markgrafschaft dauernd 
mit der Grafschaft Hennegau vereinigt bleiben sollte. Zu den Zeugen dieses 
wichtigen Staatsaktes gehörten der Erzbischof Konrad von Mainz, die 
Bischöfe von Worms und Spcier, der Kanzler Johannes, der Pfalzgraf 
Konrad bei Rhein, die Grafen Ruprecht von Nassau und Emicho von 
Leiningen, Robert von Walldürn und die Reichsministerialen Werner von 
Bolanden, Kuno von Minzenberg, Friedrich von Hausen und Hunfried 
von Altenstein. Ihnen wurde bis zum Tode des Grafen von Namur oder bis 
zum Abschluß eines Vertrages zwischen diesem und dem Grafen von 
Hennegau Stillschweigen über die Handlung auferlegt. Alsbald machte 
König Heinrich den Versuch, zwischen den beiden Parteien einen Vergleich 
herbeizuführen, und lud den Grafen von Namur auf den 13. Januar zu 
einem Hoftag nach Lüttich, wohin er sich mit seinem Schützling von 
Wormö aus begab. Hier erregte schon das hochmütige Auftreten des Gra
fen von Namur und seines Bundesgenossen, des Herzogs Heinrich von 
Brabant, welche mit bewaffnetem Gefolge erschienen waren, seinen Unmut. 
Unter solchen Umständen war es nicht zu verwundern, daß die Verhand
lungen fehlschlugen. Doch gelang es dem König bald darauf, den jungen 
Herzog, welcher ihn auf seine Einladung nach Kaiserswerth begleitet hatte, 
zum Abschluß eines Friedens- und Bündnisvertrages mit Balduin zu 
bestimmen. Für eine Geldsumme von 700 Mark und mehrere Plätze, 
welche ihm Balduin abtrat, verzichtete Herzog Heinrich auf das ver
pfändete Land. Lange hat allerdings der Friede nicht gedauert. Das Ver
hältnis zwischen König Heinrich und Balduin aber gestaltete sich immer 
freundschaftlicher. Der Graf ließ seinen ältesten, im 18. Lebensjahr stehen
den Sohn Balduin, der einst die Kaiserkrone von Konstantinopel tragen 
sollte, am königlichen Hofe zurück, damit er dort deutsche Sprache und 
Sitte lerne. Am Pfingstfeste 1189 (28. Mai) empfing der Jüngling durch 
die Hand des Königs in Speier die Schwertleite; nach Giöleberts Bericht 
spendete der junge Ritter mit fürstlicher Freigebigkeit kostbare Geschenke 
an die Geistlichen und Ritter ain Hofe und vergaß auch der Spielleute nicht.

Wie wir sahen, wünschte Papst Clemens III. den Frieden mit dem 
Kaiser und wollte den Trierer Streit aus der Welt schaffend Deshalb 
sandte er Ende Juni 1188 zwei Legaten nach Deutschland, die Kardinal- 
priester Petrus vom Titel des hl. Petrus ad Vincula und Jordanus vom

1 Vgl. oben ©. 203. 204.



Titel der hl. Pudentiana. Sie hatten einerseits den Auftrag, mit dem 
Kaiser über den Frieden zu verhandeln, andererseits Folmar auf den 12. Fe
bruar vor den Päpstlichen Stuhl zu laden und ihn darauf hinzuweiscn, daß, 
wenn er nicht erschiene, der Papst und das Kardinalskollegium in seiner 
Abwesenheit über seine Sache entscheiden würden. Der Papst hoffte wohl, 
Folmar zum freiwilligen Verzicht zu bringen. Daß die Gesandten zuerst 
den Kaiser aufsuchten, ist kaum zu bezweifeln; sie werden es auch gewesen 
sein, welche beim Kaiser und König Heinrich für Folmar sichere Reise nach 
Rom erwirkten. Nachdem Friedrich aus dem Munde der Legaten vernom
men hatte, daß Clemens bereit war, ihm in der Trierer Angelegenheit ent
gegenzukommen, und daß der Friede gesichert war, konnte er auch hoffen, 
daß sein lange gehegter Wunsch, seinen Sohn Heinrich zum Kaiser gekrönt 
zu sehen, nun endlich in Erfüllung gehen würde. Gerade jetzt, wo er im 
Begriff stand, Deutschland — vielleicht auf immer — zu verlassen, mußte 
ihm besonders daran liegen, seinen Sohn als Kaiser zurückzulassen. Darum 
schickte er den Propst Friedrich von S. Thomas in Straßburg, der uns in 
Italien so oft begegnet ist, und den Utrechter Domscholaster Magister Hein
rich, der erst vor kurzem zum Protonotar ernannt worden war, nach Rom, 
um dem Papst seine Bitte vorzutragen. Clemens zeigte sich auch in dieser 
Angelegenheit willfährig und gab den heimkehrendcn kaiserlichen Ge
sandten brieflich und mündlich die Antwort mit, daß er sofort bereit sei, 
die Krönung Heinrichs und seiner Gemahlin zu vollziehen.

Da Folmar nicht gutwillig zurückgetreten war und auch der päpstlichen 
Vorladung nicht Folge geleistet hatte, konnte der Papst ohne weiteres 
seine Absetzung verfügen. Jetzt erst war ein vollständiger Friede mit dem 
Kaiser möglich. Clemens betraute deshalb den römischen Konsul Leo de 
Monumento mit dem Auftrag, den beiden noch in Deutschland weilenden 
Legaten die entsprechenden Anweisungen und Vollmachten zu übermitteln; 
zugleich gab er ihm ein besonderes Schreiben an die beiden Kardinäle mit, 
in dem er seinen Entschluß, Heinrich zum Kaiser zu krönen, ausdrücklich 
bestätigte. Darauf sandte der Kaiser wiederum von Hagenau aus am 
10. Mprit 1189 einen Brief an den Papst, in dem er zunächst seiner Freude 
über die Bereitwilligkeit desselben Ausdruck gab. Dann fuhr er fort: auch 
er hätte beschlossen, daß der Sohn ohne Zögern nach Rom aufbrechcn 
solle, aber gewisse Verhältnisse hätten dies bisher unmöglich gemacht; nun 
sende er ihm seinen Protonator und seine Getreuen Leo de Monumento und 
Gerlach von Isenburg behufs näherer Erklärungen. Er möge nur in seinem 
Vorsatz beharren und die Krönung in der herkömmlichen Weise vollziehen; 
sein Sohn würde ihm und den Kardinälen gewiß alle Liebe erweisen und 
sich beim Empfang der Kaiserkrone ganz dem alten Herkommen unter
werfen. Auch König Heinrich gab den Gesandten, welche ihn in Vaihingen 
an der Enz aufsuchten, am 18. April einen Brief an den Papst mit, der im 
wesentlichen denselben Inhalt hatte wie der deö Vaters; nur fügte er noch 



die Bitte hinzu, der Papst möge ihm durch die Gesandten die schriftliche 
Versicherung geben, daß es sein fester Entschluß sei, die Kaiserkrönung nach 
dem Herkommen vorzunehmen, und versprach selbst, die Kirche zu lieben 
und zu beschützen und bei der Krönung den üblichen Eid zu leisten. Der 
Kaiser sowohl wie sein Sohn legten besonderes Gewicht auf die Wahrung 
der h e r k ö m m l i ch e n F o r m e n bei der Kaiserkrönung und wollten wohl 
von vornherein dem Schein einer Belehnung durch den Papst vorbeugen.

Schon einige Tage vorher hatte Heinrich durch eine in Straßburg am 
Z. April 1189 ausgestellte Urkunde den Kirchenstaat in dem Umfang, wie 
er vor Urban III. bestanden hatte, wiederhergestellt und die Städte, Bur
gen und Barone der Romagna und Cainpagna, welche ihm den Treueid 
hatten schwören müssen, von diesem entbunden und dem Papste zurück
gegeben.

Dann wurde — vermutlich auch in Hagenau — der Friede zwischen 
Papst und Kaiser offiziell abgeschlossen. Zugrunde gelegt wurden die Ab
machungen, welche durch die Bischöfe Gottfried von Würzburg und Otto 
von Bamberg und den Abt Siegfried von Hersfeld mit Papst Urban III. 
getroffen worden waren; danach sollten die geistlichen und weltlichen An
gehörigen der Trierer Kirchenprovinz sowohl von Rudolfs wie von 
Folmars Obedienz entbunden und eine Neuwahl vorgenommcn werden. 
Die Friedensurkunde wurde von den beiden Kardinallcgaten und den drei 
früheren kaiserlichen Unterhändlern ltnterschricben und mit deren Siegeln 
versehen. Den Inhalt der Urkunde kennen wir nicht, doch wird sie außer 
der Erledigung des Trierer Streites kaum etwas enthalten haben. Man 
hatte allen Grund, gerade jetzt die übrigen Streitfragen ruhen zu lassen. 
Die mathildischen Güter sind auch später noch Streitobjekt zwischen Kaiser 
und Papst geblieben.

Vom 2b. Juni 1189 ist die Bulle datiert, in welcher Papst Cle
mens III. die Absetzung Folmars auösprach. Am 10. August hielt König 
Heinrich nach dem Aufbruch des Vaters den ersten Hoftag zu Würzburg 
und ließ die versammelten Großen, vor allem seine Ministerialen schwören, 
ihn über Jahresfrist nach Italien zur Erlangung der Kaiserkrone zu be
gleiten. Kurze Zeit danach kam der Kardinal Soffred vom Titel der 
hl. Maria in Via Lata nach Deutschland, um die Absetzung Folmars be
kanntzugeben. König Heinrich begleitete den Kardinal nach Trier. Als 
dieser die ganze Diözese vom Gehorsam gegen Folmar und Rudolf ent
band und die von Folmar Exkommunizierten freisprach, da mag ein Auf
atmen durch Stadt und Land gegangen sein, daß endlich der unselige Streit 
zu Ende war. Nun schritt man zur Neuwahl. Auf Empfehlung König 
Heinrichs wurde einstimmig der bisherige Hofkanzler Johannes gewählt. 
Er wurde sogleich vom König investiert und voin Kardinal bestätigt, wäh
rend die Weihe erst später erfolgte. So hatte das Recht des Reiches den 
Sieg davongctragen.



Im Anfang des Jahres 1189 hielt der Kaiser einen großen Reichstag 
zu Nürnberg ab, der ganz unter dem Zeichen deö Kreuzzuges stand. Kon
rad von Mainz, welcher bereits Anfang September 1188 am Hofe deö 
Kaisers in Allstedt eingetroffen war1, berichtete über den Erfolg seiner 
Sendung nach Ungarn. König Bela war den Wünschen deö Kaisers in 
freundlichster Weise entgegcngckommen und hatte sich bereit erklärt, für die 
nötigen Lebensmittel und den sonstigen Bedarf der Kreuzfahrer zu sorgen. 
Als Marktpreis war z. B. für 100 Rationen Pferdefutter und ebenso für 
vier Ochsen eine Mark vereinbart. Von anderen Höfen, an welche sich der 
Kaiser wegen des Durchzugs gewandt hatte, trafen Gesandtschaften in 
Nürnberg ein. Besonderes Aufsehen erregten die Abgesandten von Jko- 
nium — ihre Zahl wird auf 1000 Köpfe mit 500 Pferden angegeben —, 
welche nebst reichen Geschenken Versicherungen der Freundschaft und Hilfs
bereitschaft überbrachten. Mit echt orientalisch überschwenglichen Ergebcn- 
heitöerklärungen ließ Kilidsch Arslan II. dem Kaiser melden, daß es 
niemals für ihn eine angenehmere Botschaft gegeben habe als die von 
der bevorstehenden Ankunft deö Kaisers; immer sei eö sein lebhaftester 
Wunsch gewesen, Friedrich kennenzulcrnen, und von ganzem Herzen freue 
er sich darauf, ihm alle Ehren erweisen und alles, waö er besitze, ihm 
zur Verfügung stellen zu dürfen. Dem Kreuzheere versprach er sichereö 
Geleit durch Zilizicn und Unterhalt. Nachdem die Gesandtschaft längere 
Zeit am kaiserlichen Hofe aufs beste bewirtet worden war, wurde sie 
huldvollst entlassen. Auch der Großzupan von Serbien schickte Gesandte 
und ließ melden, daß er der Ankunft deö Kaisers entgegensehe und in 
seiner Hauptstadt Nissa alleö für einen festlichen Empfang vorbereite. 
Zur selben Zeit erschien eine griechische Gesandtschaft mit dem Ober- 
postmeister und Kanzler Johannes Dukaö an der Spitze. Kaiser Isaak 
Angelos, welcher nach Ermordung seines Vorgängers Andronikos durch 
Usurpation auf den Thron gekommen war und stets vor seinem 
eigenen Sturz zitterte, machte kein Hehl daraus, daß er und das 
Griechentum der Ankunft des Kaisers und deö Königs von Frank
reich nur mit größtem Mißtrauen entgegcnsähcn; man argwöhne, daß der 
Kreuzzug nur Vorwand sei für eine Invasion in daö byzantinische Reich. 
Nur die sicherste Bürgschaft für die friedlichen Absichten des Kaisers 
könnte ihn bestimmen, dem Kreuzheere die bulgarischen Pässe zu öffnen. 
Darauf ließ der Kaiser die Reinheit seiner Absichten durch den Bischof 
Gottfried von Würzburg, seinen Sohn Herzog Friedrich von Schwaben 
und Herzog Leopold von Österreich beeidigen. Erst dann erklärte sich 
Johannes Dukaö zu einem Vertrage bereit und beschwor mit seinen Be
gleitern auf die Evangelien im Namen deö griechischen Kaiserö und der 
Großen seines Reiches sicheren Durchzug, billigen Markt und Unter
stützung bei der Überfahrt über den Hellespont. Durch einen neuen Eid

1 Vgl. oben S. 211.



verbürgten sich dann wiederum die drei deutschen Fürsten, daß, wenn die 
Griechen ihren Eid hielten, das Kreuzhcer auf dem Durchzug Ruhe und 
Ordnung halten würde. Bald nach Entlassung der griechischen Gesandt
schaft schickte der Kaiser den Bischof Hermann von Münster, den kaiser
lichen Kämmerer Markward von Neuenburg und die Grafen Heinrich den 
Jüngeren von Diez, Ruprecht von Nassau und dessen Vetter Walram mit 
einem Gefolge von 500 Rittern nach Konstantinopel, um die Ausführung 
des Vertrages zu überwachen und weitere Verhandlungen zu erleichtern.

Um diese Zeit traf am kaiserlichen Hofe auch daö Antwortschreiben 
Saladins ein. Schon in der Anrede wird der Kaiser mit scharf betonter 
Mißachtung nur „König von Deutschland" genannt, und in diesem Ton 
ist der ganze Brief gehalten. Die Forderungen des Kaisers werden abge
lehnt und seine Drohungen mit Geringschätzung beantwortet. Wie Hohn 
klingt es, wenn Saladin gegen Übergabe von Tyruö, Tripolis und 
Antiochia sich zu einigen Zugeständnissen bereit erklärt. — Ein krasseö 
Gegenstück zu diesem Brief bildet der Notruf, den kurz vorher Markgraf 
Konrad von Montserrat, der tapfere Verteidiger von Tyruö, an den Kaiser 
richtete, in dem er zur größten Eile aufforderte, wenn man überhaupt 
noch etwas retten wolle; ein Schlaglicht auf die Zustände in der morgen
ländischen Christenheit werfen seine bitteren Klagen über die Jntn'gen des 
von Saladin aus der Gefangenschaft entlassenen Guido von Jerusalem 
und des Templers Philipp von Flandern, die gefährlicher seien alö die 
Sarazenen.

Näher und näher rückte der Zeitpunkt, den Friedrich für den Aufbruch 
zur Kreuzfahrt bestimmt hatte. Eö galt jetzt, die letzten Vorbereitungen 
zu treffen. Nach dem Nürnberger Reichstage verweilte der Kaiser den 
Januar und Februar hindurch im Fränkischen und Bayerischen. In den 
Ostertagen (9. April) des Jahres 1189 schloß er dann auf seiner Pfalz 
Hagenau, wie wir sahen, den formellen Frieden mit der Kurie und traf 
mit Clemens III. bindende Abmachungen betreffs der Kaiserkrönung Hein
richs. Nachdem dies geschehen, nahm er Pilgertasche und Stab und lourde 
nun mit Empfang dieser Sinnbilder zum Pilger. In Hagenau waren alle 
seine Söhne um ihn versammelt: Friedrich, Heinrich, Otto, Konrad und 
Philipp. Außer Heinrich begleiteten sie ihn in den nächsten Wochen auf 
seinem Wege nach Regensburg.

Mehrere Urkunden über fromme Stiftungen bezeichnen diesen Weg. 
Schon in Hagenau machte er zusammen mit seinem Sohne Otto, dem 
Pfalzgrafen von Burgund, der nach dem Tode seiner Mutter deren bur
gundisches Erbe angetreten hatte, dem Hochstift Besancon eine Schenkung 
zum Seelenheil der verstorbenen Kaiserin Beatrix, welche dort bereits zwei 
Priester eingesetzt hatte, die für die Vergebung der Sünden ihrer Vorfah
ren, der Grafen von Burgund, beten sollten. Zu Selz stiftete er durch 
eine Urkunde vom 16. April für Bedürftige und Obdachlose ein Hospital 



in Hagenau. Zu Giengen an der Brenz bestätigte er am 26. April dem 
Allerheiligen-Kloster zu Schaffhausen seine Privilegien und Besitzungen. 
In Donauwörth machte er am 29. April dem Bischof Heinrich von Brixen 
eine reiche Schenkung, und ebendaselbst stiftete er am T. Mai in Gegen
wart seiner Söhne, der Bischöfe von Augsburg und Zeitz sowie schwäbischer 
und rheinischer Großen das Augustinerkloster zu Aue. Über Neuburg an 
der Donau, wo er am 7. Mai auf Bitten des Grafen Adolf von Holstein 
den Hamburger Bürgern für ihren Seehandel und im Gebiete deö Grafen 
ausgedehnte Iollfreiheit, Fischercirechte in der Elbe und Bille und Be
freiung von Heerfahrt und Landeswehr erteilte, ging der Zug des Kaisers 
weiter die Donau hinab nach Regensburg.



H. Kreuzzug und Ende Kaiser Friedrichs

Friedrich in Regensburg

cts ls der Frühling nahte", schreibt der Annalist von Köln, „füllten 
vX sich im ganzen Reiche alle Straßen mit Bewaffneten, so zahlreich wie 

der Sand am Meer, wie die Sterne am Himmel." Ium St.-Georg-Tage 
sollten sich die Kreuzfahrer in Regensburg sammeln. Der Kaiser selbst, 
der durch den Friedensschluß mit der Kirche und andere Regicrungsange- 
lcgenheiten aufgehalten worden war, traf dort erst einige Wochen später, 
um den TO. Mai herum ein.

Mit größter Sorgfalt und Umsicht hatte er alle Vorbereitungen ge
troffen. Auf Grund der Erfahrungen, die er selbst auf dem ersten Kreuz
zuge gemacht hatte, war er bestrebt gewesen, allen unnötigen Troß vom 
Zuge auszuschließen. Nur an der Spitze eines auserlesenen, fest zusammen
geschlossenen, nicht in einzelne Heerhaufen zersplitterten Kreuzheereö wollte 
er ausziehen. Er hatte ein Edikt erlassen, daß niemand, die Knappen und 
Werkleute ausgenommen, mitziehen dürfe, der nicht beritten, in den Waffen 
geübt und mit soviel Geld versehen sei, um zwei Jahre hindurch seinen 
Unterhalt bestreiten zu können. Allenthalben wurden Wagen für die 
Kranken und Verwundeten, Belagerungsgeschütze und auf der Donau 
Transportschiffe gebaut. Dennoch blieben Friedrich Enttäuschungen nicht 
erspart.

Obwohl er noch vor Weihnachten TT88 in einem Rundschreiben an die 
Fürsten die dringende Mahnung ausgesprochen hatte, mit dem Aufbruch 
bis zum Georgtagc auf ihn zu warten, wurden seine Anordnungen vielfach 
mißachtet; vielen erschien die Frist vom „Hoftage Jesu Christi" bis zum 
23. April TT89 zu lang. Besonders aus den Rheingegenden zogen große 
Scharen von Kreuzfahrern nach Italien, um von hier aus sich einzuschiffen, 
erreichten aber nur zum geringen Teil ihr Ziel, weil ihnen König Wilhelm 
von Sizilien, einer Weisung des Kaisers folgend, die Überfahrt verwehrte. 
Die Kölner, welche ihre Feindschaft gegen Friedrich noch nicht überwunden 
hatten, rüsteten schon im Jahre TT88 eine gesonderte See-Expedition aus, 
von deren Schicksal wir nichts mehr hören. Ihrem Beispiele folgten in der 
Fastenzeit des Jahres TT89 zahlreiche Kreuzfahrer aus allen niederrheini



schen Gegenden, denen sich auch Bremer, Niederländer und Engländer an- 
schlosscn. Nach einem Zwischenfall in San Jago de Compostela, wo die 
Einwohner argwöhnten, die Deutschen wollten ihnen das Haupt ihres 
Apostels entführen, gelangten sie im Spätsommer nach Portugal und er
oberten auf Veranlassung des Königs Sancho I. die maurische Stadt 
Silveö und mehrere benachbarte Burgen. Noch im Jahre 1189 kehrte ein 
großer Teil dieser Pilger über Marseille in die Heimat zurück, ohne das 
Gelobte Land gesehen zu haben; der Nest wandte sich anscheinend nach 
Akkon. Auch Landgraf Ludwig von Thüringen sonderte sich, wohl aus per
sönlichen Gründen, vom Kaiser ab, und schiffte sich im Sommer 1189 
mit einem großen Gefolge in Brindisi ein. Bei anderen war in der langen 
Zwischenzeit die Kreuzzugöbcgeisterung erkaltet. So legten der Herzog Hein
rich von Limburg und seine Söhne Heinrich und Walrain, der junge Her
zog Heinrich von Brabant und andere das Kreuz ab und blieben zu Hause.

Die Zahl der in Regensburg versammelten Ritter tourbe, abgesehen 
von den Geistlichen und dem Troß, auf ungefähr 20 000 Mann geschätzt 
und blieb hinter den Erwartungen des Kaisers weit zurück. Er soll dar
über so enttäuscht und verstimmt gewesen sein, daß er, wenn auch nur vor
übergehend, sich mit dem Gedaitken getragen habe, den Kreuzzug ganz auf
zugeben.

Inmitten der Fürsten, die mit ihm ausziehen wollten, und der zurück- 
bleibenden, welche gekommen tvaren, um ihm Lebewohl zu sagen, traf er 
nun seine letzten Anordnungen. Dem König Heinrich, der seit dem 
Mainzer Feste im Jahre 1184 erst in Deutschland und dann in Italien, 
zuletzt als ein fast gleichberechtigter Mitregent, den Vater vertreten hatte 
und in dessen politische Ziele völlig eingetveiht war, wurde die volle Regie
rungsgewalt im Reiche übertragen. Den übrigen Söhnen bestätigte Fried
rich die Besitzungen des staufischen Hauses, welche er ihnen schon früher auf 
dem Wormser Reichstage im Jahre 1179 übertragen hatte Der älteste 
erhielt Schwaben mit dem Erbe des Grafen Rudolf von Pfullendorf und 
die Amvartschaft auf die Besitzungen des alten Welf, Otto das burgundische 
Erbe seiner Mutter, Konrad die Güter, welche einstmals Herzog Friedrich 
von Rothenburg, der Sohn Konrads III. besessen hatte; der jüngste, für 
den geistlichen Stand bestimmte Sohn Philipp, welcher damals Propst von 
Aachen tvar, sollte in Köln für seinen künftigen Beruf die nötige Aus
bildung empfangen.

Nachdem Friedrich so sein Haus bestellt hatte, erledigte er noch meh
rere Reichsangelegenheiten. In Böhmen war Herzog Friedrich vor kurzem 
gestorben. Alsbald war Konrad-Otto von Mähren, der schon einmal 
im Jahre 1182 nach Vertreibung Herzog Friedrichs sich hes böhmischen 
Thrones bemächtigt hatte2, erschienen und hatte das Land in Besitz ge-

1 Vgl. S. 13.
2 Vgl. S. 74/75.



nommen. Jetzt wurde er in Regensburg vom Kaiser, der in dem tat
kräftigen und klugen Mann eine Stütze für König Heinrich und das Reich 
zu finden hoffte, durch Überreichung der Fahne mit Böhmen belehnt. Ob
wohl er als Markgraf von Mähren das Kreuz genommen hatte, blieb er 
unter den veränderten Verhältnissen, wohl mit Zustimmung des Kaisers, 
daheim; die böhmischen Kreuzritter führte Dietbold, ein Sohn jenes Diet- 
bold, der dem Kaiser in Italien treue Dienste geleistet hatte und im Jahre 
T167 durch die Pest seinen Tod fcmb1. — Schwere Sorgen bereitete dem 
Kaiser noch in den letzten Tagen, die er in Deutschland weilte, ein böser 
Familienzwist im Hause des Markgrafen Otto von Meißen. Dieser hatte 
durch Testament seinen älteren Sohn Albrecht zum Erben der Markgraf
schaft eingesetzt2 und den jüngeren, Dietrich, anderweitig abgefunden, doch 
seine Gemahlin Hedwig, eine Tochter Albrechts des Bären, suchte ihn 
aus Vorliebe für ihren jüngeren Sohn zu bestimmen, das Testament zu 
dessen Gunsten zu ändern, und bereits war Otto im Begriff, den Ein
flüsterungen seiner Gemahlin nachzugeben. Als Albrecht von diesem Plane 
hörte, nahm er auf Anraten seines mütterlichen Oheims, des Herzogs 
Bernhard, und unterstützt von seinem Vetter Konrad, dem Sohne des 
Markgrafen Dedo, seinen Vater im Februar 1189 gefangen und setzte ihn 
in Dewin bei Grimma fest, um ihn zur Bestätigung seines früheren Testa
mentes zu zwingen. Aus dieser Gewalttat entspann sich eine Fehde zwischen 
den beiden Brüdern und ihrem Anhang. Friedrich hatte keine Zeit, hier 
energisch einzugreifen. Zwar setzte er die Freilassung Ottos durch und be
wirkte einen Vergleich zwischen Vater und Sohn, doch bald darauf brach die 
Fehde von neuem aus. Erst König Heinrich gelang eö auf dem Reichstage 
zu Würzburg3, die Gegner zu versöhnen.

So hatte Friedrich im Reiche alles nach Möglichkeit aufs beste ge
ordnet, als gelte eö den letzten Abschied. Dem Trierer Geschichtsschreiber 
erschien er wie ein zweiter Moseö, der sein Volk durch die Wüste ge
leitete, — und wie jenem war es auch ihm nur beschieden, daö Gelobte 
Land von ferne zu schauen. Der Byzantiner Niketaö verglich ihn mit 
dem Apostel Paulus, der das Leben und seine Güter gering achtete, um 
am Ende seines Lebens noch nach himmlischem Ruhm zu ringen. In der 
vatikanischen Bibliothek befindet sich noch heute eine Abschrift der Ge
schichte des ersten Kreuzzuges von Robert von S. Remy, welche der Propst 
Heinrich von Schäftlaren für den Kaiser vor seinem Aufbruch zum Kreuz
zuge hatte anfertigen lassen. Daö Titelbild dieser Handschrift zeigt den 
Kaiser, welchem der Propst Heinrich in tiefer Ehrfurcht das Buch über
reicht. Wenn daö Bild alö Kunstwerk auch nicht allzu hoch einzuschätzcn

1 Vgl. Bd. V, S. 465.
2 Otto hatte übrigens nicht das Recht, in dieser Weise über die Markgrafschaft 

zu verfügen.
8 Vgl. oben S. 216.



ist, so hat eö doch dadurch besonderen Wert, daß eö das einzige auf UNS 
gekommene gleichzeitige Bildnis Friedrichs ist. Eö stellt den Kaiser im 
KrönungSornat dar, in der Linken den Reichsapfel haltend, das Haupt 
mit der Krone geschmückt; die Rechte ist in die Seite gestemmt. Unter der 
Krone quellen rotblonde Locken hervor, und rotblond ist der kurze, geteilte 
Vollbart. Der GesichtöauSdruck ist starr und nichtssagend. Die Brust und 
der hinter dem Kaiser hängende große Schild sind mit goldenen Kreuzen 
bezeichnet. Neben den Figuren stehen die Worte: „Friedrich, Römischer 
Kaiser" und „Propst Heinrich widmet (dies Buch)"; über der oben halb
kreisförmigen Umrahmung: „Hier ist abgebildet NomS Kaiser Friedrich, 
der siegreiche Bannerträger, des Himmelskönigö Liebling"; um den Rah
men herumlaufend: „Möge der herrliche Kaiser, der fromme, erhabene 
Friedrich aus dem Lande des Herrn das Volk Saladins vertreiben"; auf 
der Rahmenleiste selbst: „Den keinem Sarazenen friedreichen Friedrich 
möge dies Buch geleiten, wo ihn der Tod nicht erwartet."

Der Aufbruch
Daö Kreuzheer in Ungarn und dem griechischen Reiche

Am TI. Mai brach Friedrich von Regensburg auf. Während der grö
ßere Teil des Heeres auf der Landstraße daö Donautal entlangzog, fuhr 
der Kaiser mit einer kleineren Abteilung zu Schiff stromabwärts. Am 
15. Mai war man in Passau. Als unterhalb Linz die Einwohner von 
Mauthausen gegenüber der Ennömündung es wagten, den Kreuzfahrern 
einen Zoll abzufordern, ließ der Kaiser den Ort in Brand stecken. Wenige 
Tage darauf gelangte man nach Wien. Herzog Leopold hatte selbst nicht 
das Kreuz nehmen können, weil er wegen der Grenzen deö ihm von Otto
kar IV. übertragenen Herzogtums Steiermark mit dem König von Ungarn 
in Streit lag. Doch nahm er die Kreuzfahrer gastfreundlich auf und 
machte ihnen reiche Geschenke. Hier sah sich der Kaiser gezwungen, gegen 
daö Gesindel, das sich trotz deö strengen Verbotes dein Heere ange
schlossen hatte, energisch einzuschreiten; an 500 Diebe und Taugenichtse 
soll er heimgeschickt haben.

Am 24. Mai überschritten die ersten Kreuzfahrer die ungarische Grenze. 
Einige Tage später bezog man auf dem sogenannten Vierfelde, Preßburg 
gegenüber, ein Lager, wo man ain 28. Mai daö Pfingstfest feierte und 
vier Tage wartete, um sich das Heer sammeln zu lassen. Hier erließ der 
Kaiser scharfe Verordnungen, um die Zucht im Heere aufrechtzuerhalten. 
Besonders streng wurde gegen Diebe und solche, die sich Marktwaren ge
waltsam angeeignct hatten, eingeschritten. Einige wurden deswegen sogar 
enthauptet. Andere wurden mit Abhauen der Hand bestraft, weil sie im 



Streit zur Waffe gegriffen Hattens Der Erfolg war überraschend: ge
stohlene Geldbörsen wurden plötzlich „gefunden", und „entlaufene" Pferde 
sanden sich wieder ein.

König Bela III. war infolge von Verwicklungen mit Polen und dem 
Herzog Leopold von Österreich sowie durch einen Krieg mit Venedig ver
hindert, am Kreuzzuge teilzunehmen, aber er kam den Kreuzfahrern, wie 
er es Konrad von Mainz versprochen hatte, freundlich entgegen. 91 m 
4. Juni begrüßten er und seine Gemahlin Margareta, eine Schwester Kö
nig Philipp Augusts von Frankreich, vor ihrer Hauptstadt Gran unter 
dem Jubel der beiden Nationen Kaiser Friedrich und das Kreuzhcer auf 
daö herzlichste. Die Königin schenkte dein Kaiser ein prächtiges, mit 
scharlachrotem Tuch ausgeschlageneö und mit kostbaren Teppichen be
legtes Lagerzclt nebst einem Ruhebett und einem auö Elfenbein kunstvoll 
gearbeiteten Sessel, und Bela gab zum Beweis seiner Zuneigung auf 
Bitten des Kaisers seinem gefangenen Bruder Geisa- die Freiheit wieder. 
Besiegelt wurde der Frcundschaftöbund durch die Verlobung Herzog Fried
richs von Schwaben mit einer Tochter dcö Ungarnkönigs 3. Dann war 
der Kaiser mehrere Tage Jagdgast Belas auf einer Donauinsel. Daö 
Heer wurde aufs beste verpflegt; nur darüber hatten die Deutschen zu 
klagen, daß sie von den Ungarn beim Geldumwechseln übervorteilt wur
den. Um den Weitermarsch zu erleichtern, ließ Bela über Bäche itnb Flüsse 
Brücken schlagen und stellte Wagen und Schiffe zur Verfügung.

Beim Übergang über die Drau, welcher auf Fahrzeugen bewerkstelligt 
werden mußte, fanden einige Menschen und Pferde in der reißenden Flut 
ihren Tod. Über einen Flecken S. Georgen, wahrscheinlich daö heutige 
Tschalma, und Francavilla, daö heutige Mangyeloö, gelangte man nach 
Mitrowitz, dem alten Sirmiuin. Am 28. Juni überschritt man glücklich 
die Save und betrat den griechischen Boden. In Weißenburg (Belgrad), 
welches damals halb zerstört lag, wurde der Peter-und-Paul-Tag gefeiert. 
Bisher war der Zug glücklich verlaufen. Daö Wetter war günstig ge
wesen; Menschen und Tiere waren von den in jenen Gegenden sonst so ge
fährlichen Insekten und Schlangen unbelästigt geblieben. Alles war in 
bester Stimmung. Der Kaiser ordnete selbst ein Turnier an und schlug 
60 Knappen zu Rittern. Aber auch zu Gericht saß er wieder: zwei Männer 
aus dem Elsaß würben enthauptet, und vier Knechten würben bie Hänbe 
abgehauen. Von Belgrab aus zog man weiter an ber Donau stromab-

1 Vgl. die Lagcrgesetze, welche Friedrich im Jahre 1155 auf der Romfahrt in 
Asti und im Jahre 1158 auf dem Auge gegen Mailand erließ. Bd. V, S. 39.128.

2 Vgl. Bd. V, S. 563, Anm. 4.
3 Im Jahre 1181 hatte Bela die Garantie für die Mitgift übernommen, welche 

die Tochter Waldemars von Dänemark dem Herzog Friedrich von Schwaben in die 
Ehe bringen sollte. Die Eheschließung war aber später an der Feindseligkeit König 
Knuds gescheitert. Die damals eingcgangcne Verpflichtung Belas spielte seht bei 
Abschluß der Verlobung zweifellos mit. Vgl. S. 41. 86. 88. 



wärts bis zur Morava, die man auf Schiffen überschritt, und lagerte auf 
dem Felde von Brandiz (Branitschewo), wo man eine Rast von 14 Tagen 
hielt, um sich auf die kommenden Strapazen vorzubereiten. Hier er
schienen noch einmal Gesandte vom Ungarnkönig mit Geschenken, und 
Friedrich seinerseits machte Bela zum Dank für die gastfreundliche Auf
nahme jetzt die gesamte Transportflotte zum Geschenk. Zusammen mit 
den Gesandten kamen der Erzbischof Aimo von Tarantaise, der Graf 
Heinrich von Salm und eine Anzahl Metzer Bürger, welche sich dem 
Kreuzheere anschlossen.

Der griechische Statthalter von Brandiz hatte den Kaiser äußerlich 
freundlich empfangen, aber bald zeigte er sein wahres Gesicht. Sobald 
das Kreuzheer Mitte Juli den sogenannten großen Bulgarenwald betreten 
hatte, begannen die feindlichen Überfälle aus dem Hinterhalt, durch welche 
man schwere Verluste erlitt. Und wehe dem Unglücklichen, der in die 
Hände der Räuber fiel: einen Aachener Bürger fand man lebendig ge
pfählt. Auf alle mögliche Weise suchte der Statthalter von Brandiz dem 
Kreuzhcere Hindernisse in den Weg zu legen; ob auf Anordnung des grie
chischen Kaisers, wie Gefangene angaben, oder auf eigene Faust, mag da
hingestellt sein. Als man sich inmitten des Bulgarenwaldes der Stadt 
Ravenelle1 näherte, ließ König Bela den Kaiser wissen, daß sein Schwie
gersohn Isaak von Konstanttnopel die Stadt Philadelphia in Kleinasien 
belagere, wo sich Theodoros Mangaphas (gewöhnlich Morotheodoros ge
nannt) gegen ihn empört habe, und daß er deshalb Friedrich noch nicht 
habe begrüßen können. Der Kanzler Johannes Dukaö wiederum schrieb 
dem Kaiser, sein Herr wundere sich, daß Friedrich ihm seine Ankunft noch 
nicht habe mitteilen lassen — während doch inzwischen Bischof Hermann 
von Münster und die übrigen Gesandten nach mühsamer Reise vor Kon
stantinopel angelangt waren, wo sie die Rückkehr des griechischen Kaisers 
abwarteten.

Besser erfüllte der Großzupan Neamanja von Serbien seine Ver
sprechungen 2. Dieser begrüßte den Kaiser in Nissa mit größter Ergeben
heit und brachte ihm und den Fürsten Geschenke dar. Das Heer, welches 
hier mehrere Tage rastete, fand reichlichen Markt. Neamanja hatte mit 
seinen Brüdern Crazimer und Mirosław die Thronwirren in Konstantinopel 
benutzt und den Griechen Nissa und das ganze Gebiet bis Sofia entrissen. 
Ebenso hatten die mit ihnen verbündeten Wlachenfürsten Kalopetros und 
Hassan in Bulgarien ein Reich gegründet und erst im letzten Winter einen 
Angriff Isaaks abgeschlagen. Doch bedurften diese kleinen Dynasten der 
Anlehnung an eine Großmacht. Darum ließen die Wlachenfürsten jetzt 
dem Kaiser ein Bündnis anbieten, und die Serbenfürsten waren sogar 
bereit, ihr Land von ihm zu Lehen zu nehmen. Doch Friedrich wies beide

1 Vgl. Bd. V, S. 575.
2 Vgl. oben S. 217.
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Angebote mit Rücksicht auf den griechischen Kaiser zurück. Dagegen hatte 
Neamanjas Werbung für seinen Sohn Tohu um die Hand der Tochter 
deö Herzogs Berthold von Istrien und Dalmatien besseren Erfolg.

In Nissa traf eine neue Gesandtschaft aus Konstantinopel ein. Alexius, 
der Vetter des Kaisers, begrüßte Friedrich im griechischen Reiche und 
verhieß Führer und Lebensmittel, wenn die Deutschen Frieden halten wür
den. Das Verhalten des Statthalters von Brandiz wurde diesem selbst 
zur Last gelegt. Damit schien sich Alexius auf den Boden des Nürnberger 
Vertrags zu stellen. Doch befremden mußte die Mitteilung, daß bei 
Sofia ein griechisches Heer unter Führung des Alexius zusammengczogen 
sei, um die Balkanpässe gegen die aufständischen Serben zu bewachen, zu
mal hinzugefügt wurde, man möge daraus keinen Argwohn schöpfen. 
Darauf suchte Friedrich, um den Griechen keinen Vorwand zu Feindselig
keiten zu geben, die während der letzten Kämpfe gelockerte Jucht im Heere 
durch Erneuerung der strengen Vorschriften wiederherzustellen und durch 
eine geharnischte Predigt des Bischofs von Würzburg auf die Gemüter 
einzuwirken. Um aber auf alle Fälle vorbereitet zu sein, traf Friedrich 
besondere Vorsichtsmaßregeln. Er ließ das Heer von jetzt ab in Kampf
bereitschaft marschieren und teilte es in vier Treffen. Das Ehrenrecht des 
Vortritts hatte der schwäbische Stamm, er bildete mit den Scharen des 
Bischofs von Regensburg, der Markgrafen Berthold von Voburg und Her
mann von Baden, sowie fünf schwäbischer und vier bayerischer Grafen das 
erste Treffen; den Oberbefehl führte Herzog Friedrich von Schwaben, das 
Banner trug Graf Berthold von Nienburg. Das zweite Treffen bildeten 
die Böhmen und Ungarn. Ium dritten Treffen gehörten Bischof Gottfried 
von Würzburg, welcher als Inhaber der herzoglichen Gewalt in einem 
Teile deö östlichen Frankens — wohl auch weil er im Kreuzheere eine 
Sonderstellung einnahm — in dem Grafen Poppo von Henneberg seinen 
eigenen Bannerträger hatte, und ferner die Bischöfe Dietbold von Passau, 
Heinrich von Basel, Rudolf von Lüttich, Arnold von Osnabrück und später 
auch Hermann von Münster, tun ihren Bannerträger Herzog von Meran 
vereint. Das vierte Treffen befehligte der Kaiser selbst. Iu ihm zählte 
der Erzbischof von Tarantaise, der Bischof Martin von Meißen, Graf 
Florentius von Holland mit seinem Bruder Otto und seinem Sohne Wil
helm und etwa sechzehn andere Grafen; zu ihrem Bannerträger wurde der 
kriegstüchtige Graf Ruprecht von Nassau bestimmt, der damals noch mit 
den übrigen deutschen Gesandten in Konstantinopel weilte.

Am 30. Juli brach man in dieser Marschordnung von Nissa auf. Die 
Schwierigkeiten deö Weges wuchsen von Tag zu Tag. Die Pässe waren 
auf Anordnung des Statthalters von Brandiz durch Verhaue gesperrt. 
Unausgesetzt wurden die Kreuzfahrer durch Überfälle der Griechen und 
Wlachen beunruhigt. Aus dem Dickicht und von Bäumen wurden die 
Vorüberziehenden mit vergifteten Pfeilen beschossen. Dazu kamen in



folge deö Klimas und der Strapazen Erkrankungen an Ruhr und Wechsel- 
fieber. Wohl gab eö auch Gelegenheit zu rühmlichen Waffentaten. Und 
wo man der hinterlistigen Räuber habhaft werden konnte, wurde nicht 
viel Federlesens mit ihnen gemacht. Der Herzog von Meran und der 
Bischof von Passau trieben eines Abends mit nur zwölf Rittern eine weit 
überlegene Schar von Feinden in die Flucht und hieben eine große Zahl 
von ihnen nieder; die Gefangenen — vierundzwanzig an der Zahl 
knüpften sie zum abschreckenden Beispiel mit den Beinen nach unten „wie 
die Wölfe" an einem Galgen auf. Unter solchen Kämpfen, welche sich 
täglich wiederholten, gelangte man am 13. August nach Sredctz, dem 
heutigen Sofia. Die Einwohner hatten die Stadt auf Befehl des Statt
halters von Brandiz verlassen. Von dem versprochenen Geleit der Griechen 
und von Lebensmitteln war keine Spur zu finden. Bald sollte man über 
die feindselige Gesinnung deö griechischen Kaisers nicht mehr im Zweifel 
sein.

Am nächsten Tage konnte man einen neuen Zuzug begrüßen, den die 
letzten Boten König Belas bereits angekündigt hatten: den Bischof Petrus 
von Toul und Gobert von Aprcmont mit lothringischen Rittern. Als man 
sich den Klausen deö heiligen Basilius (Wasilitza), der alten Trajanspforte 
näherte, fand man die alten Befestigungen wiederhergcstcllt und die Straße 
durch Verhaue gesperrt. Kundschafter meldeten auch, daß in der jenseitigen 
Ebene ein griechisches Heer stehe. Doch die Verschanzungen wurden durch 
Feuer beseitigt, und die griechische Besatzung in der Bergfeste wagte 
keinen Widerstand zu leisten. Als sich die ersten Ritter Herzog Friedrichs 
jenseits des Passes zeigten, zogen sich die griechischen Truppen eiligst zu
rück. So konnte das gesamte Kreuzheer ungehindert in die thrazische Ebene 
hinabstcigen.

Am 20. August hatte eö die Balkanpässe hinter sich, nach fünf schweren 
Wochen, reich an Kämpfen und Strapazen. Dafür fanden sie jetzt Brot, 
Wein, Früchte und Futter im Überfluß. Bereits am 24. August, dem 
Bartholomäuötage, gelangten die Kreuzfahrer vor Philippopel an. Ob
wohl die Stadt stark befestigt war, fanden sie dieselbe doch unbesetzt und 
von den Einwohnern fast verlassen. Außer den Ärmsten, welche nichts zu 
verlieren hatten, waren nur die Armenier zurückgeblieben, welche in den 
Deutschen, mit denen sie verschiedene kirchliche Einrichtungen gemein hatten, 
nicht Eindringlinge, sondern Freunde sahen. Das Heer schlug zunächst 
vor der Stadt ein Lager auf.

Kaiser Isaak hatte ursprünglich die Absicht, den Kreuzfahrern, wie es 
tit Nürnberg abgemacht worden war, freien Durchzug durch sein Reich zu 
gestatten und ihnen auf ihrem Marsche die nötigen Lebensmittel zur Ver
fügung zu stellen. In den Provinzen, welche das Kreuzheer durchziehen 
sollte, hatten die Beamten entsprechende Weisungen bekommen. Doch 
mißtrauisch wie er war, scheint er den Einflüsterungen seiner Umgebung 



Gehör geschenkt und den Verdacht gefaßt zu haben, daß Kaiser Friedrich 
die Absicht hätte, ihn vom Throne zu stoßen und seinen Sohn Friedrich von 
Schwaben zum griechischen Kaiser zu machen. In diesem Verdacht wurde 
er noch bestärkt durch Friedrichs Aufenthalt in Nissa und seine Verhand
lungen mit den Serben- und Wlachenfürsten. So kam eö, daß seinen Be
amten die widersprechendsten Befehle gegeben wurden. Davon berichtet 
uns der Byzantiner Nikctas Akominatos, Gouverneur von Philippopel, 
dem wir einen Bericht über den dritten Kreuzzug verdanken1. Er erhielt den 
Auftrag, die Mauern und Gräben von Philippopel in Verteidigungszu
stand zu setzen; doch kaum war dies geschehen, als der Gegenbefehl kam, 
die Mauern niederzulegen, damit die Stadt den Deutschen nicht als Stütz
punkt dienen könne. Nikctas hatte aber anscheinend keine Zeit mehr ge
habt, diesen zweiten Befehl auözuführen; wenigstens fanden die Kreuz
fahrer die Stadt wohlbefestigt.

Einen Tag nach der Ankunft des Kreuzheeres vor Philippopel kehrte 
der ungarische Graf Lectoforus, welchen Friedrich nach Konstantinopel ge
schickt hatte, zurück. Durch ihn erfuhr man das Schicksal der deutschen 
Gesandtschaft, welche unter Führung des Bischofs Wilhelm von Münster 
von Nürnberg aus an den byzantinischen Hof abgcgangen war. Isaak 
hatte sie nach seiner Rückkehr aus Kleinasien zuerst ehrenvoll empfangen, 
dann aber schmachvoll in Fesseln legen und einkerkern lassen. Die Ge
fangensetzung der Deutschen aber stand im engen Zusammenhang mit dem 
Erscheinen einer Gesandtschaft Saladins in Konstantinopel, welche von 
Isaak glänzend empfangen und vor den Augen der deutschen Gesandten 
mit den schönsten Rossen derselben beschenkt wurden. Isaak scheute sich 
nicht, mit Saladin ein Bündnis abzuschließen2.

1 Nikctas war ganz von der Kreuzzugsidee erfüllt. Zwar sieht er in den Deut
schen Barbaren und Feinde der Kultur, doch bewundert er ihre Tapferkeit und ver» 
gleicht sie mit Giganten und ehernen Bildsäulen,' er ist es, der die bekannte Anekdote 
von dem Schwabenstreiche erzählt. In Kaiser Friedrich sieht er sein Ideal, die leuch
tende Heldengestalt. Über seine eigenen Landsleute spricht er mit boshafter Schaden
freude und gibt ihnen zuweilen auch da unrecht, wo nach abendländischen Quellen 
das Recht nicht auf feiten der Deutschen war. Andererseits verschweigt er als 
Byzantiner aus Scham die Gefangensetzung und Beraubung der deutschen Gesandten 
durch Isaak und spricht von dessen Bündnis mit Saladin als einem im deutschen 
Lager verbreiteten Gerücht. Außerdem schreibt er geraume Zeit nach den Ereignissen 
aus dem Gedächtnis, so daß Genauigkeit in den Einzelheiten, besonders in der Zeit
bestimmung, fehlt, und läßt sich oft von seiner erregbaren Phantasie fortrcißen. Wert
voll ist für uns der Abschnitt über den Marsch des Kreuzheeres durch Thrazien. Vgl. 
Riczlcr 1. c. S. 100 ff.

2 Über die gegenseitigen Abmachungen sind wir nur teilweise unterrichtet. Isaak 
versprach, die Kreuzfahrer nach Möglichkeit am Durchzug zu hindern, verbot seinen 
Untertanen die Kreuznahme und die Ausfuhr nach den noch in den Händen der Chri
sten befindlichen Häfen Syriens, verwies alle abendländischen Christen (Lateiner) 
aus seinem Reiche und gestattete den Mohammedanern, in Konstantinopel eine Moschee 
zu bauen; die französischen Gesandten in Konstantinopel wollten sogar wissen, daß



In Begleitung des ungarischen Grafen kam ein griechischer Gesandter 
mit einem Schreiben Kaiser Jsaakö an Friedrich, welches in einem höchst 
anmaßenden Tone abgefaßt war. Wie Saladin * redet Isaak den Kaiser 
nur als König von Deutschland und ohne seinen Namen an und entbietet 
ihm seine Gnade, während er selbst sich stolz Kaiser der Römer nennt. 
Dann wirft er dem Kaiser böse Absichten vor und behauptet, durch die 
Könige von Frankreich und England und den Statthalter von Brandiz 
davon unterrichtet zu sein, daß er nur ausgezogen sei, um sich des griechi
schen Reiches zu bemächtigen und seinen Sohn, den Herzog von Schwaben, 
zum Herrn desselben zu machen. Ferner beschwert er sich darüber, daß 
Friedrich mit dein Großzupan von Serbien in ein Freundschaftsverhältnis 
getreten sei. Darum könne er seine in Nürnberg geinachten Zusagen nur 
dann erfüllen, wenn ihm auö der Reihe der Fürsten eine Anzahl Geiseln 
nach seiner Wahl gestellt würde, und wenn man ihm die Hälfte aller 
etwaigen Eroberungen in Syrien verspräche. So hoffte sich Isaak auf alle 
Fälle seinen Anteil am Gewinn zu sichern, mochten die Deutschen oder 
Saladin Sieger bleiben.

Der Kaiser war empört über die Behandlung der deutschen Gesandten 
und hörte mit Entrüstung die Verlesung des Briefes an. Doch zeigte er 
auch bei dieser Gelegenheit, wie uns berichtet wird, seine so oft bewiesene 
Selbstbeherrschung und verbarg hinter einer gelassenen Miene seine innere 
Erregung °. Mit Rücksicht auf daö Schicksal der Gefangenen gab er zur 
Antwort, seine Ehre gestatte ihm erst, wenn die widerrechtlich eingekerker
ten Gesandten auögeliefcrt seien, über die Wünsche des griechischen Kaisers 
weiterzuverhandeln.

Am 26. August zogen die Kreuzfahrer in Philippopel ein und fanden 
hier reiche Vorräte an Lebensmitteln aller Art; wenn sie jetzt fremdes 
Eigentum nahmen, wo sie es fanden, übten sie nur gerechte Vergeltung. 
Die fruchtbare Umgebung bot ihnen auch für ihre Pferde reichliches Futter. 
Beim Furagieren kam eö bald zu einem blutigen Zusammenstoß mit den 
Griechen. Auf Drängen des griechischen Kaisers, welcher den Befehl ge
geben hatte, gegen die Deutschen einen Kleinkrieg zu führen, aber eine 
Schlacht zu vermeiden, beschloß der Protostrator Manuel Kamyzeö, ein 
Bruderösohn Isaaks, mit 2000 auserlesenen Berittenen von einem Hinter
halt aus die Deutschen beim Furagieren zu überfallen. Doch Herzog Fried-

Isaak eine Hilfsflotte von 100 Galeeren versprochen habe. Von den Zugeständnissen 
Saladins ist uns nur das als sicher überliefert, daß er dem griechischen Gottesdienste 
in Palästina Duldung gewährte. Doch ist mit Recht anzunehmen, daß Saladin die 
Abtretung syrischer Gebietsteile und Unterstützung gegen das Seldschukenreich von 
Ikonium zusagte.

1 Vgl. oben S. 218.
2 Der Verfasser der Historia Peregrinorum zitiert Vergils Aeneis L ». 209: 

Hoffnung zeigt er im Blick, tief birgt er den Gram in der Seele. 



rich, welcher durch Armenier von dem Vorhaben Kenntnis erhalten hatte, 
zog frühmorgens mit 5000 Rittern auS und überraschte die Griechen, 
welche sich plötzlich statt der Furagiere einem gepanzerten Ritterheer gegen
übersahen. Nur die alanischen Söldner hielten tapfer stand, während die 
Griechen mit dem Protostrator an der Spitze eiligst die Flucht ergriffen. 
Nach diesem siegreichen Treffen hatten die Deutschen vorläufig Ruhe. 
Sie richteten sich in Philippopel häuslich ein und unternahmen von dort 
aus Streifzüge. Eine Reihe von Städten wurden, zum Teil ohne Schwert
streich, von ihnen genommen, und reiche Beute fiel in ihre Hände. All
mählich dehnten sie ihre Herrschaft über den ganzen Nordwesten Thra
ziens aus.

Um sich gegen Plünderungen zu schützen, erschienen bald Armenier und 
auch tributpflichtige Bulgaren vor dem Kaiser und baten demütig um 
Schonung ihrer Dörfer. Gegen förmliche, durch Treueid bekräftigte Unter
werfung und die Verpflichtung, für das Heer einen Markt zu liefern, 
wurde ihnen ihre Bitte erfüllt. Auf diesem Markt wurden den Kreuz
fahrern Lebensmittel, besonders Schlachtvieh in reichem Maße zu billigen 
Preisen feilgeboten; ein Ochse kostete 5, ein Hammel 2 3 Denare. Der 
Kaiser andererseits hielt streng darauf, daß sich die Deutschen keine Über
griffe zuschulden kommen ließen; einige Knechte, welche einen Markt
diebstahl begangen hatten, ließ er enthaupten. In dieser Zeit nahm er auch 
zur besseren Überwachung der Disziplin eine neue Gliederung des Heeres 
vor. Er faßte je 50 Mann zu einer Einheit zusammen und stellte an die 
Spitze derselben einen Aufseher, welcher militärische und richterliche Funk
tionen ausübte. Über diesen Aufsehern stand der Reichsmarschall. Ferner 
richtete er einen Ausschuß oder Kricgsrat von 60 Mitgliedern ein, welcher 
mit der Gesamtleitung des Kriegswesens beauftragt wurde; diese Zahl 
wurde jedoch später im Interesse einer schnelleren und pünktlicheren Ge
schäftsführung und zur besseren Wahrung des Geheimnisses auf 16 herab
gesetzt.

Von Philippopel aus schickte Friedrich den Chorherrn Werner von 
S. Viktor in Mainz und einen Ritter Gottfried unter sicherem Geleit einiger 
griechischer Fürsten als Gesandte nach Konstantinopel, um noch einen 
Versuch zur Freilassung der Gefangenen zu machen und dem griechischen 
Kaiser seine wortbrüchige und völkerrechtswidrige Handlungsweise vor 
Augen zu halten. Die Verhandlungen zog Isaak absichtlich Wochen hin
durch in die Länge und hielt die Gesandtschaft so lange zurück, daß man 
bereits fürchtete, sie hätten das Schicksal der anderen geteilt. Endlich, 
nach langem Schwanken entschloß er sich, die Gefangenen freizugcben; 
Niketas will es gewesen sein, der ihn dazu bestimmte. Durch einen Brief 
machte Isaak Kaiser Friedrich Mitteilung von seinem Entschluß. Am 
28. Oktober kehrten die deutschen Gesandten nach viermonatiger Einkerke
rung zu den Ihrigen zurück. In ihrer Begleitung kamen die zuletzt nach



Konstantinopel geschickten Boten, der Mainzer Chorherr Werner und der 
Ritter Gottfried. Zugleich schickte der griechische Kaiser eine Gesandtschaft, 
geführt von dem Kanzler Johannes Dukas, mit einem Schreiben an Kaiser 
Friedrich. Den aus der Gefangenschaft Iurückkehrenden zogen Herzog 
Friedrich und andere Große mit 3000 Rittern entgegen und begrüßten 
sie mit hochgeschwungenen Speeren und Schilden. Die griechischen Ge
sandten, welche darüber in großen Schrecken gerieten, beruhigte Herzog 
Friedrich mit dem Hinweis, solches geschehe nach deutscher Sitte, um die 
Ankommenden zu begrüßen — und die Gäste zu ehren. Die Menge bewill
kommnete den Bischof Hermann von Münster und seine Begleiter mit dem 
Liede „Hiute ist herre din tach", und der Kaiser umarmte die Geretteten 
mit Tränen der Freude im Auge.

Am folgenden Tage berichtete Bischof Hermann vor der Versammlung 
der Fürsten über die schmachvolle Behandlung, die sie am griechischen Hofe 
erfahren hatten, wie sie vor den Gesandten Saladins beschimpft worden 
seien, wie der Patriarch Dositheos in der Hagia Sophia in einer Hetz- 
prcdigt die Deutschen „Hunde" genannt und die Erinordung von Kreuz
fahrern den Griechen als ein gutes Werk gepriesen habe, durch das sie 
Ablaß für andere Mordtaten gewännen. Nach diesem erschütternden Be
richt ließ der Kaiser die griechischen Gesandten vor. Im Gegensatz zu 
Kaiser Isaak, der die vornehmen deutschen Gesandten bei ihrem Empfang 
hatte stehen lassen, forderte er den Kanzler Johannes und seine Begleiter 
zum Sitzen auf, wieö aber den griechischen Stallknechten und Köchen einen 
Platz neben ihnen an, diese so mit ihren Herren auf die gleiche Stufe 
stellend. Darauf verlas der Kanzler das kaiserliche Schreiben, in welchem 
Isaak seine früheren Zusagen wiederholte: Verpflegung des Kreuzheeres 
und Stellung von Schiffen für die Überfahrt über den Helleöpont von 
Sestos nach Abydos, unter der Bedingung, daß die Deutschen Frieden 
hielten und Geiseln stellten. Im übrigen war der Brief in dem gleichen 
hochmütigen Tone abgefaßt wie der erste; wieder redete er Friedrich nur 
König von Deutschland an, während er sich selbst als Kaiser der Römer 
bezeichnet. Von einer Entschuldigung wegen der schimpflichen Behandlung 
der Gesandten, denen nicht einmal ihr Eigentum zurückgegebcn war, ent
hielt der Brief kein Wort. In seiner Antwort legte sich Friedrich, wo er 
auf das Schicksal seiner Gesandten keine Rücksicht mehr zu nehmen 
brauchte, keine Schranken auf. Zunächst wandte er sich gegen die Form
verletzungen, die sich Isaak ihm gegenüber erlaubt habe. Mit berechtigtem 
Stolz wieö er darauf hin, daß sein Name Friedrich, den jener angeblich 
nicht kenne, in der ganzen Welt bekannt sei. Die römische Kaiserkrone 
sei mit Recht von Byzanz nach ihrem alten Sitz zurückgekehrt, weil die 
oströmischen Kaiser die Kirche nicht genügend beschirmt hätten. Von Karl 
dem Großen, der sie in Rom erworben, sei sie in vierhundertjähriger un
unterbrochener Folge auf ihn übergegangen. Wisse denn Isaak nicht, daß 



er sie seit fast 38 Jahren zu Recht trage, in Rom, der Hauptstadt der 
Welt, von Papst Hadrian gekrönt und gesalbt? Wenn Isaak ihm in Zu
kunft nicht die schuldige Ehrfurcht erweise, werde er seine Briefe zurück
weisen. In unziemlicher Weise habe ihn Isaak seiner Gnade versichern 
lassen; eines Menschen Gnade bedürfe er nicht, sondern nur Gottes, von 
Menschen wünsche er nur Fürbitte bei Gott und auch diese nur von guten. 
Und wenn jener sich den Titel „heilig" beilege, so sei das eine schöne 
Heiligkeit, welche Eidschwüre breche und Gesandte mißhandle; vor einer 
solchen möge ihn Gott bewahren. Auf die Vorschläge des Kaisers könne 
er nur eingehen, wenn er ihm seinen Sohn, feinen Bruder, seinen Oheim 
und ferner den Kanzler, den Marschall und den Truchseß als Geiseln 
stelle. Endlich verlangte Friedrich, daß seinen bestohlenen Gesandten ihre 
Habe wiedererstattet und Genugtuung geleistet werdet Mit diesem Be
scheid kehrten die über die Sprache des Kaisers aufs äußerste erschrockenen 
griechischen Gesandten nach Konstantinopel zurück.

Im Kreuzheere war nach den letzten Erfahrungen daö Sprichwort 
„Der Gebrannte scheut das Feuer" zu einem geflügelten Wort geworden2. 
Man traute dem griechischen Kaiser überhaupt nicht mehr und ging viel
leicht in diesem Mißtrauen zu weit. Allgemein nahm man an, daß Isaak 
in heimtückischer Absicht die Überfahrt der Deutschen bis in den nahenden 
Winter hinein verzögert habe. Auch glaubte man, daß er den Plan habe, 
das Kreuzheer während der Überfahrt, wenn der eine Teil schon auf dem 
jenseitigen Ufer, der zweite in den Schiffen und der dritte noch auf der 
europäischen Seite stände, zu Wasser und zu Lande durch Türken und 
Kumanen überfallen zu lassen. Doch abgesehen von derartigen Befürch
tungen erschien es ratsam, in Thrazien zu überwintem, wo Unterkunft 
und Lebensmittel in reichem Maße dem Heere zur Verfügung standen. 
Weniger zur Erleichterung der Verpflegung, als um dem Kaiser Isaak in 
bedrohlichere Nähe zu rücken und dadurch einen Druck auf ihn auözuüben, 
nahm Friedrich eine Teilung des Heeres vor. Den Erzbischof Aimo von 
Tarantaise und die Bischöfe Petrus von Toul, Rudolf von Lüttich, Diet- 
bold von Passau und Hermann von Münster ließ er mit dem größten Teil 
des Gepäcks und einer starken Besatzung in Philippopel zurück8. Der 
größte Teil des Heeres brach am 5. November von dort auf und zog 
das Maritzatal abwärts. Am 22. November erreichte man Adrianopel,

1 In einem Briefe an feinen Sohn Heinrich vorn 16. November 1189 schreibt 
der Kaiser, daß Isaak von der Habe der deutschen Gesandten mehr als 2000Mark 
zurückbehalten habe.

2 Auch der Kaiser gebraucht dieses Wort „ustus timet uri“ in dem Brief an 
seinen Sohn.

8 Ursprünglich hatte der Kaiser, wie aus seinem Briefe an König Heinrich vom 
16. November hervorgeht, die Absicht, ebenfalls in Philippopel zu überwintern. Vom 
Marsche aus kehrte er noch einmal nach Philippopel zurück, vermutlich, um mit den 
dort gebliebenen Bischöfen über die Entlassung der Ungarn zu beraten.



das ebenso wie Philippopel von den Einwohnern verlassen war und wegen 
seiner starken Befestigungen und seiner reichen Umgebung sich besonders 
gut zum Winterquartier eignete. Die griechischen Truppen waren, ohne 
Widerstand zu leisten, vor den Deutschen zurückgewichen und schienen sich 
darauf beschränken zu wollen, Konstantinopel zu decken.

Als der Kaiser sich noch in Philippopel befand, empfing er wieder einen 
Brief von König Bela. Dieser befand sich als Schwiegervater Kaiser 
Isaaks und Herzog Friedrichs von Schwaben in einer mißlichen Lage, 
seitdem zwischen den Deutschen und Griechen offener Krieg ausgcbrochen 
war, und bat deshalb, die Ungarn im Kreuzheere, welche nach Hause 
zurückzukehren wünschten, zu entlassen. Da Friedrich ihrer Rückkehr nichts 
in den Weg legte, zogen am T9. November sechs ungarische Grafen ab, 
während drei andere zurückblieben. Den Heimkehrenden schlossen sich zwei 
kaiserliche Boten an; der eine sollte König Bela über daö hinterlistige 
Verhalten seines Schwiegersohnes, des griechischen Kaisers aufklären, der 
andere trug einen Brief an König Heinrich. In diesem Briefe berichtet 
der Kaiser seinem Sohne über die Lage des Kreuzheeres, über die Treu
losigkeit Kaiser Isaaks und seinen Entschluß, in Thrazien zu überwintern. 
In der Überzeugung, daß es ihm nur durch Gewalt gelingen werde, den 
griechischen Kaiser gefügig zu machen, gibt er seinem Sohne Weisung, die 
italienischen Seestädte zu veranlassen, ihm ihre Flotten zu Hilfe zu 
schicken; im Frühjahr gedenke er Konstantinopel zu Wasser und zu Lande 
einzuschließen. Darauf macht er Heinrich Mitteilung von der aufrei
zenden Predigt deö griechischen Patriarchen und fordert ihn auf, an den 
Papst zu schreiben, damit dieser Kreuzprediger aussende, welche gegen die 
Griechen ihre Stimme erheben sollten. Endlich ennahnt er ihn, gegen die 
Friedensstörer im Reiche energisch einzuschreiten — er konnte nicht ahnen, 
daß sein Sohn zur selben Zeit, als er diesen Brief schrieb, mit Heinrich 
dem Löwen, der eidbrüchig nach Deutschland zurückgekehrt war, im 
Felde lag.

Wir sehen, daß Friedrich jetzt ernstlich mit dem Gedanken umging, 
Konstantinopel einzunehmen. Wie er die Seekräfte des Abendlandes 
mobil machte, so knüpfte er jetzt wieder mit den Serben und Wlachen an, 
die ihm schon früher bei seinem Aufenthalt in Nissa ihre Unterstützung 
gegen das griechische Kaiserreich angeboten hatten1. Anfang Dezember 
gab er dem Herzog Berthold von Meran den Auftrag, mit dem Groß- 
zupan Neamanja wegen Entsendung eines serbischen Hilfsheeres in ver
trauliche Verhandlungen zu treten. Als dann um Weihnachten der 
Wlachenfürst Kalopetros, der in seinem hochfliegenden Ehrgeiz nach dem 
griechischen Kaiserthrone strebte und sieh von seinen Untertanen bereits 
Kaiser von Griechenland nennen ließ, sich Kaiser Friedrich zum Vasallen 
anbot und ihm versprach, zum Angriff auf Konstantinopel 40 000

1 Vgl. oben S. 225.



wlachische und kumanische Bogenschützen zu Hilfe zu schicken, glaubte 
Friedrich dieses Anerbieten nicht ohne weiteres ablehnen zu sollen, sondern 
entließ den Boten mit einem freundlichen Schreiben.

Von Adrianopel auö begann nun Friedrich systematisch eine Okku
pation ganz Thraziens durchzuführen. Bischof Konrad von Regensburg 
nahm die Stadt Probaton, das heutige Prawada, und machte hier reiche 
Beute an Lebensmitteln. Der Reichstruchseß und der Reichöschenk er
oberten die Burg Nikitz (Chaß-Köi), die in dem Rufe eines Giftmischer- 
nesteö stand'. Die Griechen hatten geflissentlich daö Gerücht verbreitet, 
daß der Wein in dieser Gegend vergiftet sei, und hatten die Deutschen 
vor dem Genuß desselben gewarnt; auch hatte daraufhin ein öffentliches 
Edikt die gleiche Warnung ausgesprochen. Doch den Kreuzfahrern, welche 
sich nicht daran kehrten, schadete der Genuß des Weines nicht; und die 
Berichterstatter wissen von den Wundern zu erzählen, die Gott an seinen 
Streitern habe geschehen lassen, daß sie vergifteten Wein, ohne Schaden 
zu nehmen, getrunken hätten, während Griechen, denen man denselben 
eingeflößt hätte, unter den fürchterlichsten Zuckungen gestorben wären. 
Glänzende Waffentaten führte der Herzog Friedrich von Schwaben aus. 
Er erstürmte am 24. November daö für uneinnehmbar geltende Timotikon 
(Dimotika) am Einfluß des Kizilnehr in die Maritza, das durch den Auf
enthalt König Karls XII. von Schweden bekannt geworden ist. Als 
erster erstieg der Ritter Hugo von Worms die Mauer und hielt allein dem 
Feinde stand, bis Herzog Friedrichs Bannerträger und Marschall Diemar 
mit anderen Rittern das Tor erstürmte. Die Verteidiger, unter denen 
sich wieder wie in dem Gefecht bei Philippopel2, die alanischen Söldner 
tapfer hielten, wurden bis auf die Weiber und Kinder sämtlich nieder
gemacht; ihre Zahl wird auf 1500 angegeben, während die Deutschen 
an Toten nur 3 Ritter verloren haben sollen. Auch hier machten die 
Eroberer reiche Beute. Zahlreiche andere Städte Thraziens fielen nach 
und nach in die Hände der Kreuzfahrer. Während sie selbst, vom Glück 
begünstigt, nur geringe Verluste hatten, fügten sie den Griechen ungeheu
ren Schaden zu. Auf diese Weise hatten die Ritter, was sie wünschten, 
Abenteuer und Beute; daö Heerlager in Adrianopel war stetö aufö beste 
versorgt. Immer wieder zeichnete sich hierbei der Herzog Friedrich von 
Schwaben auö, den der Soldatenwitz nicht anderö als den Proviant
meister des Heeres nannte2. So zog er durch Thrazien nach Süden und 
drang bis zu dem reichen Enos an der Maritzamündung vor. Dann 
wieder züchtigte er räuberische Gebirgsbewohner. Und im weiteren Ver-

1 Riezler 1. c. S. 44, Sinnt. 2, vermutet, daß unter dem Gifte, welches in Nikih 
und seiner Umgebung bereitet und von dort an den Hof geliefert wurde, Opium zu 
verstehen sei.

2 Vgl. oben S. 230.
3 Economus seu dispensator exercitus.



lause deü Winters, Ende Januar 1190, bemächtigte er sich der auf der 
Straße nach Konstantinopel gelegenen Stadt Arkadiopel (Tschatal-Borgas) 
und behauptete am 3. Februar gegen eine überlegene feindliche Heeres
macht daö Feld. „Ium kleinen Krieg und zum Plündern besonders 
tauglich" zeigten sich die Böhmen, welche auf einem Zuge bis zum 
Meere gelangten und beutcbeladen heimkehrten. Noch im Februar 1190, 
als die Friedensverhandlungen mit Konstantinopel vor dem Abschluß stan
den, wandte sich eine Heeresabteilung unter dem Bischof Gottfried von 
Würzburg und den Grafen Heinrich von Salm, Dietrich von Wied und 
den Brüdern Heinrich und Simon von Sponheim gegen das Land der 
Wlachen; zwei Städte wurden hier ohne Widerstand besetzt, eine dritte 
wurde unter furchtbarem Blutvergießen erobert und in Brand gesteckt. 
Eine andere Abteilung, geführt von dem Grafen Friedrich von Abenberg 
und dem Vogt Friedrich von Berg, unternahm um dieselbe Zeit eine 
Streife nach dem Süden.

Diese Beutezüge, durch welche den Kreuzfahrern fast mühelos reicher 
Gewinn und Überfluß zuströmtc, wo kaum einer bei der Requisition der 
notwendigsten Dinge stehen blieb, mußte naturgemäß die Jucht im Heere 
lockern; sic hatten Habsucht, Schwelgerei und Sittenlosigkeit im Gefolge. 
Wieder mußte der Kaiser eingreifen und mit Strenge gegen die Jucht- 
losigkeit im Heere vorgehen, wieder hören wir von Todesstrafen. Mit 
anderen Mitteln schritt er gegen die llnsittlichkeit ein; eö wird unö berich
tet, daß ein ertapptes Paar, nackt und die Hände auf den Rücken ge
bunden, unter allgemeinem Gelächter durch die Straßen von Adrianopel 
geführt und dann in das kalte Winterwasser der Maritza untergetaucht 
wurde.

Sobald das Groö des Heeres sich in Adrianopel häuslich einge
richtet hatte, beschloß der Kaiser, die in Philippopel zurückgebliebene 
Abteilung nebst dem Gepäck nach dort zu holen. Deshalb entsandte er 
am 7. Dezember 1200 Mann unter Führung des Herzogs Berthold 
von Meran, des Grafen Florentius von Holland und des Vogtö Fried
rich von Berg. Die Griechen hatten hier inzwischen einen Kleinkrieg 
organisiert und bei Batkun, einer Bezirkshauptstadt, welche westlich von 
Philippopel in einem anmutigen Tale zwischen den Vorbergen der Rho
dope und des Hämus lag, den Truppen des Bischofs von Passau durch 
einen Überfall eine empfindliche Schlappe beigebracht. Aber Herzog 
Berthold wetzte jetzt die Scharte wieder aus. Von Philippopel aus 
unternahmen die Deutschen noch weitere Streifzüge. So kamen sie nach 
einem Orte, namens Grabitz, und übten für eine Verhöhnung der Kreuz
fahrer, die hier auf Bildern als Reittiere der Griechen dargestellt waren, 
blutige Vergeltung. Der Vogt Friedrich von Berg soll sogar über das 
hohe Rhodopcgebirge in die fruchtbare mazedonische Ebene hinabgestiegen 
und bis in die Nähe von Saloniki gedrungen sein. Mitte Januar brachen 



die Kreuzfahrer mit dem gesamten Troß von Philippopel auf. Beim Ab
züge steckten sie die Stadt ebenso wie Berrhoe in Brand, sei es aus Rache, 
oder um den Griechen keine Stützpunkte zurückzulassen. Anfang Februar 
war das ganze Heer wieder in Adrianopel vereinigt.

Aber über all diesen Kämpfen ließ der Kaiser das eine große Ziel 
des Kreuzzuges, die Befreiung deö Heiligen Landes, nicht aus dem Auge. 
Noch hoffte er, daß der griechische Kaiser, durch Schaden klug geworden, 
sich nachgiebig zeigen würde, und versuchte von neuem, für einen aus
reichenden Markt und die Überfahrt die notwendigen Garantien zu er
langen. Anfangs schien Isaak auch tatsächlich geneigt zu sein, die Ver
handlungen zum Abschluß zu bringen, und schickte zwei Bevollmächtigte, 
den Pansevastos Akolouthos Eumathios Philokales und den Pisaner Jakob, 
nach Adrianopel, welche am Heiligen Abend dort eintrafen. Aber es 
wiederholte sich das alte Spiel: zuerst versprachen die Griechen alles, dann 
nahmen sie ihre Versprechungen wieder zurück und verweigerten die Gei
seln, bis Friedrich schließlich die Verhandlungen abbrach und die Gesandten 
mit einer förmlichen Kriegserklärung wieder nach Hause schickte. Noch war 
Isaak von seinem byzantinischen Hochmut nicht geheilt, obwohl er durch 
seine Starrköpfigkeit sein Land immer mehr der Verwüstung aussetzte und 
jede gescheiterte Verhandlung die Erbitterung der Deutschen steigern mußte.

In der zweiten Hälfte des Januar kam der Bote, welchen der Kai
ser mit den heimkehrenden Ungarn an den König Bela geschickt hatte, 
wieder in Adrianopel an. Er trug einen auf Vorzeigen berechneten 
Brief an den griechischen Kaiser bei sich, in welchem der König seinem 
Schwiegersohn Vorstellungen wegen seiner Unnachgiebigkeit machte. Doch 
hatte der Bote den Eindruck gewonnen, daß die Erfolge der Deut
schen, im besonderen die Einnahme von Dimotika, durchaus nicht nach 
dem Wunsche des Königs waren. Durch den Boten erfuhr der Kaiser 
auch von den wichtigsten Geschehnissen im Abendlande, daß König Wilhelm 
von Sizilien am 18. November gestorben und die Krone des Norman- 
nenreicheö auf König Heinrich und seine Gemahlin Konstanze übergegan
gen war, daß König Heinrich II. von England schon früher, am 6. Juli, 
verschieden war, und daß dessen Nachfolger Richard und König Philipp 
August von Frankreich sich zum Kreuzzuge rüsteten.

Ungefähr um dieselbe Zeit, am 21. Januar 1190, erschienen die beiden 
Bevollmächtigten des griechischen Kaisers wieder und boten dieses Mal die 
von Kaiser Friedrich verlangte Stellung sehr vornehmer Geiseln an. Der 
Kaiser ging auf das Angebot ein und gab den griechischen Gesandten 
seinerseits den Grafen Berthold von Künsberg, den früheren Legaten von 
Italien, den Reichötruchseß Markward von Anweiler und den Kämmerer 
Markward von Neuenburg als Unterhändler mit. Dabei ließ er aber, 
durch die bisherigen Erfahrungen gewitzigt, nicht ab, einen weiteren Druck 



auf den griechischen Kaiser auszuüben. An einem und demselben Tage mit 
der griechischen Gesandtschaft traf der Herzog Berthold von Meran mit 
einer Botschaft aus Serbien in Adrianopel ein, ging aber schon am näch
sten Tage im Auftrage des Kaisers wieder zurück, um mit dem Großzupan 
über den Abschluß eines Bündnisses weiter zu verhandeln. Auch die Streif
und Beutezüge wurden, wie wir bereits sahen, weiter fortgesetzt, solange 
von der Gegenseite nicht ein Markt zur Verfügung gestellt wurde.

Die Beweggründe, welche den griechischen Kaiser endlich zum Ein
lenken bestimmten, lassen sich deutlich erkennen. Immer von neuem sah 
er sein Land und seine Städte der Plünderung und Verwüstung fast 
widerstandslos preiögegeben; biö in bedrohliche Nähe von Konstantinopel 
dehnten die Deutschen schon ihre Streifzüge aus. Die Verhandlungen 
Kaiser Friedrichs mit den Serben- und Wlachenfürsten waren ihm nicht 
verborgen, ebensowenig die an die italienischen Seestädte ergangene Auf
forderung, ihre Flotten gegen Konstantinopel zu entsenden. Dazu kam 
der Regierungswechsel in Sizilien und die Nachricht, daß die Könige von 
England und Frankreich ernstliche Anstalten zum Kreuzzuge machten. 
Mußte endlich Isaak nicht fürchten, noch ehe eö zur Entscheidung kam, 
gleich manchem seiner Vorgänger vom Throne gestoßen zu werden? Daß 
ihn schließlich die Angst zum Nachgeben trieb, ist von weltgeschichtlicher 
Bedeutung. Die Zertrümmerung deö byzantinischen Reiches wäre den 
Deutschen mit derselben Leichtigkeit und noch größerem Rechte gelungen 
wie 15 Jahre später den Franzosen.

Am 14. Februar kehrten die beiderseitigen Gesandtschaften vom grie
chischen Hofe nach Adrianopel zurück. Sie brachten einen Vertragsentwurf 
mit, über den man sich in Konstanünopel geeinigt hatte, und der allen 
Forderungen Friedrichs genügte. Der österreichische Kleriker Ansbert, wel
cher an dem dritten Kreuzzuge teilgenommen und uns eine Darstellung 
desselben hinterlassen hat, berichtet ausführlich den Inhalt des Vertrages: 
Der griechische Kaiser verzichtet auf jeden Ersatz für alle Kriegsschäden, 
welche die Kreuzfahrer seinem Lande zugefügt haben. Er stellt ihnen für 
die Überfahrt über den Hellespont in den Häfen von Gallipoli und Sestos 
eine genügende Zahl vollständig ausgerüsteter Schiffe zur Verfügung, nw 
lich 15 Galeeren, 70 große Transportschiffe und. 150 zum Übersetzen der 
Pferde geeignete Fahrzeuge. Die Galeeren stehen dem Kaiser für die 
Sicherung des Heeres zur freien Verfügung, doch darf er sie nicht dazu 
verwenden, dem griechischen Reiche irgendwelchen Schaden zuzufügen oder 
andere Schiffe an der Fahrt nach Konstantinopel zu hindern. Um jeden 
Verdacht zu verhüten, sollen während der Überfahrt des Kreuzheeres alle 
dazu nicht verwendeten Galeeren zwischen Abydos und Konstanttnopel an 
den Küsten vor Anker liegen. Das griechische Heer soll sich dem deutschen, 
solange dieses noch aus byzantinischem Boden steht, mindestens vier Tage
märsche entfernt halten. Für die Dauer der Überfahrt sollen dem Kaiser 



zwei Städte an der Küste übergeben werden. Dagegen verpflichtet sich 
dieser, den beiden Städten und ihren Bewohnern keinerlei Unbilden zuzu
fügen. Das Kreuzheer soll bei der Überfahrt und weiterhin auf grie
chischem Boden, soweit es Ort und Zeit zulasscn, reichlichen Markt finden. 
Der Preis für die Lebensmittel soll der gleiche sein, wie er dem griechi
schen Kaiser selbst berechnet wird. Der Kurs der verschiedenen Münzsorten 
wird genau geregelt; eine Mark Silber soll 5Vr Hyperpcrcn (Goldbyzan- 
tiner), ein Hyperperon 120 Stamina gelten, ohne Unterschied zwischen 
älteren und neueren Münzen. Sollte indessen der Panscvastoö Akolouthoö 
Eumathioö Philokales, dem die Ausführung der Vertragsbestimmungen 
übertragen wird, nicht imstande fein, die griechischen Untertanen zur frei
willigen Lieferung der Lebensmittel zu vermögen, so sollen die Kreuzfahrer 
befugt sein, auf eigene Faust mit Gewalt zu requirieren, doch unter der 
Bedingung, das; sie den Grundbesitz der Einwohner nicht Heiden überlassen. 
Ferner soll der griechische Kaiser allen seinen griechischci;, armenischen und 
lateinischen Untertanen, welche sich dein Kaiser der Römer dieser Titel 
wird jetzt Friedrich zugestanden — angcschlossen und die Deutschen auf 
irgendeine Weise unterstützt haben, volle Amnestie gewähren. Alle Ge
fangenen, welche die Griechen gemacht haben, Pilger wie Handelsleute, 
sind auszuliefern. Endlich muß sich der griechische Kaiser verpflichten, den 
in Konstantinopel gefangen gesetzten deutschen Gesandten, den Bischof Gott
fried von Würzburg, dem Grafen Ruprecht von Nassau und deren Be
gleitern nach dem Ermessen Kaiser Friedrichs vollständigen Schadenersatz 
zu leisten. Ium Unterpfand für gewissenhafte Ausführung dieser Ab
machungen hat Kaiser Isaak 18 Geiseln zu stellen, und zwar 6 Prinzen 
kaiserlichen Geblüts mit Herzogsrang, 6 hohe Beamte und 6 angesehene 
Bürger von Konstantinopel. Mit Namen werden aufgeführt: Andronikos, 
der Sohn des Johannes Angelos, eines Bruders des griechischen Kaisers, 
Michael, der Sohn des Alexioö Angelos, eines Oheims Kaiser Isaaks, 
Michael, der Sohn des Scvastostrators Johannes Dukaö, eines anderen 
Oheims des Kaisers, der StratobasileuS Manuel, Sohn eines Vetters des 
Kaisers, Alexios, der Sohn des uns bereits bekannten Protostrators Manuel 
Kamyzes^, der Sevastos Monomachii Manuel, Sohn des Uriennioö 
Joseph und der genannte Eumathioö Philokales. Zwölf von den Geiseln 
sollen entlassen werden, wenn das Kreuzheer den Hellcöpont überschritten 
hat, sechs, darunter Eumathioö Philokales, dasselbe bis nach Philadelphia 
begleiten. Ein Nachtrag fügt noch hinzu, daß das Kreuzhecr binnen 
20 Tagen nach Ratifikation des Vertrages von Adrianopel aufbrcchen soll; 
auf dem Wege zum Hellespont dürfen die Deutschen nach Bedarf Ge
treide, Futter und Wein von den Einwohnern nehmen, haben sich aber 
jeder Brandschatzung und sonstiger Gewalttätigkeit zu enthalten.

1 Vgl. oben S. 229.



So hat es Friedrichs mit Zähigkeit an dem gesteckten Ziele festhaltend, 
verstanden, den verschmitzten Griechen, die bis ins einzelne gehenden Be
stimmungen Satz für Satz abzuringen und ihnen jede Möglichkeit zur 
Umgehung des Vertrages zu rauben. Nachdem derselbe von beiden Seiten 
angenommen war, wurde er, nicht wie zu Nürnberg nur durch den Kanz
ler, sondern durch 500 der angesehensten Männer des griechischen Reiches 
und der Hauptstadt im Namen des Kaisers Isaak in der Sophicnkirche 
vor dem Patriarchen Dositheoö beschworen, und der Patriarch bestätigte 
Kaiser Friedrich diese Handlung durch ein eigenhändig unterzeichnetes 
Schriftstück. Auch auf deutscher Seite wurde der Vertrag zu Adrianopel 
in Gegenwart der griechischen Gesandten von 500 Rittern im Namen 
Kaiser Friedrichs feierlichst beschworen.

Mit den deutschen und griechischen Gesandten zusammen war auch der 
Ritter Gottfried von Wiesenbach, den der Kaiser vom „Hoftage Christi" 
aus vor nunmehr fast zwei Jahren an den Sultan von Jkonium ge
schickt hatte ’, nebst einem Gesandten des Sultans in Adrianopcl ange
kommen. Beide waren von Kaiser Isaak auf ihrer Durchreise durch Kon
stantinopel mit Gewalt zurückgehalten, ihrer Habe beraubt und acht Wochen 
lang eingekerkert worden; jetzt hatten sie beim Abschluß des Vertrages 
die Freiheit wiedererlangt. Sie überbrachten ein im freundschaftlichen 
Tone abgefaßtes Schreiben Kilidsch Arslans, der dem Kaiser sicheren 
Durchzug, Verpflegung und jede sonstige Unterstützung versprach. Zwei 
Tage darauf, ain 16. Februar, kam abermals ein Bote aus Jkonium, 
diesmal von Arslans Sohn Kutbeddin. Während nämlich der erste Ge
sandte mit Gottfried von Wiesenbach in Konstantinopel gefangen gehalten 
wurde, hatte der alte Sultan sein Reich unter seine zehn Söhne geteilt 
mit) Jkonium selbst Kutbeddin übertragen. Auch der Sohn versicherte 
dem Kaiser seine Freundschaft und machte die gleichen Versprechungen 
wie der Vater, die sich nur zu bald als trügerisch herausstellen sollten.

In der zweiten Hälfte des Februar war man in Adrianopel eifrig mit 
den Vorbereitungen zum Aufbruch beschäftigt. Die in Philippopel vor
genommene Einteilung des Heeres in Gruppen zu je 50 Mann unter 
einem Vorsteher hob jetzt Friedrich auf und übernahm nach Beratung 
mit den Fürsten den alleinigen Oberbefehl, um auf dem Marsche die Streit
kräfte fest in einer Hand zusammenzufassen und eine Zersplitterung der
selben zu verhüten, und ließ sich die sämtlichen Kreuzfahrer eidlich ver
pflichten, seinen Anordnungen biö sechs Wochen nach Einzug in Antiochia 
unbedingt Folge zu leisten. Vorher ließ er noch durch die Gruppenführer 
eine genaue Bestandaufnahme des Heeres vornehmen. Die bisherigen Ver
luste waren nicht allzu groß gewesen und durch die Nachzügler reichlich 
aufgewogen worden. In dem Briefe an König Heinrich, vom 16. Novem
ber 1189, teilt Friedrich mit, daß, abgesehen von den Gefallenen, über 100

1 Vgl. oben <5.209.



an Krankheit gestorben seien; sehr groß war dagegen der Verlust an 
Pferden gewesen. Auf den von Philippopel und Adrianopel aus unter
nommenen Zügen hatte man nur eine geringe Zahl an Rittern eingebüßt; in 
Adrianopel waren noch in den letzten Wochen der Tod des Grafen Simon 
von Sponheim und der Ritter Gobert von Apremont und Reinold von 
Reifenberg zu beklagen.

Die in dem Vertrage mit Kaiser Isaak in Aussicht gestellten Geiseln 
trafen am 27. Februar in Adrianopel ein und brachten, neben wertvollen 
Geschenken für Kaiser Friedrich, alö Entschädigung der beraubten deutschen 
Gesandten 4 Zentner silberne Münzen mit. Mehrere der hohen griechischen 
Beamten, Richter des Hippodroms, welche alö Geiseln versprochen waren, 
hatten sich aus Angst vor den Deutschen versteckt und mußten durch andere, 
niedrigere ersetzt werden; sie wurden von Kaiser Isaak mit Absetzung und 
Vermögenseinziehung bestraft, aber später wieder restituiert. Zn diesen 
Tagen richtete der Wlachenfürst Kalopetros ein Gesuch an Friedrich um 
Unterstützung gegen die Griechen und umgekehrt bat ein griechischer Groß
würdenträger um Hilfe gegen die aufständischen Wlachen. Aber beide An
träge lehnte Friedrich ab; er hatte jetzt nur das eine Ziel im Auge, die 
Fortsetzung des Kreuzzuges.

Nachdem Markward von Neuenburg und Berthold von Künsberg zur 
Aufklärung vorausgeschickt waren, brach am 1. März Herzog Friedrich mit 
den Schwaben und Bayern von Adrianopel auf; das übrige Heer folgte 
am nächsten Tage. Unterwegs hatte man durch die Unbilden der Witte
rung und starke Regengüsse schwer zu leiden und mußte infolge der Grund
losigkeit der Wege am Palmsonntag (18. März) in Rossa (Ruö-Köi) den 
größten Teil der Wagen und Karren zurücklassen und das Gepäck auf 
Saumtteren weiterschasfen. Am 21. März war das gesamte Kreuzheer in 
Gallipoli vereinigt. Friedrich hatte es nämlich bequemer gefunden, die 
Überfahrt nur von einem Hafen aus vorzunehmen, und alle Fahrzeuge 
dahin beordert. Einige Tage vorher hatten venezianische Frachtschiffe mit 
Lebensmitteln auf der Fahrt nach Konstantinopel infolge des Sturmes dort 
anlegen müssen und waren von Markward von Neuenburg und Berthold 
von Künsberg, welche mit dem Vortrab vorauögeeilt waren, aufgefordert 
worden, ihre Ladung an die Kreuzfahrer zu verkaufen. Da aber die Repu
blik Venedig in den letzten Zähren sich dem griechischen Kaiser wieder ge
nähert und sogar ein Bündnis mit ihm abgeschlossen hatte, waren die vene
zianischen Schiffer heimlich nach Konstantinopel weitergesegelt. Doch als 
sie durch die widrigen Winde wieder nach Gallipoli zurückgetrieben wurden, 
erblickten die Kreuzfahrer darin den Finger Gottes und zwangen die 
Schiffer, ihnen die Ladung zu verkaufen. Zufällig trafen zur selben Zeit 
pisanische Gesandte in Gallipoli ein, welche auf Veranlassung König Hein
richs dem Kaiser ihre Bereitwilligkeit aussprachen, zur Belagerung Kon
stantinopels die gewünschten Schiffe zu stellen.



Am Gründonnerstag (22. März) setzte Herzog Friedrich als erster mit 
großem Pomp über die Meerenge. An diesem und den nächsten beiden 
Tagen folgten trotz ungünstiger Witterung seine Leute, die Schwaben und 
Bayern, nach. Am Ostersonntag nahm der Sturm derartig an Heftigkeit 
zu, daß eine Überfahrt unmöglich war. So feierte man, aus der Not eine 
Tugend machend, das Osterfest. Als am Ostermontag das Wetter besser 
geworden war, begann die Einschiffung der übrigen Abteilungen. Am 
Mittwoch, dem 28. März, fuhr als letzter der Kaiser selbst, unter Trom
petenschall und von 5 Galeeren geleitet, über den Hcllespont. Glücklich, 
ohne Verlust war die Überfahrt abgelaufen. Sobald der Kaiser den 
Boden Kleinasiens betreten hatte, entließ er dem Vertrage gemäß zwölf 
von den griechischen Geiseln, während die übrigen sechs das Heer noch 
weiter bis Philadelphia begleiteten.

Das Kreuzheer in Kleinasien. Kaiser Friedrichs Tod

Bereits am 29. März setzt man den Marsch auf asiatischem Boden 
in südöstlicher Richtung fort, nachdem man, um schneller vorwärts zu 
kommen, noch weitere Wagen und Karren zurückgelassen hatte. In den 
ersten Tagen führte der Weg durch ein rauhes, wasserarmes Gebirgsland, 
bis man am dritten Tage in ein Tal gelangte, das Nahrungsmittel und 
Wein bot. Am 1. April rastete das Heer in Bigha, einer von Lateinern 
bewohnten Stadt am Granikus. Am 7. April erreichte man die große, 
von Konstantinopel über Smyrna nach Ikonium führende Straße. Unter
wegs wurden die Kreuzfahrer vielfach durch räuberische Überfälle der 
Griechen belästigt; doch traf den griechischen Kaiser offenbar nicht die 
Schuld daran. Dieser übersandte Friedrich sogar in einer Stadt, namens 
Ayoö, nochmals Geschenke, ein Zelt und einen goldenen Becher, und als 
man am 21. April Philadelphia (Alaschehr) erreicht hatte, wurden die 
griechischen Geiseln in allen Ehren entlassen.

Auf Bitten des griechischen Statthalters schlug der Kaiser vor dieser 
Stadt ein Lager auf. Hier wurden dem Heere auch, wie es scheint, Lebens
mittel zum Kauf angeboten, aber wohl nicht in ausreichendem Maße. 
Als die Deutschen dann auf eigene Faust in der Umgebung der Stadt zu 
furagieren begannen, erhitzten sich die Gemüter der Griechen. Sie fingen 
mit Kreuzfahrern, welche die Stadt betreten hatten. Streit an, fielen 
über sie her und behielten einige von ihnen in der Stadt gefangen zurück. 
Als der Kaiser daraufhin dem griechischen Statthalter Vorhaltungen machen 
ließ, war dieser besonnen genug, die sofortige Freilassung der Gefangenen 
anzuordnen. Er und die angesehensten Bürger der Stadt beschworen ihre 
Unschuld an diesen Vorgängen und erklärten sich zu jeder Genugtuung be
reit, ivenn der Kaiser nur ihre Stadt, die äußerste Grenzseste gegen di«
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Türken, verschonen wolle. Inzwischen aber waren bereits Böhmen und 
Regensburger in ihrer Erbitterung gegen die Stadt gerückt, um sie im 
Sturm zu nehmen. Da eilte der Kaiser herbei und gebot Einhalt. An 
demselben Tage noch zog man weiter.

Unter großen Beschwerden überstiegen die Kreuzfahrer die Ausläufer 
des Tmoloögebirges; denn bereits machte sich der Mangel an Lasttieren 
immer fühlbarer. Darauf gelangten sie an mehreren zerstört liegenden 
Städten vorbei über einen Nebenfluß des Mäander in ein fruchtbares 
Tal mit üppiger Vegetation und von dort nach Laodicea, der letzten 
griechischen Stadt *. Hier wurden sie von dem griechischen Statthalter 
freundlich ausgenommen und auf das beste verpflegt.

Nachdem das Kreuzheer einen Tag in Laodicea gerastet hatte, über
schritt es am 27. April die seldschukische Grenze. Es folgten nun drei 
Wochen schwerster Leiden, „wie sie", nach den Worten Ansberts, „in Jahr
hunderten unerhört waren". Man stieg zunächst in ein ödes Tal mit einem 
langgestreckten Salzsee hinab, in „ein Land des Schreckens und der Bitter
keit". Die Bewohner des Landes waren wilde, nomadisierende Turko- 
mannen, welche, mit ihren Herden von einem Weideplatz zum anderen 
ziehend, unter freiem Himmel oder unter Zelten aus Tierfellen hausten. 
Als die Kreuzfahrer das Tal betraten, erblickten sie nach Tausenden zäh
lende Herden von Rindern, Pferden, Kamelen, Eseln, Schafen und Zie
gen. In dem guten Glauben an die Vertragstreue des Sultans ließen 
sie die Herden unberührt; bald genug sollten sie dies bereuen und erken
nen, daß sie in Feindes-, nicht in Freundesland waren. Beim Anblick des 
Heeres hatten die Turkomannen ihre Zelte und Herden im Stich gelassen 
und waren in die Berge geflüchtet. Aber schnell kehrten sie zurück und um
schwärmten die Kreuzfahrer auf ihren flüchtigen Rossen. Bald angrei
fend, bald zurückweichend, ließen sie ihnen bei Tag und Nacht keine Ruhe; 
niemand durfte es wagen, seine Rüstung abzulegen. Man war gezwungen, 
stets in geschlossenen Kolonnen zu marschieren, Furagieren in kleineren 
Abteilungen war kaum noch möglich. Nur mit Mühe konnte man für die 
Pferde dürftiges Futter und Wasser finden. Schon nach wenigen Tagen, 
am 30. April, mußte ein Teil deö Gepäcks zurückgelassen werden, auf das 
sich die Feinde wie die Raubüere stürzten. Dies sollte ihnen aber teuer 
zu stehen kommen. Friedrich ließ das Gepäck in Brand stecken, und als der 
Rauch, welcher sich entwickelte, die Luft unsichtig machte, fielen die Deut
schen über die Türken her und machten etwa 300 von ihnen nieder. Schon 
zwei Tage später kam es wieder zu einem Kampfe, in dem sich Herzog 
Friedrich von Schwaben, Herzog Berthold von Meran, der Vogt Fried
rich von Berg und die Grafen Ulrich von Kyburg und Konrad von Oettin-

1 In der Nähe von Laodicea hatten auf dem zweiten Kreuzzuge die Deutschen 
unter Bischof Otto von Freising und bald darauf die Franzosen unter König Ludwig VII. 
blutige Niederlagen erlitten. Vgl. Bd. IV, S. 459.



gen besonders auszeichneten. Solche Erfolge belebten den Mut und die 
Stimmung im Heere, und von inanchem tapferen Streich wissen unsere 
Berichterstatter zu erzählen.

Am Himmelfahrtötage (3. Mai) erhielt der Kaiser die Nachricht, daß 
die Türken den nahen Engpaß von Myriokephalon, welcher auf dem Wege 
der Kreuzfahrer lag, mit 30 000 Mann besetzt hätten. Hier hatten einst 
die Türken im Jahre 1176 dem Kaiser Manuel von Konstantinopel eine 
schwere Niederlage beigebrachtx; ein gleiches Schicksal hofften sie jetzt 
Kaiser Friedrich zu bereiten. Da es unmöglich schien, den Paß mit Gewalt 
zu nehmen, beschloß Friedrich, ihn zu umgehen. Unter Führung eines vor
nehmen türkischen Gefangenen, dem man Leben und Freiheit versprach, 
schlug man die nordwestliche Richtung auf Philomelion ein. Aber auch 
dieser Weg war äußerst gefährlich. Er führte über einen hohen, steilen 
Gebirgökamm, dessen Übersteigung für ein Heer außerordentlich schwierig 
war, dazu wurden die Kreuzfahrer auf allen Seiten von den Türken be
droht. Herzog Friedrich von Schwaben, Herzog Berthold von Meran, 
Markgraf Hermann von Baden und andere Edle deckten in heißem 
Kampfe den Rücken. Hierbei wurde dem Herzog Friedrich durch einen 
Steinwurf ein Vorderzahn ausgeschlagen, ein zweiter abgebrochen. Von 
den Höhen wurde der Heereszug mit Steinen und Geschossen überschüttet. 
Doch gelang eö den Rittern, die von ihren Pferden gestiegen waren und zu 
Fuß kämpften, den Gipfel zu erstürmen und die Feinde zu vertreiben. 
Nicht weniger schwierig als der Aufstieg war der Abstieg. Über 1000 
Pferde und zahlreiche Saumtiere mitsamt dem Gepäck büßte man bei 
diesem denkwürdigen Übergang ein, während man, abgesehen von den Ver
wundeten, nur einen Ritter verlor. Der sonst so trockene Passauer 
Dechant Tageno ruft an dieser Stelle seines Kreuzzugöberichts aus: „Ge
denket alle jenes Tageö, an dem wir den hohen und beschwerlichen 
Berg überstiegen!"

Die Kreuzfahrer gelangten in eine weite, auf zwei Seiten von Bergen 
eingcschlossene Ebene, wo sie mannigfaches Obst, Futter und Wasser fan
den, aber Ruhe war ihnen auch hier nicht vergönnt. Unaufhörlich wur
den sie von feindlichen Reiterscharen umschwärmt. Am 6. Mai, dem Sonn
tag nach Himmelfahrt, verloren die Deutschen einen ihrer Besten, den 
Minnesänger Friedrich von Hausen, der auf der Verfolgung der Feinde 
durch einen unglücklichen Sturz mit dem Pferde sein Leben endete. Er 
verdient es wohl, daß wir einen Augenblick bei ihm verweilen.

Aus einem rheinischen Geschlecht der Wormser Gegend stammend, 
war er an den kaiserlichen Hof gekommen und hatte sich die Gunst Kaiser 
Friedrichs und König Heinrichs in hohem Maße erworben. Er sang 
seinem Mägdlein minnigliche Lieder, bis auch er das Kreuz sich anheften 
ließ und mit Kaiser Friedrich nach dem Morgenlande zog. Aber auch das

1 Vgl. 93b. V, (S. 723.



Kreuz auf der Schulter vermochte nicht, die ivcltliche Minne aus dem Her
zen zu verdrängen:

Min herze und min lip diu well ent scheiden, 
diu mit ein ander varnt nu mange zit. 
der lip wil gerne vehten an die Heiden: 
so hat iedoch daz herze erwelt ein wip 
vor al der werlt. Daz müet mich ieiner sit, 
daz si ein ander niene volgent beide, 
mir habent diu ougen vil getan ze leide, 
got eine müeze scheiden noch den strit.

Ich wände ledic sin von solher swaere, 
dö ich daz kriuze in gotes ère nan. 
ez waer ouch reht deiz herze als ich da waere, 
wan daz sin staetekeit im sin verban. 
ich solle sin ze reble ein lebendic man, 
ob ez den tumben willen sin verbaere. 
nu si he ich wol daz im ist gar unmaere 
wie ez mir an dem ende süle ergän.

Sit ich dich, herze, niht wol mac erwenden, 
dun wellest mich vil trüreclichen Ian, 
sö bite ich got daz er dich ruoche senden 
an eine stat da man dich wol empfâ. 
owê wie sol ez armen dir ergän! 
wie lotstest eine an solhe not ernenden? 
wer soi dir dîne sorge helfen enden 
mit solhen triuwen als ich hân getän? 1

1 Lachmann-Haupt, Des Minnesangs Frühling. 4. Stuft., S. 47.

Cs will mein Herze und mein Leib sich scheiden,' 
So lange waren innig sie gesellt!
Mein Leib will einzig kämpfen mit den Heiden.
Doch hat mein Herz ein Weib sich auserwählt 
Vor aller Welt. Wie quält es mich so sehr, 
Daß Herz und Leib sich nicht mehr folgen beide! 
Viel taten meine Augen mir zu leide.
Entscheiden kann den Streit allein der Herr.

Von solchen Nöten glaubt' ich mich errettet. 
Da ich das Kreuz annahm zm Ehr' des Herrn, 
Mein Herze enger nur mit mir verkettet: 
Doch bleibt beständig cs in weiter Fern. 
Welch reiches Leben sollte mir erstehn. 
Ließ fahren nur mein Herz sein töricht Streben. 
Doch fragt es — merk' ich — nichts nach meinem Leben, 
Und wie es mir am Ende soll ergehn.



Und aus der Ferne sendet er noch manchen Gruß an die Geliebte; er 
denket unvcrweilen, wenn er ihr nahe wäre, >vas er ihr wollte sagen:

Ich denke under wilen, 
ob ich ir näher waere, 
waz ich ir wolle sagen, 
daz kürzet mir die milen, 
swenn ich ir mine swaere 
sö mit gedanken klage 1.

In einem anderen Liede wendet er sich gegen die, welche ihrem Ge
lübde untreu geworden sind und dem Tode entronnen zu sein glauben, aber 
am Jüngsten Tage die Himmelspforte verschlossen finden werden:

Si waenent sich dem töde verzin, 
die gote erliegent sine vart. 
dêswâr est der geloube min 
daz si sich übel hänt bewarb 
swerz kriuze nam und wider warp, 
dem wirt doch got ze jungest schin, 
swann im diu porte ist vor verspart 
die er tuot üf den Huten sin 2.

Das Bild des edlen Sängers und tapferen Ritters, welches die Minne- 
sänger-Handschriften enthalten, stellt ihn dar, wie er, auf schwankendem 
Schiffe stehend, den Wellen ein Blatt anvertraut, daß sie es als Gruß an 
die ferne Geliebte in die Heimat tragen. Das Heer sah in ihm das Ideal 
wahren Rittertums, „seinen besonderen Trost" 3. „über seinen Tod", 
so schreiben die Kölner Annalen, „entstand im Lager solche Trauer, daß 
alte des Kampfes vergaßen und statt des Kriegsgeschreis Klagen an
stimmten." Unter den Bäumen eineö prächtigen Obstgartens fand der 
Dichter seine letzte Ruhestätte.

Jetzt sollte der letzte Zweifel an der feindseligen Gesinnung der Sul
tans von Jkonium schwinden. Anfangs schien es wohl, als ob der junge 
Sultan Kutbcddin gegen Kaiser Friedrich die gleichen freundschaftlichen

Doch, da ich, Herz, cs nimmermehr kann wenden, 
Daß du mich traurig läßt und einsam hier, 
So bitt' ich Gott, daß er dich wolle senden 
Dahin, wo man sich freundlich neiget dir.
O wehl Wie wird sich enden doch dein Wahn!
Wie durftest du entfliehen meinen Händen? 
Wer soll dir deinen Kummer helfen enden 
So treulich, wie ich sonst es hab' getan? (Übers, v. Kinzel.)

1 Lachmann-Haupt, 1. c. Seite 51.
2 Lachmann-Haupt 1. c. Seite 53.
3 „Speciale solatium excercitus“ nennt ihn Ansbert.



Gefühle hegte wie der Vater. Die türkischen Gesandten, welche von 
Adrianopel aus das Kreuzheer begleiteten, hatten immer wieder beteuert, 
daß der Herr „außerstande sei, alle die wilden, unsteten türkischen 
Stämme zu bändigen, deren Raublust ost ihn selbst treffe, und deren Be
strafung ihm also gewiß willkommen sein werde". Als man sich nun 
Philomelium näherte, erklärten sie, mit dem Emir dieses Gebietes wegen 
des Durchmarsches verhandeln zu wollen. In vollem Vertrauen entließ 
man sie und gab ihnen den Ritter Gottfried von Wiesenbach als Unter
händler mit. So gelang es ihnen, zu entkommen und gar noch den Ritter 
Gottfried als Gefangenen mitzunehmen. Bald sahen die Kreuzfahrer, 
wie schmählich sie hintergangen waren. Als man am 7. Mai vor Philo
melium ein Lager aufgeschlagen hatte, griffen die Türken gegen Abend 
dasselbe an. Aber die Deutschen machten unter den Herzögen Friedrich und 
Berthold einen Ausfall und warfen die Feinde, die nach ihrer eigenen 
Angabe über 4000 Tote hatten, in die Flucht. Bald wurde auch be
kannt, daß Kutbeddin sich mit einer Tochter Saladins vermählt hatte. 
Von Saladins Schwiegersohn aber war nichts Gutes zu erwarten.

Unter fortwährenden Kämpfen und immer zunehmenden Entbehrun
gen ging der Marsch weiter. Die Türken hatten alles Vieh in die Berge 
getrieben und alle sonstigen Nahrungsmittel beiseite geschafft oder ver
nichtet. Das Land selbst bot nichts. Wasser war nur selten zu erreichen. 
Die Lage verschlimmerte sich von Tag zu Tag. Die Preise der Nahrungs
mittel stiegen ins Ungeheuerliche: ein Ochse oder eine Kuh kostete 5 bis 
9 Mark, für ein kleines Brot bezahlte man 1 Mark. Das Fleisch gefallener 
Pferde und Lasttiere galt schon als Leckerbissen. An Mehl fehlte es fast 
gänzlich. Selbst Wurzeln mußten als Nahrungsmittel dienen. So nahte 
am 13. Mai das Pfingstfest, das am frühen Morgen durch eine Messe 
gefeiert wurde. Als Festmahl, sagt Ansbert, kochten sich die meisten 
Häute von Rindern und Pferden; nur die Reicheren konnten sich eine kleine 
Portion Pferdefleisch leisten. Dennoch war der Mut der Kreuzfahrer 
ungebrochen, die freudige Begeisterung nicht erloschen; ja man sah viel
mehr in den Leiden und Entbehrungen die verdiente Strafe für das aus
schweifende Leben, das man während des Aufenthalts in Adrianopel ge
führt hatte. Nur vereinzelt kam es vor, daß jemand, von Hunger ge
trieben, zum Feinde überlief oder in dumpfer Verzweiflung sich mit aus
gebreiteten Armen zur Erde warf, um durch die Hand der Ungläubigen 
den Märchrertod zu erleiden.

Am Pfingsttage hielten die Feinde Ruhe. Als aber die Kreuzfahrer am 
nächsten Tage in ein weites Tal gelangten, erblickten sie vor sich unge
heure Reitermassen — sie wurden auf 300 000 geschätzt — unter der 
Führung Kutbeddins und seiner Brüder. Ihnen konnten die Deutschen 
nur etwa 600 Berittene entgegenstellen. Dennoch ordnete der Kaiser seine 
Scharen zum Kampfe. Er stellte sie in drei Treffen auf, aber nicht in einer 



Front, sondern keilförmig, indem er die beiden Seitentreffen oder Flügel 
gegen das Mitteltreffen zurücknahm. Dieses befehligten die Bischöfe von 
Münster und Würzburg, den rechten Flügel führte der Kaiser selbst, den 
linken Herzog Friedrich von Schwaben. Außerhalb schlossen sich die Schleu
dermaschinen und Bogenschützen an1. Dm Verlauf der Schlacht im ein
zelnen kennen wir nicht. Jedenfalls trug die heilige Kreuzzugsbegeisterung 
und die kriegerische Überlegenheit der Deutschen den Sieg über die Massen 
davon. Der Kaiser selbst drang gegen einen Hügel vor, auf dem der Sul
tan Kutbeddin mit einer auserlesenen Schar stand. Auch diese wurde ge
schlagen; nur mit Mühe entkam Kutbeddin selbst aus dem Getümmel. 
Ein derartiger Sieg konnte nur mit göttlichem Beistand errungen sein. Der 
fromme Graf Ludwig von Helfenstein, der Bruder des Bischofs Gottfried 
von Würzburgs, versicherte hoch und heilig auf sein Kreuzfahrergelübde, 
gesehen zu haben, wie der heilige Georg in schneeweißem Gewände auf 
weißem Rosse den Christenscharen vorangezogen sei und die Ungläubigen 
scharenweise mit seiner Lanze niedergestreckt habe. Ein armenischer Über
läufer wußte gar zu erzählen, daß die Türken 7000 himmlische Reiter 
auf weißen Pferden gesehen hätten, die gegen sie kämpften.

Auf der Verfolgung kamen die einzelnen Abteilungen der Kreuzfahrer 
auseinander und verloren in den Staubwolken die Richtung; erst nach 
stundenlangem Umherirren fanden sie sich wieder zusammen und schlugen 
ein Lager auf. Aber Erquickung fanden sie nach dem heißen Tage nicht, 
da es weit und breit weder Gras noch Wasser gab. Als das Heer am 
nächsten Morgen erschöpft und matt langsam weiterzog, litt es fürchterliche 
Dursteöqualen. Die einen stürzten sich auf die gefallenen Pferde, um an 
deren Blut ihren Durst zu stillen, andere zermalmten mit den Zähnen 
Gräser und gar den Kot der Pferde, einige verschmähten selbst das Ekel
hafteste nicht, um nur die lechzenden Lippen ein wenig anzufeuchten. End
lich gelangte man an eine sumpfige Stelle mit etwas Wasser. Hier wurde 
zwei Tage gerastet. Das Fleisch der gestürzten Tiere diente zur Nahrung. 
Feuer machte man in Ermanglung von Holz mit Sätteln, alten Klei
dungsstücken und anderen brennbaren Gegenständen. Immerhin erholte 
sich das Heer so weit, daß es den Marsch bis in die Nähe von Jkonium 
fortsetzen konnte.

Am T6. Mai ließ der Sultan durch einen Gesandten dem Kaiser freien 
Durchmarsch und drei Tage Verpflegung anbieten gegen Zahlung von 
300 Zentnern Gold und Überlassung des christlichen Armeniens (Jilizien). 
Der Kaiser lehnte dies Anerbieten als seiner und der Kreuzfahrer unwür-

1 Vor Philadelphia hatte der Kaiser eine Verstärkung durch lateinische Bogen
schützen erhalten, welche, durch verschiedene Umstände unterwegs aufgchalten, erst 
hier zu ihm stießen und int Kampf gegen die Türken gute Dienste leisteten.

2 Graf Ludwig von Helfenstein gehörte zu denen, die den Konstanzer Frieden 
mit beeidigten, vgl. S. 66.



big ab; nicht mit Gold und Silber würden sie sich den Durchmarsch er
kaufen, sondern mit Eisen und Christi Hilfe sich den Weg bahnen. Nun 
mußte die Entscheidung fallen. Schwer bedrückte den Kaiser die furchtbare 
Verantwortung, die auf ihm ruhte; dem heiligen Georg gelobte er eine 
Kirche, wenn er ihn aus der Not errette. Am Morgen des nächsten Tages 
(17. Mai) bereitete sich das Heer durch Messe und Abendmahl zum 
Kampfe vor. Glücklich gelangte es, von den Feinden nur wenig belästigt, 
zu einem vor der Stadt gelegenen Tiergarten, wo man nach den harten 
Entbehrungen Wasser und Futter für die Pferde im Überfluß fand. Ge
witterregen aber ließ die Kreuzfahrer nicht zu der ersehnten Nachtruhe 
kommen.

Am Morgen des 18. Mai teilte Friedrich das Heer in zwei Teile. Der 
eine Teil sollte unter Führung seines Sohnes die Stadt erstürmen und 
besetzen, während er selbst mit dem andern die draußen stehende Haupt
macht der Türken abzuwehren gedachte. Streng verboten wurde das Plün
dern, bevor nicht beide Abteilungen ihre Aufgabe gelöst hätten. Jetzt er
schien ein Gesandter des alten Sultans, um Verhandlungen anzuknüpfen. 
Der Kaiser forderte als Vorbedingung die Auslieferung des Ritters Gott
fried von Wiesenbach, gab aber zugleich Herzog Friedrich den Befehl, mit 
den Seinen vorzurücken. Als diese sich der Stadt näherten, eilte ihnen der 
bereits aus der Haft entlassene Ritter Gottfried entgegen, sie zum An
griff ermunternd und ihnen den Sieg verheißend, und bald darauf sahen 
sie den Sultan Kilidsch Arslan mit einem kleinen Gefolge auf sie zukom- 
mcn, anscheinend in der Absicht, die Verhandlungen fortzusetzen. Aber 
als sie heransprengten, wandte sich der Sultan init den Seinen zur Stadt 
zurück. Nach kurzem Kampf drangen die Deutschen in die Stadt und 
stürmten durch die Straßen, alles niedermachend, was ihnen in den Weg 
kam. Kilidsch Arslan hatte sich mit einem Teil der Bevölkerung in die 
Burg gerettet.

Inzwischen befand sich der Kaiser außerhalb der Stadt im ärgsten 
Gedränge. Gegenüber der erdrückenden Übermacht der Türken schien keine 
Rettung möglich. Schon legten die Bischöfe ihre Stolen an, um in vol
lem Ornate dem Opfertode für Christus entgegenzugehen. Friedrich aber, 
„dessen gleichen auf dem ganzen Erdkreis nicht zu finden ist", ersteigt 
jetzt in der höchsten Not den Gipfelpunkt seines Ruhmes. Mit Tränen 
in den Augen sieht er zur Linken und zur Rechten seine Getreuen fallen: 
sein Haupt will er daran geben, wenn das Christenheer wohlbehalten in 
Antiochia wäre. Hoch hebt er sich dann im Sattel, feuert die Ritter 
mit zündenden Worten an, und mit dem Schlachtruf: „Christus unser 
Sieger, Christus unser König, Christus unser Kaiser!" stürzt er sich 
unter die Feinde. Voll Begeisterung folgen ihm die Seinen. Dem Kai
ser wagt niemand Widerstand zu leisten. Furchtbar wüten jetzt die deut
schen Schwerter. Bald ist ein herrlicher Sieg errungen.



Die völlige Erschöpfung der deutschen Ritter machte die Verfolgung 
der Türken und die Ausnutzung des Sieges unmöglich. Am Abend zog 
Kaiser Friedrich in Jkonium ein; hier trafen sich Vater und Sohn und 
umarmten sich, beide aufs tiefste bewegt. Am anderen Morgen wurde 
ein Dankgottesdienst mit feierlichem Hochamt abgehalten; der Predigt 
zugrunde gelegt wurde eine Stelle aus dem Briese des Apostels Paulus 
an Timotheus, worin derselbe von seiner Verfolgung und seinen Leiden 
spricht, die ihm zu Jkonium widerfahren seien, und aus denen ihn der 
Herr erlöst habe^. Die Kreuzfahrer aber fanden nun endlich nach all 
den Anstrengungen und Entbehrungen der schweren Wochen Erholung 
und Entschädigung. Bald entdeckten sie die Verstecke, in denen die Ein
wohner ihre Lebensmittel, besonders Vorräte an Weizen und Gerste 
untergebracht hatten. Eine reiche Beute an Gold und Silber und son
stigen Kostbarkeiten fiel in ihre Hände. Im Palaste Kutbeddinö fanden 
sie große Schätze, welche angeblich Saladin zur Werbung eines Söldner
heeres gegen die Kreuzfahrer geschickt hatte.

An einem der nächsten Tage erschien vor dem Kaiser eine Gesandt
schaft deö alten Kilidsch Arslan, dessen frühere Freundschaftöversicherungen 
doch nicht ganz unwahr gewesen zu sein scheinen. Indem er die Schuld 
auf seinen Sohn Kutbeddin schob, bat er um Schonung und erklärte sich 
zu jeder Genugtuung bereit. Der Kaiser ging nach Beratung mit den 
Fürsten auf das Friedensangebot ein. Nachdem er dem Sultan seine 
Wortbrüchigkcit vorgehalten, forderte er in weiser Mäßigung, entspre
chend den früheren Vereinbarungen, nur einen ausreichenden Markt und 
freien Durchzug sowie als Bürgschaft dafür die Stellung vornehmer 
Geiseln. Der Sultan ging gern auf diese Bedingungen ein und stellte 
die verlangten Geiseln, 10 Emire und 10 große Barone. Nach vier
tägigem Aufenthalt verließ daö Kreuzheer am 23. Mai die Stadt, in 
der überdies die Luft infolge Verwesung der Leichen verpestet war, und 
bezog noch einmal ein Lager in dem Tierpark. Hier wurde in den näch
sten Tagen ein großer Markt abgehalten. Die in Jkonium gemachte 
Beute ermöglichte den Kreuzfahrern, sich mit Nahrungsmitteln, mit 
Fleisch, Brot, Butter, Käse, reichlich zu versehen. Vor allem ergänzte 
man den stark reduzierten Pferdebcstand; die Esel ungerechnet, wurden 
über 6000 Pferde und Maultiere, wenn auch zu hohen Preisen, an
gekauft.

Neu gestärkt und in gehobener Stimmung brach das Kreuzheer am 
26. Mai zum Weitermarsch auf und zog in südöstlicher Richtung auf 
daö Tauroögebirge zu, um Seleucia zu erreichen. In den ersten Tagen 
hatte man wieder, entgegen dem mit Kilidsch Arslan abgeschlossenen Ver
trage, unter den türkischen Nomaden zu leiden. Erst als der Kaiser die 
seldschukischen Geiseln mit dem Tode bedrohte, ließen die Überfälle nach.

1 2. Timotheus 3,11.



In einer Stadt namens Pyrgos hielt man einen Rasttag und kaufte 
Lebensmittel. Am 30. Mai wurde Laranda (Karaman), die letzte Stadt 
nach Zilizien zu, erreicht. Die Geiseln entließ Friedrich noch nicht, weil 
er den Seldschuken, zumal nach den letzten Erfahrungen, nicht trauen 
zu dürfen glaubte. Nachdem sich das Heer noch einmal versorgt und 
für den Gebirgsmarsch neue Kräfte gesammelt hatte, überschritt man die 
armenische Grenze und begrüßte mit Freuden das Zeichen des Kreuzes, 
das man hier nach so langer Zeit zum erstenmal wieder erblickte. Im 
Gebirge hatten die Kreuzfahrer wieder große Strapazen und Entbehrun
gen zu ertragen. Futter für die Tiere war allerdings zur Genüge vor
handen; doch bald stellte sich Mangel an Nahrung für die Menschen ein, 
und wieder mußte man sich mit dem Fleisch gestürzter Pferde begnügen. 
Besonders schwierig zeigte sich der Marsch längs des vielfach gewundenen 
Saleph oder Kalykadnuö. Unwegsame Gebirgspfade zogen sich an dem 
jäh abfallenden Nordufer des in der Tiefe rauschenden Gebirgsstromes 
hin. Ein geordnetes Marschieren war nicht möglich; jeder suchte sich mit 
Händen und Füßen kletternd seinen Weg. Bischöfe und Ritter in ihren 
schweren Rüstungen, welche solchen Anstrengungen nicht gewachsen waren, 
mußten sich auf ihre Knappen stützen oder gar auf Bahren und in Sänf
ten getragen werden. Nur die Aussicht, bald Scleucia zu erreichen, 
hielt die Stimmung im Heere aufrecht.

Die Armenier waren den Kreuzfahrern auf das freundlichste ent
gegengekommen. Schon auf der Höhe des Gebirges hatte der Herr einer 
Grenzfestung, Sibilia mit Namen, dem Heere Lebensmittel, soviel er 
vermochte, zum Kauf angeboten. An einer über den Saleph führenden 
steinernen Brücke wurde der Kaiser am 8. Juni durch eine Gesandt
schaft des Herrn von Armenien ehrfurchtsvoll bewillkommnet. Seil 
dem Jahre 1187 beherrschte das Land unter dem Titel eines Barons 
Leon II. aus dem Geschlecht der Rubeniden. Er hatte die nur dem Na
men nach noch bestehende Abhängigkeit Armeniens von Konstantinopel 
gelöst und erst vor kurzem einen Angriff der Seldschuken abgewiesen. 
Den Abendländern, im besonderen den Deutschen brachte er große Zu
neigung entgegen, wie er überhaupt seinen Hof und die ganze Verwal
tung des Reiches nach abendländischem Muster eingerichtet hatte. Jetzt 
ließ er dem Kaiser sein Land und Volk zur Verfügung stellen und bot 
sich ihm als Vasallen an. Sicherlich hat Friedrich, dessen Streben wäh
rend seiner ganzen Regierung darauf hinausging, das römische Kaiser
tum zu seiner alten Höhe emporzuheben, neben der Befreiung des Gelobten 
Landes auch daran gedacht, das kaiserliche Ansehen im Morgenlande zur 
Geltung zu bringen, und wird auf das Anerbieten Leons eingegangen sein. 
Erst 7 Jahre später führte Heinrich VI. den Plan des Vaters aus und 
verlieh Leon die Königskrone von Armenien1. Um den Kaiser zu be-

1 Vgl. Tocche I. c. S. 477.



grüßen, kam ihm der Fürst von seiner Hauptstadt Mopövestia (Sis) 
nach Seleucia entgegen und schickte für das Heer Lebensmittel voraus.

Am TO. Juni überstiegen die Kreuzfahrer den letzten der Bergzüge. 
Vor sich sahen sie Seleucia und die fruchtbare Küstenlandschaft liegen. 
Dort im befreundeten Lande hofften sie nach all den Mühen und Ge
fahren Ruhe und Erholung zu finden. Nun mußte sich alles zum besten 
wenden. Gegen Abend zog man wohlgemut zu Tal und lagerte sich auf 
einer Flur am linken Ufer des Flusses. Da verbreitete sich wie ein 
Lauffeuer die Schreckenökunde: „Der Kaiser tot!"

Um schneller ans Ziel zu gelangen, hatte sich Friedrich am Morgen 
vom Hauptheere getrennt und war, von einem geringen Gefolge begleitet 
und von Eingeborenen geführt, auf einem abschüssigen Pfad zum Saleph 
hinabgestiegen und hatte glücklich um Mittag das andere Ufer erreicht. 
Hier hielt man Rast und nahm das Mahl ein. Da lockte den Kaiser in 
der glühenden Junihitze ein erquickendes Bad in dem kühlen Gebirgs
wasser. Trotz der Warnungen seiner Umgebung warf er die Kleidung ab 
und stürzte sich in die Flut. Anscheinend vom Schlag getroffen, wurde 
er von den reißenden Strudeln fortgerissen. Nur mit Mühe gelang es, 
seine Leiche zu bergen.

Der Eindruck der Todesnachricht war niederschmetternd. Der Kölner 
Chronist schreibt: „An dieser Stelle und in diesem traurigen Berichte 
versagt uns die Feder, und die Rede verstummt, unzulänglich, die Angst 
und die Trübsal des Pilgerheereö zu schildern in dieser größten Not. 
Das überlassen wir zu fühlen, nicht zu lesen dem Urteil eines jeden, daß 
er erwäge die Klage, die Trauer und die Verzweiflung der Menge, die 
im fremden Lande gelassen war, ratlos, ohne Trost, ohne Haupt. Gott, 
dessen Gewalt niemand widerstehen kann, und unter dem sich beugen 
müssen, die der Erdkreis trägt, hat nach seinem Gefallen gehandelt, zwar 
gerecht nach seines Ratschlusses unabänderlichem, unbeugsamem Willen, 
aber nicht barmherzig, wenn so gesagt werden darf, für den Zustand der 
heiligen Kirche und die lange Verwüstung im Lande der Verheißung."

Glücklich hatte der Kaiser das Heer durch alle die Fährnisse des 
Landweges, denen frühere Kreuzfahrer erlegen waren, bis an die Schwelle 
des Heiligen Landes geführt. Unsterblichen Ruhm kriegerischen Mutes 
und selbstverleugnender Ausdauer hatten sich die Deutschen unter seiner 
Leitung erworben, aber doch nur, weil er es in wunderbarer Weise ver
standen hatte, daö ganze Heer mit seinem Geiste zu erfüllen und den 
Herzen der Seinen Furcht und Liebe zugleich einzuflößen, welche ihm ge
statteten, zur Aufrechterhaltung von Zucht und Ordnung mit aller 
Strenge durchzugreifen. Den Gesamtcindruck, welchen daö deutsche Kreuz
fahrerheer Kaiser Friedrichs im Morgenlande hinterließ, gibt, wenn auch 
etwas übertrieben, der Brief eines Armeniers an Saladin wieder: „Im 
deutschen Heere ist mancherlei Volks; aber harte Zucht und eine wahrhaft 



entsetzliche Strenge hält alles zusammen. Begeht einer ein Verbrechen, 
so opfern sie ihn wie ein Schaf, ohne lange Worte zu verlieren. Einmal 
wurde ein Vornehmer beschuldigt, daß er in der Züchtigung eines Knech
tes das Maß überschritten habe. Sogleich versammeln sich die Priester 
und sprechen einmütig das Urteil, er müsse sterben; und obschon viele 
für ihn beim Kaiser bitten, läßt dieser den Mann wirklich hinrichten. 
Sinnlicher Genüsse enthalten sie sich mit der größten Scheu; wer sich in 
dieser Beziehung vergeht, dessen Gesellschaft wird gemieden, und er ver
fällt unnachsichtiger Strafe. Alles dies aus Trauer um das Heilige Grab. 
Es ist Tatsache, daß viele von ihnen sich durch einen Schwur verpflich
teten, lange Zeit hindurch kein Gewand, nur die eiserne Rüstung zu tra
gen; die Oberen waren freilich dagegen. Ganz einzig und unglaublich ist 
ihre Ausdauer gegen jede Art von Beschwerden V'

Nur der unbeugsame Wille einer überragenden Persönlichkeit, wie es 
Kaiser Friedrich war, hätte den Kreuzzugögedanken der Verwirklichung 
nahe bringen können. Mit Friedrichs Tod war die Seele des Kreuz
heeres entflohen, seine Einmütigkeit gebrochen. Ein Teil ging bei Tarsos 
zu Schiff und fuhr nach Tripolis, ein anderer scheint sich nach dem Hafen
platz von Antiochia, St. Simeon, eingeschifft zu haben. Der Hauptteil 
aber unterstellte sich der Führung des Kaisersohnes, der auf dem Zuge so 
manche Probe von Umsicht und Heldenmut gegeben hatte und im Heere 
allgemein beliebt war. Nachdem er zu Seleucia eine mehrtägige Toten
feier zu Ehren des Kaisers veranstaltet hatte, zog er, den Leichnam mit 
sich führend, nach Tarsos, wo die Eingeweide beerdigt wurden. Von dort 
schlug er den Landweg nach Antiochia ein. Hier wurde nach einem auch in 
Deutschland vielfach geübten Verfahren daö Fleisch der kaiserlichen Leiche 
von den Knochen abgelöst und feierlich in einem Marmorsarkophage vor 
dem Hochaltar der Peterökathedrale bestattet. In Antiochia traf die Kreuz
fahrer ein neues, großes Mißgeschick, das für den unglücklichen Ausgang 
des ganzen Unternehmens entscheidend wurde. Eine pestartige Krankheit 
brach im Heere aus und forderte zahllose Opfer. Zu ihnen gehörten: 
Bischof Gottfried von Würzburg, Bischof Martin von Meißen, Markgraf 
Hermann von Baden, Graf Florentius von Holland, Graf Poppo von 
Henneberg, Burggraf Burkhard von Magdeburg, Graf Milbrand von 
Hallermund, Graf Hoier zum Waldenberg und Vogt Friedrich von Berg. 
Die traurigen Reste des deutschen Heeres führte Herzog Friedrich von 
Tripolis aus zur See über Tyrus gegen Akkon, vor dem sich auch die 
übrigen Kreuzfahrer, die den Seeweg gewählt hatten, inzwischen einge
funden hatten. Auch der Sohn deö Kaisers sollte die Heimat nicht Wie
dersehen. Am 20. Januar 1191 erlag er vor Akkon der Seuche. Auf 
dem Friedhofe des deutschen Spitals im Lager vor Akkon wurde er be-

1 Nach Riczler 1. c. S. 69/70.



graben. Wo die Gebeine Kaiser Friedrichs geblieben sind, welche der 
Sohn von Antiochia aus mit sich führte, wohl um sie an heiliger Stätte 
in Jerusalem zu bestatten, ob sie im Grabe deö Sohnes die letzte Ruhe
stätte gefunden haben — weiß niemand.

Mitten aus seiner Heldenlaufbahn war Kaiser Friedrich heraus
gerissen worden; im Begriff stehend, für die Verwirklichung einer gro
ßen Idee sein ganzes Sein einzusctzcn, war er von einem jähen Tode hin
weggerafft. Es ist eine müßige Frage, ob das Unternehmen einen 
anderen Verlauf genommen hätte, wenn er am Leben geblieben wäre. 
Denn wer wollte jenem arabischen Chronisten unbedingt recht geben, 
welcher später schrieb: „Wenn Gott durch eine gnädige Fügung für uns 
den deutschen Kaiser nicht hätte in dem Augenblick sterben lassen, als er 
in Syrien einfallen wollte, so hätte man in späteren Tagen von Syrien 
und Ägypten sagen können: Hier regierten einst die Muselmänner!" Da 
Friedrich als Sieger starb, blieb sein Andenken unberührt von dem un
glücklichen Ausgang des Kreuzzuges. Als eine lichte Heldengestalt, von 
einem romantischen Schimmer umstrahlt, blieb er den Zeitgenossen im 
Gedächtnis.

Während bei anderen Menschen Charakterschwächen mit zunehmendem 
Alter sich oft verschärfen und markanter hervortreten, erscheinen sie bei 
Friedrich durch die Jahre gemildert und veredelt. Das innere Ebenmaß, 
welches in schönem Einklang stand mit seiner äußeren Erscheinung, sein 
starkes Pflichtbewußtsein und die hohe Auffassung von seinem Kaiser
tum machten ihn zu einer Jdealgestalt des mittelalterlichen Herrschers. 
Einen eigentümlichen Zauber muß er auf alle, die mit ihm in Berührung 
kamen, auögeübt haben. Der Engländer Ricardus schildert ihn: „Sein 
Antlitz drückte die Festigkeit seiner Seele aus, immer gleichbleibend und 
unbewegt, weder voin Schmerz verfinstert, noch vom Zorn verzerrt, noch 
ausgelassen in der Freude." Otto von Freising nennt den Kaiser „inaß- 
haltend im Glück, tapfer im Unglück", Rahewin bringt diese Mäßigung 
in allen Dingen durch eine Reihe von Antithesen zum Ausdruck; der 
Trierer Geschichtsschreiber schildert den Eindruck der Nachricht vom Eid- 
bruch Urbans III. mit den Worten: „Standhaft, wie er in allen Lagen 
seines Lebens war, unterdrückte er die Regung seines Gemütes und ver
barg seinen Unwillen in gewohnter Weise unter einem Lächeln in 
ähnlicher Weise bewies er seine Selbstbeherrschung, wie uns berichtet 
wird, beim Empfang der Gesandten Kaiser IsaaksDie viel gepriesene 
mâze, „die Mutter aller Rlttcrtugenden", sah man in Friedrich ver
körpert.

i Vgl. oben S. 229.
2 Vgl. oben S. 229.



So lebte das Bild seiner starken und dabei liebenswürdigen Persön
lichkeit im Gedächtnis deö deutschen Volkes fort. Aber die Sage von dem 
weltentrückten und einst wiederkehrenden Kaiser verknüpfte sich nicht mit 
ihm, sondern mit seinem Enkel Friedrich II. und ist der Ausdruck religiö
ser Opposition gegen die Allmacht der Römischen Kirche und der Hoff
nung auf den Mann, der dem Verfall des Reiches fleure. Die Kyffhäu- 
sersage war ursprünglich reine Lokalsage und ist es geblieben bis in das 
19. Jahrhundert. Erst als nach dem rühmlosen Untergang des Heiligen 
Römischen Reiches Deutscher Nation die Sehnsucht nach der längst ent
schwundenen Kaiserherrlichkeit erwachte, ist sie auf Friedrich Rotbart 
übertragen und durch Friedrich Rückerts Lied vom alten Barbarossa, der 
im unterirdschen Schlosse sich verzaubert hält, der mit sich hinabgenom
men des Reiches Herrlichkeit und einst wiederkommen wird, um sie zu 
neuem Leben zu erwecken, zur Nationalsage und zum Allgemeingut des 
deutschen Volkes geworden. Seit den neunziger Jahren des 19. Jahr
hunderts krönt das Kyffhäusergebirge ein Denkmal, errichtet zur Erin
nerung an die Wiedererstehung des deutschen Kaiserreichs und dem Hel
denkaiser Wilhelm I. zu Ehren, der in mancher Beziehung Ähnlichkeit hat 
mit Kaiser Friedrich dem Rotbart.



Ausblick

Clpö Kaiser Friedrich im Mai 1189 von Regensburg nach dem Gelobten 
^ä-Lande aufbrach, übernahm sein Sohn Heinrich die selbständige Re

gierung des Reiches. Schon in jungen Jahren mit der Politik des Vaters 
vertraut und zuletzt in manchen wichtigen Fragen vor eigene Entscheidun
gen gestellt, war Heinrich schon frühzeitig sich der Schwere der Verant
wortung bewußt geworden, die er dereinst als Deutscher Kaiser tragen 
sollte. Als ein Frühgereifter tritt er uns entgegen. Den Willen zur Macht 
und das staatsmännische Geschick des Vaters besaß er in gesteigertem 
Maße; erfüllt von imperialistischen Ideen, hatte er den Ehrgeiz, das 
Kaisertum zur höchsten Höhe emporzuführen. Aber im Gegensatz zu 
dem innerlich ausgeglichenen und liebenswürdigen Wesen des Vaters zeigte 
er eine abstoßende Strenge und eine bis zur Grausamkeit gesteigerte 
Rücksichtslosigkeit.

Schon wenige Monate, nachdem Friedrich Deutschland verlassen hatte, 
wurde König Heinrich in schwere innere Kämpfe verwickelt. Den Streit 
im Hause Meißen hatte er glücklich beigelegt. Da kehrte Heinrich der Löwe 
eidbrüchig unter einem fadenscheinigen Vorwande aus England zurück, um 
seine frühere Macht wiederzuerlangen. Seine alten Anhänger fielen ihm 
zu. Noch im Oktober nahm er Bardowick und zerstörte es. Lübeck öffnete 
ihm die Tore. Doch in dem jungen Staufer hatte sich Heinrich geirrt. 
Die letzten Worte, welche Kaiser Friedrich in dem Briefe vom Novem
ber 1189 an seinen Sohn richtete, lauteten: „Wir raten Deiner Umsicht 
und erinahnen dich in Christus, mit königlicher Macht Gericht zu halten 
und gegen die Übeltäter an der königlichen Würde im Eifer zu entbren
nen, denn damit wirst Du wahrlich die Gnade Gottes und die Gunst des 
Volkes erlangen ł." Dieser Mahnung ist König Heinrich gefolgt. Schon 
im Oktober wurde der Reichskrieg gegen Heinrich den Löwen beschlossen. 
Der Winterfeldzug brachte keine Entscheidung. Für den Mai 1190 war ein 
neues Heereöaufgebot erlassen. Aber schon Mitte Juli kam es zu Fulda 
unter Vermittlung der rheinischen Erzbischöfe zum Frieden: die Mauern

1 Vgl. oben S. 233.



von Braunschweig, aber auch die der Lauenburg werden geschleift; von 
Lübeck bekommt Heinrich der Löwe die eine Hälfte, die andere behält der 
Graf von Holstein; Heinrichs Söhne Heinrich und Lothar werden dem 
König als Geiseln überlassen.

Für die rasche Verständigung König Heinrichs mit dem Welfen waren 
vor allein die sizilischen Angelegenheiten ausschlaggebend. Am 18. Novem
ber 1189 war König Wilhelm II. von Sizilien gestorben. Nach dem Erb
recht mußte die normannische Krone an Heinrich fallen. Doch eine natio
nale Partei setzte Tankred, einen unehelichen Sproß der sizilischen Königs
familie, auf den Thron. Er fand Anerkennung von feiten der Kurie und 
Unterstützung bei Richard Löwenherz, der auf seiner Kreuzfahrt in Messina 
Aufenthalt nahm. Aber nicht bloß die Geltendmachung der sizilischen 
Erbansprüche drängte König Heinrich zum Zuge nach Italien. Schon im 
Frühjahr 1189 hatte Papst Clemens III. ihm die Kaiserkrone zugesagt. 
Als die Trauerkunde vom Tode Kaiser Friedrichs im September 1190 
in Deutschland eintraf und Heinrich nunmehr als Nachfolger des Vaters 
die Regierung führte, mußte es sein Wunsch sein, die Krönung nicht län
ger hinauögeschoben zu sehen. Aber erst Ende 1190 brach er nach Italien 
auf, nachdem ihm Clemens III. noch einmal die frühere Zusage wieder
holt hatte. Die Kurie befand sich in einer mißlichen Lage. Einerseits hatte 
sie die freundschaftlichen Beziehungen zum deutschen Königshofe aufrecht 
erhalten, andererseits hatte sie mit der Anerkennung Tankreds gegen Hein
rich einen feindseligen Schritt getan. Da starb Clemens III. im März 
1191. Sein Nachfolger Cölestin III., nicht gebunden an die Versprechun
gen seines Vorgängers, machte Heinrich Schwierigkeiten mit der Kaiser- 
krönung. Doch unter kluger Ausnutzung des zwischen der Kurie und den 
Römern bestehenden Gegensatzes, allerdings aber auch unter rücksichts
loser Preisgabe des kaiserfreundlichen Tuskulum gelingt es Heinrich, die 
Kaiserkrönung durchzusetzen. Aber weniger glücklich war sein Zug gegen 
Tankred. Eine furchtbare Seuche im Heere zwang ihn, die Belagerung 
Neapels nach vier Monaten aufzugeben, und seine Gemahlin Konstanze fiel 
in die Hände seines Gegners. Krank kehrte Kaiser Heinrich nach Deutsch
land zurück.

Bald sah er sich hier einer großen Fürstenverschwörung gegenüber. Hein
richs des Löwen ältester gleichnamiger Sohn, welcher als Geisel nach 
Italien mitgeführt worden war — Lothar war schon im Oktober 1190 
zu Augsburg gestorben —, hatte sich heimlich aus dem Lager vor Neapel 
entfernt, um in Deutschland von neuem eine Empörung anzuzetteln. Eine 
gefährliche Wendung nahm dieselbe durch den Lütticher Wahlstreit. Die 
Kirchenpolitik des Vaters verfolgend, aber in schrofferer Form als dieser, 
hatte der junge Kaiser bei Besetzung mehrerer freigewordencr Bischofs
stühle rücksichtslos die Wahl der ihm genehmen Männer durchgesetzt. In 
Lüttich hatte er bei einer Doppelwahl sich gegen den Mehrheitökandidaten 



Albert, den Bruder des Herzogs von Brabant, entschieden; da dieser aber 
seine Ansprüche nicht aufgab und von Papst Cölestin bestätigt wurde, 
drohte ein zweiter Trierer Streit auözubrechen. Als dann Albert im No
vember 1192 von deutschen Rittern ermordet wurde, beschuldigte man 
den Kaiser der Mitwisserschaft. Nun bildete sich die Koalition, die bei 
der Erhebung Philipps von Köln glücklich verinieden war: die nieder
rheinischen Großen, mit dem Erzbischof von Köln an der Spitze, und 
die Welfen reichten sich die Hand. Hinter ihnen stand England und der 
Papst. Bald schlossen sich auch Berthold von Zähringen, ein Schwager 
Herzog Heinrichs von Brabant, und Ottokar von Böhmen dem Bunde 
an. Bereits ging man mit dem Plane um, Heinrich abzusetzen und an 
seiner Stelle Herzog Heinrich von Brabant zu wählen.

Da kam dem Kaiser ein glücklicher Zufall zu Hilfe, den er mit großem 
politischem Geschick auszunutzen verstand. Richard Löwenherz, um den die 
Dichtung zu Unrecht einen romantischen Schimmer gewoben hat, fiel auf 
der Rückkehr aus dem Heiligen Lande im Dezember 1192 in die Hände 
Herzog Leopolds von Österreich, den er in seinem Haß gegen alles 
Deutsche nach der Einnahme Akkonö persönlich schwer gekränkt hatte. 
Nachdem Richard zuerst von Leopold auf dem Dürrenstein an der Donau 
gefangen gesetzt war, wurde er an den Kaiser ausgeliefert und auf dem 
Trifclö in Gewahrsam gebracht. Die Drohung einer Auslieferung an 
seinen Todfeind Philipp August von Frankreich machte ihn gefügig. Durch 
seinen Einfluß kam im Juni 1193 zu Koblenz die Aussöhnung zwischen 
dem Kaiser und den rheinischen Fürsten zustande. Seine Freilassung 
sollte zu Mariä Lichtmeß (2. Februar) 1194 erfolgen. Der Preis war 
die Zahlung eines ungeheueren Lösegeldes von 100 000 Mark Silber und 
die Lehenshoheit Kaiser Heinrichs über England; die Verpflichtung, als 
Vasall Heinrichs gegen Tankred Heeresfolge zu leisten, mußte Richard 
durch eine Erhöhung des Löscgeldes abkaufen. Durch die Liebesheirat des 
jungen Welfen Heinrich mit Agnes, der einzigen Tochter des Pfalzgrafen 
Konrad bei Rhein, wurde der hohen Politik ein Streich gespielt. Aber 
den Beinühungen der Fürsten gelang es, eine Aussöhnung des Kaisers mit 
dem künftigen Pfalzgrafen herbeizuführen. Durch die Vermittlung des 
alten Pfalzgrafen Konrad kam es dann im März 1194 zu Tilleda am 
Kyffhäuser zu einer persönlichen Zusammenkunft und Aussöhnung zwischen 
dem Kaiser und Heinrich dem Löwen. Das alte Mißtrauen war aber da
mit nicht überwunden. Der junge Heinrich mußte sich verpflichten, mit 
nach Italien zu ziehen, und auch sein jüngerer Bruder Otto blieb als 
Pfand in der Hand des Kaisers. Doch wirklich Ernstes war von dem 
einsamen Alten in Braunschweig nicht mehr zu befürchten. Im Frühjahr 
1195 traf ihn ein Schlaganfall, dem er am 6. August erlag. Im Dome 
zu Braunschweig ruht er neben seiner Gemahlin Mathilde unter einem 
schönen Doppclgrabmal. Der ein Menschenalter später lebende Künstler 
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hat ihn hier — im Gegensatz zu der Schilderung des Acerbus Morena1 — 
als Idealfigur eines Niedersachsen in den besten Mannesjahren dargestellt.

Nachdem Heinrich die Fürstenvcrschwörung gesprengt hatte, hatte er 
seine Hände frei für die Erwerbung Siziliens. Hier war im Februar 1194 
Tankred gestorben. Da der nationalen Partei jetzt der Mittelpunkt und 
die rechte Leitung fehlte, hatte Kaiser Heinrich leichtes Spiel, als er im 
Soinmer 1194 mit bedeutender Heeresmacht, unterstützt von einer 
pisanisch-genuesischen Flotte, gegen das Normannenreich vordrang. Nach 
einem kurzen Feldzuge konnte er im November des Jahres 1194 in 
Palermo einziehen. Als Sieger bewies er kluge Mäßigung; Tankreds 
Familie fand er ab. Am Weihnachtötage wurde er in der Kathedrale von 
Palermo gekrönt. Wenige Tage später entdeckte man eine Verschwörung 
von Tankreds Anhängern. Das gab Heinrich die erwünschte Gelegenheit, 
sich seiner gefährlichsten Gegner zu entledigen; sie wurden mitsamt der 
königlichen Familie nach Deutschland in die Verbannung geschickt.

Die Kaiserin Konstanze war schon im Jahre 1192 auf Veranlassung 
des Papstes von Tankred freigelasscn worden, in der Hoffnung, daß dann 
auch Heinrich in großmütiger Weise auf den sizilischen Thron verzichten 
würde. Sie war nach Deutschland zurückgekehrt und jetzt mit ihrem Ge
mahl wieder über die Alpen gezogen, war aber in der Mark Ancona 
zurückgeblieben. Am Tage nach der Krönung ihres Gemahls in Palermo 
schenkte sie ihm einen Sohn, den die Eltern Friedrich Roger nannten, 
um schon im Namen die Vereinigung beider Kronen anzudeuten. Das 
Knäblein war nach dem sizilischen Erbrecht der künftige Träger der Nor
mannenkrone. Lag da nicht der Gedanke nahe, dieses Erbrecht auch auf 
das Kaiserreich zu übertragen? Heinrich trat deshalb mit den deutschen 
Fürsten und dem Papste in Verbindung. Den weltlichen Großen wollte 
er als Entgelt die volle Erblichkeit, auch auf die weibliche Nachkommen
schaft und die Seitenlinien ausgedehnt, zugestehen, wie sie bereits Öster
reich durch Kaiser Friedrich verliehen- und Balduin von Hennegau in 
Aussicht gestellt roar3. Den hohen Geistlichen bot er den Verzicht auf 
das Spolienrecht. Doch standen die deutschen Fürsten, vor allem der 
neue Kölner Erzbischof Adolfs, einer derartigen Festigung der königlichen 
Macht ablehnend gegenüber, zumal Heinrich gerade damals die im Jahre 
1195 erledigte Markgrafschaft Meißen widerrechtlich über Jahr und Tag 
hinaus in seiner Hand behielt, ohne sie wieder auszutun. Aber auch die 
Kurie setzte der geplanten Neuordnung zähen Widerstand entgegen. Unter

1 Vgl. Bd. V S. 299. 465.
2 Vgl. Bd. V S. 77.
3 Vgl. oben S. 106.
4 Philipp, der sich mit Heinrich vollständig ausgesöhnt hatte, war 1191 auf dem 

Auge gegen Sizilien gestorben. Nachdem sein Nachfolger, der altersschwache Bruno, 
freiwillig entsagt hatte, war im Herbst 1193 Adolf von Altena (Berg) gefolgt.



solchen Umständen begnügte sich Heinrich in klugem Nachgeben damit, daß 
sein Sohn von den deutschen Fürsten als Friedrich II. zum Römischen 
König gewählt wurde, so daß wenigstens für die nächste Generation die 
Vereinigung beider Reiche gesichert war.

Dabei stand Heinrichs Herrschaft in Sizilien zunächst noch auf 
schwankenden Füßen. Die Nationalpartei, welche an der mit der Regent
schaft betrauten Kaiserin Konstanze einen Rückhalt fand, erhob von 
neuem ihr Haupt. Eine von Heinrich umgelegte hohe Steuer erhöhte die 
Unzufriedenheit mit der deutschen Herrschaft. Als der Kaiser Anfang 
1197 in Sizilien erschien, brach der Aufstand aus. Der Plan der Sizilia
ner ähnelt dem 85 Jahre später gegen die Angiovinen ausgeführten: 
Heinrich sollte, während er in der Nähe von Messina der Jagd oblag, 
ermordet werden, dann wollte man sich auf die Deutschen stürzen und 
ihnen eine sizilianische Vesper bereiten. Schon war ein einheimischer 
König gewählt. Wie weit der Papst, dessen Lchensoberhoheit über 
Sizilien von Heinrich nicht anerkannt wurde, an der Verschwörung be
teiligt war, läßt sich nicht nachweisen. Im letzten Augenblick enthüllte 
einer der Beteiligten die Pläne der Sizilianer. Mit Hilfe der deutschen 
Ministerialen und eines schnell angeworbenen Söldnerheeres gelang eö 
dem Truchseß Markward von Anweiler und dem Marschall Heinrich von 
Kalben, die sizilischen Barone völlig zu schlagen und einen großen Teil 
derselben gefangenzunehmen. Nun folgte eine grausame Bestrafung der 
Schuldigen, selbst die Verbannten in Deutschland wurden nicht geschont. 
Jetzt erst, nachdem die Nationalpartei völlig unschädlich gemacht war, 
besaß Heinrich, wie ein leidenschaftlicher Gegner von ihm berichtet, das 
Normannenreich in Frieden.

Eine gewaltige Macht war eö, die Kaiser Heinrich in seiner Hand 
vereinigte. Den Kern derselben bildete nach wie vor Deutschland. Hier 
stützte sie sich, abgesehen von den schwäbisch-fränkischen Besitzungen der 
Staufer, welche durch den Tod des alten Welf VI. (1191) noch bedeu
tend vermehrt worden waren, auf das geistliche Fürstentum und die Kräfte 
der Reichsministerialität. Das Königreich Burgund war durch Kaiser 
Friedrich wieder fester mit dem Reich verbunden. Das Verhältnis zu den 
lombardischen Städten war durch den Konstanzer Frieden bestimmt. In 
Mittelitalicn wurde eine Verwaltung durch kaiserliche Beamte — Reichs- 
ministcriale — organisiert. Mit den kriegerischen Kräften Deutschlands 
verbanden sich jetzt die finanziellen Mittel der normannischen Monarchie. 
Im Besitze einer solchen Machtfülle konnte Heinrich wohl hoffen, seine 
weltumfassenden imperialistischen Pläne zu verwirklichen. Wenn er Richard 
Löwenherz zur Lehenöabhängigkeit zwang, war ihm dies mehr als eine 
leere Formalität, und durch das englische Lehensverhältnis gedachte er 
wiederum Einfluß auf Frankreich zu gewinnen. Als König des Norman
nenreiches war er Erbe der Mittelmeerpolitik desselben. Diese wies in



folge der zentralen Lage Siziliens nach allen Richtungen. Im Westen 
richtete Heinrich seine Blicke auf die Balearen und auf Aragonien. Die 
Almohaden Nordafrikas zahlten ihm Tribut. Gegenüber dem byzan
tinischen Reiche nahm er die normannischen Eroberungspläne wieder auf 
und erhob nach dem Sturze Isaaks Angelos durch seinen Bruder Alexios III. 
zugleich Erbansprüche für seinen Bruder Philipp, der mit Isaaks Tochter 
Irenes sich vermählt hatte. Weihnachten 11.96 erschien Marschall Hein
rich von Kalben am griechischen Hofe und forderte unter Kriegsdrohun
gen die Auslieferung aller Provinzen südlich von Epidaurus und Thes- 
salonich. Der schwache Alexios verstand sich zur Zahlung eines hohen 
Jahrestributs, der Heinrich die Mittel liefern sollte für seine morgen
ländischen Unternehmungen, wie das Lösegeld Richards Löwenherz ihm 
den Feldzug gegen Sizilien ermöglicht hatte. Im ganzen Orient schien der 
deutsche Einfluß den griechischen zurückzudrängen: die Könige Amalrich 
von Cypern und Leon II. von Armenien2 nahmen ihre Kronen nicht vom 
griechischen Kaiser, sondern von Kaiser Heinrich zu Lehen. Dann betrieb 
Heinrich einen neuen Kreuzzug, der das Gepräge einer rein deutschen Heer
fahrt trug und seinen imperialistischen Plänen dienen sollte. Aber noch 
andere Ziele wollte er damit erreichen, einerseits Sicherung des Friedens 
in Deutschland, andererseits eine Durchkreuzung der feindlichen Absichten 
des zur Ohnmacht verurteilten Papsttums. Zwar hatte Heinrich selbst auf 
dem Reichstag zu Bari (31. März 1195) das Kreuz genommen, doch an
scheinend seine Teilnahme von der Verwirklichung seines Erbfolgeplaneö 
abhängig gemacht. Er stellte ein besoldetes Heer von 1500 Rittern und 
1500 Knappen. Im Frühjahr und Sommer 1197 sammelten sich in 
Apulien die Kreuzfahrer. Unter den Fürsten, welche an dem Zuge teil
nahmen, werden genannt: Erzbischof Konrad von Mainz, die Herzöge 
von Österreich, Kärnten und Brabant, Pfalzgraf Heinrich bei Rhein, der 
seinem Schwiegervater nach dessen Tode 1195 gefolgt war, Landgraf 
Hermann von Thüringen und Markgraf Otto von Brandenburg; unter 
den ritterlichen Teilnehmern war auch Hartmann von Aue, der Dichter 
des Armen Heinrich. Die Führung des Kreuzheeres hatte der Kanzler 
Konrad, während der Kaiser von Sizilien aus das ganze Unternehmen 
leitete. Das Heer war aufs beste organisiert; dazu ließen die Wirren, 
welche der Tod Saladins (1193) zur Folge hatte, ein Gelingen des Zuges 
hoffen. Im September segelte die Flotte nach dem Osten ab.

Wenige Tage darauf, am 28. September 1197, wurde Kaiser Hein
rich zu Messina durch eine Fieberkrankheit im Alter von 32 Jahren dahin
gerafft. Papst Cölestin belegte den Toten noch nachträglich wegen der 
Gefangensetzung Richards Löwenherz mit dem Bann. Erst als durch

1 Die „die rôs âne dorn, ein tûbe sunder galten“ nennt sie Walther von der 
Vogclweide.

2 Vgl. oben S. 250.



Cölestins Nachfolger Jnnocenz III. die Lösung vom Banne ausgesprochen 
war, konnte im Mai 1198 die feierliche Beisetzung Heinrichs im Dome 
zu Palermo erfolgen. Im Jahre 1781 fand man bei Öffnung seines 
Grabes den einbalsamicrten und noch gut erhaltenen Leichnam; sein Ant
litz ließ unter der hohen, gedankenreichen Stirn noch den Ernst und die 
rücksichtslose Entschlossenheit erkennen, die dem Lebenden eigen war.

„Nachdem Kaiser Heinrich", schreibt der Mönch Otto von St. Blasien, 
„die Feinde des Reiches ringsum unterworfen hatte, mächtig zu Lande 
und auf dem Meere, wurde er im äußersten Winkel Siziliens von einem 
vorzeitigen Tode ereilt. Sein Tod soll vom Volke der Deutschen und 
allen Männern Germaniens in Ewigkeit beweint werden, weil er sie be
rühmt machte durch den Reichtum fremder Länder und allen Nationen 
ringsum durch Tapferkeit Schrecken vor ihnen einflößte und bewies, daß 
sie unfehlbar die anderen Völker überflügelt haben würden, wenn ihn nicht 
der Tod ereilt hätte, ihn, durch dessen Tatkraft und Eifer die Macht des 
Reiches in ihrer alten Herrlichkeit wieder aufgeblüht wäre." In dem 
Augenblick, wo die Saat seiner Entwürfe zu reifen begann, ist Heinrich 
abberufen worden. Nach seinem Tode brach daö auf seiner Persönlichkeit 
gegründete Gebäude seiner Macht jäh zusammen. Alle die feindlichen 
Kräfte, die sein starker Wille niedergehalten und sich dienstbar gemacht 
hatte, wurden mit einem Male entfesselt. In Deutschland hatte Heinrichs 
Tod Thronwirren und Bürgerkrieg zur Folge, und die überströmenden 
Kräfte der deutschen Reichsministerialität, in deren Kreisen bisher eine 
überspannte Vorstellung von den weltumfassenden Aufgaben des deutschen 
Kaisertums geherrscht hatte, verzehrten sich fortan in inneren Kämpfen. 
Nicht mit Unrecht hat man die Zeit nach dem Tode Kaiser Heinrichs VI. 
das Vorspiel des Interregnums genannt. Das mittelalterliche deutsche 
Kaiserreich neigte sich seinem Untergang zu.

Gleich Alexander dem Großen hatte sich Kaiser Heinrich auf dem 
Sterbelager über die Zukunft seines Reiches schwere Sorgen gemacht. 
In seinen letztwilligen Anweisungen an Markward von Anweiler — sei
nem vielumstrittenen sogenannten Testament — hatte er empfohlen, der 
Kurie so weit als möglich entgegenzukommen, um die Verbindung Sizi
liens mit dem deutschen Königtum zu sichern. Aber diese Anordnungen, 
erst nach Jahren bekannt geworden, haben keine praktische Bedeutung er
langt. Der Regentin Konstanze gelang es, auf Sizilien eine nationale 
Herrschaft aufzurichten; für ihren Sohn verzichtete sie auf die römische 
Königskrone und stellte das Lehensverhältnis zur Kurie sofort wieder her. 
Als sie starb (November 1198), setzte sie den Papst Jnnocenz III., wel
cher drei Monate nach Heinrichs Tode den päpstlichen Stuhl bestiegen 
hatte, zum Regenten des Reiches und Vormund ihres Sohnes ein. Bald 



darauf wußte der Papst auch seine Oberhoheit über Spoleto und die Mark 
Ancona durchzusetzen.

Es war eine eigentümliche Fügung des Schicksals, daß gerade in die
ser Zeit einer der bedeutendsten Päpste die Tiara trug. Jnnocenz III. 
lebte ganz in dem hierarchischen Jdeenkreise Gregors VII. und stellte 
gleich diesem den Grundsatz auf, daß der Papst über allen Fürsten der 
Welt stehe, im besonderen über dem Kaiser. Zur Durchfechtung dieser 
Ansprüche besaß er einen hervorragenden Scharfsinn und glänzende juri
stische Kenntnisse, vor allem aber eine Meisterschaft in der Diplomatie. 
Als Realpolitiker unbekümmert um moralische Bedenken, jede Situation 
ausnutzend, behielt er stets daö letzte Ziel im Auge. Dieses Ziel aber war 
ein weltliches und konnte nur durch weltliche Mittel erreicht werden. Wohl 
hat Jnnocenz III. das Papsttum auf die höchste Stufe weltlicher Macht 
emporgehoben, aber auch am meisten zur Verweltlichung der Kirche bei
getragen.

In Deutschland sah sich Kaiser Heinrichs Bruder Philipp, welcher 
zuletzt die Markgrafschaft Tuscicn und daö mathildische Erbe verwaltet 
hatte und seit dem Tode seines Bruders Konrad (1196) auch Herzog von 
Schwaben war, bald genötigt, die Königskrone anzunehmen, um sie dem 
staufischen Hause zu retten (8. März 1198). Gegen ihn erhob der Nord
westen Deutschlands unter Führung des Erzbischofs Adolf von Köln den 
jungen Welfen Otto zum Gegcnkönig. So brach ein Bürgerkrieg aus, 
wie ihn die schlimmsten Zeiten des Jnvestiturstreits nicht gesehen haben. 
Geistliche wie weltliche Fürsten wechselten gewissenlos die Partei, je nach
dem ihnen auf der einen oder auf der anderen Seite der größere Vorteil 
winkte. Anfangs hatte der sanfte, liebenswürdige Staufe, Walthers von 
der Vogelweide „süezer junger man“, gegenüber dem rauhen, am Hofe 
feines Oheims Richard erzogenen Welsen das Übergewicht, bis sich durch 
die Parteinahme deö Papstes im Jahre 1201 die Wagschale auf die Seite 
Ottos neigte. In einer eigenen Denkschrift erhob Jnnocenz Anspruch dar
auf, daß die Entscheidung bei einer zwiespältigen Königöwahl dem Papst 
gebühre, und daß dieser die Kaiserkrone als Lehen vergebe. Schon glaubte 
sich Otto seines Sieges sicher, als daö Jahr 1204 einen neuen Umschwung 
brachte. Alles schlug sich wieder aus die Seite Philipps, selbst Ottoö Bru
der, der Pfalzgraf Heinrich. Nachdem sich Philipp auch mit dem Papste 
verständigt hatte, schien endlich die Entscheidung für ihn zu fallen. Da 
wurde er am 21. Juni 1208 zum Bamberg durch den Pfalzgrafen Otto 
von Wittelöbach, einen Neffen deö ersten Baycrnherzogö, ermordet; die 
Beweggründe waren rein persönliche. In der Kaiscrgruft zu Speicr hat 
Philipp als einziger staufischer König seine letzte Ruhestätte gefunden.

Jetzt einigten sich beide Parteien in einer Neuwahl auf Otto, der die 
Wahlfreiheit der Fürsten ausdrücklich anerkannte und durch Verlobung mit 
Beatrix, der ältesten Tochter Philipps, die staufische Ministerialität für sich 



gewann. Dem Papst gegenüber wiederholte er in einer zu Speier am 
22. März 1209 ausgestellten Urkunde die schon im Jahre 1201 gemachten 
Zugeständnisse und fügte neue hinzu: fast ganz Mittelitalien und die mathil- 
dischen Güter gab er dem Papste preis und versprach, ihn im Besitz des 
Königreichs Sizilien zu schützen; er verzichtete auf das Spolienrecht, gab 
die Appellationen nach Rom in kirchlichen Angelegenheiten ohne Einschrän
kung frei und anerkannte das Recht freier, kanonischer Wahl der Bischöfe 
und Abte. Als Otto aber noch im Jahre 1209 nach Italien kam, zeigte 
sich, daß er nicht gewillt war, eines von den Rechten des Reiches auf
zugeben, und verweigerte die Erfüllung seiner Versprechungen, die ohne 
Zustimmung der deutschen Fürsten gegeben seien; nur die wirklich nach
weisbaren Rechte der Kirche wollte er anerkennen. Trotzdem krönte ihn 
Jnnocenz am 4. Oktober 1209 zum Kaiser. Erst als Otto ganz in die 
Bahnen Heinrichs VI. einlenkte und daran ging, unter Nichtachtung der 
päpstlichen Lehenshoheit sich des Königreichs Sizilien zu bemächtigen, kam 
es zum Bruch. Am 18. Oktober 1210 sprach Jnnocenz den Bann über 
Otto aus. Wiederum war damit in Deutschland der Bürgerkrieg entfacht.

Nachdem Papst Jnnocenz und König Philipp August von Frankreich, 
der Gegner Richards Löwenherz und der Welfen, sich verständigt hatten, 
wurde auf deren Betreiben in Deutschland der junge Sohn Heinrichs VI. 
als Gegcnkönig aufgestellt. Als dieser im September 1212 in Deutsch
land erschien, gelang es ihm, zunächst in den Stammlanden seiner Väter 
festen Fuß zu fassen. Otto, der nach seiner Rückkehr aus Italien auf dem 
besten Wege war, seine Autorität wiederherzustellen, verlor jetzt mehr 
und mehr an Anhang; als Philipps Tochter Beatrix, mit der er sich vor 
kurzem vermählt hatte, plötzlich starb, verließen die Schwaben heimlich 
sein Lager, die Bayern folgten. Schon im Dezember 1212 wurde Fried
rich in Frankfurt a. M. von zahlreichen Fürsten in Gegenwart der päpst
lichen Legaten und französischen Gesandten zu>n König gewählt und in 
Mainz gekrönt. Doch die Entscheidung über die deutsche Krone brachte die 
Schlacht bei Bouvines (südöstlich von Lille) am 27. Juli 1214, in der 
Otto und seine englischen Verbündeten von Philipp August geschlagen wur
den. Den erbeuteten Adler der Kaiserstandarte sandte der französische 
König an Friedrich. „Von dieser Zeit an", so schreibt der Chronist von 
Lauterberg (Petersberg bei Halle), „sank der Ruf der Deutschen bei den 
Welschen." Das Jahr 1214 brachte den Welfen auch den Verlust der 
Pfalzgrafschaft bei Rhein; nach dem Tode des jungen Pfalzgrafen Hein
rich II.1 verlieh Friedrich dieselbe dem Sohne des Bayernherzogö Ludwig, 
Otto dem Erlauchten, der durch seine Vermählung mit Heinrichs Schwe
ster Agnes zu dem Reichslehen auch noch die dortigen Allode erhielt. Otto

1 Heinrich L, der Sohn Heinrichs des Löwen, hatte die Pfalz seinem gleichnamigen 
Sohne abgetreten.



blieb seit der Schlacht von Bouvines auf seine Hausbesitzungen beschränkt; 
am 19. Mai 1218 starb er auf der Harzburg.

Papst Jnnocenz hat alles nur Mögliche getan, um einer Vereinigung 
Siziliens mit dem Reiche in irgendeiner Form vorzubeugen. Bevor Fried
rich im Jahre 1212 nach Deutschland aufbrach, mußte er die Lehens
hoheit der Kurie über Sizilien urkundlich bestätigen, wodurch die staats
rechtliche Verbindung der beiden Reiche verhindert werden sollte; um 
außerdem eine Personalunion zu verhüten, krönte Jnnocenz Friedrichs vor 
kurzem geborenen Sohn Heinrich zum König von Sizilien. Zum Dank 
für die päpstliche Hilfe mußte Friedrich dann am 12. Juli 1213 in der 
Goldenen Bulle von Eger alle früher von Otto gemachten Zugeständnisse 
wiederholen, welche diesmal von den Fürsten in ihrer Gesamtheit und 
dann noch einzeln verbürgt wurden. Endlich ließ sich Jnnocenz noch am 
1. Juli 1216 von Friedrich die urkundliche Versicherung geben, daß er 
nach der Kaiserkrönung auf Sizilien verzichten würde. Bald danach, am 
16. Juli, ist Jnnocenz III. gestorben.

Nach Jnnocenz' Tode wurden alle seine Abmachungen mit Friedrich 
über den Haufen geworfen. Der junge Heinrich wurde nach Deutschland 
gebracht und im Jahre 1220 zu Frankfurt a. M. von den deutschen Für
sten zum Römischen König gewählt, während Friedrich nach Sizilien ging. 
Sizilien war seine Heimat, und im Normannenreiche sah er den Grund
pfeiler seiner Herrschaft, während Deutschland für ihn nur durch das 
Kaisertum und das damit verknüpfte Recht auf Ober- und Mittelitalien 
Wert hatte. Den weltlichen Fürsten konnte eine Regentschaft nur lieb sein. 
Die geistlichen gewann er durch die „Vereinbarung mit den geistlichen 
Fürsten" vom 26. April 1220, in welcher er auf die Ausübung der 
königlichen Hoheitörechte in den geistlichen Territorien in weitgehendstem 
Maße verzichtete und den geistlichen Fürsten gegen Übergriffe weltlicher 
Territorialherren Schutz zusagte. Im November 1220 vollzog Hono
rius III. die Kaiserkrönung und gab damit sein Einverständnis zu der Neu
ordnung. Bestimmend war dabei, daß Friedrich, der schon im Jahre 1215 
bei seiner Krönung zu Aachen das Kreuz genommen hatte, jetzt das Kreuz
zugsversprechen erneuerte. Nach Deutschland ist Friedrich nur noch zwei
mal gekommen, einmal in den Jahren 1235 und 1236 auf 14 Monate 
und ein Jahr später auf 8 Monate. Unter der Leitung des Reichsver
wesers Engelbert von Köln herrschte im Reiche mehrere Jahre hindurch 
Ruhe und Ordnung. Nach dessen Ermordung im Jahre 1225 aber wich 
der Friede. Weder der neue Reichsverweser Ludwig von Bayern noch 
König Heinrich vermochten den Fehden und Unruhen im Reiche Einhalt 
zu tun.

In diesen Jahren sehen wir Friedrich mit der Neuorganisation seines 
sizilischen Stammlandes beschäftigt, und was er hier geschaffen hat, ge
hört zu dem Bedeutendsten, was je mittelalterlicbc Herrscher geleistet haben.



Zunächst galt es, das seit dem Tode König Wilhelms II. (1189) verloren
gegangene Königsgut wiederzugewinnen. Dann aber griff er weiter zurück 
auf die Gesetze und Verordnungen der normannischen Könige. Nach den 
im August 1231 veröffentlichen Konstitutionen, welche den Abschluß seines 
Verfassungswerkes bilden, übt der König durch eine bis ins einzelne ge
gliederte Beamtenhierarchie ein absolutes Regiinent; die Pflichten und 
Leistungen der Untertanen sind genau geregelt. Die Steuern und Mono
pole füllten Friedrichs Kassen und ermöglichten ihm die Unterhaltung 
eines aus Deutschen und Sarazenen gebildeten Söldnerheeres. Gerade die 
Araber, welche er von Sizilien nach Apulien verpflanzte, wo sie nach ihren 
Sitten leben durften, bildeten eine Kerntruppe, deren Treue nicht durch 
päpstlichen Bann ins Wanken gebracht wurde. Infolge dieser organisatori
schen Tätigkeit Friedrichs mußte die Kreuzfahrt mehrmals hinausgescho
ben werden. Endlich verpflichtete er sich im Juni 1225 zu San Germano, 
spätestens im August 1227 den Kreuzzug auszuführen, andernfalls er 
der Exkommunikation verfallen sein sollte. Um diese Zeit vermählte sich 
Friedrich, nachdem seine erste Gemahlin Konstanze von Aragonien ge
storben war, mit Isabella, der Tochter Johanns von Brienne und der 
Marie Jolanthe, der rechtmäßigen Erbin des Königreichs Jerusalem. Im 
Sommer 1227 sammelte sich das Kreuzheer in Brindisi. Obwohl das 
Fieber unter den Teilnehmern wütete, schiffte sich ein großer Teil der
selben Ende August ein. Auch der Kaiser trat mit dem Landgrafen Lud
wig von Thüringen zusammen die Fahrt an, beide erkrankt. Als sich die 
Krankheit aber verschlimmerte, landeten sie in Otranto, wo der Landgraf 
starb, während Friedrich in den Bädern von Pozzuoli Heilung suchte. 
Durch die Rückkehr des Kaisers kam das ganze Unternehmen inö Stocken; 
die Vorausgefahrenen kehrten ebenfalls um, und das ganze Heer zerstreute 
sich. Ohne die kaiserlichen Boten zu hören, sprach Papst Gregor IX., der 
im März 1227 auf Honorius III. gefolgt war, den Bann über den Kaiser 
aus. Nach Wiederherstellung seiner Gesundheit führte Friedrich trotz des 
Bannes den Kreuzzug glücklich zu Ende und erreichte durch geschickte Ver
handlungen mit dem Sultan El Kamil mehr als die früheren Kreuz
fahrten. Jerusalem, Bethlehem und Nazareth mit einem Küstenstrich von 
Joppe bis Sidon wurden an ihn abgetreten. In der Grabeskirche von 
Jerusalem setzte er sich die Krone des wiedergewonnenen Königreichs auf. 
Im Juni 1229 landete er schon wieder in Brindisi. Während seiner Ab
wesenheit hatte Gregor Söldner angeworben und war in das Königreich 
eingebrochen. Mit leichter Mühe vertrieb Friedrich die päpstlichen „Schlüs
selsoldaten". Erst nach langen Verhandlungen wurde am 28. August 1230 
zu Ceperano durch die Vermittlung der Fürsten der Friede geschlossen.

Vergebens hatte Gregor in Deutschland einen geeigneten Gegenkönig 
gesucht. Als der junge Heinrich Ende 1228 gegen Ludwig von Bayern den 
Verdacht schöpfte, daß er mit dem Papst im Einverständnis stünde. 



machte er sich von der Vormundschaft frei und brach verwüstend in Bayern 
ein. Doch durch das Dazwischentreten der Fürsten wurde er an der vollen 
Ausnutzung deö Sieges gehindert. Die Gegensätze verschärften sich mehr 
und mehr. Am 1. Mai 1231 mußte Heinrich den weltlichen Fürsten zu 
Wormö das „Statut zugunsten der Fürsten" zugestehen. Darin wurden 
denselben, die hier zum ersten Male domini terrae, „Landesherren", ge
nannt werden, ebenso wic 11 Jahre früher den geistlichen weitgehende 
Hoheitörechte zucrkannt, während die königliche Gewalt auö den fürst
lichen Territorien so gut wie ganz auögcschaltet wurde. Damit war die 
Auflösung Deutschlands in eine Art von Bundesstaat besiegelt.

Der Kaiser, welcher sein Augenmerk auf Oberitalien gerichtet hatte, 
dachte nicht an eine Wiederaufrichtung deutscher Königsgewalt und stellte 
sich auf die Seite der Fürsten, denen er das Privileg bestätigte. Dagegen 
verfocht Heinrich die deutschen Königsrechte und nahm durch Begünstigung 
der Städte eine entschieden feindliche Haltung ein. Erst nach der zweiten 
Vorladung deö Vaters erschien er auf dem Reichstage in Cividale und 
mußte schwören, seine fürstenfeindliche Politik aufzugeben. Aber bald 
wurde er wieder rückfällig und verharrte trotz mehrfacher Verwarnungen 
in der Opposition. Alö dann Friedrich, zum Einschreiten entschlossen, sich 
mit dem Papst inö Einvernehmen setzte, um sich dessen Hilfe gegen den 
Sohn zu sichern, schritt dieser zur offenen Empörung. In Deutschland 
konnte er sich nur auf NeichSministeriale und kleinere Territorialherrcn 
stützen; dagegen schlossen sich in Italien die lombardischen Städte ihm an. 
Ohne Heer, aber mit reichen Geldmitteln versehen, stieg Friedrich Anfang 
1235 über die Alpen. Heinrich unterwarf sich und wurde in Haft ge
nommen. In einer apulischen Feste ist er im Jahre 1242 gestorben.

Nachdem Kaiser Friedrich in Wormö unter Entfaltung orientalischer 
Pracht die Hochzeit mit Isabella (Elisabeth) von England, der Schwester 
König Heinrichs III. gefeiert hattet hielt er zu Mainz einen glänzenden 
Reichstag ab. Am 15. August 1235 wurde hier daö berühmte, in deutscher 
und lateinischer Sprache abgesaßte Reichögesetz verkündet, welches neben 
Bestimmungen über Pfahlbürger, Mundmannen, Geleit, über Zoll und 
Münzwesen besonders solche über den Landfrieden und die Einschränkung 
deö Fehderechtö enthielt und die Grundlage für die weitere Entwicklung 
deö Rcichörechtö wurde. Für daö Hofgericht wurde ein auf Zeit ange
stellter Reichöhofrichter alö ständiger Vertreter deö Königs eingesetzt. Auch 
eine Sammlung der Rcichögesetze wurde in Aussicht genommen. Noch 
in anderer Beziehung wurde der Mainzer Reichstag bedeutsam. Hatte 
schon die Vermählung mit der englischen Prinzessin eine Annäherung an 
die Welfen bezweckt, so suchte er diese jetzt vollständig zu gewinnen durch 
Erhebung der welfischen Hauögüter zu einem Herzogtum Braunschweig,

1 Sein- zweite Gemahlin Isabella von Jerusalem war schon 1228 am Kindbett- 
fieber gestorben.



in dem sogar weibliche Erbfolge gelten sollte. Auch mit den Wittels
bachern söhnte er sich aus und verlobte seinen Sohn Konrad mit Elisabeth, 
einer Tochter Herzog Ottoö des Erlauchten. Nach allen Richtungen hin 
lvar er darauf bedacht, künftigen Konflikten vorzubcugen und sich Freunde 
unter den Fürsten zu gewinnen. Endlich wurde in Mainz der Reichskrieg 
gegen die Lombarden beschlossen, weil sie durch ihr Bündnis mit König 
Heinrich in offene Empörung gegen den Kaiser getreten waren. Über ein 
Jahr hat Friedrich in Deutschland geweilt. Ende des Jahres T236 zwang 
ihn die Niederwerfung des letzten Babenbergers, Herzog Friedrichs des 
Streitbaren, und die Ordnung der österreichischen Verhältnisse, noch ein
mal nach Deutschland zurückzukehren. Im Mai 1237 ließ er den neun
jährigen Konrad, den Sohn der Isabella von Jerusalem, von den Fürsten 
zum Römischen König wählen. Wie im Jahre 1220 wurde wieder eine 
Regentschaft eingesetzt und dem Erzbischof Siegfried von Mainz über
tragen. Im September 1237 zog Friedrich wieder über die Alpen, um 
sich gegen die Lombarden zu wenden.

Am 27. November gelang es Friedrich, den Lombarden, an deren 
Spitze wie zur Zeit Friedrichs I. Mailand stand, bei Cortenuova am rech
ten Ufer des Oglio eine vernichtende Niederlage beizubringen. Selbst 
das Carroccio wurde erbeutet; Friedrich schenkte dies Siegeszeichen den 
Römern, die es feierlich auf dem Kapitol ausstcllten. Jetzt waren die 
Lombarden unter mäßigen Bedingungen zur Unterwerfung bereit. Doch 
Friedrich, dessen letztes Ziel eö war, in der Lombardei und später auch in 
Mittclitalien eine Königsherrschaft nach dem Muster der sizilischen auf
zurichten, verlangte unbedingte Unterwerfung. Darüber zerschlugen sich 
die Verhandlungen, und der Krieg nahm seinen Fortgang. Einen so 
vollständigen Sieg wie im Jahre 1237 hat Friedrich nie wieder errungen.

Bald erstand ihm ein neuer gefährlicher Gegner in Papst Gregor IX. 
Dieser erkannte, daß eö sich bei dem Kampf mit den Lombarden um nichts 
weniger handelte als um die Herrschaft über Italien und fühlte sich durch 
Friedrich aufs schwerste bedroht. Den letzten Anstoß bildete die Ver
mählung Enzioö (Heinz), eines natürlichen Sohncö Friedrichs, mit 
Adelasia, der Erbin Sardiniens, und die Erhebung desselben, mit Über
gehung des päpstlichen Obcrlehenörechtes zum König von Sardinien. Am 
Gründonnerstag (24. März) des Jahres 1239 schleuderte Gregor den 
Bann gegen Kaiser Friedrich. Begründet wurde derselbe mit angeblichen 
Verfehlungen Friedrichs auf kirchlichem Gebiete; von dem eigentlichen 
Grunde, der lombardischen Angelegenheit, schwieg die Bulle. Der hoch- 
betagte Gregor stürzte sich in den Kampf mit einer Leidenschaft, welche 
die seines großen Namensvetters weit in den Schatten stellte. Auch der 
Kaiser ließ jetzt alle bisher immer noch geübte Rücksicht und Mäßigung 
außer acht. Beide Gegner führten den Kampf nicht allein mit den Waffen, 
sondern auch mit der Feder. In ihren Manifesten, mit denen sie sich an 



die öffentliche Meinung wandten, Überboten sie sich gegenseitig in gehässigen 
Anwürfen und niederträchtigen Verleumdungen. Gregors Versuch, Deutsch
land gegen den Kaiser mobil zu machen, scheiterte. Auch im Felde behielt 
Friedrich die Oberhand. Die französischen und italienischen Prälaten, 
welche zu dem vom Papst nach Rom berufenen Konzil reisten, über T00 
an Zahl, darunter auch zwei Kardinäle und ein päpstlicher Legat, fing Enzio 
bei der Insel Meloria ab. Rom wurde von der Verbindung mit dem 
übrigen Italien abgeschnitten. Da starb Gregor am 21. August 1241.

Nach dem kurzen Pontifikat Cölestins IV. blieb der päpstliche Stuhl 
über anderthalb Jahre verwaist. Die Gegensätze schienen sich in dieser 
Zeit abzuschwächen. Andererseits aber fehlte die Möglichkeit zu Frie
densverhandlungen. Darum ließ Friedrich die im Jahre 1243 gefangen
genommenen Kardinäle zur Papstwahl frei. Der neue Papst, welcher 
sich Jnnocenz IV. nannte, galt als kaiserfreundlich. Man hat Friedrich 
die Äußerung in den Mund gelegt: „Ich fürchte, einen Freund unter den 
Kardinälen verloren zu haben und einen Feind auf dem päpstlichen Stuhle 
zu finden: kein Papst kann Ghibelline sein." In der Tat wurde Jnno
cenz ein noch gefährlicherer Feind als Gregor. Die eingeleitcten Frie- 
densverhandlungen zerschlugen sich bald, weil es in der lombardischen 
Frage nicht zu einer Einigung kommen konnte. Nach Jahresfrist verließ 
Jnnocenz heimlich Rom und begab sich über Genua, seine Heimatstadt, 
nach Lyon, das dem Namen nach zum Kaiserreich gehörte, in Wirklich
keit aber selbständig war. Hier trat im Juni 1245 ein hauptsächlich von 
Franzosen beschicktes Konzil zusammen; von deutschen Prälaten waren 
Siegfried von Mainz und Konrad von Köln anwesend. Vor dem Konzil 
erhob Jnnocenz gegen Friedrich Anklage auf Meineid, Friedensbruch, 
Kirchenraub und Ketzerei. Trotz der tapferen Verteidigung durch den 
kaiserlichen Großhofrichter Thaddäus von Sessa sprach Jnnocenz von 
neuem den Bann über Friedrich aus und erklärte ihn für abgesetzt.

Jetzt hatte die päpstliche Agitation auch in Deutschland Erfolg. Im 
Mai 1246 wurde von vier Bischöfen und einigen kleineren weltlichen 
Herren Heinrich Raspe, der letzte männliche Sproß des thüringischen 
Landgrafengeschlechts, zum Gegenkönig gewählt. Auf dem Wege nach 
Frankfurt a. M. gelang es ihm durch den Verrat bestochener schwäbischer 
Grafen, König Konrad eine Niederlage beizubringen. Doch größere Erfolge 
hatte er nicht. Der Bayernherzog wurde durch die Vermählung seiner 
Tochter Elisabeth mit König Konrad für diesen gewonnen; eine weitere 
Stärkung erfuhr die staufische Machtstellung nach dem Tode des letzten 
Babenbergers durch die Einziehung des erledigten Herzogtums Österreich; 
treu blieben auch die meisten Städte, die Grafen von Jülich und Luxem
burg und andere rheinische Herren. Machtlos starb der Gegenkönig im 
Februar 1247. Einen Nachfolger fand die antistaufische Partei mit dem 
Erzbischof Konrad von Köln an der Spitze in dem jungen Grafen Wilhelm 



von Holland. Ader auch dieser vermochte sich, selbst als Konrad nach dem 
Tode des Vaters im Jahre 1251 nach Italien zog, nicht durchzusetzen. 
Anfang 1256 fand er seinen Tod im Kampfe mit den Friesen.

Deutschland spielte nur eine nebensächliche Rolle in dem gewaltigen 
Kampfe, der sich zwischen Kaisertum und Papsttum auf italischem Boden 
um den Besitz Italiens abspielte. Mit glühendstem Hasse führte Jnnocenz 
die Waffen gegen „den Diener des Satans, den Propheten des Anti
christs"; vor keinem, selbst dem teuflischsten Mittel schreckte er zurück. 
War es da ein Wunder, wenn auch auf der Gegenseite, wo der Kaiser 
mit den Seinen beständig von Verrat und Mord umlauert war, die wil
desten Leidenschaften entfacht wurden. Päpstliche Zwischenträger, welche in 
die Hände der Kaiserlichen fielen, wurden verbrannt. Als Friedrichs Leib
arzt, der dessen größtes Vertrauen genoß, von den Päpstlichen bestochen, 
einen Giftmordversuch an seinem eigenen Herrn gemacht hatte, wurde er 
unter den furchtbarsten Martern durch das sizilische Reich geschleppt und 
schließlich hingerichtet. So bekam dieser Krieg einen wilden Charakter, 
Verrohung der Sitten und unmenschliche Grausamkeit gaben ihm daö Ge
präge. Im allgemeinen war daö Kriegöglück trotz mancher Wechselfälle 
auf Seiten des Kaisers. Mittclitalien war zum größten Teil in seinen 
Händen und in der Lombardei verbreiteten Enzio und des Kaisers Schwie
gersohn Ezzelin von Romano, den ein Minorit „des Teufels Ebenbild" 
nennt, Angst und Schrecken. Wohl erlitt der Kaiser im Februar 1248 
durch den Überfall seines Lagers vor Parma, der den Verlust Ravennas 
und der Romagna zur Folge hatte, eine schwere Niederlage, doch verlor 
er dadurch seine Spannkraft ebensowenig wie sein großer Namensvetter 
nach Hochkirch. Dazu trafen ihn persönlich in den nächstfolgenden Jahren 
schwere Schicksalsschläge. Peter von Vinea, der Mann seines Vertrauens, 
der lange Zeit als Großhofrichter, dann als Reichsprotonotar und Lo- 
gothet die hervorragendste Stellung im Reiche einnahm, wurde unerhörter 
Unterschlagungen überführt; die Untreue mußte er mit Einkerkerung und 
Blendung schwer büßen, im Gefängnis nahm er, wie man annimmt, sich 
selbst daö Leben. Kurze Zeit darauf geriet Friedrichs Lieblingssohn, der 
von einer edlen Deutschen geborene jugendschöne, blondlockige Enzio in die 
Gefangenschaft der Bolognesen, aus der ihn im Jahre 1272 der Tod er
löste. Mitten in den Vorbereitungen zu einem letzten entscheidenden Schlage 
gegen seine Gegner wurde Friedttch selbst zu Florentino in Apulien am 
13. Dezember 1250 nach kurzer Erkrankung an Dysenterie dahingerafft. 
Er starb ungebrochen und unbesiegt. Im Dome zu Palermo ruht er neben 
seinen Eltern in einem Porphyr-Sarkophage unter einem von sechs Säu
len getragenen Baldachin.

Friedrich II. ist eine der interessantesten Gestalten der mittelalterlichen 
Kaiscrgeschichte. Gleich seinem Großvater hatte er eine mittelgroße Statur, 
ein feingeschnittenes Gesicht und rotblondes Haar. Mit allen Leibesübun



gen vertraut, ein leidenschaftlicher Reiter und Jäger, hatte er von Jugend 
auf seinen Körper gestählt und widerstandsfähig gemacht. Seine Lebens
haltung und geistige Entwicklung erhielten durch die Einflüsse dcs HofeS 
von Palermo, wo sich abendländische und morgenländischc Kultur seltsam 
vermischten, einen eigenartigen, fremdländischen Stempel aufgedrückt. Sein 
pomphaftes Auftreten mit den exotischen Gestalten äthiopischer Neger und 
sarazenischer Leibwächter, die märchenhaften Tiere fremder Erdteile, welche 
ihn begleiteten, seine Hofhaltung mit dem HaremSzuschnitt und ihrem die 
Sinne berauschenden Luxliö — alles das trug ein dlirchaus orientalisches 
Gepräge. Künste und Wissenschaften verschönten den lebensfrohen Hof 
von Palermo. Friedrich verstand Griechisch, Lateinisch, Italienisch, Fran
zösisch, Deutsch und Arabisch. Er selbst dichtete Kanzonen im romanischen 
Dialekt seiner süditalischen Heimat und wurde nach Danteö Urteil der Be
gründer der italienischen Poesie. Für Medizin, Mathematik, Astrologie und 
Philosophie bewies er ein reges Interesse. Mit den bedeutendsten christ
lichen, mohammedanischen und jüdischen Gelehrten seiner Zeit stand er im 
Gedankenaustausch. Große Kenntnisse besaß er in der Tierkunde. In 
seinem unö erhaltenen Buche „Über die Kunst, mit Vögeln zu jagen", er
regen noch heute seine zoologischen Beobachtungen und Untersuchungen 
Bewunderung. Sein RcgierungSsystem unterschied sich kaum von dem 
eines orientalischen Autokraten. Alle Fäden der Regierung liefen in seiner 
Hand zusammen. Gleich seinem Vater war ihm scharfer politischer Ver
stand, Beharrlichkeit in der Verfolgung des Zieles und Skrupellosigkeit 
in der Wahl der Mittel eigen. Auf organisatorischem Gebiete hat er Glän
zendes geleistet. In der Diplomatie fehlte ihm die Mäßigung und Zurück
haltung des Großvaters; seine Impulsivität und seine böse Zunge haben 
ihm oft geschadet. Durch die Verleumdungen von päpstlicher Seite ist sein 
Bild arg verzerrt worden. Wohl übte er Kritik an den Vertretern der 
Kirche und hielt nicht zurück mit seinem beißenden Spott, wohl zeigte er 
infolge seines täglichen Verkehrs mit Ungläubigen in religiösen Dingen 
eine für seine Zeit unerhörte Toleranz. Dennoch hat er seine Zugehörig
keit zur Kirche stets betont. Er hat sich noch auf dem Sterbebette vom Erz
bischof von Palermo absolvieren lassen, wenn dabei auch vielleicht die Rück
sicht auf päpstliche Intoleranz und Rachsucht, wie sie bei seinem Vater ge
übt worden waren, mitgespielt haben mag. Seine Ketzeredikte lassen sich 
nicht allein aus politischen Gründen erklären. In einem stets von schweren 
inneren Kämpfen erschütterten Lande ausgewachsen, hat er früh Menschen 
und Dinge scharf beobachten gelernt und war zum Skeptiker und kalten 
Rechner geworden. Er konnte als Herrscher leutselig und freigebig sein, 
besonders im Verkehr mit Gelehrten. Doch wehe, wenn sein Selbstbewußt
sein gereizt, sein Herrscherstolz verletzt wurde: dann brach sein Jähzorn, 
seine Rachsucht und Grausamkeit sich Bahn. „Seine Feinde wußten, daß 
er erlittene Kränkung nicht vergaß, und daß er Untreue zu rächen verstand. 



ausdauernd, kalt die Stunde erwartend, aber sicher und erbarmungslos 
gleich einem Geiste der Luft, der unsichtbar den tötenden Hauch entsendet."

Nach dem Tode Friedrich Rotbarts nahm die kaiserliche Universal
monarchie unter Heinrich VI., dem größten Machtpolitiker unter den deut
schen Kaisern, noch einen weiteren Aufstieg. Sein früher Tod führte zur 
Katastrophe. Das Kaisertum Friedrichs II., welches aus den Kämpfen 
zwischen den Staufern und Welfen erstand, läßt sich kaum noch ein deutsches 
nennen. Hätte Friedrich den Sieg über das Papsttum und die Lombarden er
rungen, so wäre der Schwerpunkt des Kaiserreichs nach Italien verlegt und 
Deutschland als Nebenland von Sizilien aus regiert worden. Aber nach seinem 
Tode, an den man lange Zeit nicht glauben wollte, blieb die Sehnsucht nach 
der versunkenen Kaiserherrlichkeit im deutschen Volke dennoch lebendig'.

Zn seinem Testament hatte Friedrich seinen Sohn Konrad zum Erben 
seiner Reiche eingesetzt; einstweilen sollte dessen achtzehnjähriger Halb
bruder Manfred, der lebensfreudige, schöne Sohn der Lombardin Bianca 
Lancia, in Italien und Sizilien die Statthalterschaft übernehmen. .3m 
Jahre 1251 brach Konrad nach Italien auf und sicherte sich zunächst daö 
Königreich Sizilien. Als er im Begriff stand, den Kampf gegen die lom
bardischen Städte aufzunehmen, ereilte ihn am 21. Mai 1254 der Tod. 
Er hinterließ aus seiner Ehe mit Elisabeth von Bayern einen zweijährigen 
Sohn Konrad, den die Italiener Konradin genannt haben. Wieder über
nahm Manfred die Regentschaft, bis er im Jahre 1258 sich selbst die 
Krone aufsetzte. Er erlag dem vom Papst ins Land gerufenen Karl von 
Anjou, dem Bruder König Ludwigs IX. von Frankreich, im Jahre 1266 
in der Schlacht bei Benevent. Gegen die drückende Gewaltherrschaft Karls 
ries die Partei der Ghibellincn den jungen Königsohn nach Italien, um 
das Erbe seiner Väter wiederzugewinnen. Zu Meersburg am Bodensee und 
zu Hohenschwangau aufgewachsen, hatte Konradin eben das 15. Lebens
jahr vollendet, als er nach Verpfändung seiner ihm noch gebliebenen Güter 
im September 1267 aufbrach. Friedrich von Baden, mit dem ihn ein glei
ches Geschick und enge Freundschaft verbanden, sein Stiefvater Meinhard 
von Tirol, sein Oheim Herzog Ludwig von Bayern und Graf Rudolf von 
Habsburg begleiteten ihn. Die kaiserlich gesinnten Städte Italiens öffneten 
ihm die Tore. Mit Jubel empfingen am 24. Juli 1268 die Römer den 
Enkel Friedrichs II., den legitimen Repräsentanten des Kaisertums. Wenige 
Wochen später, am 23. August, wurde er bei Tagliacozzo von dem fran
zösischen Lehnsmann des Papstes geschlagen; durch einen Hinterhalt wurde 
der anfängliche Sieg in eine Niederlage verwandelt. Auf der Flucht geriet 
Konradin durch den Verrat eines Frangipane, dessen Familie von Friedrich II. 
so viel Gunst erfahren hatte, in Gefangenschaft und wurde Karl von Anjou 
ausgeliefert. In Neapel endete am 29. Oktober 1268 zusammen mit seinem 
Freunde Friedrich von Baden der letzte Hohenstaufe auf dem Schaffot.

1 Vgl. oben S. 254.





Nachwort

àjkXilhclm Giesebrecht (geb. am 5. März 1814) gehört zu den bedeutend- 
sten Schülern Leopold von Rankes, des Begründers der modernen 

deutschen Geschichtswissenschaft. In ihrem Werdegang und in ihrer Denk
art haben beide Männer viel Gemeinsames. Beider Vorbildung war eine 
philologische; beide waren preußische Gymnasiallehrer, bevor sie auf den 
Lehrstuhl einer Universität berufen wurden. Beider Geschichtsauffassung 
war eine idealistische. Wenn Rankes Art, Geschichte zu schauen und zu 
schreiben, die poetische Ader nicht verleugnete, so kam ihm unter allen 
seinen Schülern in dieser Beziehung Giesebrecht am nächsten; „er war 
poetisch angelegt und verstand schon damals zu schreiben", so charakteri
siert ihn Ranke in der Erinnerung an seine alten Schüler. Beide waren 
tief religiös veranlagt. Auch in ihrer politischen Gesinnung standen sie 
sich nahe. Beide waren in ihren jüngeren Zähren in der Presse tätig, wider
standen aber der Lockung, ganz in dieser Tätigkeit aufzugehen. Endlich hat 
Giesebrecht in der Leitung der von König Maximilian II. in München ge
gründeten historischen Kommission seinen Lehrer abgelöst.

Der Eintritt in das historische Seminar Rankes, diese Pflanzstätte 
aller historischen Seminare an deutschen Hochschulen, war für die Lebens
bahn Giesebrechts von entscheidender Bedeutung. Hier saßen neben ihm 
Waitz, Sybel, Hirsch, Dönniges, Wilmanö und sein Freund Köpke. Zn 
den Scminarübungcn wandte Ranke die Methode kritischer Geschichtsfor
schung, welche Niebuhr zuerst in der alten Geschichte verfolgt hatte, auf 
das weite Gebiet des Mittelalters an. Giesebrecht selbst schreibt vier Jahr
zehnte später über diese gemeinsame fruchtbringende Arbeit: „Unvergeß
lich werden jedem Beteiligten die Stunden sein, die wir damals in den 
Vorarbeiten für die Jahrbücher erlebten. Ein brennender Eifer, zu lernen, 
zu entdecken, zu schaffen, war in uns allen; jede Förderung, die einer dem 
andern bieten konnte, wurde dankbar hingenommen; auch scharfe Kritik, 
selbst wenn sie verletzte, brachte keine der Sache selbst nachteiligen Reibun
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gen hervor. Auö der Arbeitsgemeinschaft bildete sich eine Geistesgemein- 
schaft, welche lange die Arbeit, durch die sie angcknüpft ward, überdauert 
hat. Schon 1836 löste sich der Kreis auf; jeder hatte seine Lebensaufgabe 
gefunden. Aber wir waren entschlossen, der historischen Wissenschaft unser 
Leben zu weihen; von der Natur dieser Wissenschaft hatten wir eine deut
liche Vorstellung und in Ranke einen Lehrer für alle Folge gewonnen."

Als Mitarbeiter an den von Ranke angeregten und geleiteten Jahr
büchern des deutschen Reichs — erst aus der Vereinigung dieser Mitarbei
ter ist der Name der Rankeschen Schule entstanden — veröffentlichte 
Giesebrecht im Jahre 1840 die Jahrbücher der Regierung Ottos II. Ein 
Jahr darauf gab er die „Annales Altahenses, eine Quellenschrift zur Ge
schichte des 11. Jahrhunderts, aus Fragmenten und Excerpten hergestellt", 
heraus. Giesebrecht hatte das seltene Glück, daß, als einige Jahrzehnte 
später die verloren geglaubten Annalen in einer Abschrift Aventins wieder 
zum Vorschein kamen, seine großartige Konjektur durch den Fund eine 
glänzende Bestätigung fand. Die Anerkennung blieb nicht auö. Auf 
Empfehlung Rankes erhielt Giesebrecht vom Herbst 1843 bis Ostern 1845 
einen Urlaub mit staatlicher Unterstützung für eine Reise nach Österreich 
und Italien, um in den Bibliotheken von Wien, Venedig, Florenz und vor 
allem Rom historische Quellenstudien zu treiben. Eine Anzahl von Publi
kationen war daö wissenschaftliche Ergebnis dieser Reise.

Das Revolutionsjahr 1848 riß auch Giesebrecht mit sich fort. Aus 
nächster Nähe erlebte er die Berliner Märzkämpfe. In keinem der Straßen
redner und Volkshelden jener Tage vermochte er einen Anflug von sitt
licher und geistiger Größe zu entdecken; ihre Taten schienen ihm den Stem
pel der Gemeinheit oder der Lächerlichkeit zu tragen. Rückhaltlos schloß 
er sich dem „Patriotischen Verein für Königtum, Volksrecht und Volks
wohl" an. Giesebrecht war der Verfasser der beiden Ansprachen, welche 
der Zentralauöschuß der verbundenen monarchisch-konstitutionellen Vereine 
vor dem Zusammentritt des Erfurter Parlaments erließ. In Erinnerung 
an jene Zeit schreibt er: „Es war nichts Geringes, daß wir die Geschichte 
nicht in den Bibliotheken, sondern im Leben selbst hatten studieren kön
nen.... Nach Olmütz aber war ich von jeder weiteren unmittelbaren Be
teiligung an der Politik abgeschreckt." Giesebrecht ist später nicht wieder 
in die Arena der politischen Kämpfe hinabgestiegen und hat sich ganz seiner 
wissenschaftlichen Arbeit gewidmet.

Bald nachdem die Einheitöbestrebungen der letzten Jahre gescheitert 
waren, reifte in Giesebrecht der Plan zu seinem großen Lebenöwerke, dem 
er seinen Ruhm verdankt. Nach seinen eigenen Worten wollte er die 
Periode schildern, „in welcher der Wille, daö Wort und daö Schwert der 
dem deutschen Volke entstammten Kaiser die Geschicke deö Abendlandes 
entschieden, in der unser Volk, durch Einheit stark, zu seiner höchsten 
Machtentfaltung gedieh, wo es nicht allein frei über sein eigenes Schick- 



sal verfügte, sondern auch anderen Völkern gebot, wo der deutsche Mann 
am meisten in der Welt galt und der deutsche Name den vollsten Klang 
hatte." Er wollte jene große Zeit unseres Volkes in den Herzen seiner 
Leser wieder lebendig werden lassen: „Denn sie spricht zu uns in den 
hochragenden Münstern und den festen Mauern der alten Städte, in den 
bemoosten Burgen, die von unseren Bergen blinken; sie tönt zu uns her
über in Helden- und Minneliedern, deren Laute uns noch jetzt verständ
lich sind; in Flur und Wald, auf den Höhen und irrt Tale gehen die Sagen 
von deö alten Reiches Herrlichkeit um, und unsere Vorfahren haben u,t- 
widersprcchliche Zeugnisse ihrer Macht und Größe in vielen Tausenden alter 
Pergamente und in zahlreichen Geschichtswcrkcn hinterlassen." Giese- 
brecht stellte fest, daß infolge der antinationalen Richtung, welche die ganze 
Entwicklung der deutschen Bildung und Literatur seit Jahrhunderten ge
nommen, im deutschen Volke im großen und ganzen noch eine Unkenntnis 
des ruhmreichsten Teiles seiner Geschichte herrschte, die sich keine andere 
große Nation verzeihen würde. Aus dem Wunsche, das hier zwischen dem 
allgcmeineir Volköbewufitsein und der deutschen Wissenschaft bestehende 
Mißverhältnis auszugleichen, erwuchs der Plan des Werkes, welches er 
ursprünglich ohne das schwere Beiwerk von Quellenanführungen und 
kritischen Erörterungen hinauösendcn wollte.

Im Jahre 1855 erschien der I. Band der „Geschichte der deutschen 
Kaiserzeit", welcher bis zum Tode Ottos III. reichte. Daö Buch wurde 
von berufenen Fachgenossen, wie Dümmler, Wattenbach, Büdinger, sowohl 
wegen seines wissenschaftlichen Gehalts als auch wegen seiner ansprechen
den Form ausgezeichnet rezensiert; mit einem Schlage rückte Giesebrecht 
in die Reihe der ersten deutschen Geschichtsschreiber. Als hervorragendste 
Leistung auf dem Gebiete vaterländischer Geschichte wtirde dein Werke der 
große Königspreis in Berlin zuerkannt. Daö im Laufe der Jahre auf 
5 Bände angewachsene Werk wurde trotz seiner Kostspieligkeit viel gelesen, 
besonders von der deutschen Jugend mit der vom Verfasser gewollten Be
geisterung wieder und wieder gelesen. „Der deutscheit Nation wurde hier 
endlich geboten, waö sie so lange vergeblich ersehnt hatte, eine auf voll
endeter wissenschaftlicher Grundlage ruhende Darstellung der glänzendsten 
Epoche ihrer Geschichte, die durch eine lange Reihe ganz neuer Ergebnisse 
umgestaltend wirkte und, in der Form auf die gebildeteit Kreise der Na
tion berechnet, ihnen in liebevoller Hingebung ein helleres Verständnis 
ihrer großen und oft falsch verstandenen Vergangenheit eröffnete": so 
schrieb Fr. æ. v. Wegeln 1885 in seiner Geschichte der deutschen Historio
graphie. Durch die neuen Auflagen, welche erforderlich wurden — im 
Jahre 1881 erschien der erste Band in 5. Auflage — war es Giesebrecht 
vergönnt, die wissenschaftlichen Neuerscheinungen der letzten Jahrzehnte 
auf dem Gebiete der mittelalterlichen Geschichte zu verwerten und sein Werk 
immer auf der Höhe der Forschung zu erhalten. Bis an sein Ende hat er 



seine ganze Kraft an sein Lebenswerk gesetzt. Als er Ostern 1888 die zweite 
Abteilung des 5. Bandes herausgab, sprach er die Hoffnung aus, daß die 
dritte Abteilung, welche die Geschichte Friedrich Rotbarts abschließen sollte, 
in nicht ferner Zeit folgen würde. Seine Hoffnung sollte sich nicht er
füllen; am 18. Dezember 1889 nahm der Tod dem Nimmermüden die 
Feder aus der Hand.

Zwei Gaben, welche sich selten vereinigt finden, waren es, die Giese- 
brecht vor allem für sein Werk befähigt erscheinen ließen: einerseits gründ
liche Gelehrsamkeit und methodische Quellenkritik, andererseits das Talent, 
fesselnd zu erzählen. „Ich habe eine unbeschreibliche Freude über Ihren 
Succeß", schrieb Ranke am 13. Dezember 1862 an seinen Schüler. „Wo 
ich das Buch aufschlage, atme ich etwas von dem Geiste, der mir — nun
mehr vor 30 Jahren — aus Ihrem ersten Aufsatze entgegentönte. Aber 
wie hat sich durch den treuen Fleiß, den Sie dem großen Gegenstände 
widmen, selbst Ihr Talent gesteigert! Denn im Fluge wachsen die Schwin
gen." Und wiederum am 21. Dezember 1878 schrieb der Altmeister an 
seinen hochverehrten Freund und Studiengenossen: „Sie haben zu Ihrem 
großen Werke eine doppelte Begabung mitgebracht, die der Kritik und der 
liebevollen, durchsichtigen, zuweilen an das Poetische der Volksbücher strei
fenden, zugleich durch und durch patriotischen, ich möchte sagen, zugleich 
männlichen und doch kindlichen Darstellung. So ist denn auch Ihr Erfolg 
über alle Erwartungen, die man hegen konnte, groß gewesen. Eö ist ein 
Werk, daö in die Zeit und deren Bewegung hineingcwachsen ist."

In der Vorrede zum ersten Bande lehnte es Giesebrecht ab, die Zu
stände der Vergangenheit durch Beziehungen auf moderne Verhältnisse an
schaulicher zu machen, weil dann den Personen leicht Motive, die sie nicht 
haben konnten, untergelegt, die Vorgänge aus Gesichtspunkten beurteilt 
wurden, die der Zeit fern lagen, und die gesamte Darstellung eine viel
leicht für den Augenblick bestechende, aber doch falsche Färbung bekomme. 
Er glaubte, die wahre Gestalt der Kaiserzeit seinen Lesern am treuesten zu 
schildern, wenn er sich so eng wie möglich an die besten Quellen anschloß 
und die hervorragendsten Schriftsteller jener Zeit häufig mit ihren eigenen 
Worten reden ließ. Dadurch gewinnt die Darstellung den Charakter 
ursprünglicher Lebendigkeit bei größter historischer Treue. Wenn Giesebrecht 
auch nicht als ein so ausgeprägter Vertreter der Romantik in der Geschichts
schreibung betrachtet werden kann wie Fr. v. Raumer, so sieht doch auch 
er die mittelalterliche Welt in einem verklärenden Schimmer, nicht mit 
dem kühlen und scharfen Blick des unerbittlichen Realisten; er erzählt in 
epischer Breite, voll Bewunderung für die christlich-heroischen Tugenden 
unserer Vorfahren, welche sie frei, mächtig und groß machten, ohne die 
alle schönen Träume von einer neuen glückreichen Zeit für unser Volk 
nimmerdar in Erfüllung gehen werden. Diese Geschichtsauffassung hat 
man Giesebrecht vielfach zum Vorwurf gemacht. Dennoch ist sie die



einzig fruchtbare; denn, um mit Giesebrecht selbst zu reden, „die Wissen
schaft der vaterländischen Geschichte ist nicht allein dem Ariadneknäuel 
zu vergleichen, das uns durch die dunklen Jrrgänge der Zeiten zu dein 
Eingänge zurückgeführt, durch den unsere Vorfahren in die Geschichte 
eintraten; sie ist ebensosehr der Fackel gleich, die unseren Pfad erhellt 
und, vorwärts wie rückwärts ihre Strahlen werfend, dem Ausgange 
zuleuchtet, an dem unserem Volke Heller — wolle es Gott! — das 
Tageslicht entgegenstrahlen wird, als es unseren Vorfahren schien. Ein 
großer innerer Segen ruht auf dieser Wissenschaft; sie macht die Seele 
weit, das Herz fest und lehrt das Große von dem Kleinen, das Bleibende 
von dem Vergänglichen scheiden." Dieses Idealbild der Geschichte hat 
W. Giesebrecht in der Vorrede seiner „Kaiserzeit" aufgestellt, und damit hat 
er zugleich einen hohen Maßstab für die Beurteilung seines eigenen Werkes 
gewissermaßen herausgefordert. „Doch ohne Scheu durfte er dies wagen — 
als Träger einer Fackel, die nicht nur leuchtet, sondern auch wärmt, als 
scharfsinniger Forscher, der unser Wissen so ergiebig gefördert, als glän
zender Darsteller, welcher die der Geschichte eigentümlichen ethischen Vor
züge so glücklich zur Geltung gebracht hat. An seinem Werke hatte nicht 
nur dec Verstand, sondern auch die Seele teil, und diese Seele war rein, 
edel und schwungvoll." Der „Geschichte der deutschen Kaiserzeit" sichern 
ernste Wissenschaftlichkeit und hohe Gesinnung unvergänglichen Wert. Weit 
über die Gelehrtenkreise hinaus wird darum der Name Wilh. v. Giesebrecht 
in hohen Ehren fortleben, solange das deutsche Volk seine eigene Ver
gangenheit, das heißt sich selbst achtet.

Giesebrechts „Geschichte der deutschen Kaiserzeit" ist seit längerer Zeit 
vergriffen und selbst antiquarisch nur für einen hohen Preis noch zu haben. 
Eine Neuausgabe wird schon seit langer Zeit von vielen erwartet. Der 
F. W. Hendel Verlag hat sich dankenswerterweise entschlossen, das Werk 
aufs neue hinausgehen zu lassen, und schon die Ankündigung deö Er
scheinens hat weithin freudigen Widerhall gefunden. Von vornherein wurde 
bei der neuen Ausgabe das schwere Beiwerk der Quellennachweise und des 
gelehrten Apparates ausgeschaltet: auf diese Weise erhielt das Werk nun
mehr die Gestalt, in welcher Giesebrecht selbst es ursprünglich in die Welt 
zu senden gedachte. Der Text selbst ist grundsätzlich nicht verändert wor
den; nur wo es unbedingt nötig erschien, sind einige Zusätze in den 
Anmerkungen gemacht worden. Völlig neu auögearbeitet ist dagegen die 
letzte Periode der Geschichte Friedrich Rotbarts vom 5. Abschnitt des 
12. Buches ab. Der Herausgeber ist dabei bemüht gewesen, nach Möglich
keit den Ton der Giesebrechtschen Darstellung zu treffen. Um alsdann 
dem Gesamtwerke einen gewissen Abschluß zu geben, ist ein kurzer Über
blick über den Ausgang der deutschen Kaiserzeit hinzugefügt worden.



Jur Orientierung über die genealogischen Zusammenhänge sind dem 
zweiten und sechsten Bande eine Reihe von Tafeln beigegeben. Die beiden 
Karten „Deutschland zur Zeit der sächsischen und fränkischen Kaiser" und 
„Mittel- und Westeuropa zur Zeit der Staufer" sollen die territorialen 
Verhältnisse in der Kaiserzeit beleuchten. Endlich wird der Verlag durch 
den Bilderanhang sich den besonderen Dank der Leser erworben haben. 
Das Gesamtregister ist unter Benutzung der für die ersten vier Bände 
von Giesebrecht ausgearbeiteten Einzelregister zusammengestellt.

So möge denn das Werk Giesebrechtö in dem neuen Gewände hinaus
gehen und zu den alten Freunden sich neue gewinnen.

Halle a. d. S., im Mai 1930. Pros. Dr. Wilhelm Schild.
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Herzogs gegen den Hoppelberg und wird von Bernhard von An
halt besiegt; der Burgbau wird auf Befehl des Kaisers eingestellt 
11. 12. Heinrich der Löwe und seine Gegner verklagen sich vor 
dem Kaiser zu Speicr; Heinrich wird zu seiner Verantwortung 
auf den Reichstag zu Worms beschieden 12. Heinrich erscheint
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nicht auf dem Reichstag und wird zur gerichtlichen Verhandlung 
nach Magdeburg vorgeladen !2. 13. Der Kaiser stattet seine 
Söhne aus 13. Erneuerung des Landfriedens für Rheinfranken 
14. Herstellung der Ordnung im Elsaß und in Schwaben 14. 
15. Der Kaiser entsetzt Sobeslaw von Böhmen und übergibt das 
Herzogtum Friedrich, dem Sohne König Wladislawö; Kämpfe 
zwischen Sobeslaw und Herzog Friedrich 15—17. Hoftag zu 
Eger; die Grenze zwischen Österreich und Böhmen wird fcstge- 
stellt 17.

2. Das Gericht über Heinrich den Löwen . . . . 18—26

Scheinbare Annäherung Herzog Heinrichs an seine Gegner; 
die Feste Hornburg wird hergestellt 18. Heinrich erscheint nicht 
auf dem Gerichtstag zu Magdeburg; Anklagen seiner Gegner 
gegen ihn; erfolglose Zusammenkunft des Kaisers mit Heinrich 
18. 19. Der Kaiser geht nach Thüringen; Landgraf Ludwig 
und sein Bruder Heinrich Raspe schließen sich den Gegnern des 
Herzogs an 19. Heinrich folgt nicht der zweiten Ladung des 
Kaisers und wird zum dritten Male nach Kaina vorgeladen 
19. 20. Ein Heer des Herzogs schlägt die Gegner desselben 
in Westfalen; der junge Graf Adolf III. von Holstein liefert die 
Gefangenen nicht dem Herzog aus 20. Heinrich stellt sich auch 
in Kaina nicht und die Fürsten urteilen, daß die Acht über ihn zu 
verhängen sei und er sein Eigentum und seine Lehen zu verlieren 
habe; der Kaiser bewilligt ihm noch einen vierten Gerichtstag 20. 
Die ostsächsischen Fürsten bekriegen Heinrich; ein Heer des Her
zogs zerstört Halberstadt; Bischof Udalrich wird gefangen fort
geführt 21. 22. Die ostsächsischcn Fürsten, Erzbischof Philipp 
und Landgraf Ludwig belagern Haldensleben, müssen aber die 
Belagerung aufheben 22. 23. Heinrich fällt in das Land deö 
Erzbischofs Wichmann ein; wendische Scharen äschern Jüterbog 
ein; Hornburg wird abermals zerstört 23. Heinrich zwingt 
Bischof Udalrich, ihn vom Banne zu lösen und ihm die eingezoge
nen Lehen zurückzugebcn, und entläßt dann den Bischof; Udalrichs 
Tod 23. 24. Reichstag zu Augsburg; Erzbischof Konrad von 
Salzburg setzt das Verfügungsrecht über das Bistum Gurk 
durch 24. Reichstag zu Würzburg; Heinrich stellt sich nicht; die 
Acht wird über ihn verhängt, seine Eigengüter und Lehen ihm ab
gesprochen, die Herzogtümer Bayern und Sachsen und seine 
anderen Reichölehen cingezogen 24. 25. Gründe der Verurtei
lung 25. Rechtmäßigkeit deö gegen ihn eingeschlagcnen Gerichtö- 
verfahrens 25. 26. Gefahren des Kampfes zwischen dem Kaiser 
und Heinrich 26.
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3. Heinrichs des Löwen Sturz 27—47

Waffenstillstand zwischen den sächsischen Fürsten und Heinrich 
27. Reichstag zu Gelnhausen; Anwesenheit päpstlicher Legaten; 
der Übergang des Askanicrö Sifried vom Bistum Brandenburg 
zum Erzbistum Bremen wird genehmigt 27. 28. Bernhard von 
Anhalt wird mit dem Herzogtum Sachsen, Erzbischof Philipp 
mit der herzoglichen Gewalt im Kölner und Paderborner Spren
gel belehnt 28. Nach Adalberts Tode kommt die sächsische 
Pfalzgrafschaft an den Landgrafen Ludwig von Thüringen 29. 
Angriff Heinrichs auf Goslar 29. Heinrich schlägt bei Weißen- 
see den Landgrafen Ludwig und Herzog Bernhard; der Landgraf 
und sein Bruder Hermann werden gefangen 29. Zerwürfnis 
zwischen Heinrich dem Löwen und Graf Adolf von Holstein; 
Adolf wendet sich zum Kaiser 30. Landtag des Kaisers in 
Regensburg; die Rechtmäßigkeit der Achtserklärung Heinrichs 
wird von den bayerischen Großen anerkannt; die zerstörte Brücke 
zu Föhring wird erneuert, die Brücke zu München beseitigt 30. 
Das Reichshcer rückt in Sachsen ein; die Feste Lichtenberg wird 
zerstört; den Anhängern Heinrichs wird Amnestie gewährt, wenn 
sie sich in bestimmter Frist ergeben; der Bau der Burg auf dem 
Hoppelberg wird vollendet, Hornburg hergestellt, die Harzburg 
bei Goslar aufgerichtet 31. Angesehene Vasallen Heinrichs treten 
zum Kaiser über und überliefern ihm dessen Burgen 31. 32. Der 
Kaiser löst sein Heer auf und geht nach Altenburg 32. Otto von 
Wittelöbach wird mit dem Herzogtmn Bayern belehnt; Steier- 
inark wird ein selbständiges Herzogtum; Stellung der Grafen von 
Andechs 32—34. Heinrich geht nach Holstein, besetzt Plön und 
Segeberg 34. Erzbischof Sifried gelangt nach Bremen 34. 
Bernhard von Lippe greift von Haldensleben auö die Gegner 
Heinrichs an 34. Der Kaiser kehrt nach Sachsen zurück; viele 
Vasallen Heinrichs gehen zum Kaiser über 34. Der Kaiser ordnet 
den Auszug eines neuen Reichsheercö gegen Heinrich an 35. 
Bruch zwischen Heinrich und dem Grafen Bernhard von Ratze
burg; Heinrich besetzt Ratzeburg 35. Zweite Belagerung Haldens
lebens 35. 36. Haldenöleben wird von den Magdeburgern zer
stört 36. Tod König Ludwigs von Frankreich 36. 37. Der König 
von England sucht vergeblich Heinrich dem Löwen Unterstützung 
zu verschaffen 37. 38. König Waldemar von Dänemark ver
weigert dem Herzog Hilfe, und die Wendensürsten können sic 
nicht leisten 38. 39. Der Kaiser bietet auch Bayern und Schwaben 
zum Reichsheer auf 39. Das Reichsheer sammelt sich bei Horn
burg; ein Teil desselben bleibt zur Beobachtung Braunschweigs
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zurück, mit dem größeren Teil rückt er nach Bardowick vor 40. 
Heinrich verliert Natzeburg und steckt Artlenburg in Brand 40.
41. Lüneburg, wo sich Heinrichs Geinahlin befindet, wird um
schlossen 41. Der Kaiser zieht gegen Lübeck; Zusammenkunft mit 
König Waldemar, dessen eine Tochter dem Herzog Friedrich von 
Schwaben verlobt wird 41. Der Kaiser belehnt den Pommern
fürsten Bogislaw 42. Belagerung Lübecks; die Stadt ergibt sich 
nach dem Willen Heinrichs des Löwen; der Kaiser bestätigt ihr 
ihre Freiheiten und Gerechtsaine 42. 43. Heinrich kommt nach 
Lüneburg, um sich dem Kaiser zu unterwerfen; er gibt die gefan
genen thüringischen Fürsten frei 44. Heinrichs Schicksal soll auf 
einem Tage zu Quedlinburg entschieden werden; das kaiserliche 
Heer wird aufgelöst 44. Der Quedlinburger Tag bringt keine 
Entscheidung, und Heinrichs Sache wird auf einen Reichstag in 
Erfurt verschoben 44. Der Erfurter Reichstag; der Kaiser schenkt 
Stade an die Bremer Kirche; die Grafen von Holstein und Ratze
burg erhalten ihre früheren Besitzungen zurück; Landgraf Ludwig 
überläßt die sächsische Pfalzgrafschaft seinem Bruder Hermann 
und erhält die Erbschaft seines Bruders Heinrich Raspe; Hein
rich der Löwe unterwirft sich; der Kaiser erwirkt, daß Heinrich 
Braunschweig und Lüneburg belassen werden, doch muß er be
schwören, auf drei Jahre in das Exil zu gehen 45. 46. Heinrich 
geht nach der Normandie 47. Beurteilung Heinrichs 47.

4. Friedrichs w a ch s e nd e M a ch t i n Ita li en. . . . 48—75 

Befestigung der kaiserlichen Herrschaft in Deutschland 48. Ita
lien nach dem Frieden von Venedig 49. Lage Papst Lucius' III. 
Verhandlungen des Kaisers mit ihm wegen der streitigen Be
sitzungen 49—51. Fricdenöverhandlungen des Kaisers mit dem 
Lombardenbunde und Fricdenöentwurf 51—54. Vertrag mit 
Tortona 55. Unterwerfung von Alessandria (Cäsarea) 55—57. 
Friedcnövertrag von Piacenza 57—64. Schwur der Rektoren 
von Mailand usw. 65. Reichstag und Friede zu Konstanz 65 bis 
70. Weitere Verhandlungen mit dem Päpstlichen Stuhle über die 
streitigen Besitzungen und eine Zusammenkunft des Kaisers mit 
dem Papste 71. 72. Angriff der Römer auf Tuökulum 72. Ein
schreiten und Tod Erzbischof Christians von Mainz 72. Tod 
Herzog Ottos von Bayern. Böhmen. Fortdauernder 
Krieg um Tuökulum 73. Rückkehr Konrads von Wittelsbach 
nach Mainz 73. Tod Herzog Ottos von Bayern 73. 74. Rück
kehr des Böhmen Adalbert nach Salzburg 74. Herzog Friedrich 
von Böhmen und Konrad-Otto von Mähren 74. 75.
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5. Friedrichs Stellung in Deutschland und zu den 
Nachbarländern . .  . . . 76—123

Die Zustände in Sachsen. Charakter der herzoglichen 
Gewalt in Westfalen 76. 77. Das Herzogtum im östlichen Sach
sen unter Lothar von Supplinburg und Heinrich dem Stolzen 77. 
Rücksichtslose Erweiterung des Herzogtums Sachsen durch Hein
rich den Löwen; Opposition dagegen, welche zu Heinrichs Unter
gang führte 77. 78. Regelung der Besitzfrage der von Heinrich 
usurpierten Grafschaften 78. Rückgabe der Kirchenlehen und 
Vogteicn an die Bischöfe 78. 79. Die monarchische Stellung 
Heinrichs in Transalbingien; Änderung der dortigen Verhältnisse 
nach seinem Sturz 79. Herzog Bernhards Persönlichkeit 80. 
Sein erstes Auftreten an der unteren Elbe; Landtag zu Artlen
burg 80. Konflikt mit der Geistlichkeit 81. Ausbau der Lauen
burg und Streit mit Lübeck 81. 82. Adolf von Holstein reißt 
die Grafschaft Dithmarschen, Ratkau und Oldesloe an sich und 
erhebt die Waffen gegen Bernhard. Die Laucnburg wird zerstört. 
Bernhard wendet sich Klage führend an den Kaiser 82. 83. Bei
legung des Streites in Merseburg. Schwaches Regiment Bern
hards, rechtloser Zustand in Sachsen 83. Ausbreitung der 
dänischen Macht. Dänemark unter Waldemar I. 84. 
Knud VI., Waldemars Nachfolger, treibt kaiserfeindliche Poli
tik, verweigert dem Kaiser die Lehnshuldigung 84. 85. Der 
Kaiser, durch die italienische Politik in Anspruch genommen, 
bricht die Beziehungen zu Dänemark nicht ab, läßt Knuds Schwe
ster als Braut Friedrichs von Schwaben an den Kaiserhof holen 
85. 86. Friedrich versucht den Pommernherzog Bogislaw gegen 
Knud auözuspielen. Sieg Knuds über Bogislaw, welcher ebenso 
wie die Abodritenfürsten Nikolaus und Borwin dänischer Lehns
mann wird 86—88. Weitere Spannung zwischen dem Kaiser 
und König Knud. Dithmarschen wird dänisch 88. 89. Ber
wick l u n g e n imWe sten. Die Stellung des Grafen Philipp 
von Flandern am französischen Hofe. Vermählung Philipp 
Augusts mit Isabella von Hennegau 89. 90. Der Vertrag von 
Gisorö (1180) zwischen England und Frankreich 90. 91. Philipp 
von Flandern bringt einen Bund gegen Philipp August zustande 
und versucht vergebens, Kaiser Friedrich für einen Krieg gegen 
Frankreich zu gewinnen 91. 92. Der Krieg in Frankreich; Friede 
durch deutsche und englische Vermittlung 92. 93. Philipp von 
Flandern auf dem Mainzer Reichstage (1182) 93. 94. Aus- 
bru ch d e ö Trierer S ch i ö m a ö. Fricdenöaussichten zwi
schen Kaiser und Papst 94. Tod deö Erzbischofs Arnold von
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Trier 95. Doppelwahl Rudolfs und Folmars 95. 96. Stellung
nahme des Kaisers 96. Widerstand Folmars; Appellation an den 
Papst 97. Das Mainzer Pfingstfest (1184). Friedrichs 
Friedenspolitik 97. Graf Balduin V. von Hennegau in Hagenau 
98. Beilegung des Streites zwischen Landgraf Ludwig von Thü
ringen und dem Markgrafen Otto von Meißen 98. Vorbereitun
gen zum Mainzer Fest 98. 99. Die Gäste 99. 100. Erscheinen 
Heinrichs des Löwen 101. Zwischenfall beim Festgottcsdienst 
101. 102. Die Schwertleite der beiden Kaiscrsöhne 103. 104. 
Betrüblicher Abschluß des Festes 105. Die Bedeutung des Festes 
105. 106. Die Namurer Erbschaftsangelegenheit 106. 107. Graf 
Philipp von Flandern und König Philipp August 107. König 
HeinrichimOstenundimWesten. Die Stellung König 
Heinrichs 108. 109. Der Streit zwischen dem Erzbischof Konrad 
von Mainz und dem Landgrafen Ludwig in Thüringen 109. 110. 
Die polnischen Verhältnisse 110. Hoftag zu Gelnhausen (1184) 
110. Hoftag zu Erfurt 111. Deutsche Lehnsoberhoheit über Po
len 111. 112. Streit zwischen Hennegau und Brabant 112.113. 
Graf Philipp von Flandern vermählt sich mit Mathilde von Por
tugal 113. Philipp von Flandern und Philipp von Köln am 
englischen Hof 113. 114. Bündnis Philipp Augusts mit Balduin 
von Hennegau 114. Erzbischof Philipp von Köln, Herzog Gott
fried von Brabant und Graf Philipp von Flandern ziehen gegen 
Balduin von Hennegau zu Felde; Waffenstillstand bis Johannis 
(1185) 115. 116. Deutsch-englische Annäherung, Begnadigung 
Heinrichs des Löwen 116. 117. Philipp August tritt mit Kaiser 
Friedrich und König Heinrich II. von England in Verbindung 
117. Neuer Krieg zwischen Philipp von Flandern und Philipp 
August; Friede von Boves 117. 118. Philipp von Flandern im 
Bunde mit König Heinrich; Hoftage von Lüttich und Aachen 
119. 120. Eingreifen Kaiser Friedrichs; Friede zu Aumale 120. 
121. Aussöhnung des Grafen Philipp mit König Philipp August 
zu Gisors (1186) 121. 122. König Heinrichs Eingreifen in 
den Trierer Wahlstreit 122. Beginnende Spannung zwischen 
Erzbischof Philipp von Köln und Kaiser Friedrich 122. 123.

6. Friedrichs letzter Streit mit der Kurie . . . 124—219

Friedrich und Lucius III. in Verona. Friedrich be
sucht Mailand 124. 125. Er gelangt über Pavia und Cremona 
nach Verona, wo der Papst schon eingetroffen ist 125. Die Not
lage der Kurie 125. 126. Freudiger Empfang des Kaisers in 
Verona 125. Hoftag zu Verona 127. Verhandlungen zwischen 
Kaiser und Papst. Entgegenkommen des Kaisers in der Ketzer- 



frage 128—130. Friedrich verspricht, zum Kreuzzuge zu rüsten 
130. Mangelndes Entgegenkommen des Papstes in der Reordi- 
nationSfrage der Schismatiker 130. 131., ebenso in der Trierer 
Angelegenheit 131. 132., in der Frage der Kaiserkrönung Hein
richs 132. 133. und in der Bcsitzfrage der mathildischen Güter 
133. 134. Gänzliches Scheitern der Verhandlungen 134. Der 
Grund: die Verlobung König Heinrichs mit Konstanze, der Erbin 
von Sizilien 134—138. Friedrichs Bündnis mit Mai
land und daö Ende Lucius' III. Friedrich besucht die 
lombardischen Städte 138. 139. Tod der Kaiserin Beatrix 139. 
140. Veränderte Stellung der lombardischen Städte zum Kaiser 
140. 141. Friedrich schließt zu Reggio mit Mailand ein Schutz- 
und Trutzbündniö 141—143. Friedrich in Tuöcien 145. Wie
derherstellung Crcmaö 146. Einkreisung des Papstes 146. 147. 
Die Anklageschrift gegen Crcinona; die Reichöacht über die Stadt 
ausgesprochen 147. 148. Befestigung der kaiserlichen Herrschaft 
iil Tuöcien 148. Friedrichs Verhältnis zur höheren Geistlichkeit 
Italiens 149. Friedrich in Spolcto 149. Weitere Verhandlungen 
mit der Kurie, wachsende Spannung, Wirkung der Gewalttaten 
König Heinrichs gegen die Folmarianer 150—152. Tod 
Lucius' III. 153. Wahl Urbans III. Vermählung 
Heinrichs mit Konstanze. Urbanö Abstammung und 
Persönlichkeit 154. Er greift die alten Streitfragen sofort wieder 
auf 154. 155. Er wendet sich gegen das Regalien- und Spolien
recht 155. 156. Ankunft der Konstanze in der Lombardei 157. 
Friedrich in Pavia 157. 158. Die Hochzeitögäste; Trauung und 
Festkrönung; Heinrichs Erhebung zum Cäsar; die Hochzeitsfeier 
158—160. Unterwerfung Cremonas u n d B ru cl
in i t d e m P a p st e. Urban III. im Hintertreffen, lenkt schein
bar ein 160. 161. Er tritt mit den Cremonesen in Verbindung, 
weiht Folmar 162. Der Kaiser unterwirft Cremona 163. Friede 
mit Cremona 163—165. Der Kaiser beschwert sich beim Papst 
wegen dessen Verbindung mit den Cremonesen 165. Die Ant
wort des Papstes 166—168. Auf die Nachricht von Urbans 
Wortbruch trifft Friedrich Gegenmaßnahmen 168. 169. König 
Heinrich unterwirft Siena 169. 170. Er erobert den Kirchenstaat 
170. 171. Der Reichstag zu Gelnhausen. Rückkehr 
des Kaisers nach Deutschland 171. Folmarö Auftreten im Erz
bistum Trier 171. 172. Der Hosta'g zu Mülhausen 172. 173. 
Der Hoftag zu Kaiserslautern 173. 174. Der Reichstag zu 
Gelnhausen 174—177. Die Sendschreiben der deutschen Bischöfe 
an den Papst und die Kardinäle 177. 178. Die Bedeutung des 
Tages von Gelnhausen 178. 179. Philipp von Köln im 



Bunde mit Urban III. Die Stellungnahme Philipps 179. 
Die territorial- und handelspolitischen Gegensätze zwischen Philipp 
und dem Kaiser 179—181. Die Provinzialsynoden Philipps zu 
Köln 181. 182. Folmarö Provinzialsynode zu Mouzon; Ver
treibung Bertrams aus Metz 182. 183. Folmar findet Unter
stützung in Frankreich 183. Bündnis zwischen Friedrich und 
Philipp August 184. Das Landfriedcnögcsetz von Nürnberg 185. 
Der Reichstag zu Regensburg 186. 187. Urban III. bedroht den 
Kaiser und seinen Sohn Heinrich mit dem Bann 187. Gesandt
schaft Friedrichs an Urban 187. Schreiben des Papstes an Erz
bischof Wichmann 188. Neue Gesandtschaft Friedrichs 188. Der 
Kaiser in Augsburg 188. Sein Aufenthalt in Toul; Entscheidung 
der Namurer Erbschaftssrage 189. Der englisch-französische 
Feldzug; Waffenstillstand von Chàteaurolix 190. Empörung 
Philipps von Köln 190. Reichstag zu Wormö (1187) 191. 
Einlenken Urbans III.; sein Tod 192. 193. Der Kaiser am 
Bodensee; letzte Gesandtschaft an Urban 193. Friede mit 
der Kurie. Vorbereitungen zum Kreuzzuge. Die 
Wahl Gregors VIII. 193. 194. Die letzten Ereignisse im Ge
lobten Lande 194. 195. Ihr Einfluß auf die Haltung der Kurie 
195. 196. Gregors Persönlichkeit 196. Sein Verhältnis zum 
kaiserlichen Hofe 196—198. Seine Stellungnahme in der 
Trierer Angelegenheit 198. 199. Der Reichstag zu Straßburg 
(1187) 199. Zusammenkunft des Kaisers mit Philipp August 
bei Jvoiö 199—201. Der Kaiser in Trier 201. Kreuznahme 
der Könige von Frankreich und England 202. Kreuzpredigt deö 
Kardinallegaten Heinrich von Albano 202. 203. Tod Gre
gors VIII. und Wahl Clemens' III. 203. 204. Der Papst kehrt 
nach Rom zurück und schließt mit Senat und Volk einen Vertrag 
204. 205. König Heinrich in Italien 205. Philipp von Köln 
stellt sich auf dem Hoftage zu Nürnberg (1188) 205. 206. 
Verhandlung König Heinrichs mit den rheinischen Großen in 
Koblenz 206. Der „Hoftag Jesu Christi" zu Mainz (1188); 
Philipp von Köln unterwirft sich; Kaiser Friedrich nimmt das 
Kreuz 206—208. Die ersten Vorbereitungen des Kreuzzuges, 
Gesandtschaften nach Ungarn, Konstantinopel, Jkonium und an 
Saladin 208. 209. Heiratöprojekt zwischen Friedrichs Sohn 
Konrad mit Berengaria von Kastilien 209. 210. Graf Balduin 
von Hennegau erhält seine Erbansprüche auf Namur bestätigt 
210. Ordnung der sächsischen Verhältnisse; zweite Verbannung 
Heinrichs deö Löwen 210—212. Neue Wendung in der Na
murer Erbschaftsangelcgenheit 213. 214. Entgegenkommen Cle
mens' III. in dem Trierer Streit und der Frage der Käiser-
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krönung Heinrichs, der Friede zu Hagenau 214—216. Ab
setzung Folmarö und Wahl des Hofkanzlers Johannes zum Erz
bischof von Trier 216. Der Reichstag zu Nürnberg (1189). 
Ausländische Gesandtschaften, Vertrag mit den Griechen, Ant
wort Saladins 217. 218. Der Kaiser auf dem Wege nach 
Regensburg 218. 219.

7. Kreuzzug und Ende Kaiser Friedrichs . . . 220—254

Friedrich in Regensburg. Organisation des Kreuz
zuges 220. Gesonderte Kreuzfahrten zur See 220. 221. Fried
rich bestellt sein Haus und erledigt noch mehrere Rcichsange- 
legenheiten. Der Abschied 221. 222. D c r A u f b r u ch. Das 
Kreuzh e e r in Ungarn und d ein gri e chische n 
Reiche. Das Kreuzheer in Österreich 223. Friedrich hält auf 
strenge Zucht im Heere 223. 224. König Bela III. von Ungarn 
empfängt die Kreuzfahrer 224. Überschreitung der griechischen 
Grenze. Aufenthalt in Belgrad und Brandiz 224. 225. Zug 
durch den Bulgarenwald; zweideutige Haltung der Griechen 225. 
Entgegenkominen der Serben- und Wlachenfürsten 225. 226. 
Gesandtschaft aus Konstantinopel 226. Marsch ord nu ng 226. 
Überschreiten der Balkanpässe 226. 227. Feindseliges Verhal
ten Kaiser Isaaks; Gefangensctzung der deutschen Gesandten; 
Bündnis zwischen Isaak und Saladin 227. 228. Hochmütiges 
Schreiben Isaaks und Antwort Friedrichs 229. Einzug der 
Kreuzfahrer in Philippopel 229. Siegreiches Gefecht und 
Plünderungszüge derselben 229. 230. Neue Gliederung des 
Heercö 230. Verhandlungen mit dem griechischen Hofe; Frei
lassung und Rückkehr der deutschen Gesandten 230. 231. Ab
fertigung der griechischen Gesandten durch Friedrich 231. 232. 
Mißtrauen der Deutschen; Überwinterung in Thrazien beschlossen 
232. Der Hauptteil des Heeres wird nach Adrianopel verlegt 
232. 233. Rückkehr der Ungarn; Schreiben Friedrichs an Bela 
und König Heinrich 233. Vorbereitungen für einen Angriff auf ■ 
Konstantinopel; Verhandlungen mit den Serben- und Wlachen
fürsten 233. 234. Okkupation Thraziens 234. 235. Lockerung 
der Zucht im Heere, Friedrichs Maßnahmen dagegen 235. 
Vereinigung des ganzen Heercö in Adrianopel 235. 236. Neue 
Verhandlungen mit Kaiser Isaak 236. Rückkehr des Boten aus 
Ungarn 236. Fortsetzung der Verhandlungen mit Kaiser Isaak 
236. 237. Einlenken desselben 237. Der Vertrag mit dem
selben 237—239. Rückkehr Gottfrieds von Wiesenbach aus 
Jkonium 239. Vorbereitungen zum Aufbruch; Friedrich über
nimmt nach Neuordnung des Heeres den alleinigen Oberbefehl
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239. 240. Ankunft der griechischen Geiseln 240. Zug des Kreuz- 
hecreö nach Gallipoli 240. Überfahrt über den Hellespont 244. 
Das Kreuzheer in Kleinasien. Kaiser Fried
richs Tod. Zug bis Philadelphia; Entlassung der Geiseln 244. 
Konflikt mit den Bewohnern von Philadelphia 244. 242. 
Freundliche Aufnahme der Kreuzfahrer in Laodicea 242. Über
schreitung der seldschukischcn Grenze; beschwerlicher Marsch unter 
fortwährenden Kämpfen mit den Turkomannen 242. 243. 
Übergang über die Höhen bei Myriokephalon 243. Tod des 
Minnesängers Friedrich von Hausen 243—245. Flucht der 
türkischen Gesandten; siegreiches Treffen der Deutschen bei 
Philomelium 245. 246. Die Kreuzfahrer leiden furchtbar unter 
dem Mangel an Lebensmitteln; trauriges Pfingstfest 246. Gro
ßer Sieg Friedrichs über Kutbeddin 246. 247. Das Heer leidet 
fürchterliche Dursteöqualen 247. Das hochmütige Anerbieten 
Kutbeddins lehnt Friedrich ab 247. 248. Einnahme Jkoniumö 
durch Herzog Friedrich 248. Sieg des Kaisers vor Ikonium; 
sein Einzug in die Stadt 248. 249. Vertrag mit Kilidsch 
Arslan 249. Aufbruch von Ikonium 249. Schwieriger Marsch 
über das Taurosgebirge längs deö Saleph 250. Gastfreund
liche Aufnahme der Kreuzfahrer bei den Armeniern; Gesandt
schaft deö Fürsten Leon II. 250. Tod Kaiser Friedrichs 254. 
Gesamteindruck der deutschen Kreuzfahrer auf die Morgenländer 
254. 252. Schicksal deö deutschen Kreuzheeres 252. 253. Kai
ser Friedrich die Idealgestalt deö mittelalterlichen Herrschers 253. 
Die Kaisersage 254.

Ausblick  255—274

Die Persönlichkeit Heinrichs VI. 255. Empörung Heinrichs 
des Löwen 255. 256. Heinrichs VI. Kaiserkrönung und erfolg
loser Zug gegen Tankred von Sizilien 256. Fürstcnempörung 
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Aufnahme der Staatlichen Bildstelle, Berlin

Inneres des Münsters zu Aachen
Die Pfalzkapcllc, von Karl dein Großen erbaut. Krönungsstatte der deutschen Könige. 
Der Kronleuchter von Kaiser Friedrich I. gestiftet. Arbeit des Aachener Goldschmiedes 
Wibcrt. Laut Inschrift mit seinen 16 Türmen und 48 Lichtern ein Sinnbild des 

himmlischen Jerusalems



Phot. Anstalt Dr. P. Wolff. Frankfurt a. M.

Reiterstatuette Karls des Großen 
Im Musée Carnavalet, Paris



Phot. Dr. F. Stocdtner, Berlin

Oben: Tassilokelch tm Kloster Kremömünster. Aus der 2. H. d. s. Jahrhunderts 

Unten: Die deutsche Kaiserkrone in der kaiscrl. Schatzkammer zu Wien
Um 1027. Gold, Schmclzemail, Edelsteine und Perlen in Filigran gefaßt



Phot. Gesellschaft für Christliche Kunst, München

Aufnahme der Staatlichen Bildstelle, Berlin

Oben: Kaiser Heinrich V. als Mitstifter und Bischof Otto von Bamberg. Chor- 
gemälde in der Klosterkirche Prüfening. Zwischen "1150 — 60 entstanden. Unten: Grab
mal Wiprcchts von Groitzsch, Laurentiuökirche zu Pegau. Um 1230 — 40



Phot. Dr. F. Stoedt ner, Vertin

Seite aus der St. Galler Handschrift der Lex Salica (des Salischen Gesetzes) 
Um 794



Phot. Dr. F. Stoedtner. Berlin Phot. Dr. F. Stoedtner. Berlin

Otto II. und Theophano.
Clfenbeintafel im Elunymuseum zu Paris

Ein fränkischer Fürst mit 2 Bischöfen.
Aus einem Mcßkanon des 9. Jahrh. Nationalbibl., Paris



Huldigung bcr Nationen, durch vier Frauengestalten verkörpert. Kaiser Otto III. thronend, zu beiden Seiten Männer seines Gefolges 
Aus dem sogen. Evangeliarium Kaiser Ottos III., gemalt in Reichenau, jetzt in der Staatsbibliothek, München Mit Genehmigung des Verlages 

Dr. B. Filser, Augsburg



Aufnahme der Staatlichen Bildstelle. Berlin

Reiterstatue im Bamberger Dom
Vielfach als Standbild Konrads III. gedeutet. Frühes 13. Jahrhundert



Aufnahme der Staatlichen Bildstelle, Berlin

Otto I. und feine Gemahlin Editha
Sihbilder im Dorn zu Magdeburg. 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts



Aufnahme der Staatlichen Bildstelle, Berlin

Grabmal Heinrichs des Löwen lind der Herzogin Mathilde im Dom zu 
Braunschweig. Um 1230



Aufnahme der Staatlichen Bildstelle, Berlin

Heinrich!!, und Kunigunde
Portalskulpturcn der Adamspforte am Bamberger Dom. Der Dom ist eine Stiftung 

des Kaiserpaares



Ausnahme» der Staatlichen Bildstelle, Berlin

Oben: Mittelschiff der Kirche zu Gernrode. Ehern. Nonnenstiftskirchc S. Cyriakus, 
durch Markgraf Gero 961 gegründet. Unten: Torhallc des Klofferö Lorsch. Karo
lingischer Bau. Cmstehungszcit unsicher. Zwischen Ende 8. und Mitte 9. Jahrhunderts



Krönungöbild Kaiser Heinrichs II.
Der Kaiser empfängt Krone, Schwert imb Lanze. Aus einem Missale des 11. Jahr
hunderts, vom Kaiser für den Bamberger Dom gestiftet. Jetzt in der Staats

bibliothek zu München



Aufnahme der Staatlichen Bildstelle, Berlin

Burg Dankwarderode zu Braunschweig 
Um 1Î75 von Heinrich dem Löwen erbaut

Phot. Kunsthist. Seminar Marburg

Schloßkirche zu Quedlinburg: Krypta mit den Grabmälern Heinrichs I. und 
seiner Gemahlin Mathilde



Aufnahme der Staatlichen Bildstelle, Berlin

Das Kaiserhaus zu Goslar. Gegründet von Kaiser Heinrich III.

Aufnahme der Staatlichen Bildstelle Berlin

Freiburg a. d. Unstrut. Schloßkapelle. Unter 2aitbgraf£ubrotg (1217-27) erbaut; 
gehört nach Dehio zum besten unb bezeichnendsten, was von ber höfischen Kunst der 

Hohenstaufenzeit geblieben ist



Phot. Dr. Stoedtner, Berlin

Krypta des Domes zu Speier
Der Dom wurde von Konrad II., Heinrich III. und Heinrich IV. erbaut. Nach Dehio 
das größte Bauwerk der romanischen Epoche, der monumentale Mittelpunkt der Erin

nerungen an das Kaisertum in der Zeit seiner Macht



Aufnahme der Staatlichen Bildstelle, Berlin Photo: Niedersächs. Bild-Archiv, Hannover

Links: Grabplatte Rudolfs von Schwaben im Dom zu Merseburg. Um 1080 

Rechts: Grabmal dcö Bischofs Adelog. (Gest. 1190.) r4. Jahrh.



Phot. Kunsthist. Seminar Marburg

Burgruine Münzenberg in Hessen
Neben der Wartburg die bedeutendste aus dem hohen Mittelalter erhaltene Burg

Phot. Kunsthist. Seminar Marburg

Innenansicht (Hofseite) der Burgruine Münzenberg in Hessen



Phot. NunstlM. Seminar Miarburg

Ruinen der staufischen Kaiserpfalz von Gelnhausen

Phot. Kunsthist. Seminar Marburg

Ruinen der Benediktiner-Klosterkirche von Paulinzella 
1'112 unter Abt Gerung begonnen



Phor. Kunsthist. Seminar Marburg Phot. Kunsthlst. Seminar Marburg

Links:. Relief der Externfteine (Kreuzabnahme) im Teutoburger Wald. Aus einer Höhlenkapelle, von den Mönchen des 
Klosters Abdinghof bei Paderborn im Jahre tkk5 errichtet. Rechts: Eberne Chriftussäule im Dom zu Hildesbeiut. Anfang 
lk. Jahrhundert. Wahrscheinlich unter Bischof Bernward errichtet. Auf fortlaufendem Spiralband (Nachahmung der Trajans- 

säule in Rom) sind 28 Szenen aus dem Leben Jesu dargestellt



Phot. Kunsthist. Seminar Marburg Phot. Kunsthist. Seminar Marburg

Innenansicht der Kirche S. Michael zu Hildesheim

Durch Bischof Bernward gegründet. Nach Dehio der einzige 
ganz große Bau der Ottonen, der als Ganzes erhalten ist

Innenansicht der Benediktiner-Klosterkirche 
zu Königslutter

Von Kaiser Lothar 1135 gestiftet. Im Langhaus (Mitte des 
Bildes) sein Grab



Phot. Dr. F. Stoedtner, Berlin

Die Kaiserpfalz zu Kaiserswerth.

Burg der königlichen Pfalzgrafen, unter Heinrich III. ver
größert Neubau durch Friedrich Barbarossa. 1702 zerstört

Die Karolingerpfalz zu Nimwegen.
1796 von den Franzosen zerstört. Nach einem Holzschnitt vom Jahre 1574



Phot. Dr. F. Stoed tirer, Berlin

Der Dom zu Worms von Südwesten
Die Geschichte des bestehenden Gebäudes beginnt mit dem Neubau unter Bischof Burkard. Im Jahre 1018 
bei einem Besuche Kaiser Heinrichs II. geweiht. Der heutige Dom ist fast ganz ein Neubau des späten 12. und 

frühen 13 Jahrhunderts (Nach Dchio)



Papst Gregor VII. und ein Schreiber
Miniatur aus der Handschrift 319 der Leipziger Universitätsbibliothek. Um 1050
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Phot. Dr. F. Stoedtner. Berlin

Oben: Heinrich IV. und Gregor VII. Heinrich mit dem Gegenpapst Clemens III. 
Vertreibung Gregors. Papst Gregor als Verbannter. Sein Tod. Unten: Jusammen- 
ftoß Heinrich IV. mit seinem Sohne bei Regensburg. Aus der Chronik Ottos 

von Freising. T2. Jahrhundert Universitätsbibliothek, Jena



Phot.Kunsthist.Seminar Marburg Aufnahme der Würlt. Bildstelle. Stuttgart

Innenansicht des Mainzer Domes
Der unter Erzbischof Willigis 1009 geweihte Bau durch Feuer ver- 

nichtet. Um 1100 Erneuerung durch Kaiser Heinrich IV.

Innenansicht des ehemaligen Benediktiner-Klosters Lorch 
in Württemberg nos von Friedrich von Hohenstaufen gegründet 

Begräbnisstätte der Hohenstaufen
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Phot. Dr. F. Stoedtner. Berlin Phot. Dr. F. Stoedtner. Berlin

König Konradin auf der Falkenjagd.

Miniatur aus der Manessischen Liederhandschrift, T4. Jahr 
hundert. Universitätsbibliothek, Heidelberg

Heinrich IV. kniet in Canossa vor der MarkgräfiwMathilde 
von Tuscien. Aus der Handschrift „Leben der Mathildis", 

um 1114, in der Vatikan. Bibliothek zu Rom



Aus Jäger, Deutsche Geschichte, Mit Genehmigung derC.H. Beckichen Verlagsbuchhdlg., München

1. Siegel Konrads II. Von einer Urkunde vom 1 Mai 1039 im Münchener Reichs

archiv- 2. Kaisersiegel Friedrich I. Barbarossas. Von einer Urkunde vom
6. April 1157 im Münchener Rcichsarchiv



1. Siegel Kaiser Heinrichs IV. 2. Siegel Kaiser Konrads III.
3. Siegel Kaiser Heinrichs VI. 4. Siegel Kaiser Heinrichs V.
5. Blcidullc Heinrichs III. Von einer Urkunde vom 20. November ross 

im Münchener Rcichsarchiv



Dr. Phot. F. Stoedtner, Berlin

Kopfreliquiar Friedrich Barbarossas aciö der ehemaligen Prämonstralcnser- 
Klosterkirche zu Kappenberg

Arbeit des 12. Jahrhunderts, in Kupfer getrieben



Phot Dr. F. gtoeblner, Berlin

Profil des Erzbischofs Friedrich von Wetlin

Teilaufnahme von der im Dom zu Magdeburg befindlichen Grabplatte. 
Hochrelief in ziseliertem Bronzeguß. Um 1152



Aus Säger, Deutsche Geschichte. Mit Genehmigung bet C.H.Vertuschen Verlagsbuchhdlg., München

Friedrichu, vom „Schrei» Karls des Großen" i>» Domschatz zu Aachen 
Das in Silber getriebene Werk, 204 cm lang und 94 cm hoch, zur Aufnahme der 
Gebeine Karls des Großen bestimmt, wurde im Jahre 1215 in Gegenwart Friedrichs II., 
der den letzten Nagel einschlug, geschlossen. An den beiden Langseiten befinden sich 
je acht Statuetten deutscher Herrscher, als letzte die Friedrichs II. Deren Porträtcharakter 
wird u. a. durch den Vergleich mit dem um das Jahr 1225 angefertigten Siegel der 
Stadt Oppenheiui gewährleistet, die zum Danke für die Verleihung des Stadtrechts 

durch Friedrich II. den Kopf des Kaisers in ihr Siegel aufnahm
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3
Aachen, Krönungsstadt und Kaiserpfalz 

Î 108. 123. 124. 138. 209—212. 

216. 266. 347. 384. 419. 497 f. 523. 
569. 596. 617 f. 629. 630. 631. 
651 f. II 22 f. 116. 165. 192. 199 f. 
217. 275 f. 297 f. 331 f. 335 f. 365. 
374. 413. 447. 458. III 13. 92. 
104. 189 f. 258 f. 259 f. 482. 527 f. 
576 f. 638. 639. 643 f. 646. 649. 
IV 17. 132. 143. 176. 182. 232 f. 
240 f. 247 f. 282 f. 301 f. 304. 307. 
365. 384 f. 401. 440. 499 f. V 4 f. 
7. 8. 24. 25. 86. 397—400. 415. 
527 f. 572. 592. 593. 594 Anm. 
VI 108. 120. 150. 179 f. 225. 264; 
Adalbcrtskirche I 629; Maricnstift u. 
Münster I 209. 384. 419. 629. 
V 399. 400. 594 Anm.; Hoftage 
(1025) II 199 f.; (1044) II 331; 
(1046) II 335 f.; (1056) II 447; 
(1153) V 25,- (1174) V 593; (1185) 
VI 120; Landtag und Synode (1024) 
II 192; Reichstag und Synode (1023) 
II 165; Reichstage (1017) II 116; 
(1165) V397; Synode (1000) I 629;

—, Vogt zu, s. u. Wilhelm.
Aalst, Burg in Flandern IV 248.
Aargau I 181.
Aarhuus, dänisches Bistum I 286 f. 546. 
Aba (Ovo), König von Ungarn II 301 bis 

305. 328—331. 333.
Abälard, Neffe Robert Guiscards III 32. 

215 f. 399. 465. 466. 469.
—, französischer Theologe IV 207—209, 

212, 487, 489 f. 491.
Abbasiden, arabische Dynastie I 429 

bis 431.

Abbiate grasso, Ort in der Lombardei 
IV 327. V 37. 83 f. 483.

Abbo, Abt von Fleury I 597 f. 600. 
Abdallah, Anführer der Araber in Si

zilien II 279 f.; III 167 f.
Abdcrrahman I., Kalif von Kordova 

I 99 f.
— HL, Kalif von Kordova I 431—440. 
Abdila, griechischer Heerführer I 469 f. 
Abodritcn, wendischer Stamm I 102.

123. 137 f. 161. 195 f. 201. 256.
288. 518. 561 f. 565. II 139—142. 
263. 333 f. 338. 395—397. III 115. 
122. 141 f. 145. 579 f. IV 263. 
280. 304 f. 371. 473—476. 478 f. 
V 30. 89 f. 92. 93 f. 290 f. 293. 
297. 420. 423 f. 502. 567. 568. 
VI 38 f.; Fürsten siehe unter Mistui, 
Mistislaw, Uto, Ratibor, Godschalk, 
Plußo, Cruco, Buthue, Heinrich, Knud 
Laward, Niklot, Pribislaw, Nicolaus. 

Abraham, Bischof von Freising I 371.
490. 491 f.

Absalon, Bischof von Roeskilde, dann 
Erzbischof von Lund V 215. 279 f. 
422 f. 565. 567. 568 f. VI 84 f. 
86 f.

Abu Abdullah, Begründer der Herrschaft 
der Fatimiden I 430—432.

Abu Jakuf Iasuf, Almohade V 561 f. 
Abulfotuh Jusuf, Emir in Sizilien I 618 f. 
Abul G ei cs Mogelnd siche Mogehid.
Abulkascm, Emir in Sizilien I 507 bis 

509. 510 f. 539 f.
Abu Tamin Moad, mit Beinamen

Moezz, Kalif der Fatimiden I 441. 
445. 505. 507.

Abydos, Hafen am Hellespont VI 231. 
237.
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Mecon, Stadt, Hafen und Bistum in 
Palästina IV 419. 463—465. 467 f. 
V 543 f. 576. 577. 725. VI 195. 
220 f. 252. 257. Bischöfe siehe unter: 
Wilhelm; Ptolcmäus.

Meerbus Morena von Lodi, Hofrichter, 
Geschichtschreiber V 367. 439. Mnm. 
457. 464 f. VI 257 f.

Accrenza, Stadt in Mpulien IV 340. 
Mchalm, Burg in Schwaben V 379. 
Mchmed Mkhal, arabischer Emir in Sizi

lien II 279 f. III 167 f.
Mchrida, Erzbistum v. Bulgarien II 426 f. 

435 f. Siehe auch unter: Erzbischof 
Leo.

Mcquapendente siehe Mquapcndenta.
Mcqui, Stadt und Bistum in der Lom

bardei IV 46 f. 57. 95. 157 f. 285. 
V 619 f. 701 f. 704 f. VI 55 f. Siehe 
auch unter Bischof Mzzo.

Mdalbero, Erzbischof v. Bremen VI156 f. 
171 f. 263. 269—271. 276. 295. 375. 
399 f. 473. 476. 477.

—, Erzbischof von Reims I 373 f. 498. 
525—529. 548—552. 554. 555; ver
hilft Hugo Capet zum Throne I 550 
bis 552; krönt dessen Sohn Robert 
I 554; stirbt I 555.

—, Bischof von Laon I 548 f. 550. 552. 
553 f. 557 f. 570 f. 600; von Karl 
von Lothringen eingekcrkcrt I 552; 
entkommt zu König Hugo von Frank
reich I 553 f.; rächt sich an Karl von 
Lothringen und Erzbischof Arnulf 
I 557 f.; gefangen gehalten von 
König Hugo I 570 f. ; suspendiert 
vom Amte I 600.

— I., Bischof von Metz I 234 f. 277. 
341. 347 f. 372 f. 437 f.

— II., Bischof von Metz I 536.
— III., Bischof von Metz II 383.
— IV., Bischof von Metz IV 106 f.
— I., Bischof von Verdun I 525 f.
— , Bischof von Worms III 104 f.
— von Eppenstein, Herzog von Kärnten 

II 99 f. 138. 209 f. 216. 246 f. 248. 
306 f. III 149; verliert sein Herzog
tum II 248. 306 f.

— von Lambach, Bischof von Würzburg 
II 332 f. III 221 f. 223 Mnm. 237. 
272. 299. 309. 315 f. 361. 371. 
375 Mnm. 376 Mnm. 380 f. 382. 513. 
524 f. 525. 532. 539. 603.

Mdalbero von Lühelburg, Schwager König 
Heinrichs II., Gegenbischof in Trier 
II 85 f. 86. 116 f. 136 f.

Mdalbert, Sohn Berengars von Jvrea, 
König von Italien 1326 f. 336 f. 386. 
391 f. 398. 399. 400. 403. 406 f. 
423. 451. 459. II 122 f. 308.

— I., Erzbischof von Bremen-Hamburg 
II 333 f. 338. 350 f. 371 f.; Plan 
eines nordischen Patriarchats II 397 f.; 
seine Missionstätigkeit II 394—399; 
Streitigkeiten mit den Billingern 
III 49; wachsendes Ansehen III 72. 
77; Patron des Königs III 79 f. ; 
Reichsregent mit Anno III 80—91 ; 
verdrängt Anno III 92—94; führt 
allein die Regierung des Reichs 
III 95—107; seine Stellung nach sei
nem Sturz III 108. 114—116; kehrt 
an den Hof zurück und gewinnt aber
mals die Leitung der Geschäfte 
III 129 f. 136 f. 139—142; sein 
Ende III 145—147; Rückblicke auf 
seine Tätigkeit III 186 f. 189 f. 193. 
232. 373 f.

—, Mönch des Klosters Maximin zu 
Trier, Abt des Klosters Weißenburg, 
Erzbischof von Magdeburg I 420 f. 
481 f. 485. 518 f. 585.

— I., Kanzler Heinrichs V., dann Erz
bischof von Mainz IV 10. 23 f. 26 f. 
33. 36 f. 40 f. 44. 47 f. 61—65. 
68. 71 f. 75. 82—84. 95. 97 f. 102. 
103—105. 106 f. 111 f. 117. 118. 
122. 125. 131—135. 137—139. 141 
bis 152. 171—173. 175 f. 186 f. 225. 
227—234. 236. 237. 244. 246. 251. 
252. 264 f. 276. 284. 296. 301 f. 
305. 306. 313. 315. 344. 367. 384. 
541. V 301. 356 f.

— II., Erzbischof von Mainz IV 367. 
372—375. 382—384.

—, Erzbischof von Ravenna II 101 f. 
104.

—, Sohn des Böhmenkönigs Wladislaw, 
Erzbischof von Salzburg, päpstlicher 
Legat in Bayern V 382 f. 522. 525. 
526. 540 f. 582—585. 595—597. 
705. 706. VI 74 f. 126 f. 174. 177 f. 
178 f. 186 f. 188 f.

— II., Bischof von Basel, Anhänger 
Heinrichs II. II 42. 125.

— III., Bischof von Basel IV 296. 344.



Adalbert, Begleiter Ottos von Bamberg 
auf der Missionsreisc von Pommern, 
erster Bischof Pommerns IV 192 Anm. 
201. 359 f. 475.

—, Bischof von Worms III 245. 248 f. 
371. 382. 396. 397. 401 f. 415 f. 
513. 532. 539. 551.

—, italischer Markgraf II 434.
—, Markgraf von Ivrea I 269. 317.
—, Markgraf von Österreich (Ostmark) 

II 58 f. 138 f. 299—302. 305 bis 
306. 403 f. 407. 439; Belehnung 
durch Heinrich II. II 58 f.

—, Markgraf von Tuscien I 269.
—, Sohn Pfalzgraf Friedrichs von Som- 

mcrschenburg, Pfalzgraf von Sachsen 
IV 399. V 114. 279. 300. 313 f. 
379 f. 420. 425. 431. 503 VI 11 f. 
18. 29. 77.

— , Graf von Ballenstedt III 124. 125. 
232. 273.

— , Graf in Bayern I 358.
— , Graf im Clsenzgau, Herzog von Ober

lothringen II 367 f. 373.
— , Graf von Calw III 198. 334. 531 f. 

536.
— , Graf von Habsburg IV 181.
— , Graf von Marchthal I 350.
— , Graf von Namur IV 143.
— , Graf int Thurgau I 159 f.
— , Graf im Tridentinischen III 636 f.
— , Sohn Markgraf Liutpolds III. von 

Österreich IV 302 f.
— , Gesandter Heinrichs IV. an Gre

gor VII. III 292.
— , Günstling Heinrichs IV. III 133. 147 

Anm.
— , Unterhändler Ariberts von Mailand 

II 276 f.
— , vornehmer Sachse IV 327.
— der Heilige (Woytiech), Bischof von 

Prag I 561 f. 585—592. 614. 615. 
625. 627—629. 633 f. 642. II 82 f. 
90. 260. 294 f. III 11. 190. IV 192. 
197. 201; seine Jugend I 585. 586; 
verläßt Prag und begibt sich nach 
Rom I 586; im Kloster Monte 
Cassino und beim heiligen Nilus 
I 586 f.; Mönch in Rom I 587; 
kehrt nach Prag zurück und geht zu 
den Ungarn I 587 f. 633 f.; zum 
zweitenmal in Rom I 588; Einfluß 
auf Otto III. I 589 f. 614; Mar

tyrium Adalberts I 589—592; Hei
ligsprechung Adalberts I 625; 
Ottos III. Wallfahrt zu Adalberts 
Grab I 627—629; Adalberts-Kirchen 
I 614. 615. 625. 629. 642. IV197; 
Apostel der Preußen II 82 f. 90.

Adalbert von Babenberg, Graf I 155 f. 
156 f. 168. 175 f.

— von Este, Sohn Otberts II. II 202. 
203 f. ; siehe Czelin.

— von Ortenburg III 553.
Adalbold, Bischof von Utrecht II 126. 

130. 132 f. 135 f. 136. 335 f.
Adaldag, Erzbischof von Hamburg 

I 275 f. 286 f. 377 f. 546 f. .
Adalgot, Erzbischof von Magdeburg 

IV 12 f. 60—62. 66 f. 74. 75. 80 f. 
102. 103. 117 f. 133 f.

Adalhard, Bruder Adalberts von Ba
benberg I 155 f.

Adalward, Bischof von Verden I 288. 
Adam, Abt von Ebrach IV 312. 437 f.

V 6. 66 f.
— von Bremen, Geschichtschr. I 286 f. 

545 f. II 396 f. 459. III 79 f. 80 f. 
102 f. 144 f. 146. 345 f. 347.

— de Paradino, vornehmer Mailänder 
V 241.

Adela, Gräfin, Tochter des Grafen Wich
mann II 127—134.

— von Champagne, dritte Gemahlin 
König Ludwigs VII. von Frankreich 
V 218. 273 f. VI 89 f.

— von Löwen, Gemahlin des Markgra
fen Otto von Meißen, dann des 
Markgrafen Dcdi von der Ostmark 
III 117 f. 124. 125. 232. 270. 271. 
319 f. 320. 408. 410 f. 412. 517 f.

— von Vohburg, Tochter Dietbolds von 
Vohburg, erste Gemahlin Kaiser Fried
richs I. IV 403 f. V 22 f. 139 f.

Adelasia, Erbin Sardiniens, Gemahlin 
Enzios, natürlicher Sohn Fried
richs I. VI 267 f.

Adclchis, Sohn des Langobardenkönigs 
Desiderius I 99.

Adclhard, Bischof von Reggio I 332. 
333.

Adelheid, Tochter König Rudolfs II. 
von Burgund I 270 f.; verlobt und 
vermählt sich mit König Lothar von 
Italien I 319; Witwe König Lothars 
I 326; von Berengar eingekerkert



I 327; Flucht und Rettung I 333 f.; 
sic verspricht König Otto ihre Hand 
I 332; vermählt sich mit ihm I 332; 
ihre Stellung nach dem Tode Ottos I. 
I 485. 489. 490; sie zieht sich vom 
Hofe König Ottos II. zurück und be
gibt sich nach Burgund I 495; ver
söhnt sich mit Otto II. I 503 f.; 
Statthalterin in Italien I 515. 541. 
556; besitzt die Regalien in Ravenna 
I 515. 605; tritt nach Ottos II. Tode 
in Verbindung mit Willigis von 
Mainz I 531 f.; kommt mit Theo
phano nach Deutschland I 535; Ver
handlungen mit ihrer Tochter Emma, 
Mutter König Ludwig V. I 548 f.; 
sie führt die Regentschaft für Otto III. 
I 564; Brief Ottos III. an sie 
I 577 f.; Stiftung des Klosters Selz 
I 575. 578; ihr Verhältnis zu Cluny 
I 495. 575. 626 f.; Schreiben Her
berts an sie I 611 f.; sie stirbt I 626. 

Adelheid, Gemahlin des Herzogs Karl 
von Lothringen I 550. 558.

—, Gemahlin des fränkischen Grafen 
Heinrich, Mutter Kaiser Konrads II. 
II 184.

—, Markgräfin von Turin, Gemahlin 
Herzog Herinanns IV. von Schwaben, 
dann Odos von Savoyen, Herr von 
Maurienne und Tarantaise II 276 f. 
370. 441 f. III 24. 53 f. 112. 161. 
162. 164 f. 334. 336. 338. 460. 
548 f.

—, Tochter der Markgräfin Adelheid von 
Turin, Gemahlin des Gegcnkönigs 
Rudolf III 53 f. 112. 127. 147 f. 
162. 370 f. 371. 374 f. 407.

— (Eupraxia, Praxedis), Tochter des 
Großfürsten Wsewold, in erster Che 
mit Markgraf Heinrich von der Nord
mark, in zweiter mit Kaiser Hein
rich IV. vermählt III 530. 531 f. 
552—555. 558. 559 f. 560 Sinnt.

—, in erster Che mit dem Grafen Udal
rich von Passau, in zweiter Che mit 
dem Grafen Berengar von Sulzbach 
vermählt III 577.

—, Gräfin von Montserrat, Mutter und 
Vormünderin des Grafen Roger II. 
von Sizilien IV 29 f.

—, Gräfin von Stade, in erster Che dem 
sächsischen Pfalzgrafen Friedrich, in 

zweiter Che dem Grafen Ludwig dem 
Springer von Thüringen vermählt 
IV 59.

Adelheid, Gräfin von Maurienne, Ge
mahlin König Ludwig VI. von Frank
reich IV 120 f.

—, Tochter Herzog Gottfrieds von Löwen, 
Gemahlin König Heinrichs I. von 
England IV 177 f.

—, Tochter König Heinrichs I. von Eng
land, Gemahlin Kaiser Heinrichs V., 
siche auch unter Mathilde.

—, Gemahlin Sobeslaws von Böhmen 
IV 302 f.

—, Tochter des Grafen Otto von Assel, 
Gemahlin des Grafen Adolf III. von 
Holstein VI 82.

—, Halbschwester Philipp Augusts von 
Frankreich VI 114.

— I., Tochter Kaiser Otto II., Abtissin 
des Klosters Quedlinburg I 521 f. 
575 f. 625. 627. 628 f. 631. 644 f. 
II 15 f. 16. 52. 192 f. 196.

— II., Schwester Kaiser Heinrichs IV., 
Abtissin von Quedlinburg III 531.

— III., Abtissin von Quedlinburg VI 29.
Adclog, Propst von Goslar, dann Bischof 

von Hildesheim V 541 Anin. 649 f. 
VI 40. 174. 210 f. 211 f.

Ademar, Fürst von Kapua I 619 f. 637 f. 
Adhemar, Bischof von Le Puy, Legat 

Urbans II. im ersten Kreuzzuge 
III 567. 585 f.

Adingcn im Neckargau I 175 f.
Adinulf, Erzbischof von Kapua II 280 f. 

283.
Admont, Kloster in Steiermark III 603. 

IV 416. 444. V 521 f.; siehe auch 
unter Abt Cisenreich.

Adobato, Konsul von Mailand VI 67.
Adolf I. von Schauenburg, Graf von 

Holstein IV 24 f. 66 f. 303. 326. 
370 f. 372 f. 471. 472. 474. 476 bis 
480. 513 f. 519. 538.

— II., Graf von Holstein V 67 f. 90 bis 
94. 113. 209 f. 290. 294 f. 296. 
297. 421—423 f.

— III., Graf von Holstein V 423 f. 502. 
VI 20. 30. 31. 34. 41 f. 43. 45. 
80. 81. 82. 83. 84. 88 f. 157 f. 
211 f. 219.

— , Graf von Hovele und Berg IV 374. 
513. 514. V 76.



Adolf von Altena (Berg), Domdcchant von 
Köln, später Erzbischof von Köln 
VI 191. 193. 205 f. 258 f. Anm. 260.

Adolf, Abt von Fulda IV 484 f. 
Adramyttium, Stadt i. Kleinasien IV 458. 
Adria, Stadt im Podclta V 332 f.
Adrianopel I 48 f. IV 450. 453. V 353 f. 

548. 575. VI 232. 234—240. 246; 
Schlacht zwischen Goten und Kaiser 
Valens I 48 f.; Marienkloster V 353 f.; 
siehe auch unter Abt Hugo.

Agidienkloster siehe Braunschweig. 
Ägypten I 430. 507. 599 f. III 598. 605.

IV 419. 423. V 359 f. 361. 362 f. 
517 f. 542 f. 545—548. 559. 725 f.; 
siche auch unter Jkschieden und Fati- 
miden.

Aelberg (Segeberg) IV 304 f.
Aelfgiva, Geliebte Knuds des Großen 

II 261 f.
Athelbcrt, König von Kent I 88 f.
Aetius, römischer Staatsmann und Feld

herr I 53. 53 f. 56. 56 f.
Afrika, Eroberungen Rogers von Sizi

lien IV 310. 446 f. 533.
Agapet II., Papst I 289. 321 f. 326. 

329 f. 380 f. 386.
Agigolfinger I 79 f.
Aginulf, vielleicht Egelolf von Urslingen, 

Podestà von Piacenza V 261. 342 f.
Aglabidcn, mohammedanische Dynastie in 

Nordafrika, Sizilien, Sardinien und 
Korsika I 430.

Agnes, Gemahlin Wilhelms des Großen 
von Aquitanien, Mutter der Kaiserin 
Agnes II 202. 318. 361 f.

— von Poitiers, zweite Gemahlin Kaiser 
Heinrichs III. II 307 f. 308. 317. 
318. 324. 331. 334 f. 352 f. 354 f. 
413 f. 447—453. 460 f. III 16. 18. 
20 f. 22 f. 41. 47—73. 77. 80 f. 
88 f. 91—95. 102. 119. 126. 137. 
147 f. 159. 182. 190 f. 193 f. 196 f. 
199. 203 f. 205 f. 208 f. 211 f. 218 f. 
269 f. 284 f. 297. 303. 323 f. 326 f. 
328. 332. 359. 359 Anm. 361 f. 
365 f. 386. 387. 421. 425 f. 427 f. 
536 f. IV 121. 168. V 71; Herzogin 
von Bayern II 449; Vormünderin 
Kaiser Heinrichs IV. und Reichsver
weserin II 447—453; ihre Bildung 
II 460 f.; deutsche Kaiserin und 
Reichsregentin, Witwe Heinrichs III.

III 16. 18. 20 f. 22 f. 41. 47 bis 
bis 70; nach ihrem Sturze III 71 f. 
73. 77. 80 f. 88 f. 91—95. 102. 
119. 126. 137. 147 f. 159. 182. 190 f. 
193 f. 196 f. 199. 203 f. 205 f. 208 f. 
211 f. 218 f. 269 f. 284 f. 297. 303. 
323 f. 326 f. 328. 332. 359. 359 
Anm. 361 f. 365 f.; ihr Tod III 386. 
387; Rückblicke auf ihre Tätigkeit 
III 421. 425 f. 427 f. 536 f. IV 121. 
168. V 71.

Agnes, Tochter Heinrichs IV. vermählt in 
erster Che mit Friedrich I., in zwei
ter Ehe mit Markgraf Liutpold III. 
von Österreich III 406. 466. 630 f. 
IV 17 f. 226. 397. V 674.

—, Tochter des Gegenkönigs Rudolf, Ge
mahlin Bertholds II. von Jähringen 
III 407.

—, Tochter des Markgrafen Liutpold III. 
von Österreich, Halbschwester König 
Konrads III., Gemahlin Herzog Wla- 
dislaws II. von Polen IV 392 Anm. 
393. 414. 498 f. 501 f. 516. V 15. 
95 f. 314. VI 110.

—, Nichte Erzbischof Adalberts I. von 
Mainz, zweite Gemahlin Herzog 
Friedrichs II. von Schwaben IV 264 f. 
435.

—, Gemahlin König Stephans III. von 
Ungarn, dann Herzog Hermanns von 
Kärnten V 394 f. 558. 574. 647 f.

—, Tochter König Ludwigs VII. von 
Frankreich, Gemahlin des Alexius 
V 726. 739. VI 37.

—, Gemahlin Herzog Ottos I. von 
Bayern VI 73 f.

—, zweite Gemahlin des Grafen Hein
rich der Blinde von Namur und 
Luxemburg VI 123.

—, Tochter des Pfalzgrafen Konrad bei 
Rhein, Gemahlin Heinrichs von 
Braunschweig VI 257.

—, Tochter Heinrichs, des Sohnes Hein
richs des Löwen VI 263 f.

Ahded, Kalif von Ägypten V 517 f. 548. 
Ahmed, Emir auf Sizilien I 443 f. 507. 
Ahrcnsboek siehe Darguner Land.
Aicardus, Kardinalpriester, Bischof und 

Podestà von Parma V 263. 279. 
342 f. 440. 470 f.

Ailah, Stadt am Roten Meer V 546 f. 
Ailbert der Weiß«, sächsischer Großer 1226.



Aimerich, römischer Kanzler unter den 
Päpsten Calixt IL, Honorius II. und 
Innocenz II. IV 265 f. 268. 274. 
351.

Aistulf, König der Langobarden I 91. 
301 f.

Ajub, Sohn des Sultans Tamim von 
Tunis III 172. 173.

Akarah, Ort in Kleinasien V 578 f. 
Sitten siehe Accon.
Aksantar, Emir von Aleppo IV 423 f.
Ala, Burg, wahrscheinlich Allach bei 

Erfurt I 534.
Al Afdal, Wesir des Kalifen Mostali 

III 601.
Alais, Stadt in Frantreich V 405 f.

Alanen an der Donau I 31 f. 32. 47; 
ziehen nach Gallien und Spanien 
I 50 f.; werden von den Goten unter
worfen I 52.

Alanische Söldner VI 229 f. 234.
Alanus, Prior von der Christuskirche zu 

Canterbury VI 125 f.
Alarich, König der Westgoten I 49 f.; 

verheert Thracien und Macédonien 
I 49 f.; fällt in Italien ein I 50; 
schließt nach der Schlacht bei Pollen
tia mit Stilicho Frieden I 50; wird 
Befehlshaber der römischen Truppen 
im östlichen Illyrien I 50; zieht drei
mal gegen Rom, stürmt und plündert 
es I 51 f.; sein Tod I 51 f.

Alatri, Stadt in der Campagna V 408 f.
Alaziz, Kalif der Fatimiden I 513 f.
Alba, Stadt und Bistum in der Lom

bardei III 35. 38 f. 63 f. IV 289 f. 
322. V 144 f. 154. 619 f. 701 f. 
VI 55 f.; siehe unter: Bischof Benzo, 
Robald.

Albanien III 472 f.
Albano, Stadt und Kardinalbistum in 

der römischen Campagna I 402.403 f. 
III 405. 469 f. 471 f. 500. 589 bis 
591. 627. IV 93 f. 282. 332. V 45. 
54 f. 408 f. 444 f. 447.511; siehe 
unter: Bischöfe Petrus III., Dietrich, 
Richard; Kardinalbischöfe siehe unter: 
Matthäus, Nicolaus (später Papst 
Hadrian IV.).

St. Albans, Stadt und Kloster in Eng
land V 45 f.

Albcnga, Ort in Oberitalien V 701 f.

Albcrada, erste Gemahlin Robert Guis- 
cards III 31. 165 f. 166 Ann,.

—, Gemahlin des ostfräntischcn Mark
grafen Hermann, Mitstiftcrin des 
Klosters Banz III 128 f.

Alberich, Bischof von Lodi V 232 f. 322 f. 
496 f. 507.

—, Markgraf von Camerino, Vater des 
Folgenden I 304 f. 314.

—, Sohn Markgraf Alberichs und der 
Marozia I 315—317. 318 f. III 10; 
seine Macht in Rom I 321. 321 f.; 
widersetzt sich der Kaiserkrönung 
Ottos I. I 333; stirbt I 386. 386 f. 
504. 540 f. 620.

—, Graf von Tuskulum, Bruder Papst 
Benedicts IX. II 103. 256 f.

—, Veronese V 59 f.
Albernard, Bürger von Lodi V 22. 26 f. 
Albero I., Bischof von Lüttich IV 157 f. 

181 f. 260.
— II., Bischof von Lüttich IV 314. 

373 f. 384 f. 511 f.
— (Alberius), Archidiakon der Metzer 

Kirche IV 106 f.

— von Montreuil, Primicarius von Metz 
IV 277—279; Erzbischof von Trier 
IV 282—284. 313. 336. 344. 364 
bis 367. 368. 374 f. 381—383. 384 f. 
432. 484—486. 498. 525; ständiger 
Legat des apostolischen Stuhls IV 344. 

Albert, Bischof von der Sabina, Gcgen- 
papst III 590 f.

—, Kardinal vom Titel des hl. Lauren
tius in Lucina, päpstlicher Legat und 
Kanzler V 555 ff. VI 162. 192 f. 
193 f.; siehe unter: Gregor VIII.

— I., Erzbischof von Magdeburg VI 36 
Anm.

—, Bischof von Freising V 156 f. 386 f. 
390 f. 394 f. 482 f. 522 f. 595. VI 30.

—, Propst zu Rivolta, dann Bischof von 
Lodi V 496.

—, Sohn Herzog Gottfrieds von Bra
bant, später Bischof von Lüttich 
VI 119. 256 f.

— (Albrecht), Kaplan König Kon
rads III., später Bischof von Meißen 
IV 390 f. 515. 520. 522.

— II., Bischof von Trient V 76 f. 100 f. 
114 f. 142 Anm. 322 f. 333. 440 f. 
VI 186. 212.

—, Bischof von Vercelli VI 191 f.



Albert, Markgraf von Este VI 138 f.
— , Markgraf von Incisa V 640.
— , italienischer Markgraf III 483. 485. 

547 f. 550.
— , Graf von Dillingen V 416 Anm. 

507.
— , Graf von Cbersteîn V 602. VI 110 f.
— , Graf von Habsburg V 378 f. VI13 f.
— , Graf von Löwenstein IV 299 f.
— , Graf von Molbach V 396.
— , Graf von Prado V 342.
— , Graf von Tirol V 135. 142 f.
— , Graf von Verona, Herr des Mathildi- 

schen Hausguts IV 257; (vgl. 
IV 296).

— , Bruder des Gegenpapstes Wibcrt 
III 546.

— , Gesandter Heinrichs IV. nach Kon
stantinopel III 465 f.

— , lombardischer Großer IV 296.
— , vielleicht Sohn des Großhcrzogs Wla- 

dislaw II. von Polen V 507.
— , Sohn Herzog Konrads von Zährin- 

gen IV 524.
— , Sohn des Mailänder Osa V 246 f.
— de Summa, Subdiakon, päpstlicher 

Legat V 712 f.
— Tenea, Rektor und kaiserlicher Rich

ter in Verona V 333.
— von Altenburg VI 62 f.
— von Gröningen VI 62 f.
— von Gambara V 631. 679 f. 696 f. 
— von Melegnano V 169.
Albi, Gebiet in Südfrankreich V 732 f. 
Albinus, Kaplan des Bischofs Jaromir 

von Prag III 521.
Albizo, Abt des Klosters S. Salvatore 

bei Piacenza II 272.
Albo, Diakon, dann Bischof von Passau 

V 394. 417 f. 521 f. 522 f. 526.
Alboin, König der Langobarden I 74 f. 

301 f.
Albon, Grafschaft in Burgund V 104 f. 

VI 184 Anm.
Albrecht der Bär, Graf von Ballenstedt, 

Markgraf der sächsischen Ostmark und 
Lausitz, dann Markgraf von Bran
denburg IV 174—176. 234. 238. 
253. V 7 f. 9. 10. 15 f. 62 f. 63 f. 
72. 76 f. 78 f. 94. 95. 96 f. 98. 
105 f. 107. 114. 253 f. 263. 269. 
279. 298 f. 300. 310. 313 f. 379 f. 
384 f. 387. 388. 419—421. 431. 

501 f. 503. 507. 525. 541. 569 bis 
573. 586—590. 593. 602. 647; im 
Kampfe gegen die Böhmen gefangen 
IV 239; Kämpfe in den Marken 
IV 253 f. 255; die Mark wird ihm 
abgesprochen IV 255 f. 275 f.; er 
nimmt an der Romfahrt Lothars teil 
IV 284 f. 288 f.; erhält die Nord
mark IV 288 f. 304; nimmt am 
Würzburger Reichstag von 1136 teil 
IV 315; erwirkt Bischof Otto von 
Bamberg reichen Tribut und den 
Magdeburger Kaufleuten wichtige Pri
vilegien IV 315 f.; kämpft gegen die 
Wende» und fördert die Mission 
IV 315 f. 354. 357. 360 f. 471; 
macht Ansprüche auf das Herzogtum 
Sachsen IV 364 ; huldigt König Konrad 
IV 367 f.; erhält das Herzogtum 
Sachsen IV 370; kämpft gegen die 
sächsischen Großen IV 370—373; 
muß Sachsen verlassen IV 373—376; 
neue unglückliche Kämpfe in Sachsen 
IV 378 f.; erhält die Güter des Wei- 
mar-Orlamündischen Hauses IV 379; 
unterhandelt mit den sächs. Fürsten 
IV 385; erhält seine früheren Besitzun
gen zurück IV 386 f. 398; übernimmt 
die Vogtei über das Stift zu Jerichow 
IV 399 f.; führt Fricdensverhandlun- 
gcn mit Polen IV 414 f.; gerät mit 
Heinrich dem Löwen über die Be
sitzungen Bernhards von Plötzke in 
Streit IV 457 Anm.; beteiligt sich an 
der Kreuzfahrt gegen die Wenden 
IV 474—476; folgt Heinrich dem 
Löwen gegen die Dithmarsen IV 476; 
erbt Brandenburg IV 480; nennt sich 
Markgraf von Brandenburg IV 480; 
beschützt die hergestellten Bistümer 
Havelberg und Brandenburg IV 480 
bis 482; das Gebiet Albrechts des 
Bären IV 482; Albrecht auf dem 
Reichstage zu Frankfurt (1149) 
IV 498; zu Würzburg (1151) IV 519; 
er kommt mit König Konrad und sächs. 
Fürsten zu Altenburg zusammen IV 521 ; 
kämpft gegen Heinrich den Lö
wen IV 527. V 9. 10; erbt die 
Plötzkeschen Güter V 15 f.; unter
gräbt die Macht Heinrichs des Löwen 
in Sachsen V 62 f.; sucht die Gunst 
des Kaisers zu gewinnen V 63 f.; 



nimmt an der Hochzeit Kaiser Fried
richs I. mit Beatrix teil V 72; auf 
dem Reichstage zu Regensburg V 76 f.; 
gewinnt in seinen Marken «ine lan
desherrliche Stellung V 78 f.; er
obert die Brandenburg von neuem 
V 94. 95; nimmt an dem Kriegszug 
gegen Polen teil V 96 f.; befestigt 
seine Macht V 98; fällt einen 
Schiedsspruch im Streit über Besitz
tümer zwischen Kaiser Friedrich und 
Heinrich dem Löwen V 105 f.; tritt 
eine Fahrt nach dem Gelobten Lande 
an V 107; im Gefolge des Kaisers 
vor Mailand V 253 f.; vor Bologna 
V 263; vor Turin V 269; an der 
Saône V 279; beteiligt sich an der 
Verschwörung gegen Heinrich den Lö
wen V 300. 313 f. 420. 425; auf 
dem Reichstage zu Mainz V 310; 
auf dem Hoftage in Altenburg 
V 379 f.; beteiligt sich am Reichs
tage zu Würzburg (1165) V 384 f. 
387. 388; auf der Reichspfalz zu 
Boyneburg V 419 f.; seine Hilfe 
gegen die Wenden von Heinrich dem 
Löwen erbeten V 421; der Kaiser 
erläßt ihm die Heerfahrt nach Ita
lien V 431; kämpft gegen Heinrich 
den Löwen V 501 f.; schließt Frie
den mit ihm V 503; auf dem Reichs
tage zu Würzburg (1168) V 507; 
auf dem Reichstage zu Bamberg 
V 525; auf dem Reichstage zu Er
furt V 541; sei» Tod V 569; Rück
blicke V 570. 571. 573. 586 bis 
590. 593. 602. 647.

Albrecht, Sohn des Vorigen V 507.
— , Sohn des Markgrafen Otto von Mei

ßen VI 221 f.
— (Albert), Graf von Dagsburg VI 93 f. 

172 f. 199.
— von Ballenstedt, siehe unter: Albrecht 

der Bär.
— von G rumbach, Graf V 507.

VI 210 f.
— von Hiltenburg, kaiserlicher Mini- 

sterial VI 193. 210 f.
— von Wernigerode, Graf VI 211 f. 
Albwin, Begleiter Ottos von Bamberg 

auf seiner zweiten Missionsreise 
IV 357.

Alda, Gemahlin König Hugos von Ita
lien I 314.

—, Tochter König Hugos, Gemahlin 
Alberichs von Rom I 316 f. 321 f. 
386.

Alberich, Kanzler des Königs Ludwig VII. 
von Frankreich V 105.

Aldersbach, Kloster bei Vilshofen IV188. 
Aldo, Bischof von Piacenza IV 9 f. 
Aldobrandeschi, gräfliches Geschlecht in 

Tuscien III 10. V 607. 611; Graf 
Aldobrandin V 607. 611.

Aledram, italienischer Großer und seine 
Nachkommen III 160 f.

Alemannen I 32; im Kampf mit den 
Römern I 34; fallen in Italien ein 
und werden von Kaiser Aurelian ge
schlagen I 34 f. 35; von Kaiser Pro
bus über den Rhein zurückgedrängt 
I 35; römische Söldner I 44 f.; An
griffe auf Gallien I 44 f.; besehen 
Helvetien und einen Teil Rätiens 
I 50 f. 68 f. ; breiten sich in Ober- 
germanien aus I 53. 57; werden von 
Chlodovech unterworfen I 67 f. 68; 
Herzoge bei ihnen I 71 f. 79 f. 83. 
85; Christianisierung I 88; Karl 
der Dicke in Alemannien I 137; siche 
unter: Schwaben.

Aleppo, Stadt in Syrien I 506. IV419 f. 
423—425. 464. V 351 f.

Alessandria am Tanaro, Stadt und Bis
tum in Italien, nach ihrer Unter
werfung „Caesarea" benannt V 497 
bis 499. 535. 602 Anm. 606. 615. 
616. 620—625. 627. 629 ff. 630 
Anm. 632. 633. 635. 636. 638. 640. 
641. 654. 667. 697. 701 f. 712 f. 
722. VI 4 f. 54. 55—57. 101 f. 108. 
147 f. 163; siehe unter: Bischof Ar- 
duin; Podesta siehe unter: Rodolfo 
von Conceta.

Alcssandrino von Mantua VI 67.
Alexander II. (Anselm von Baggio), rö

mischer Papst III 59. 60. 63—66. 
74—76. 79. 83 f. 86—91. 95—101. 
103 f. 108—110, 113 f. 116—121. 
126—131. 132 f. 153—164. 171 f. 
180 f. 185. 186 f. 191 f. 192 f. 194 
bis 197. 199—201. 203. IV 121. 
159. V 193. Rückblick auf sein Pon
tifikat III 226 f. 276. 425 f. 623. 
IV 121. 159.



Alexander III., römischer Papst IV 163 f. 
V 193—201, 203—207. 209. 210 f. 
211 ff. 213—227. 230. 253. 260. 
264. 270—278. 280 f. 282 ff. 284 
bis 289. 309. 311. 312. 315. 327 
bis 333. 337. 338 f. 350—358. 362. 
364 f. 373—377. 381 f. 383—387. 
388 Anm. 390—393. 397. 400—402. 
404—415. 426—430. 432. 434. 435. 
442. 443 f. 444 f. 447. 450—455. 
460. 464. 465—468. 470 f. 477 f. 
481 f. 485. 486. 491 f. 493 ff. 496 f. 
497. 505. 509—516. 519. 521—527. 
529—541. 543—545. 549. 550. 552 
bis 557. 562. 563 f. 568 f. 582 bis 
586. 587 f. 594 f. 596. 598—601. 
604. 611 f. 612 f. 614. 616 f. 618. 
631 f. 633. 635 f. 637 ff. 641—645. 
655—669. 672. 673. 675—702. 704 
bis 715. 718—721. 723—738. 740 
bis 743. VI 3—6. 27 f. 73. 95. 
108. 125. 128. 130 f. 132 f. 162. 
173 f. 193 f. 196. 204; vom Kar- 
dinalbischof Hubald von Ostia zum 
Papste geweiht und gekrönt V 193; 
verkündet den Bann über den Gegen
papst Victor IV. und seine Anhänger 
V 193; von der Synode zu Pavia der 
Bann über ihn ausgesprochen V 209; 
spricht den Bann über den Kaiser aus 
V 211 ff.; schickt seine Legaten aus 
V 213—219; von der Synode zu Tou
louse als Papst anerkannt V 219 f., 
seine Wahl von der Synode zu Lodi 
für nichtig erklärt V 222 f.; lebt in 
dürftigen Verhältnissen zu Anagni 
V 223 f.; kehrt nach Rom zurück 
V 224; verläßt Italien und begibt 
sich nach Frankreich V 270—273; ver
handelt und trifft sich mit König Lud
wig VII. V 273—278. 280 f.; trifft 
mit König Heinrich II. zusammen 
V 284 ff.; vermittelt zu Coucy den 
Frieden zwischen den Königen von 
England und Frankreich V 285; Kon
zil zu Tours V 311 f.; Aufenthalt zu 
Sens V 312; neues Friedensangebot 
vom Kaiser abgclehnt V 311. 312 f. 
315. 327—329. 331—333. 337; fin
det immer größeren Anhang V 338 f. 
350—353; Verhandlungen zwischen 
ihm und Kaiser Manuel V 353 bis 
356; tritt im englischen Kirchenstreit

für Thomas Becket ein V 357 f. 373 
bis 375; Heinrich II. schließt mit dem 
Kaiser ein Bündnis und verspricht die 
Anerkennung des Gcgenpapstcs Pa
schalis V 383; Rückkehr Alexanders 
nach Rom V 401—408; sucht Ve
nedig und den Veroneser Bund als 
Anhänger zu gewinnen V 409; Kaiser 
Manuel nimmt die früheren Verhand
lungen wieder auf und macht neue 
Versprechungen V 411—413; König 
Heinrich II. will ihn gegen Thomas 
Decket gewinnen V 426—430; schützt 
Rom V 447. 450—452; flieht
V 453 ff.; schlägt in Benevent seinen 
Sitz auf V 454; die Lombarden er
kennen ihn als ihren Schutzherrn an 
V 496 f.; schwankt in der Sache Tho
mas Beckcts V 512—515, 531—533; 
die Abte von Citeaux und Clairvaux 
suchen den Frieden des Kaisers mit 
ihm zu vermitteln V 524; wird vom 
Kaiser Manuel erneut umworben 
V 529 f.; verhandelt mit den Akten 
von Citeaux und Clairvaux V 534; 
der Kaiser sucht durch Bischof Eber
hard von Bamberg erneut um Frie- 
dcnsvcrhandlungen nach V 534 bis 
538; die Konsuln von Alessandria 
übergeben ihm die Stadt zum Eigen
tum V 497. 535; übt die leitende Ge
walt im Lombardcnbunde aus 
V 538 f. ; bleibt mit Kaiser Manuel 
in Verbindung V 539. 557 f. 562. 
563 f. ; stellt Erzbischof Adalbert von 
Salzburg unt. seinen Schutz V 582 bis 
586. 594 f. 596; fein Beistand von 
Heinrich II. erbeten V 599; verlegt 
seinen Sitz über Tuskulum nach 
Anagni V 611 f. 612 f.; verhandelt 
mit Kaiser Friedrich V 637 ff.; Ales
sandria zum Bistum erhoben V 641; 
der Kaiser nimmt erneut Verhand
lungen mit ihm auf V 655—659; 
Vertrag von Anagni (1176) V 659 
bis 669; bei den Friedensverhand- 
lungcn in Venedig und Ferrara V 675 
bis 699; den Kaiser vom Bann los
gesprochen V 693; versöhnt sich mit 
Kaiser Friedrich V 693—695; vermit
telt die Bestätigung des Waffenstill
standes mit Sizilien durch den Kaiser 
V 708; Konzil zu S. Marco V 708 f.; 



erhebt Ansprüche auf Bcrlinoro und 
die Mathildischcn Güter V 710—712; 
nimmt erneut in Anagni Aufenthalt 
V 713; kehrt nach Rom zurück 
V 718 ff.; schließt mit den Römern 
einen Vertrag V 719; der Gegenpapst 
Calixt III. unterwirft sich und erkennt 
ihn als Oberhaupt an V 721 ; verlangt 
von Kaiser Manuel Ehrerbietung für 
die Römische Kirche V 724 f. ; La- 
tcrankonzil (1179) V 726—733; von 
Kaiser Friedrich beargwöhnt V 734 
bis 737; nimmt den Gegcnpapst In- 
nocenz III. gefangen V 738; stirbt 
(1181) V 740; Rückblicke auf sein 
Pontifikat V 741—743; VI 3—6. 
27 f. 73. 95. 108. 125. 128; siehe 
auch unter: Kardinal Roland.

Alexander, erwählter Bischof von Lüttich 
IV 131 f. 137 f. 143. 157 f. 248. 
250. 314. 320 f.

—, Bischof von Lüttich V 382 f. 396. 
431 f. 444. 460.

—, Graf von Gravina IV 390 f. 447. 
468. 507. 510. V 31. 44. 57.

—, Abt von Citcaux V 491 f. 519 f. 524. 
534. 545.

—, Abt von Grand-selve bei Bordeaux 
V 273 f.

—, Bruder Herzog Rainulfs von Apu
lien IV 340.

Alexandria, Stadt in Ägypten V 517 f. 
Alcxios, Sohn des Protostrators Manuel

Kamyzcs VI 238.
Alexios Angelos, Oheim Kaiser Isaaks 

VI 238.
Alexius I., oströmischer Kaiser III 460 f. 

465. 466. 469. 472 f. 487. 505. 
561. 596—600. 603 f. IV 29 f. 56. 
99 f.

— III., Angelos, Kaiser von Konstanti
nopel VI 259 f.

—, Sohn Kaiser Manuels V 562. 726. 
739. VI 37.

—, Vetter des griechischen Kaisers Isaak 
VI 226.

—, Propst vom Prämonstratenserkloster. 
Hildburgerode VI 81.

Alfan, Erzbischof von Salerno, Dichter 
III 45, 487.

—, Erzbischof von Salerno III 487. 495. 
497.

Alfons II., König von Aragon VI 6.

Alfons, König von Asturien I 122.
— VI., König von Kastilien III 184, 

504 f.
— VII., König von Kastilien IV 121. 

155. 392. 516. 533 Anm. V 15. 
95 f. 214 f.

— VIII., König von Kastilien und To
ledo VI 209 f.

— I., König von Portugal IV 442 f.
—, König von Portugal V 727 Anm.
—, Sohn König Rogers I. von Sizilien 

IV 323; bekommt Kapua IV 323. 
351 f.; gegen Innoccnz II. IV 353; 
stirbt vor dem Nater IV 509 f.

— Jordan, Sohn Graf Raimunds von 
S. Gilles IV 418. 442 f. 464 f.

Alfred, Erzbischof von York III 186 f.
Algisius (Algisio), Erzbischof von Mai

land V 641 Anm. 658. 693. 
VI 124 f. 154.

Alhakcm II., Kalif von Kordova I 440.
Ali, Sohn des Sultans Tamim von 

Tunis III 172 f.
Alidis, Mutter Balduin V. von Henne

gau VI 210.
Alife, Grafschaft in Unteritalien V 73. 
Ali-ibn-Ni'ma sich« Jbn-Hawwasci. 
Aliso, römisches Kastell I 14. 17. 20.
Allstädt, Pfalz in Thüringen II 55 f. 

97 f. 114 f. 146 f. 173. 307 f. 
III 79 f. 90 f. VI 211 f. 217; Reichs
tage (1017) II 114 f.; (1063)
III 79 f.

Almeria, Stadt in Spanien IV 533 Anm. 
V 35.

Almus, Herzog von Kroatien III 570. 
577 f. IV 14 f. 17. 23.

Almyro, Handelsplatz in Thessalien 
V 561.

Aloara, Gemahlin des Fürsten Pandulf I. 
von Kapua I 472 f. 513.

Alp Arslan, Sohn Sultan Mahmuds 
von Mosul IV 423 f.

Alsleben, Burg des Markgrafen Udo 
von der Nordmark III 610.

Altaich, Kloster in Bayern II 63 f. 140. 
164. 283. 286. III 48. 90 f. 104. 
105.; Altaichcr Annalen II 329. 408. 
409 Anm. III 48. 111. 133. 345 f.

Altdorf, wclfischer Stammsitz III 398. 
IV 283 f.

Altenburg, Kaiserpfalz in der thürin



gischen Mark IV 302. 414 f. 521. 
V 32. 45. 105 f. 314. 379 f. 586 f. 
593 Sinnt. IV 302. 414 f. 521; Hof
tage (1165) V 379 f. ; (1172) V 586 f.; 
(1180) V 32; (1181) V 45; (1183) 
VI 94. 212. 213.

Altmann, Dompropst in Aachen, dann 
Bischof von Passau III 92. 288. 
297 f. 315 f. 324. 326 f. 328. 332. 
371. 380. 382. 403. 432 f. 436. 
444. 446 f. 451 f. 461 f. 519 f. 523. 
525. 532. 539. 551. 603. IV 120 f.; 
ständiger Legat Gregors VII. in 
Deutschland III 432.

Altmark siehe Nordmark.
Altwin, Bischof von Brixen III 104. 

314. 374. 423 f. 575 f.
Alzen, in Rheinfranken IV 417.
Amadeus, Bischof von Lausanne V 19.
— , Graf von Genf V 19.
— , Graf von Maurienne IV 327 f. 441. 

455. 458. 459.
— , Graf von Mömpclgard VI 172 f.
— , Graf von Saiz VI 172 f.
— , Graf von Savoyen, Sohn der Mark- 

gräfin Adelheid von Turin III 161 f. 
180 f. 334. 336 f.

Amalfi, Fürstentum, Stadt und Erzbis
tum I 134 f. 322 f. 465 f. 505. 
509 f. 517. 539 f. II 102. 280. 282. 
284. 347 f. 359 f. 420. 427 f. 
III 11. 290. 430. 503 f. 583 f. 
IV 323. 337 f. 421 f. V 73; Erz
bischöfe siche auch unter: Laurentius I., 
Peter, Laurentius II.

Amalrich, König von Jerusalem V 360 f. 
361 f. 517 f. 518. 542—548. 577. 
581. 600. VI 194.

— , König von Cypcrn VI 259 f.
— , Patriarch von Jerusalem V 577.
— , Bischof von Scnlis V 273 f.
— , Lehrer Kaiser Heinrichs III. II 244 f.; 

Abt von Farsa II 305 Anm.
— , Graf von Monfort IV 126. 180.
Amatus, Mönch von Monte Cassino, Ge

schichtsschreiber III 167. 168. 169. 
174. 178. 202. 214 f. 289. 347 f.

Ambras, Burg bei Innsbruck IV 298 f. 
S. Ambrogio, Kloster int Tal der Dora 

Riparia V 492.
Ambrosius, Bischof von Mailand I 43 f.
—, Gcgcnbischof von Mailand II 274 f. 

277.

Ambrosius de Scandolaria, Konsul von 
Cremona VI 164 f.

S. Ambrosius, Kirche; siehe Mailand. 
Amelia, Stadt int Herzogtum Spoleto 

IV 344.
Amelungsborn, Zisterzienserkloster V 68 f. 
Amida in Diabckr IV 423.
Amisnois, Grafschaft, Erbe der Gräfin 

Elisabeth von Flandern VI 93.
Amiens, Grafschaft und Stadt in Frank

reich IV 179. VI 117—119.
Amiterno, Stadt und Grafschaft int Her

zogtum III 290.
Ammerthal, Burg der Babenberger bei 

Amberg in der Oberpfalz II 29.
Amöneburg in Hessen V 304 f. 393 f. 
Ampsivaricr, germanischer Stamm I 22. 
Anagni, Stadt int Kirchenstaate IV 4 f.

98 f. 160. 332. 509 f. V 102. 187 
bis 190. 193. 198—200. 204 Sinnt. 
211 f. 223 f. 404 f 612 f. 641 f. 658 
bis 671. 678—680. 685 Sinnt. 686 
bis 688. 691. 697—701. 711. 715. 
718 f. 723 f. 738. VI 73. 125. 204 f.; 
Vertrag (1176) V 659—663. 664 
bis 669. 670 f. 678. 679 f. 685 Sinnt. 
686 f. 687 f. 691. 697—701. 711. 
715. 723 f. VI 204.

Anaklet II. (Petrus Pierlcone), Gegcn- 
papst IV 267—275. 281. 290. 291. 
296 f. 318—321. 324. 331 f. 333. 
336 f. 339 f. 348—350. 501. V 206 f. 
391 f. VI 134 f.; Anaklets Wahl 
IV 268; Kampf gegen Innocenz II. 
IV 268 f.; Anstrengungen, um König 
Lothar und die deutschen Bischöfe zu 
gewinnen IV 269—271; Mailand auf 
seiner Scite IV 271 f. 321; Anhang 
in Südfrankrcich IV 272. 324; Ver
bindung mit Roger und Gewährung 
königlicher Rechte und bedeutender Zu
geständnisse an denselben IV 273 f.; 
Entsetzung Norberts und seiner An
hänger durch ihn IV 274; das Kon
zil von Reims verhängt über ihn den 
Bann IV 281 ; er unterhandelt mit 
Lothar IV 290. 291; er behauptet 
sich in Rom IV 291. 296 f. ; Pisa 
und Genua treten gegen ihn auf 
IV 318—320; die Synode von Pisa 
spricht abermals den Bann gegen ihn 
aus IV 320 f.; Anhang Anaklets in 
Viterbo IV 331 f.; in Bencvent



IV 333; die Mönche von Monte 
Cassino IV 336 f. ; Benevcnt tritt auf 
die Seite Kaiser Lothars und Papst 
Jnnocenz'IV 339 f.; schließt sich wie
der Anaklet an IV 348 f.; sein Tod 
IV 349 f.; Ende des Schisma IV 350; 
Rückblick- IV 501. V 206 f. 391 f. 
VI 134 f.

Anar, Wesir des Sultans von Damaskus. 
IV 424 f. 466.

Anastasius, oströmischer Kaiser I 64.
— IV., Papst, wird gewählt und ge

weiht V 25 f. 28 f. 30. 45. 46 f.; 
siehe auch unter Conrad, Kardinal
bischof von der Sabina.

Anchin, Kloster in der Grafschaft Artois 
VI 159 f.

Ancona, Stadt und Mark in Italien 
I 74 f. 91 f. 387 f. 460. III 41 f. 
445 f. 448 f. 634. IV 28. 287. 329. 
V 57. 58 f. 120 f. 122—126, 318, 
412 f. 442 f. 443. 448. 481 f. 511. 
532 f. 539. 559. 607. 613. 614. 616. 
641 f. 656 f. 675. 678. 716. 735 
bis 738. 740. VI 125. 149. 170 f. 
205. 258. 261 f.; Markgrafen siehe 
unter Gottfried der Bärtige, Werner, 
Friedrich, Konrad von Luhelhard.

Andechs, Grafschaft V 20. 28. VI 33; 
Grafen siehe unter: Berthold III. 
und Berthold IV.

Andernach am Rhein I 26 f. 230 f. 
231 f. III 49. 259. IV 73 f.

Andreas I., König von Ungarn II 365 f. 
394. 403. 405—408. 410. III 55 
bis 57.

—, Bischof von Utrecht IV 300 f. 366 f.
—, Graf von Rupecanina V 55. 73. 74. 

83 f. 124 f. 265. 435. 445 f. 447. 
448.

—, Domscholastcr von Speier VI 177 f. 
Andria, Stadt in Untcritalicn V 709.
S. Andronicus, Kirche bei Reggio in 

Kalabrien III 168.
Andronicus, Contostcphamis, Neffe Kaiser 

Manuels, griechischer Feldherr V 545 f. 
558.

Andronikos, Sohn des Johannes Angeols 
VI 238.

—, griechischer Kaiser VI 217.
Angelsachsen, germanischer Stamm, ziehen 

nach Britannien I 53 f. 59 f. 60. 
77. 80; treten zum Christentum über 

I 88 f; Missionen derselben in Deutsch
land I 89; Verbindung König Hein
richs I. und König Ottos I. mit den 
Angelsachsen I 197 f. 272. 274; freie 
Stellung gegen das Kaiserreich. 
I 413 f.; Stellung zur römischen Kirche 
I 599; als Missionare in Skandi
navien II 260 f.; Könige siehe unter: 
Edward der Altere, Athelstan, Edgar 
der Glückliche, Cthelroth der Unbe
ratene; England.

Angern, königliche Jollstätte III 245 f. 
Angers, Stadt in Frankreich III 567 f. 
Anhalt, Stammburg der Grafen von 

Ballenstedt IV 378 f. V 570 Anm. 
571 f.

Anjou, Grafschaft in Frankreich II 232 f. 
309 f. 311. 318. 365. 370 f. 389 f. 
III 41. 182. IV 179. 185. V 519; 
Grafen siehe unter: Fulko, Gaufried 
der Hammer, Gottfried.

Anna, byzantinische Kaiserstochter, Ge
mahlin des Großfürsten Wladimir von 
Rußland II 109 f.

Anno II., der Heilige, Erzbischof von 
Köln II 442. 442 f III 18, 49—52. 
58; raubt Heinrich IV. der Mutter 
III 66—70; seine Stellung nach dem 
Raub III 71—80; Magister des Kö
nigs III 79 f.; mit Adalbert Reichs
regent III 80—92; sinkender Einfluß 
und Entfernung vom Hof III 92—94; 
feine Stellung nach seinem Sturz 
III 95—97; 99—101. 104. 106 bis 
109. 111—114. 116 f. 121. 124. 
128. 129. 137; gewinnt die Leitung 
der Geschäfte wieder III 147—150. 
159. 193; wird abermals vom Hofe 
entfernt III 149 f. ; angebliche Ver
bindungen mit Wilhelm dem Eroberer 
III 189 f.; feine Verbindungen mit 
Rom III 196 f. 198. 199. 223 f.; 
fein zweideutiges Verhalten während 
des sächsischen Aufstandes III 231. 
232. 239—242. 246—250. 262 f; 
Streitigkeiten mit den Kölnern III 246. 
256—260; sein Tod III 274—277; 
seine Klostetreformen III 128 f. 198; 
Rückblick auf feine Tätigkeit III 529; 
seine Kanonisation VI 49 f. 181 f.

—, Ministeria! Heinrichs des 26rocnA
Vogt in Goslar V 503 f.

Annone, Reichsburg bei Asti V 38. 440.



640. 667. 718. VI 147 f.; Kastellan 
und Podesttz: Thomas.

Ansbert, österreichischer Kleriker, Ge
schichtsschreiber des 3. Kreuzzuges 
VI 237. 242. 246.

Anse, Ort in Frankreich, Konzil (1025) 
II 205.

Anselm, Kardinallegat IV 273.
— , Erzbischof von Canterbury III 461. 

564. 565 f. 584 f. IV 6. 11 f.
— V., Erzbischof von Mailand IV 248 f. 

321.
— Erzbischof und Exarch von Ravenna, 

früher Bischof von Havelberg IV 261. 
310. 314 f. 325 f. 360. 399 f. 440. 
474. 478 f. 480 f. 520. 521. V 12 f. 
17 f. 18 Anm. 20. 21. 31. 44 f. 49. 
53. 122. 123 f. 131. 136 f. 181.

— , Bischof von Como V 679 f. VI 158.
— , Bischof von Lucca II 450 f. III 25 

bis 27. 34. 58. 59 f.; siehe auch 
unter Alexander II.

— , Bischof von Lucca III 358 f. 454. 
455. 459 f. 467 f. 484. 485 f. 494. 
495 f.

— , Markgraf von Busco IV 89 f. 256 f.
— , Graf von Künsbcrg VI 196 f. 203.
— , schwäbischer Graf II 214 f.
— von Buis, Erzbischof von Mailand 

III 586. 587. 602. 603 f.
— von Dovera, Cremonese V 625 f., 

628. 629.
— von Rho, Erzbischof von Mailand 

III 495 f. 505 f. 553 f.
Anselmo dall'Orto, mailändischer Konsul 

V 246 f.
Anselmo Medico, Ritter von Piacenza 

V 621.
Anselmus von Conccrano, Gesandter von 

Alessandria VI 56 f.
Anselmus, Künstler in Mailand IV 474 f. 
Ansfried, Vasall Herzog Giselberts von 

Lothringen I 234 f.
— von Löwen, Schwertträger Kaiser 

Ottos I. I 395.
Ansgar, Erzbischof von Hamburg 1135 f. 

286.
— , Markgraf von Spoleto I 317. 
Ansvcrus, Abt in Ratzeburg III 115. 
Antcmiano, Adelssitz im Mailändischen 

II 265 f.
Anthelm, Bischof von Bellay V 514 f.

Anthelmus, Prior der großen Kartause 
V 216.

Antiochia, Stadt in Syrien, Sih eines 
lateinischen Fürstentums III 598. 599. 
601. 602. IV 398. 418. 419 f. 424 
bis 428. 453 f. 460. 463 f. 504 f. 
V 352 f. 358—362. 405 f. 546 f. 
562 f. 577. VI 195. 218. 239. 252 f.; 
Fürsten siehe unter Bohemund I., 
Bohemund II., Raimund von Poitou, 
Bohemund III., Rainald von Cha- 
tillon.

— , Stadt am Mäander IV 458 f.
Antipatris (Charbarzaba) im Gelobten 

Lande III 92.
Antonius Pius, römischer Kaiser I 28.
Antwerpen, Stadt und Markgrafschaft 

II 101, 331 f. 414 f. 439 f. 444 f. 
III 313. 638 f.; Markgrafen: Go- 
zclo L, Balduin VI., Gottfried von 
Bouillon.

Anund Jakob, König von Schweden 
II 260 f.

Anzo, Bischof von Brixen III 575 f. 
Aosta, Grafschaft II 233.
Apamea, Stadt in Syrien I 506. 
Apollinariskloster siehe Ravenna.
Appiano, Burg in der Grafschaft Sepria 

V 238.
Apulien, Provinz in Unteritalicn I 135. 

446 f. 447. 467 f. 468. 472 f. 495 f. 
505. 507. 510. 513 f. 539 f. 618. 
II 150—154. 157. 355—362. 392 f. 
420. 423. 426 f.; später normanni
sches Herzogtum III 32. 33. 35 f. 
154. 166—169. 171. 173. 174. 175. 
215 f. 289. 386. 399. 430—432. 
460 f. 465. 466. 469. 472 f. 487. 
546 f. 563. 569. 583 f. 596 f. IV 29 f. 
46. 158 f. 212 f. 266. 287. 310. 317. 
318 f. 319. 328 f. 330 f. 335—337. 
339 f. 348—352. 398 f. 391 f. 397 f. 
V 16. 27 f. 47 f. 55. 56. 57. 60 f. 
73—75. 83 f. 85 f. 100 f. 124 f. 
165. 180 f. 210. 256. 267. 269. 316. 
319 f. 323. 326. 335. VI 134 f. 259 f. 
264 f.; Mclus, Herzog von Apulien 
II 153.; Waimar IV. von Salerno 
nennt sich Herzog von Apulien II 359. 
361; Heinrich III. belehnt Drogo 
II 361; normannische Grafschaft 
III 28. 31; Griechische Katapane 
siehe unter: Basilius, Tornicius, Ba- 



silius Bojoannes, Michael Doceanus, 
Bojoannes (II), Argyros; Norman
nische Grafen siche unter: Wilhelm, 
Drogo, Humfrcd; Herzöge siehe unter: 
Robert Guiscard, Roger, Wilhelm, 
Roger, Rainulf.

Aqua-ncra, Sumpf in der Lombardei 
V 236 f.

Aqua nigra an der Adda III 90.
Aquapendcnte, Stadt im Kirchenstaate 

II 419 f. IV 33. V 49. 186. 224. 
737 f.

Aquileja, Stadt und Erzbistum I 48 f. 
56. 259. 328. 400. II 52. 145 f. 
154 f. 160 f. 207. 208 f. 209. 271. 
272. 275. 306 f. 354. 391 f. 422 f. 
446 f. 455 f. III 324. 374. 379. 
509 f. 521. 553. IV 188. 326. 339 f. 
344. 402. 468 f. 497 f. 518. V 226 
bis 228. 336 f. 367 f. VI 159. Mark 
Aquileja oder Friaul I 121, 259. 320. 
336 f. 358 f. 366. 386; siehe unter 
Erzbischof Paulinus; Patriarchen siehe 
unter: Johannes IV., Poppo, Gode- 
bald, Sieghard, Heinrich, Friedrich II., 
Udalrich I., Peregrin I., Udalrich II., 
Gottfried.

Aquino, Stadt in Campanien III 120. 
166 f. IV 343. V 124 f.

Aquitanien, französisches Herzogtum I 79. 
85. 95. 99f. 128. II 198. 202. 308. 
309 f. 312—316. 318—320. III 182. 
602. IV 179. 206 f. 272. 424. 430. 
534. V 194 f.

Araber, vernichten das Wcstgotenreich l 84; 
werden von Karl Martell besiegt 
I 84 f. ; von Karl dem Großen I 99 f.; 
von Karls Sohn Ludwig 1122; lassen 
sich in der Provence und den Alpen 
nieder I 270; Niederlassung der Ara
ber am Garigliano und Vernichtung 
derselben I 304 f. ; die Araber von 
Fraxinctum verheeren die Lombardei 
und die Alpengegenden I 305; Verfall 
des Kalifats I 429 f.; Gründung 
der Fatimidenhcrrschaft I 430; Stel
lung der Omaijaden I 431 f.; Kampf 
zwischen den Fatimiden und Omaija
den I 431—433; Kämpfe Konstan
tinopels mit den Hamadanidcn und 
Fatimiden I 440. 441. 443. 444. 
469 f. 472; Einfälle der Araber in 
Italien von Sizilien aus I 507. 508. 

539 f. 618 f.; im Kampfe mit Pisa 
II 102; ihre Bekämpfung durch Papst 
Benedikt VIII. II 149 f.; in Bur
gund II 237; setzen sich in Sizilien 
und Korsika fest und verheeren Ita
lien I 134 f. II 210. 279 f. 284. 
III 167—177. 473. 505; Handels
verbindungen II 312 f.; auf den Ba
learen IV 88 f. 210 f. ; in Afrika 
III 172—174. 176. 503 f. IV 210 f.; 
in Spanien III 183—186. 480. 504. 
IV 155. 206; in Kleinasien III 214 f. 
596—606; Flotten III 347 f. 
IV 210 f. ; im Heerc König Rogers 
IV 335. 348; in Italien V 163. 
323 f. 340.

Aragon, Königreich III 183. 184. IV 405. 
V 214 f. 268. VI 259 f.; Könige 
siehe unter: Ramirol., Sancho Ra- 
mirez, Alfons II.

Arbogast, fränkischer Häuptling I 48 f. 
Arbois, Ort in Burgund V 105 f.
Arborea (Oristano) auf Sardinien V 324 f. 

339 f. 341. 435 f. 638 f.
Arcadius, oströmischer Kaiser I 49. 49 f. 
Arcangclo, Ort bei Rimini V 322 f. 
Archifred, normannischer Krieger III174 f. 
Arcisatc, Burg in der Grafschaft Scprio

V 238.
Ardakcr an der Donau, unterhalb Linz 

IV 440.
Ardea, Ort im Römischen IV 109 f. 
Arderich von Sala, Podesta von Lodi

VI 50 f.
Ardicin, Sohn des Markgrafen Arduin 

von Ivrea I 609. 612 f.
Ardicio, Bischof von Como V 22, 35 f. 

72.
Ardicius (Ardicio), Kardinaldiakon vom 

Titel des h. Theodorus V 125. 206. 
213. 658. 668 f.

Ardizione V 615.
Arducius, Bischof von Genf V 28, 419. 
Arduin, Bischof von Alessandria V 641. 
—, Markgraf von Ivrea und Pfalzgraf 

in der Lombardei I 609. 612 f. 651. 
wird in Pavia zum König Italiens 
gekrönt II 25; seine Regierung II25; 
besiegt die Deutschen unter Otto von 
Kärnten II 26 f.; sein Heer wird 
von den Kärntnern zurückgeschlagen 
und flieht II 34 f.; erhebt sich von 
Neuem II 101—106; stirbt II 107;



Nachwirkungen seines Regiments 
II 202. 267 f. 269 f.

Arduin, Markgraf von Turin I 397.
—, Ministcrial des Mailänder Erzbis

tums II 284. 355 f. 356. 359.
Arenaria, Burg in der Campagna 

V 408 f.
Arcnsbcrg, Burg in Westfalen III 608. 
Arezzo, Stadt und Bistum in Tuscien

II 449 f. III 16. 471 f. IV 32. 
45 f. 344. V 318 Anm.

Argenta am Po III 586. 587.
Argyros, Sohn des Melus, griechischer 

Befehlshaber in Bari, dann Katapan 
in Apulien II 151. 357 f. 358. 360. 
423. 426. 427 f. 438. III 19.

Ariald, mailändischer Diakon III 26 f. 
35. 154—155.

Ariano, Stadt und Grafschaft in Apu
lien IV 350 f. 401 f.

—, Grafschaft in Untcritalien II 153. 
V 332 f.

Aribert (Heribert), Erzbischof von Mai
land II 154 f. 194 f. 203 f. 207 f. 
235. 252 f. III 24 f. IV 62 f.; zu
erst Vorkämpfer Kaiser Konrads II., 
dann sein bedeutendster Gegner in 
Oberitalicn II 265—278; Begrün
der der städtischon Miliz in Mai
land II 285 f.; seine Stellung zu 
Kaiser Heinrich III. II 291. 321 f. 
339.

Aribo, Erzbischof von Mainz und Erz- 
kanzler von Italien II 144 f. 163 
bis 165. 169. 170 f. 172. 186. 187. 
189—194. 205. 216. 251 f. 253 bis 
255. III 198 f.

—, entsetzter Pfalzgraf von Bayern III 54. 
Aribonen, edles Geschlecht im Besitz der 

bayrischen Pfalzgrafschaft und Kärn
tens I 494 f. III 56 f. 577. 610 f.

Arichis, Herzog von Benevent I 99. 301 f. 
Ariovist, Kriegsfürst der Germanen in 

Gallien I 12. 12 f.
Aristo, Bischof von Ratzcburg II 397. 
Arius, Kirchenlehrer I 42.
Arkadiopel (Tschatal-Borgas), Stadt in 

Kleinasien VI 234 f.
Arkas, Feste int Gebiet von Tripolis in 

Syrien III 599 f.
Arkona auf Rügen V 565—567; Svan- 

tevittempcl V 565—567; Christliche 
Kirche V 566.

Arles, Hauptstadt des niedcrburgundischen 
Reichs und Erzbistum I 137. 318. 
319. 474 f. II 231 f. 236. III 446.

Arlotto, Konsul von Modena VI 67. 
Arme von Lyon, Sekte VI 129.
Armenien und Armenier III 347 f. 597 f. 

VI 227. 230. 247 f. 250.
Armin schlägt den Barus I 17; gerät in 

Fehde mit Segest I 19; Kämpfe mit 
Germanicus I 20 f.; Scmnoncn und 
Langobarden treten zu ihm über 
I 21 f.; Kampf mit Marbod I 21 f.; 
Tod I 22. 96. 97.

Arnald, Vasall Herzog Giselberts von 
Lothringen I 234 f.

Arneburg an der Elbe, Burg unb Stadt 
in der Nordmark I 594. 595. IV 482; 
Zusammenkunft Heinrichs II. mit den 
Wenden II 40; Landtag (1012) II 96f.

Arno, Bischof und Erzbischof von Salz
burg I 102 f.

—, Bischof von Würzburg I 155 f.
Arnold, Erzbischof von Köln IV 364. 

365. 366 f. 373 f. 484. 485. 486 f. 
508 f. 514 f. 537.

—, Erzbischof von Köln, zuvor Kanz
ler Konrads III. IV 366 f. 370. 388. 
463. 468. 498. 500. 501 f. 508 f. 
510. 511. 514 f. 516 f. 518 f. 520. 
522-524. 526. 541 f. V 4 f. 5 f. 
8 f. 18. 24. 34. 49. 50. 55. 58. 62. 
65. 70 f. 76. 144.

—, Erzbischof von Mainz, zuvor Kanz
ler V 13 f. 22. 23 f. 34 f. 63. 65. 
66. 111. 114. 141. 202 f. 222 f. 
301—309.

—, Halbbruder Kaiser Heinrichs II., Erz
bischof von Ravenna II 101 f. 104. 
105. 248 f.

—, Erzbischof von Trier V 592—594. 
597. 602. 630 Anm. 679 f. 685 f. 
691 Sinnt. 696 f. 704 f. 710. 727 f. 
VI 13. 24. 27. 40. 95. 150 f. 155 f.

—, kaiserlicher Bischof von Konstanz 
III 548. 558. 612.

—, Bischof von Osnabrück V 649 f. 691 
Amu. VI 14. 18. 40. 226.

—, Bischof von Speier IV 178. 327. 
—, Abt des Iohannisklosters in Lübeck, 

Geschichtschreiber V 643. VI 18 f. 
43 Anm. 45 f. 80. 83 f. 88 f. 101. 
123. 130 f. 132 f. 151 f. 152 f. 155 f.
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156 f. 168 f. 174 f. 175 f. 179 f. 
180 f. 186. 206. 207.

Arnold, Sohn Eberhards, Graf von Altena 
V 430. 431. VI 9 f.

—, Propst zu Aachen IV 85.
—, sächsischer Dienstmann II 371 f.
— der Rote, Mainzer Ministerial V 301. 

302.
— von Brescia IV 489—495. 499. 

509 f. V 12. 16 ff. 25 f. 47. 48. 
49. 53 f. 485.

— von Dorstadt (Buntbart), Podesta in 
Piacenza V 261. 318. 341. 342 f. 
440. 458.

— von Lambach, Markgraf von Kärnten 
II 248. 302. 306 f.

— von Looz, Burggraf von Mainz 
IV 82.

Arnoldstein, Kloster in Kärnten IV 188. 
Arnsberg, Burg und Grafschaft in West

falen V 425 f. VI 20.
Arnstadt in Thüringen, Reichstag (954) 

I 355.
Arnulf, König des ostfränkischcn Reichs 

I 138; schlägt die Normannen, zer
stört das mährische Reich, empfängt 
die Kaiserkrone I 139; begünstigt in 
Franken das Geschlecht der Konra- 
diner I 155 f.; stirbt I 139 f. 325 f.

—, erster lateinischer Patriarch Jerusa
lems III 600, 601.

—, Erzbischof von Mailand I 606 f. 643. 
650. III 553 f. 562 f. 586 f.; salbt 
Heinrich II. zum Könige von Italien 
II 35. 101 f. 102. 107.

—, natürlicher Sohn König Lothars III., 
Erzbischof von Reims I 550. 555; 
sucht Gerben für seine Pläne zu be
nutzen I 555 f. 556 f. ; öffnet Karl 
von Lothringen die Tore von Reims 
und huldigt ihm I 556 f.; wird von 
Bischof Adalbero von Laon einge- 
kerkcrt I 557 f.; auf der Synode von 
Reims verurteilt und seiner Würde 
entkleidet I 558 f. ; nach Orleans in 
Gewahrsam gebracht I 561; vertei
digt sich auf der Synode von Scnlis 
I 571; wird in sein Amt durch Papst 
Gregor V. wiedereingesctzt I 600. 
609 f. ; durch Papst Silvester II. be
stätigt I 612.

—, Bischof von Cremona III 388 f.
—, Bischof von Halberstadt, Anhänger

Eckards I. von Meißen II 9 f. 16; 
schließt sich an Heinrich II 19; Schrei
ben an Bischof Heinrich von Würz
burg II 49—51. 75 f. 116 f. 119 f. 
164.

Arnulf, Bischof von Lisieux, päpstlicher 
Legat beim zweiten Kreuzzug IV 445 f. 
V 206 Anm. 216. 311 f.

—, Bischof von Orleans I 558—560.
—, Bischof von Bich I 604 f.
—, Sohn des Markgrafen Liutpold, Her

zog von Bayern I 149. 160; im 
Kampf mit den Ungarn I 149. 171; 
sein Aufstand gegen König Konrad I. 
I 171 f. 173—176; sein Kampf und 
Vergleich mit König Heinrich I. 
I 181 f. 182. 187 f. 188 f.; unter
stützt Heinrich I. int Kampf gegen 
die Tschechen I 195; versieht die 
Dienste des Marschalls bei der Krö
nung Ottos I. I 211; überfällt 
Verona I 316; stirbt I 217 f.

— , Sohn des Vorigen, Pfalzgraf von 
Bayern I 218. 343. 348. 350. 353. 
354.

— , Graf in Bayern I 358.
— , Graf von Arschot IV 442 f.
— I., Graf von Flandern I 263.
— III., Sohn Balduins VI., Graf von 

Flandern III 143. 493 f.
— , Graf in Holland und Gent, fällt 

durch die Friesen I 568 f. II 40 f.
— , Graf von Valenciennes I 493 f.
— , Geschichtsschreiber Mailands II 270 f. 

321 f. III 358 f.
— der Böse, Herzog von Bayern IV 169. 
Arona, Burg am Lago maggiore III485.

V 490.
Arpadcn, ungarisches Königsgcschlecht 

I 146 f. II 301. 365 f. V 315. 562 f.
Arras, Stadt in Flandern II 414. VI112. 

119.
Arrouaise, Chorherrnstift in der Picardie 

IV 78 f.
Arschot, Burg in Flandern IV 442 f. 
Arsuf, Hafenplatz im Gelobten Lande 

III 605.
Artlenburg, Hauptfeste Heinrichs des 

Löwen, an der Elbe V 90. 504 f. 
VI 21 f. 40 f. 43 f. SO. 81 f. 212.

Artois, Grafschaft VI 89 f.



Artold, Erzbischof von Reims I 262 f. 
265. 265 f. 395 f.

Arundel, Graf V 506.
Ascalon, Stadt im Gelobten Lande 

III 601. IV 467. 543. V 546. 547. 
725 f.

Aschaffenburg, Burg am Main IV 147. 
V 24. 66; Probstci V 24.

Aschersleben, Stammburg der Askanier 
V 571 f. 647.

Asciano, Ort im Gebiet von Siena 
V 716 f.

Asclittin, Vater Richards von Kapua 
III 28.

—, Graf von Aversa, Bruder Richards 
von Kapua II 359 f. III 28. 29.

—, Kanzler König Wilhelms I. von Sizi
lien V 47 f. 48. 55.

Ascoli, Stadt und Bistum in Apulien 
I 468. 469 f. 509 f. II 151. 356. 
IV 500.

Asinaria, Insel bei Sardinien V 402 f. 
Askanier, Geschlecht der Grafen von Bal

lenstedt IV 215 f. V 570 Anm. 571 f. 
587—589. 593. 598. 602 Anm. 647. 
VI 18. 28. 32 f.

Askrik (Anastasius), Missionar in Ungarn 
I 633 f.

Askuin von Kärnten I 494.
Askwin, Graf in Bayern I 358.
Asle, Grafschaft, siehe Assel. 
Assassinen V 163 Anm. 359.
Assel, Grafschaft V 425. VI 77; Gra

fen siehe unter: Heinrich, Otto.
Assisi, Stadt im Herzogtuni Spolcto 

V 613. 713 f. 716 f. 718 f.; Graf: 
Konrad von Ürslingen.

Asti, Stadt und Bistum in der Lom
bardei II 102. 268 f. III 24. 35. 
161 f. 569. 591 f. IV 95. 282. 287. 
289 f. 388 f. V 35 f. 38. 39. 57. 
144. 154. 156. 237. 342. 492. 496. 
497 Anm. 498. 499. 615. 619. 640. 
701. 718. VI 55 f. 63. 67 f. 141.147.

Asturien, Königreich I 122.
—, Provinz des Königreichs Kastilien 

IV 442 f.
Atcnulf, Abt von Monte Cassino II153 f. 

156 f.
— IL, Fürst von Kapua I 505.
—, Sohn des Fürsten Pandulf I. von 

Kapua I 511 f.

Atcnulf, Bruder Landulfs V. von Benevent 
II 356—358.

Athaulf, König der Westgoten I 51 f. 
52. 106.

Athelo, Priester, dann Dompropst in 
Lübeck V 291 f. 294.

Athelstan, König von England I 197. 
215. 272. 660 f.

Athclwulf, König der Angelsachsen I 203 f. 
Athen I 34 f.
Atrani, Stadt in Kampanien bei Amalfi 

IV 323 f.
Attalia, Hafenstadt in Kleinasien 

IV 459 f.
Attalus, römischer Kaiser I 51.
Attigny, Pfalz Karls des Großen 

I 101 f.
Attila, König der Hunnen I 54—57. 58. 
Atto, Gcgcnbischof in Mailand III158 f. 

196. 208 f. 280. 291.
— , Bischof von Vercclli I 335.
— , Vasall Bischof Adelhards von Reggio 

I 331 f. 391 f.
— Ficiano, Konsul und Rektor von Ber

gamo VI 67.
Attuaricr, Gau II 128 f. 129 f.
Aue, Augustincrklostcr VI 218 f.
Augsburg, Stadt und Bistum I 27 f. 

88. 336. 361—365. 490 f. 496 f. 
497. 631. 651 f. 657 f. II 33. 34. 
76 f. 87 f. 92. 169. 170 f. 186. 
190. 194. 200. 213—216. 220. 244 f. 
248. 291. 331 f. 341. 362. 392. 
448. 457 f. III 21. 47 f. 51 f. 66. 
75—77. 80. 86—88. 95 f. 96 f. 119. 
121. 151. 205. 221 f. 328 f. 331 
bis 333. 339 f. 362 f. 369 f. 370. 
378. 379. 407. 427 f. 432 f. 433. 
452 f. 474. 507—509. 525 f. 541. 
551. 556. 609. 611. IV 5. 6. 85. 
105. 117. 118 f. 138. 156 f. 157 f. 
218. 285 f. 296. 369 f. 376. V 31. 
60. 63 f. 111. 113. 114 f. 116. 185. 
316. 415. 431 f. 579 f. 589. VI24. 
94. 134. 137 f. 157. 188 f. ; Kirche 
der heiligen Afra I 651; Klosterkirche 
von S. Ulrich und Afra VI 188 f.; 
Ungarnschlacht I 361—365; Augsbur
ger Annalist II 448; Handel und Stadt 
II 457 f.; Synode (1062) III 73 
bis 77. 86—88. 95 f. 121; Peters
kirche III 433; Zerstörung durch 
Lothar IV 285 f. 296; Lechfcld V31.



HT; Hoftage (1172) V 579 f. 589; 
Reichstage (1026) II 200; (1179) 
VI 24; Reichstag und Synode (952) 
I 336; Bischöfe siehe unter: Ulrich, 
Heinrich, Heinrich IL, Cmbrico, Sieg
fried IL, Wigold, Eberhard von Kemp
ten, Hermann, Walter, Konrad, Hart
wig, Udalschalk; Burggraf: Konrad.

Augusta Rauracorum (Augst bei Basel), 
Römerstadt I 26 f.

Augustinus, Missionar bei den Angel
sachsen I 88 f.

Augustus, römischer Kaiser I 13—18. 
24 f. 25 f.

Aumale, Ort in der Normandie VI 121. 
122 f.

Aura, Kloster bei Kissingen IV 188. 189. 
Aurach, Burg im Volkfeldgau II 45 f. 
Aurelia Aquensis (Baden-Baden), Römer- 

stadt I 28 f.
Aurelian, römischer Kaiser I 36.
Aurillac, Stadt in der Auvergne I 526 f. 
Australien I 79. 81—83. 125. 128. 130. 
Autun, Stadt und Bistum in Frankreich

III 387 f. 560 f. V 274; Synode 
(1077) III 387 f.; (1094) III 560 f.

Auvergne III 563 f.
Auxerre, Stadt und Bistum in Frankreich 

I 53 f. 127 f.
Ava, deutsche Dichterin IV 220 f.
Avcllino, Stadt in Kampanien I 469. 

IV 273 f. 338.
Avenches (Wifflisburg) V 594 Anin. ; 

siehe Wivelinburg.
Aventicum (Avenche), Römerstadt I 26 f. 
Aversa, Burg und Grafschaft in Unter

italien II 282. 283 f. 355 f. 359 bis 
361. 420. 424. III 28 f. 32. 215 f. 
590 f. V 713; Konrad II. belehnt 
Rainulf II 355 f.; Kloster S. Lorenzo 
III 591; normannische Grafen: Rai
nulf, Asclittin, Rodulf, Radulf Trin- 
canocte, Richard, Wilhelm Hermann.

Avignon, Stadt und Bistum in Burgund 
I 84 f. III 569. V 104; Schlacht 
gegen die Araber I 84 f.

Avitus, Bischof von Vienne I 68 f.
Avranches in der Normandie V 555 f. 
Awaren I 74. 80. 80 f. 102 f. 121 f. 147. 
Awarische Mark I 121 f. 148 f.
Axpocle bei Thielt in Flandern, Schlacht 

IV 248..
Aymardus, Abt des Klosters Cluny I 581.

Aymo, Erzbischof von Tarantaise 
VI 162 f. 225. 226. 232.

Ayos, Stadt in Kleinasien VI 241.
Azecho, Bischof von Worms II 246. 262. 
Azo, Jude I 307 f.
—, Podesta in Parma V 261. 342 f.
Azzo, Bischof von Aequi IV 46 f. 57. 95. 

144 f. 157 f. 285.
— L, Sohn Otberts II. von Este, Mark

graf II 105 f. 106.
— II. (Albert Azzo), Sohn Azzos I., 

Markgraf, Gemahl der welfischcn 
Kunigunde II 440 f. III 135 f. 162 f. 
336 f. 338. 541 f. 571. 575 Anm.

—, Markgraf von Este VI 126 f.
—, Gehcimschreibcr Papst Johannes XII. 

I 390 f. 403 f.

o
Baar, Ebene im Osten des Schwarz

walds II 224 f.
Babenberg, das spätere Bamberg I 155 f. 

403; das spätere Geschlecht der Baben
berger I 155—159, 491 f. 494 f. 
II 137 f. 186. V 7f. 10. 34. 96. 
674 f.; Aussterben des Mannesstam- 
mcs in den fränkischen Gegenden 
III 54. 615 f.; in Österreich III 54; 
Einfluß des Geschlechts auf König 
Konrad III. IV 373. 379 f. 395. 
401 f. 404. 407. 413. 414; frän
kische V 10 f. ; siehe Bamberg, Nord
gau und Österreich.

Babylon IV 431.
Bacz, Stadt in Ungarn V 363.
Baden, Markgrafen von III 576. 
Baden-Baden siehe Aurelia Aquensis. 
Badenweiler, Burg in Schwaben V 105 f. 
Bagdad, Residenz der Abbasidcn I 307.

429. 433. 506. II 397. IV 423 f. 
V 229 f. 548. VI 195.

Baggio, Ort bei Mailand III 25 f. 
Bagnolo, Ort bei Brescia V 439. 
Bagnored, Stadt und Bistuni int römi

schen Gebiet III 215. V 704 f.
Baji Sihan, Emir von Antiochia III 598. 
Bajano, Burg bei Canossa III 550.
Baldcrich I., Bischof von Lüttich I 350 f. 
—, Bischof von Utrecht I 202 f. 277 f. 

341. 346.
—, lothringischer Graf, Gemahl der Grä

fin Adela II 126—134.



Baldizo, Konsul von Genua V 340 f.
Balduin L, König von Jerusalem, Bru

der Gottfrieds v. Bouillon, Graf von 
Edessa III 568. 597 f. 601 f. 605. 
IV 419.

— IL, Sohn des Grafen von Rcthel, 
Graf von Edessa, dann König von 
Jerusalem III 601 f. IV 419 f. 423 f.

— III., König von Jerusalem IV 426. 
465. 466. 504 f. 543. V 214. 358 bis 
361.

— IV., König von Jerusalem V 600. 
722 f. 725 f. VI 194.

— V., König von Jerusalem V 723 
Sinnt. VI 194.

—, Kapellan Heinrichs des Löwen, Dom
propst in Halberstadt, dann Erzbischof 
von Bremen V 525 f. 661. 700 f. 729.

—, Propst, dann Bischof von Utrecht 
V 506. VI 31. 93. 191. 207.

—, IV., Markgraf von Flandern II 40 
bis 43. 73. 84 f. 142 f. 198. 199 f. 
314 f.

— V., Markgraf von Flandern II 365, 
374. 387 f. 389 f. 404 f. 409 f. 414. 
415. 439 f. 444 f. 448. III 142; 
Vormund König Philipps I. von 
Frankreich III 41.

— VI., Graf von Flandern, Markgraf 
von Antwerpen II 331 f. III 142; ge
winnt den Hcnnegau II 404. 409 f. 
414. 415. 448.

— VII., Graf von Flandern IV 179 f. 
— II., Graf von Hcnnegau III 143.
— V. von Hennegau VI 89 f. 92. 98. 

99 f. 102 f. 105. 106. 107. 112. 
114 ff. 116. 118. 119. 120. 122 f. 
181 f. 189. 191. 199 f. 200 f. 210. 
213 f. 258 f.

— VI. von Hennegau VI 90. 214.
— Guerieo, Befehlshaber der Genuesen 

V 435 f.
S. Bâle, Kloster bei Reims, Synode 

(991) I 558—561.
Balearen, Inseln an der spanischen Küste 

des Mittelländischen Meeres I 122. 
II 149 f. IV 88 f. V 255. VI 259 f.; 
siehe unter: Majorka, Menorca.

Balkanpässc VI 227.
Ballenstedt, ursprünglicher S!h der aska- 

nischen Grafen V 570 Sinnt.
Bamberg, Stadt und Bistum II 44 bis

54. 71 f. 95 f. 105. 106. 116 f. 
119 f. 136 f. 145. 146. 153. 168. 
169. 170 f. 172. 174. 186. 190 f. 
194. 216. 229. 246 f. 297. 302 f. 
331 f. 350 f. 368 f. 373 f. 409. 421. 
442. 458. 459. 463. III 50. 54. 66 f. 
72. 73. 77. 92. 108. 128 f. 149. 
195 f. 211 f. 265. 277. 283 f. 286. 
287 f. 318 f. 368. 422. 423 f. 451 f. 
530. 547 f. 580. 613. IV 21 f. 67 f. 
139. 151 f. 176. 180. 186—191. 192. 
197—199. 201 f. 220 f. 243 f. 245. 
252. 307. 315 f. 355 f. 359. 367 f. 
379 f. 398. 440. 500. 501. 519. 524. 
525. 541 f. V 7 Sinnt. 23. 28. 66 f. 
96. 97. 288 f. 343. 376 f. 378. 379. 
524. 525 f. 541 Sinnt. 597. 704. 
729 Sinnt. VI 13 f. 262 f.; Bibliothck 
und Stiftsschule II 53 f. 442 f. 463; 
Dom II 45 f. 52. IV 187. 188. 199; 
Kloster Michelsberg II 52 f. 53 f. 
IV 187. 188. 189. 191; St. Aegidien- 
kirche IV 191 f.; St. Gangulf 
IV 199; St. Jakob, Chorherrenstift 
III 128 f. ; Stcphanskirche II 145. 
146; Rcgnitzbrücke II 54. 145; Burg
graf IV 519; Grab Konrads III. 
IV 525; Kloster des H. Theodorus 
V 66 f.; Hoftage (1099) III 580; 
(1122) IV 151 f. 191; (1124)
IV 192; (1154) V 28; (1157) V 96; 
(1169) V 524; Reichstage (1124) 
IV 176; (1135) IV 307; (1138) 
IV 367; (1152) IV 524; (1164) 
V 343. 376 f. 378. 379.; (1169) 
V 525 f.; Bischöfe von Bamberg 
siche unter: Eberhardt I., Suidgcr, 
Georg III., Günther, Hermann I., 
Rupert, Otto I., Cgilbert, Eber
hard II., Hermann II., Otto II.; siehe 
unter: Babenberg.

Bandinclli, vorncbmcs Geschlecht in Sicna 
V 46 f.

Bangor, Bistum in Wales IV 27; siehe 
auch unter: Bischof David.

Banz, Kloster bei Bamberg III 54, 128 f. 
Banzi, Kloster in Apulien III 386.
Bapaume, Schloß in der Grafschaft Ar

tois VI 90.
Bar, Burg in Lothringen I 347 f. II 276. 

IV 67; Grafen von Bar V 287 Sinnt.
Baradello, Burg bei Como V 158 f. 

211 f. 236 f. 321. 341. 343.



Barbastro, Feste in Spanien III 184 f. 
347 f.

Barcelona, Stadt, Markgrafschaft und 
Bistum I 52. 99 f. 122. 434 f. 526 f. 
554. 604 f. 624. III 184. 185. 
IV 130. 405. 533 Anm. V 13 f. 153.

Bardas, Vater des Kaisers Nicephorus II. 
I. 444. 458.

— Phokas, griech. Heerführer I 506 f.
— Sclcrus, griech. Heerführer I 506 f.
Bardcngau, von den Wenden verwüstet 

I 595.
Bardcwick (Bardowick) bei Lüneburg, Burg 

Lothars, dann der Welfen, durch Hein
rich den Löwen zerstört IV 304. 311 f. 
370 f. V 67 f. VI 41. 43 f. 255 f.

Bardi, Ort im Gebiet von Piacenza 
V 265 f.

Bardo der Heilige, Abt von Fulda, Erz
bischof von Mainz II 254 f. 296 bis 
299. 399. 411 f. 460 f.

— , Graf in Thüringen I 168.
Bareggio, Ort in der Lombardei V 232.
Bareso, Richter von Arborea, dann König 

von Sardinien V 324 f. 339—341. 
402—404. 436 f. 607 Anm. 638 f.

Barförde, Ort in Sachsen, Landtag (1160) 
V 291.

Barga, Hauptort im Gebiete von Gar- 
sagnana und Versilia VI 145 f. 147 f. 
148 f.

Bari, Hauptstadt der Griechen in Unter- 
italien I 134 f. 445. 447 f. 459. 461. 
510. 618 f. II 150 f. 153 f. 357 bis 
360. 423. III 19. 172. 173. 207. 
584 f. IV 241. 318 f. 330 f. 334. 
335. 336. 339. 340. 348 f. 351. 352. 
V 73. VI 259 f.; Synode (1098) 
III 584 f.

Bariano, von den Mailändern den Berga- 
masken bestrittener Besitz VI 61.

Barin, Grenzfestc der Grafschaft Tripolis 
IV 424 f.

Barletta, Stadt in Apulien IV 330 f. 
V 709.

Barnim, in der Mark Brandenburg 
V 94 f.

Baruncii, adliges Geschlecht in Rom 
III 634.

Bartholomaeus, Bischof von Tours 
VI 202.

Basel, Stadt und Bistum I 86. 88. 
II 42. 122. 124 f. 168. 195 f. 199.

217. 233. 235. 286 f. 302 f. 
354. 407. III 53. 60. 62. 
63. 65 f. 295. 427 f. IV 102 f. 252. 
296. 300. 463. 510. 524. V 431. 
493 f. 589. 597. 662. 700 f. 704 f. 
729. VI 62 f.; Abtretung der Stadt 
an König Heinrich II. II 42; Landtag 
(1025) II 195 f. 199; Vertrag zwi
schen Konrad II. und Rudolf von 
Burgund II 217; Synode (1061) 
III 60—63. 295. 427 f.; Bischöfe 
siche unter: Adalbert II., Burchard, 
Berthold I. (Heinrich), Adalbert III., 
Ortlieb, Ludwig, Heinrich.

Basilius II., griechischer Kaiser I 441 f. 
506 f. 554. II 211.

— , Abt vom Monte Cassino II 283.
— , Prior, Gesandter Alexanders an König 

Heinrich II. von England V 514 f.
— , Katapan der Griechen II 151.
—, Günstling der griechischen Kaiserin 

Theophano I 506 f.
—, Palastbeamter des Kaisers Niccpho- 

rus II. I 454 f.
— Bojoanncs, Katapan der Griechen 

II 153. 210 f. 357.
— Chcrus, Gesandter Kaiser Manuels 

IV 446 f.
Basken I 99 f. 122. V 732 f.
St. Bassano, (S. Bassiano), Burg in der 

Lombardei IV 325 f. V 168. 168 
Anm. 170 f. 262.

Bastarner I 31 f. 47.
Batkun, Bezirkshauptstadt der Griechen 

VI 235 f.
Bauco, Burg in der Campagna V 48.
Bautzen, Burg und Landschaft in der 

Lausitz II 18. 85. 93. 112. 119 f. 
221 f. IV 48 f. 314. V 75; Friede 
II 119 f.

Baux, Grafen von V 214 f. 367 f.; siehe 
unter: Raimund, Hugo.

Bayerisch-Zell, Kloster III 539.
Bayern, Herzogtum I 57. 77. 69 f. 71 f. 

79 f. 83. 85. 95. 102 f. 137. 148 f. 
149. 154 f. 162 f. 173. 175 f. 182. 
218. 234. 248. 336 f. 386. 391 f. 
345. 358. 494 f. II 21 f. 34. 63—65. 
144 f. 183. 194. 213. 214. 243. 244. 
251 f. 284. 285. 286 f. 290 f. 296 f. 
298. 306 f. 328. 330. 334 f. 362 f. 
366. 367. 373 f. 376. 390. 403 bis 
412. 413 f. 431 f. 433 f. 438 f. 439 f. 



441. 449. III 52 f. 61. 133—136. 
242. 264. 265. 325. 346. 365 f. 374. 
375. 376 f. 378 f. 382. 395 f. 436. 
451 f. 507. 519. 525—527. 538 f. 
541. 543. 551. 555 f. 557 f. 571 f. 
573. 574 f. 575 f. 577. 602 f. 610 f. 
615 f. 619. 624. 625. IV 47 f. 103. 
105. 138. 139. 141 f. 168—170. 176. 
215. 236. 241 f. 245 f. 256. 258. 
283 f. 298. 299. 373. 375 f. 380. 
381. 383. 385. 395 f. 400. 404—406. 
413 f. 437 f. 440. 513 f. 516. 518. 
V 7 f. Ils. 13 f. 15 f. 25. 28—30. 
62 f. 64—66. 70. 76—79. 82 f. 96. 
111 f. 132 f. 297. 299. 300. 348. 
375 f. 394. 417. 442 f. 525 f. 540. 
585. 594 f. 597 f. 643 f. 647 f. 648. 
674. VI 8. 24 f. 27. 30 f. 32. 33. 
39—41. 73 f. 218. 240. 241; Name 
und Sitze I 57. 77; von den Fran
ken unterworfen I 69 f.; unter den 
agilvlfingischen Herzogen in selbstän
digerer Stellung I 71 f. 79 f. 83. 85; 
das Herzogtum beseitigt I 95. 102 f; 
Königreich unter Karlmann I 137; 
von den Ungarn verheert I 148 f. 149; 
Herstellung des Herzogtums I 154 f. 
162 f.; Erhebung gegen Konrad I. 
I 173. 175 f; Herzog Arnulf wird 
Vasall des deutschen Königs I 182; 
Arnulf, Herzog Arnulfs Sohn, Pfalz
graf von Bayern I 218; ostfränkische 
Gegenden kommen an Bayern I 234; 
der Sachse Heinrich wird Herzog von 
Bayern k 248; italische Marken mit 
Bayern verbunden I 336 f. 386. 
391 f.; Aufstand gegen Herzog Hein
rich I. I 345; Beendigung des innern 
Kriegs I 358; Kärnten und die ita
lischen Marken von Bayern getrennt, 
selbständigere Stellung der bayrischen 
Ostmark und Gründung der Mark auf 
dein Nordgau I 494 f.; Recht der 
Hcrzogswahl II 21 f.; Verwilderung 
und Reformation des kirchlichen Lebens 
II 63—65; hervorragende Stellung 
des bayrischen Klerus im Reiche unter 
Heinrich II. II 144 f.; Feststellung 
der Rcichseinkünfte in Bayern II 214. 
243; Verhältnis der Mark Österreich 
zum Herzogtum Bayern II 306 f.; 
bayrische Besatzung und bayrisches 
Recht in Ungarn II 330; die Pfalz

grafschaft in Bayern kommt an Otto 
von Wittelsbach IV 139; Hebung der 
herzoglichen Gewalt inBayern IVl68f.; 
huldigt König Lothar IV 236; kommt 
an Heinrich den Stolzen IV 241 f. ; 
innere Unruhen IV 245 f. 256. 258. 
283 f. 298—299; der Babenberger 
Leopold zum Herzog eingesetzt und in 
Bayern anerkannt IV 373. 375 f; 
Widerstand der Anhänger Welfs 
IV 380. 381. 383; nach Leopolds 
Tode wird Bayern nicht sogleich wie
der verliehen IV 385; Heinrich Iaso- 
mirgott wird mit Bayern belehnt 
IV 395; Kämpfe gegen Welf und 
seine Anhänger IV 395 f.; Fehde in 
Bayern IV 404—406. 413 f. 437 f. ; 
Heinrich der Löwe erhebt Ansprüche 
auf Bayern IV 400. 440. 513 f. 518; 
neuer Aufstand IV 516. 518; Hein
rich der Löwe erhebt Ansprüche auf 
Bayern V 11 f. 13 f. 15 f. 25. 28 
bis 30. 62—66. 70. 76; Heinrich 
Iasomirgott gibt Bayern freiwillig zu
rück und Heinrich der Löwe wird vom 
Kaiser damit belehnt V 76—79; der 
Streit zwischen Heinrich Iasomirgott 
und Heinrich dem Löwen beendet 
V 70. 79. 82 f. 96; München begrün
det V 111 f.; Regiment Heinrichs des 
Löwen V 299. 300. 348. 375 f. 394. 
417. 525 f. 540. 585. 594 f. 597 f. 
643 f. 647 f. 674. IV 8; Heinrich 
dem Löwen wird Bayern entzogen 
VI 24 f. 27. 30 f.; Otto von Wittels
bach damit belehnt VI 32; Steier
mark wird abgetrennt VI 33. 39—41; 
Tod Herzog Ottos VI 73 f.; Pfalz
graf Otto VI. von Wittelsbach mit 
Bayern belehnt VI 32; Herzoge siehe 
unter: Tassilo, Arnulf, Eberhard, 
Berchthold, Heinrich I., Heinrich II., 
Heinrich III. der Jüngere, Heinrich IV. 
der Heilige, Heinrich V. von Lützel
burg, Heinrich VI., Heinrich VII. von 
Lützelburg, Konrad I. von Zlltphen, 
Heinrich VIII., Konrad IL, Agnes 
von Poitiers, Arnulf, Kaiserin Agnes, 
Otto von Nordheim, Welf I„ Welf IL, 
Heinrich der Schwarze, Heinrich der 
Stolze, Leopold von Österreich, Hein
rich Iasomirgott von Österreich, Hein
rich der Löwe, Otto I., Ludwig L;



Pfalzgrafen: Otto V., VL, VII. von 
Wittelsbach.

Bayeux, Stadt und Bistum in der Nor
mandie III 187 f. V 272 f.; siehe 
unter: Bischof Odo.

Beatrix, Tochter Herzog Hugos von Fran- 
zicn, Gemahlin Herzog Friedrichs I. 
von Obcrlothringen I 372 f. 374 f. 
528 f. 533 f. 536. 537. 549 f.

—, Gemahlin Herzog Adalberos von 
Kärnten II 99 f.

—, Tochter Kaiser Konrads II. II 196. 
286.

—, Gemahlin Herzog Gottfrieds des Bär
tigen III 25 f. 43. 59 f. 63 f. 87. 88. 
90 f. 112. 120. 121. 130—133. 154. 
162—165. 203 f. 205 f. 208—210. 
213—215. 218 f. 285. 286. 287. 291. 
307 f. 545.

—, Tochter Herzog Friedrichs II. von 
Obcrlothringen und Gattin des Mark
grafen Bonifatius von Tuscîen II 234. 
270. 339. 430. 434 f. 436. 437. 
441 f. 445. 449.

—, Tochter des Markgrafen Bonifatius 
von Tuscien II 430. 437.

—, Tochter Ottos von Schweinfurt, Ge
mahlin des Grafen Heinrich von Hil- 
drighausen III 54.

—, Tochter Graf Rainalds III. von Hoch
burgund, zweite Gemahlin Kaiser 
Friedrichs I. V 13 f. 67. 71—73. 75. 
76. 83. 98. 137. 158. 168. 170 f. 
231. 245 f. 249 f. 253 f. 269 f. 319. 
326. 349. 396—399. 419. 432. 435. 
439. 448 f. 452 f. 457 f. 458. 492 f. 
515 f. 516 f. 593. 602. 619 Anm. 
630. 643. 649 f. 652 f. 659. 662 bis 
665. 696. 700. 701. 708. 717. 718. 
VI 7. 19. 37 f. 91 f. 103. 105. 139 f. 
218 f.; vermählt sich mit Kaiser 
Friedrich I. V 71—73. 75. 76; in 
Italien V 168. 170 f. 231. 245 f. 
249 f. 253 f. 269 f. 319; Geburt 
Heinrichs VI. V 397—399; begleitet 
den Kaiser nach Burgund V 419; 
zieht mit dem Kaiser wieder nach 
Italien V 432. 435. 439. 448 f.; 
von Papst Paschalis zur Kaiserin 
gekrönt V 452 f.; int Kampf bei 
Pontremoli V 458; verläßt Susa 
und damit Italien V 492 f.; 
zieht erneut mit nach Italien

V 602. 619 Sinnt. 630; int Ver
trag von Anagni V 659. 662—665; 
bei den Friedensverhandlungen und 
dem Friedensschluß in Venedig V 696. 
700. 701. 708. 717. 718; begibt sich 
nach Burgund VI 7; stirbt VI 105. 

Beatrix, Tochter des Grafen Günther von
Rcthel, dritte Gemahlin König Ro
gers VI 135 f.

—, Schwester des Alidis, der Mutter 
Balduins V. von Hennegau VI 210.

—, Gemahlin Ottos, Sohn Kaiser Hein
richs VI. VI 262 ff.

— von Mömpclgard, zweite Gemahlin 
Bertholds I. von Zähringcn III 548 f. 

Beauquesne, Burg in der Grafschaft
Amiens VI 119. 121 f.

Beauvais, Stadt in Frankreich IV 78 f. 
179. V 216 f.; Synode (1114) 
VI 78 f.

Bebo, Diakon der Bamberger Kirche 
II 147.

Bee, Abtei und Schule in der Norman
die II 461. III 25 f. 59 f.

Beichlingen, Burg in Thüringen III124 f. 
Beirut, Stadt in Palästina VI 195.
Bela I., König von Ungarn III 55—57. 

85.
— IL, Almus' Sohn, später König von 

Ungarn VI 23. 302 f. 309 f. 392 f.
— III., König von Ungarn V 314 f. 

363. 364. 411. 562—564. 579 f. 
586. 598. 647 f. VI 41. 202. 209. 
217. 223. 224 f. 233. 2/6.

—, Oheim König Geisas II. von Ungarn 
VI 415. V 99.

Belbeis, Ort in Ägypten V 361 ff. 542 f. 
Bclchamp, Kloster in Obcrlothringen

VI 277 f.
Belecke, Burg in Westfalen I 220. 
Belforte, Burg bei Varese V 343. 495. 
Belgard, Stadt in Pommern IV 198 f.

Kirche aller Heiligen IV 198 f.
Belgern, Burg an der Elbe II 94. 96. 

117. 226 f.
Belgrad (Weißenburg) an der Donau 

IV 449. V 225. 314 f.
Bellinzona V 650.
Belluno, Stadt und Bistum in Nord- 

italien I 576 f. V 226 f. 367 f. VI 64. 
67 f.

Belmonte, Ort bei Alessandria, dem



Lombardenbund angehörend V 701 f. 
VI 55 f.

S. Benedetta am Po, Kloster III 485. 
— di Polirone, Kloster V 734 f.
Benedict Vv Gegenpapst I 404—406. 
— VI., Papst I 504.
— VII., Papst I 504. 517 f. 599 f.
— VIII. (Theophylakt), Papst II 102 big 

105. 145—154. 158—163. 166. 169 
bis 172. 173. 180. 201. 205. 253 f. 
257. 265 f. 347 f. III 11 f. 19 f. 25. 
V 323 f.

— IX. (Theophylakt), Papst II 256 f. 
266 f. 274 f. 278. 294 f. 295. 345 
bis 350. III 11 f. 14. 19 f.

— X. (Johann von Velletri) Gegenpapst 
III 19—22, 33, 36.

— XIII., römischer Papst III 489 f. 499 
Anm.

— , Bischof im römischen Gebiet I 321 f.
— , der Heilige, Stifter des Klosters 

Monte Cassino I 65 f. 90. 109. 300 f.
— , Graf im Sabinerlande I 604.
—, Begleiter d. heiligen Adalbert I 590 f. 

591. 625.
—, Mönch des Alexiusklosters in Rom, 

Schüler des heiligen Romuald 1642.
—, von der gregorianischen Partei einge

setzter Präfekt in Rom III 500.
Benedicta, Lehrerin des Erzbischofs Bardo 

von Mainz II 460 f.
Benedictus Christianus, getaufter jüdi

scher Geschäftsmann in Rom III 14, 
64 f.

Bcnediktbcuren, Kloster in Bayern III104. 
IV 296.

Benediktiner, Verbreitung nach Pom
mern IV 475 f.

Benevcnt, Stadt und Herzogtum I 74 f. 
99; Stadt, Erzbistum und Fürstentum 
in Unterhalten I 121 f. 134 f. 313 f. 
322 f. 387 f. 388. 424 f. 445. 454 f. 
468—470. 472 f. 475. 483. 509 f. 
539 f. 614. 615. 618. 619 f. 626. 
630. 637 f. 641. II 151—155. 211. 
278. 282. 283 f. 284 f. 356—359. 
361 f. 375. 386 f. 390. 391. 392 f. 
418. 421. 423—428. 438 f. 458 f. 
III 31 f. 42 f. 166. 207 f. 210 f. 
215 f. 324 f. 348. 384 f. 399. 415 f. 
476. 499. 506. 584. IV 12. 29. 96. 
97 f. 100 f. 114. 135 f. 157. 266. 
273 f. 291. 333. 339 f. 348 bis 

353. V 47 ff. 55. 73. 74. 83 f. 485. 
496. 524. 529. 531 f. 535. 536. 
543 f. 669. 675. 713; Dom von 
Benevent II 458 f.; Synoden (1059) 
III 43; (1087) III 499; (1091) 
III 506. 653; (1117) IV 97 f.; siehe 
unter Herzog Arichis; Fürsten siehe 
unter: Pandulf I., Landulf III., Lan
dulf IV., Pandulf IL, Landulf V., 
Pandulf III., Landulf VI., Pan
dulf IV.; Erzbischöfe siehe unter: 
Rossemannus, Gregor; Rektor siehe 
unter: Gegenpapst Calixt III.

Benignuskloster siehe Dijon. 
Benilo, Römer I 638. 639.
Benno, Bischof von Meißen III 129 f. 

232. 270 f. 319. 527 f.
— IL, Bischof von Osnabrück II 405 f. 

III 129 f. 140 f. 235. 253. 338. 381 f. 
387. 389 f. 392 f. 406. 409 f. 418. 
423 f. 427 f. 446 f. 461 f.

—, Abt des Klosters Lorsch IV 104 f.
— von Nordheim, Mörder des Mark

grafen Eckard I. II 17 f.
Bentheim, Burg in Westfalen IV 102. 
Benzo, Bischof von Alba III 38 f. 63 f, 

65. 67 f. 87 f. 96. 421 f. 472.
Berberei II 279 f.
Berceto im Gebiet von Parmo III 89 f. 
Berchtesgaden, Propstei V 596 f.; siehe 

unter Propst Heinrich.
Berchthold, Herzog von Bayern I 175 f. 

218. 234. 248. 494 f.
—, aus dem Geschlechte der Babenberger, 

Graf in Ostfranken und im bayrischen 
Nordgau, Markgraf gegen die Böhmen 
I 491 f. 494 f. 511 f.

—, Pfalzgraf in Schwaben I 159 f. 171. 
173. 175.

Berengar L, Markgraf von Friaul, König 
von Italien I 138 f. 267 f. ; wird 
zum Kaiser gekrönt I 268; von Rudolf 
von Burgund besiegt, fällt durch Meu
chelmord I 268. 297 f. 312. 313 f. 
325 f.

— IL, Markgraf von Jvrea, dann König 
von Italien I 313 f. II 122 f. 308; 
flieht vor Hugo von Burgund zu 
Otto I. I 271. 317; bemächtigt sich 
der Herrschaft in Italien I 271 f. 
317; erkauft von den Ungarn Frieden 
I 320; wird zum König von Italien 
gewählt I 326 f.; flieht vor König 



Otto I. I 330; stellt sich ihm in 
Magdeburg I 335 f.; bekommt sein 
Königreich als Lehen zurück I 336 f. 
451; befestigt sein Ansehen in Italien 
I 386; wird von Liudolf bekriegt 
I 388 f.; stellt seine Herrschaft wieder 
her I 389 f.; wird von seinem Heer« 
verlassen und flieht I 391 f.; von 
Otto I. in San Leo belagert I 397 f.; 
muß sich mit seiner Gemahlin dem 
Kaiser ergeben I 403.

Berengar, Bischof von Cambray I 373 f. 
— I., Graf von Sulzbach, zweiter Ge

mahl der Gräfin Adelheid, Witwe des 
Grafen Udalrich von Passau III 577. 
615 f. 620. 621. IV 17 f. 21. 106. 
124 f. 142. 183 f. 225.

—, Graf von Sulzbach, Sohn des Grafen 
Gebhard II. von Sulzbach V 96. 
142 f. 431 f. 463 f.

— , thüringischer Graf III 273.
— , Sohn des schwäbischen Grafen Liutold 

II 208.
— , Kapellan des Bischofs Heinrich I. 

von Würzburg II 47.
— Raimund, Graf von Barcelona 

IV 405.
— von Lohra, Graf VI 211 f.
— von Mellingen VI 111.
— von Quenstedt, sächsischer Herr I V 239. 
— von Tours, Theologe II 312. 390.

391 f. 461. III 15. 40. 315 f. 347 f. 
399 f. 403 f. 405. 515 f. 560. 565 f. 
IV 207 f.

Berengaria, Tochter König Alfons' III. 
von Kastilien und Toledo VI 209 f.

Berengoz, Abt von St. Maxiniin in 
Trier IV 85. 182 f.

Berg, Grafschaft III 627 f.; Grafen von 
Berg V 378 f.; siehe unter Adolf IV., 
Berthold, Adolf V. '

Bergamo, Stadt und Bistum in der 
Lombardei I 311. II 35. III 462 f. 
V 33 f. 43. 53 f. 58 f. 60. 72 f. 
141. 144. 168. 170. 172 Anm. 178 
Sinnt. 181 f. 183 f. 233. 240. 257 f. 
260. 261. 342. 434. 439. 467. 
468 f. 472—479. 482 f. 484. 623. 623 
Sinnt. 624. 626. 628. 640 f. 696 f. 
VI 54. 57 f. 61. 63. 64 f. 65 f. 67 f. 
140. 141. 146; int Kampf mit Brescia 
V 72 f. 181 f. 183 f. 434. 467; ent
sendet eine Hilfsschar V 168; mit

Cremona, Brescia und Mantua ver
bündet V 468 f.; nimmt Mailand in 
den lombardischen Städtebund auf 
V 472 f.; .Dichter von Bergamo 
V 43. 53 f. 172 Sinnt. 178 Sinnt. 
233; Kathedrale des heiligen Vincenz 
VI 140; siehe unter: Bischöfe Ger
hard, Wala; Podestàs siehe unter: 
Markward von Grumbach, RuinuS. 

Berge (Iohanniskloster) siehe Magde
burg.

Bergen, Burg int Hennegau II 404 f. 
Bcrgoglio, Dorf bei Alessandria V 497 f. 
Berguli, Ort am Tanaro III 157.
Berka bei Gerstungen. Konvent (1085)

III 511—513.
Bern, Abt von Reichenau II 179 f.
—, thüringischer Graf III 273.
— (Verona) I 67.
Bernard, Hofbcamtcr des Gegcnpapsts 

Anaklet II. IV 333 f.
Bernardino Corio, siehe Corio.
Bernardo, Konsul von Faenza VI 67. 
Bernate, Ort in der Lombardei V 84 f. 
Bernburg, Burg der Ballenstedter

VI 371.
Bernered, Abt von St. Crispin in 

Soissons, Kardinalbischof von Pa- 
lcstrina V 728 f.

Bernhard, Sohn Pippins, König von 
Italien I 125. 126 f.

—, Kardinaldiakon vom Titel der hh. 
Sergius und Bacchus, Legat Vic
tors IV. in Dänemark V 215.

—, Kardinalpriestcr vom Titel des h. 
Clemens, dann Kardinalbischof von 
Porto V 21—26. 47. 100—103. 
107—109. 115. 119 f. 121. 190 f. 
209. 412. 637 ff. 712 Sinnt.

—, römischer Kardinal III 158. 362. 363. 
364—366. 368. 370. 371. 377. 378. 
380 f. 385. 389. 390. §03. 404. 
407 f. IV 87 f.

— , Erzbischof von Toledo IV 94 f.
— , Bischof von Halberstadt I 380 f. 

421 f. 480 f.
— I., Bischof von Hildesheim V 24 f.
—, Bischof von Newers, päpstlicher Legat 

V 532. 539. 549.
— , Bischof von Oldenburg II 141. 142.
— , Eremitcnmönch, Bischof, Missionar in 

Pommern IV 190 f. 194 f. 200.
— der Heilige, Abt von Clairvaux 



IV 208 f. V 23 f. 195. 740 f. 
VI 196; auf Seite des Papstes Inno- 
cenz II. IV 272. 274 f. 276. 289; 
Schreiben an König Heinrich von 
England IV 290; auf dem Bamber
ger Tage IV 307 f.; bekämpft König 
Roger IV 318—324; Bernhard be
gleitet Kaiser Lothar auf seinem 
Heerzuge gegen Roger IV 331. 340 f.; 
sucht den Kampf zwischen Herzog 
Rcinulf und König Roger zu hindern 
IV 348 f. ; sucht König Roger für die 
kirchliche Einheit zu gewinnen und be
schwichtigt die Pierlconi IV 349 f.; 
mit Roger versöhnt IV 389; Auf
fassung der päpstlichen Gewalt im 
Briefe an König Konrad IV 390; 
Brief an die Kardinäle über die 
Wahl Papst Eugens III. IV 409 f.; 
er befürwortet den Templcrorden 
IV 420 f.; seine Krcuzpredigt IV 428 
bis 436; Bernhard auf der Ver
sammlung zu Chnlons IV 438 f. ; zu 
Frankfurt IV 439; die Oberleitung des 
Kreuzzuges wird ihm nicht übergeben 
IV 445; Bernhard in Trier in Be
gleitung Eugens III. IV 484; sein 
Auftreten gegen Bischof Gilbert de la 
Porrêe IV 487 f<; Streit mit Abaelard 
und Arnold von Brescia IV 491 f.; 
Schreiben an König Konrad im In
teresse König Rogers IV 505; die 
Führung des neu beabsichtigten Kreuz
zuges ihm übertragen IV 506 f.; 
Scheitern des neuen Kreuzzuges 
IV 511 f.; Bernhards Weltansicht 
IV 489. 529—531. 533 f.; sein Tod 
IV 543.

Bernhard, Abt von S. Sisto VI 144 f.
—, Abt von St. Anastasis IV 409 f.; 

siehe Eugen III.
—, Abt von St. Victor in Marseille 

III 203 f. 362. 363. 364—366. 368. 
370. 371. 377. 378. 385. 394. 395 
bis 397. 537.

— I., Sohn Hermann Billings, Herzog 
von Sachsen I 483 f. 492 f. 514. 518. 
547 f. 564. 566 f. 595 f. 645 f. II14. 
16. 19. 20 f. 22. 94. 99 f.

— IL, Herzog von Sachsen II 99 f. 
112. 116 f. 132—134. 139. 141 f. 
243. 338. 371 f. 396 f. 443 f. 
III 49.

Bernhard von Anhalt, jüngster Sohn Al
brechts des Bären, Graf von Aschers
leben, dann Herzog von Sachsen 
V 571 f. 589. 647. VI 11 f. 14. 18. 
28 f. 29 f. 31. 33 f. 35i 40. 41. 44. 
46. 62. 76. 80. 81. 83. 85 f. 99 f. 
102 f. 174. 210 f. 211 f. 221 f.

— I., Markgraf der Nordmark II93 f. 
114 f.

— IL, Markgraf der Nordmark II 260. 
333 f.

— , Markgraf gegen die Redaricr 1196 f.
— , Graf in Bayern III 602 f. 604.
— , Graf von Oldenburg VI 42.
— , Graf von Plöhke IV 371. 372 f. 375. 

457. 527.
— , Graf von Raheburg V 423 f. 569. 

VI 20. 34. 35. 40 f. 45. 82.
— , sächsischer Graf II 115.
— , Graf von Trixen IV 438. 456. 459.
— , Graf von Wölpe VI 20. 42.
— , Ritter V 65.
— de Corilo, Mönch in Grammont im 

Limousin V 514 f. 519.
— von Lippe, Cdelherr VI 9 f. 20. 22. 

34—36.
Berno, Bischof von Mecklenburg (Schwe

rin) V 68 f. 92. 293. 396. 420 f. 
423 f. 505. 539. 565. 568 f. 569. 
727 f.

—, Gründer des Klosters Cluny I 581.
—, staufenscher Ministcriale IV 312. 

401 f.
Bernold, Bischof von Utrecht II 335 f. 

366. 373.
— von Konstanz, Annalist III 345 f.
Bernward der Heilige, Bischof von Hil

desheim, Erzieher Kaiser Ottos III. 
I 568. 574 f. 623. 631. 636. 637. 
638. 641 f. 644—649. 658 f. 11 17. 
19. 46 f. 76 f. 164. 263.

—, Bischof von Würzburg I 575 f. 602. 
Berrhoc, Stühpunkt der Griechen VI 235 f. 
Bertha, Tochter Herzog Burchards von

Schwaben, Gemahlin König Ru
dolfs II. von Burgund und König 
Hugos von Italien I 181. 268. 270. 
319.

—, Tochter König Hugos von Ita
lien, Gemahlin des späteren Kaisers 
Romanus von Konstantinopel 1317 f.

—, Witwe Graf Odos von Chartres, 



zweite Gemahlin König Roberts 
I 600 f. 609 f. 612.

Bertha, Markgräfin von Turin, Gemah
lin des Markgrafen Manfred, Großmut
ter der folgenden II 276 f. III 161.

—, Tochter der Markgräfin Adelheid von 
Turin, verlobt mit Kaiser Heinrich IV. 
II 441 f. III 53 f. 112. 117 f. 123 
bis 127. 141. 162. 194. 250 f. 262 f. 
330. 331. 333—335. 374. 423 f. 
470. 471. 527. 548 f.

—, Stieftochter Roberts des Friesen, Ge
mahlin König Philipps I. von Frank
reich III 143 f. 560 f.

—, Tochter Ottos von Schweinfurt, Ge
mahlin des Grafen Friedrich von 
Habsburg III 54.

—, natürliche Tochter Kaiser Heinrichs V. 
IV 96.

—, Gräfin von Sulzbach IV 390 f. 398. 
401 f. ; vermählt mit Kaiser Manuel 
von Konstantinopel IV 401 f. 403 f. 
446 f. 458; als Kaiserin Irene ge
nannt, steht mit Konrad III. in 
Briefwechsel IV 503.

—, Schwester Heinrichs von Groitzsch 
IV 254 Anm.

Berthold (Bertram), erwählter Erzbischof 
von Hamburg-Bremen, dann Bischof 
von Metz; siehe Bertram.

—, kaiserlicher Erzbischof von Salzburg 
III 515 f. IV 63 f.

— I., Bischof von Basel IV 237. 252.
— I., Bischof von Hildesheim IV 133 f.
— , Bischof von Konstanz V 727 f.
— L, Bischof von Naumburg V 28 f. 

113 f. 300.
— II., Bischof von Naumburg VI 172 f. 

174. 210 f. 211 f.
—, Abt von Lüneburg V 573 f. 577.
— III., Graf von Andechs, Markgraf von 

Istrien V 28. 34. 58 f. 70. 96. 142 f. 
394. 417 Anm. 507. 526. 540. 585. 
595. 602 Anm. 648. VI 30 f. 33. 
65 f. 124 f. 126 f. 138 f. 157 f. 173 f. 
185 f. 225 f.

— IV., Graf von Andechs, Sohn des 
Vorigen, Titularhcrzog von Kroatien, 
Dalmatien und Meranien V 648. 
VI 33. 169 f. 186. 226. 227. 233 f. 
235 f. 236 f. 242 f. 245 f.

— I. der Gebartete, Graf von Jähringen, 
Herzog von Kärnten III 53. 106. 109. 

140. 149. 151. 224. 231. 234. 235. 
239. 241. 243. 244. 255 f. 315 bis 
319. 322—324. 334. 361. 370. 371. 
373—376. 378—380. 395. 397. 398. 
418. 540 f. 548 f.

Berthold IL, Graf von Zähringcn, Gegen- 
Herzog in Schwaben III 395. 398. 
407. 418. 540 f. 543. 547. 557 f. 
575 f. 608. 648; führt zuerst den Titel 
Herzog von Jähringen III 576.

— III., Herzog von Jähringen IV 71. 
73 f. 151.

— IV., Sohn Herzogs Konrad, Herzog 
von Jähringen und Burgund IV 524. 
V 13. 19. 34. 39. 41. 58. 67. 
70. 72. 83. 114. 141. 165. 166 f. 
202 f. 222 f. 225 f. 234. 283. 286. 
287. 307. 309. 310 f. 348 f. 367 f. 
378 f. 414 f. 416. 431 f. 458 Anm. 
460. 483. 492 f. 506. 589. 649 f. 
652 f. VI 13 Anm. 15. 24. 62. 65 ff. 
99 f. 116; auf dem Hoftage zu Kon
stanz IV 524; schließt mit Friedrich 
ein Bündnis und wird zum Rektor 
von Burgund ernannt V 13. 19; be
teiligt sich an der Belagerung Torto
nas V 39. 41; begleitet den Kaiser 
nach Rom V 34; kehrt nach Deutsch
land zurück V 58. 67. 70; nimmt an 
der Hochzeitsfeicr Friedrichs mit Beatrix 
nicht teil V 72; geht mit dem Kaiser 
einen neuen Vertrag ein V 83; führt 
erneut ein Heer nach Italien V 114; 
auf dem Heimweg V 141; bei der 
Belagerung von Crema V 165. 166; 
an dem Siege bei Siziano über die 
Mailänder beteiligt V 166 f.; nimmt 
an der Synode zu Pavia teil V 202 f.; 
verbündet sich mit Ludwig VII. von 
Frankreich V 225 f.; im Heere des 
Kaisers bei Careano V 234; der 
Kaiser entzieht ihm die Regalien von 
Gent V 283; bietet dem Könige von 
Frankreich und Papst Alexander III. 
seine Dienste an V 286. 287 ; verbin
det sich mit dem Grafen Hugo von 
Dagsburg V 287; gerät mit dem 
Kaiser in bedenkliche Zerwürfnisse 
V 307. 309; vorn Kaiser beruhigt 
V 310 f. 348 f. 367 f.; nimmt an der 
Fehde gegen den Pfalzgrafen Hugo 
von Tübingen teil V 378 f.; im 
Bunde gegen den Kaiser V 414 f.; be



teiligt sich an einer neuen Heerfahrt 
gegen Italien V 416. 431 f. 45& 
Sinnt.; betreibt die Wahl seines Bru
ders Rudolf zum Bischof von Lüttich 
V 460; gesandt, einen Waffenstill
stand zwischen Heinrich dem Löwen 
und den sächsischen Fürsten herbcizu- 
führen V 483. 506; leistet dem Kaiser 
in großer Bedrängnis Hilfe V 492 f.; 
trifft Vorbereitungen für eine Heer
fahrt in Oberlothringen und Bur
gund V 589; leistet dem Kaiser in 
Italien Hilfe V 649 f.; von den Mai
ländern bei Legnano gefangengenom- 
mcn V 652 f.; auf dem Reichstage zu 
Worms VI 13 Sinin. ; beim Kaiser in 
Konstanz VI 15; auf dem Reichstage 
zu Augsburg (1179) VI 24; bei den 
Friedensverhandlungcn zu Piacenza 
VI 62. 65 ff.

Berthold V. von Zähringen, Sohn des 
Vorigen VI 15. 256 f.

— L, Sohn Dietbolds von Vohburg, 
Markgraf auf dem Nordgau IV 403 f. 
512. V 28. 77 Sinnt. 142 f. 378 f. 
417 Sinnt. 507. 540. 595. 602 Sinnt. 
648. VI 226.

—, Graf, Günstling Heinrichs IV. III 531.
—, Graf von Berg V 416 Sinnt. VI 13 

Sinnt.
— , sächsischer Graf II 133.
— , Graf von Zollern VI 65 f.
— , Klostcrvogt von Lorsch IV 104 f.
— , Fahnenträger des Pfalzgrafen Konrad 

bei Rhein V 175 f.
— von Sichern, sächsischer Herr IV 239. 
— von Kunsbcrg, kaiserlicher Legat in 

Italien VI 125 f. 142 f. 149. 167. 
170 f. 190 f. 196 f. 236 f. 240.

— von Mörsburg, Rat Heinrichs IV. 
III 360.

— von Nienburg, Graf VI 226.
— von Reichenau, Annalist III 345 f. 
— von Rheinfelden, Sohn des Gcgen- 

königs Rudolf, Gcgenhcrzog in Schwa
ben III 371. 407. 418. 432 f. 439 
bis 441. 509. 525 f. 532. 540. 543.

— von Schauenburg, Podcstä in Brescia 
V 342 f. 413 Sinnt. 431 f. 507.

Bertinora, Burg und Grafschaft V 710 
bis 712. 715. 734; Grafen von, siehe 
unter: Rainer, Cavalcaconte.

Bertolf, Graf II 272, 273 f.

Bertrada, zweite Gemahlin König Phi
lipps I. von Frankreich III 560 f. 
567.

Bertram (Berthold), erwählter Erzbischof 
von Hamburg-Bremen, dann Bischof 
von Meß V 727 f. 729. 730. VI 13 
sinnt. 18. 24 f. 65 f. 93. 124 f. 
131 f. 171 f. 173 f. 182 f.

—, Graf von Tripolis IV 418.
Bertrand (Bcrtramm), Sohn des Grafen 

Gilbert von Gravina, Graf von 
Andria V 447 f. 530.

— von Baux VI 6.
Berytus, Stadt in Syrien IV 419.
Besanyon, Stadt und Erzbistum int 

Königreich Burgund II 236. 317. 
385 f. 389. 390. 392. 416 f. III 334. 
IV 181. 252. V 19. 20. 100 f. 
102—105. 107 f. 277. 280 f. 283 f. 
691 Sinnt. VI 7. 218 f. ; Hoftage 
(1153) V 19; (1166) V 419; Reichs
tag (1157) V 100—105. 107. 119 f. 
121. 190 f. 212. 332.

Bethanien, Kloster bei Jerusalem V 359 f. 
Bethlehem, Stadt und Bistum in Pa

lästina V 577. 726 f. VI 264 f.
Bethune, Burg in Flandern II 414.
Bcureliacum, Gut der Abtei Mouzon 

IV 126 f.
Beuchen, Burg in Schlesien IV 19 f. 

V 97 f.
Bevagna, Ort int Spolctanischcn VI138 f. 
Bezelin, Erzbischof von Bremen-Hamburg 

II 261. 263. 333 f. 338. 458 f.
Bezelin, Graf I 511 f.
Bezo, Podestu in Bologna V 341. 
Bianca Lancia, Lombardin VI 271. 
Biandrate, Burg und Stadt in der Lom

bardei III 591 f. IV 44. V 490 bis 
492. 494 f. 497. 500. 604. 619 f. 
701 f.; siche unter: Guido, Otto, 
Rainer, Hubert.

Biandrono, Burg in der Grafschaft 
Seprîo V 238. 242.

Bianello (Bibianclli), Burg III 358. 
550. IV 31. 45 f. VI 143.

Biburg, Kloster an der Abens IV 188. 
V 375 f.; Abt, siehe unter Eberhard 
(später Erzbischof von Salzburg).

Bieda, Stadt int römischen Tuscien 
III 589.

Bigha, Stadt am Granikus VI 241.



Bildhausen, Zistcrzienserkloster bei Mün
nerstadt in Franken V 66 f,

Biletrud, Gemahlin Herzog Berchtolds 
von Bayern I 234 Anm. 494 f.

Billinger, sächsische Hcrzogsfamilie II139 
bis 142. 261. 263. 371. 372. 398. 
439. III 102. 103. 114. 115. 129 f. 
135. 138 f. 140 f. 141 f. 143 f. 267 f. 
273. 443 f. IV 170. 235. 304. 311 f. 
V 10 f. 571 f. VI 46. 77; Aussterben 
des Manncsstammcs IV 8. 233.

Bingen, Römcrkastell I 26 f. III 629. 
630. 640 f. IV 37. 40 f. V 303.304 f. 
393 f. ; Rupertuskloster IV 484 f.

Bio, sächsischer Graf I 530.
Birten bei Tanten, Kampf zwischen 

Sachsen und Lothringen I 226 f. 341 f.
Birthilo, Graf int Breisgau I 602 f.
Bischofsheim, Stadt an der Tauber 

V 395 f.
— (Langenstein), Burg auf dem Hoppcl- 

bergc bei Halberstadt VI 11 ff. 31. 
VI 11 ff. 31.

Bisignano, Ort in Untcritalien III 30. 
Bitolia, Stadt in Mazedonien V 100.
Bittburg bei Trier III 112 f.
Blankenburg am Harz, Burg in Sachsen 

IV 171 f. 254 f. VI 39 f. 78.
Blasius, Rektor des römischen Klerus 

V 205.
Blinwarmund, Bischof von Lippe I 599 f. 
Blois-Champagnc, französisches Grafen

haus V 218. VI 89 f. 91 f.; siehe 
Graf Theobald.

Bobbio, Kloster und Bistum in der 
Lombardei I 527. 605 f. II 106. 
IV 289. V 701 f. VI 63. 67 f.

Bodfcld, Kaiserpfalz im Harz, Burg 
Kaiser Heinrich I. I 204. II 334 f. 
445—448.

Bodman, Burg der Welfen bei Stockach 
am Bodensee II 440 f.

Böckelheim, Burg bei Kreuznach II 331. 
III 630. 631.

Böhmen, Lehen des Deutschen Reiches 
I 60. 80 f. 121 f. 137 f. 195. 213 f. 
258. 493. 494. 496. 534. 537. 544 f. 
561 f. II 14. 18. 27. 28. 37 f. 44 f. 
81 f. 83. 84. 93—97. 116—119. 220. 
258 f. 291—301. 330. 337 f. 370. 
403. 405 f. 413. 443. 451 f. 454; 
Herzogtum III 55—57. 85. 144.151. 
191—193. 260 f. 262 f. 264. 265. 

269—271. 319—321. 346. 375 f. 378. 
382. 410. 411 f. 434. 435. 439. 461 f. 
507. 520 f. 526 f. 533 f. 573 f. 578 
bis 580. 624—626. IV 13—15. 17. 
23. 25 f. 68. 175 f. 189 f. 192. 
199. 204 f. 215 f. 237—240. 253. 
308 f. 393. 394. V 62. 75. 78. 111. 
415. 592. 594 f. 598. 619. 620 f. 
717. VI 15—17. 74 f. 226. 235. 
241 f.; Königreich V 97 f. 106. 126 
bis 129. 131—133. 135. 210. 213. 
316. 363. 415. 423 f. 442 f. 459 f. 465. 
522. 527. 586. 590—592; gewinnen 
ihre Sitze I 60. 80 f; fränkische Mark 
gegen die Böhmen I 121 f.; verheeren 
Thüringen 1137 f.; werden von Hein
rich I. besiegt I 195; Empörung gegen 
Otto L I 213 f.; Unterwerfung durch 
Otto I., der die Obhut über das Volk 
dem Herzog v. Bayern überträgt I 258; 
Otto II. gegen Böhmen I 493; Mark
grafschaft auf dem Nordgau gegen 
Böhmen 1494; zweiter Krieg Ottos II. 
gegen Böhmen I 496; unterwirft sich 
Otto III. I 537; Ottos III. Aug 
gegen Böhmen 1 544 f.; schwanken
des Verhältnis zum Reich 1561 f.; 
böhmischer Tribut II 296. 298 f.; äl
teste böhmische Chronik II 296; der 
Böhmcnhcrzog als Mundschenk des 
Kaisers IV 68; innere Wirren IV 237. 
238; unglücklicher Feldzug Kaiser 
Lothars gegen Böhmen IV 238 bis 
240. 253; Sobcslaw mit Böhmen 
belohnt IV 239 f.; Einfall desselben 
in Polen IV 308 f. ; freundschaftliches 
Verhältnis König Konrads III. zu 
Sobeslaw IV 393; Thronstreitigkcit 
nach Sobcslaws Tode IV 393; Aug 
Konrads III. nach Prag IV 394; 
verbündet sich mit Kaiser Friedrich 
V 75. 78; Wladislaw II. tritt die 
Regierung an seinen Sohn Friedrich 
ab V 590—592; Wladislaw stirbt 
V 591 f. ; Sobcslaw II. vom Kaiser 
mit Böhmen belehnt V 591 f.; Fried
rich vom Kaiser wieder eingesetzt 
V 717. VI 15; Sobeslaw und Fried
rich bekämpfen sich VI 16—17 ; der 
Kaiser legt die Grenze zwischen Böh
men und Österreich fest VI 17; Fried
rich vertrieben, Konrad - Otto von 
Mähren gewählt VI 74 f. ; Friedrich 



wieder anerkannt VI 74 f. ; Herzoge 
siehe unter: Wenzel, Boleslaw I., Bo
leslaw II. der Fromme, Boleslaw III. 
der Rote, Wlodowei, Jaromir, Udal
rich, Boleslaw Chabry, Bretislaw L, 
Spitifnew II. Wratislaw II., Kon
rad, Bretislaw II., Boriwoi II., Swa- 
topluk, Wladislaw I., Sobcslaw I., 
Wladislaw II. (dann König), Fried
rich, Sobeslaw II., Konrad-Otto.

Bogen, Grafschaft V 28.
Bogislaw, Herzog von Pommern V 421. 

424. 565. 567. 569 ff. VI 38 f. 41 f. 
79. 84. 86 f. 87 f.; begibt sich in den 
Schuh Heinrichs des Löwen V 424; 
leistet König Waldemar Hilfe int 
Kampfe gegen die Ranen V 565; 
kämpft gegen die Dänen V 567 ; bei 
der Weihe des Havelberger Doms 
V 569 ff.; stellt sich auf die Seite 
des Kaisers VI 38 f. 41 f.; mit Pom
mern belehnt VI 41 f. 84.

Bogoris, Bulgarcnkönig I 133.
Boguta, Mährer V 363.
Bohemund I., Fürst v. Antiochia IV 418. 
— II., Fürst von Antiochia IV 419 f. 
— III., Fürst von Antiochia V 360 bis 

362. 405 f. 578.
— von Tarent, Sohn Robert Guiscards 

III 465. 472 f. 483 f. 486 f. 505. 
583 f. 596 f. 598. 599. 601 f. IV 29 f. 
42. 56.

Bojer, keltischer Stamm I 12. 13 f.
Boldruda (Frangipane), Witwe des Gra

fen Rainer von Bertinoro, Mutter 
des Grafen Cavalcaconte V 613 f. 
710 f.

Boleslaw L, Herzog von Böhmen, im 
Kampfe gegen Otto I. I 213 f.; unter
wirft sich I 258; vermählt seine Toch
ter dem Herzog Mesco von Polen 
I 420 f.; stirbt I 483.

— II., Herzog von Böhmen, erkennt 
Otto I. als Lehnsherrn an I 483; 
II 14; verspricht der Verschwörung 
gegen Otto II. seinen Beistand 1491 f. 
493; gelobt Treue I 497; nimmt die 
Burg Meißen in Besitz I 534; leistet 
Otto III. den Vasalleneid I 537 ; 
will Meißen nicht ausliefern, wird 
jedoch zur Unterwerfung gezwungen 
I 544 f.; kämpft mit den Liutizen 
gegen die Sachsen und Polen I 561 f. 

587; sein Verhältnis zum heiligen 
Adalbert I 587 f. 590; sein Tod 
I 627 f.

Boleslaw III., der Rote, Herzog von Böh
men, schwört Eckard I. den Lehnseid 
II 14; fühlt sich durch Polen bedroht 
u. schließt sich deshalb an Heinrich II. 
an II 18; wird vertrieben, von Boles
law Chabry zurückgeführt und dann 
entsetzt II 27. 28.

— I., Chabry, Herzog und König von 
Polen; Verwandter und Bundesgenosse 
des Markgrafen Eckard I. von Mei
ßen II 14. III 55 f. 190. IV 20. 
309 f.; unterstützt den heiligen Adal
bert I 588. 590; genießt die Gunst 
Ottos III. I 624. 627—629; gewinnt 
Pommern und Schlesien I 627 f.; 
seine Gemahlinnen I 631 f.; seine 
Verbindungen mit dem heiligen Ro
muald und dessen Schülern I 642 f.; 
Entwicklung Polens unter seiner Herr
schaft I 631 f. 632. 654. 660 f.; 
erobert die Ostmark und Markgraf
schaft Meißen II 18; gibt die erober
ten Marken an Heinrich II. zurück 
II 21; unterstützt den Aufstand des 
Markgrafen Heinrich vom Nordgai» 
II 21 f. 29—33; erobert Böhmen 
II 27—29; verliert Böhmen II 37. 
38; wird von Heinrich II. zum ersten 
Male in Polen angegriffen II 38 
bis 40; unterwirft sich Heinrich II. 
und gibt Böhmen und die Marken 
auf II 39; seine Persönlichkeit und 
sein Regiment II 81. 82; Versuch 
ein großes christliches Slawenreich zu 
begründen II 28. 82—84; beginnt 
neue Kämpfe mit Heinrich II. II 84. 
85. 93—98; unterstützt die Mission 
Bruns von Querfurt II 89—92; emp
fängt von Heinrich II. die Ober- und 
Nicderlausitz als Lehen des Reichs 
II 97 f.; seine Kriege gegen Rußland 
II 109. 110. 120. 121; seine letzten 
Kämpfe gegen Heinrich II. II 110 
bis 119; nimmt die polnische Königs
krone II 175; stirbt II 196 f.;
Kämpfe um seinen Nachlaß II 219. 
220; seine Nachwirkungen in der 
Kirche II 236 f. 290 ff. 394. 454.

— II., der Kühne, Herzog und König, 
von Polen III 55 f. 86. 141 f. 144. 



148 f. 151 f. 190 f. 260. 263. 269 f. 
319 f. 346. 394 f. 407 f. 434 f. 522.

Boleslaw III., Herzog von Polen III 578. 
579. IV 302. V 571; fällt in Ungarn 
ein IV 302 f. 308 f.; der Böhmerherzog 
verheert sein Land, Boleslaw bezahlt 
Tribut an den Kaiser und erhält 
Pommern und Rügen von ihm als 
Lehen IV 309 f. 360; er versöhnt sich 
mit dem Böhmenherzog IV 309 f.; 
wird vom Kaiser feierlich in Magde
burg empfangen IV 310; Opposition 
Pommerns gegen ihn IV 354 f.; er 
zieht gegen Pommern, versöhnt sich 
aber bald mit dem Pommernhcrzog 
IV 357 f.; Otto von Bamberg bei 
ihm in Gnesen IV 359; Boleslaws 
Tod IV 392 f.

— IV., Sohn Herzog Boleslaws III., 
Großhcrzog von Polen IV 414 f. 474. 
475 f. V 95—98. 105 f. 202 f. 209. 
222. 263. 269. 298 f. 314. 348 f. 
586. VI 111 f. ; im Streit mit seinem 
Bruder Wladislaw und Konrad III. 
IV 414 f. ; V 95 f. ; wird Großherzog 
von Polen IV 414 f.; sein Kreuzzug 
gegen die heidnischen Preußen IV 474; 
verlobt seine Schwester Judith einem 
Sohne Albrechts des Bären IV 475 f.; 
wird vom Kaiser bekämpft V 95—98, 
105 f.; bei der Synode von Pavia 
V 202 f. 209; in Lodi V 222; be
gleitet den Kaiser nach Italien V 263. 
269; schließt Frieden V 314. 348 f.

—, Sohn des Großherzogs Wladislaw II. 
von Polen, Herzog von Breslau 
V 314. 586. VI 110.

—, Herzog von Obcrpommern V 569. 
Bolgiano, Ort am Lambro V 140 f. 
Bolibut, Wende I 565.
Bollate V 160.
Bologna, Stadt, Bistum und Graf

schaft in der Romagna III 63 f. 
IV 5 f. 89. 212. 288 f. 328. 344. 
489. V 43. 46 f. 58 f. 122. 143. 
144. 149 Anm. 151 f. 157—160. 
263. 264. 341. 440 f. 470 f. 480 f. 
486—488. 538 f. 604 f. 622—624. 
637. 640 f. 672. 678. 680. 697. 
701 f. 734. 736. VI 49. 54. 57. 63. 
64. 65. 67 f. 125. 145 ff. 148 f. 
162 f. 196; Rechtsschule IV 89. 212; 
siehe unter: Bischof Gerhard.

Bomarzo im Römischen, Bischofssitz 
I 265 f. 326.

Bomeneburg (Boyneburg in Hessen), 
Burg eines Grafengeschlechts, dann 
Reichspfalz IV 370 f. 398 f. V 70. 
419 f. VI 210 f.

Bona, Stadt an der nordafrikanischen 
Küste IV 446 f.

Bondens bei Canossa, Burg der Gräfin 
Mathilde IV 81.

Bonelli, siche unter: Matteo Bonelli.
Bonifatius VII., Gegenpapst I 504 f. 

540 f.
—, Bischof von Novara VI 138 f. 149. 

157. 158. 162 f. 191 f.
— , Markgraf von Tuscicn II 154 f. 206. 

234. 235. 270. 272. 275. 277 f. 339. 
360. 368 f. 370. 371. 430. 434 f. 
437. 450 f.; III 131. 132. 454.

— , Markgraf von Savona IV 89 f.
— , Markgraf, Sohn des Markgrafen Wil

helm von Montserrat V 717 Anm. 
722. 737 f. VI 146 f. 161 f. 162 f. 
164 f.

— , Apostel der Deutschen I 85 ; ordnet 
die kirchlichen Verhältnisse in Bayern 
I 89 f. ; gründet die Bistümer in 
Ostfranken, Hessen und Thüringen 
I 90; stellt als Erzbischof von Mainz 
die Ordnung der Kirche int fränkischen 
Reiche her und verbindet die Kirche 
mit Rom I 90. 93 f. 104 f.

— , Markgraf von Spoleto und Camerino 
I 318 f.

Bonizo, Bischof von Sutri, Geschichts
schreiber III 485.

— , Hildebrands Vater III 10.
— , mächtiger Herr in Mailand I 513 f. 
Bonn, römisches Kastell I 14 f. 26 f.

III 104. 639. IV 73; Zusammen
kunft König Heinrichs I. mit König 
Karl von Frankreich I 184 f.

Bonnesvaux, Zisterzicnserklostcr bei Vienne 
V 657. VI 7 Anm.; siche unter: Abt 
Hugo.

Boppard, Königshof I 474. III 245 f. 
IV 515 f. V 112.

Boppo, Graf von Wertheim V 691 Anm. 
Bordeaux, Stadt und Erzbistum in Frank

reich III 567 f. V 426 f.
Boreller, mächtiges Geschlecht in den 

Abruzzen III 210 f.
Borgo S. Dalmazzo V 268. 269.



Borgo bi S. Flaviano bei Montefiascone 
V 61! f. 737 f.

—, S. Ginesio in Tuscîen V 606 f. 
608. 609; Landtag (1172) V 606 f.; 
siehe S. Ginesio.

—, Panigale V 440 f.
—, San Donnino VI 140. 191 f. 205.
Boris, Halbbruder König Stephans II. 

von Ungarn, Prätendent auf das un
garische Reich IV 302 f. 309 f. 401. 
404. 448. 449. 452. V 74 f.

Boriwoi II., Herzog von Böhmen III 579. 
624—626. 644 f. IV 13 f. 20—22.

Bornhöved in Wagrien V 294 f.
Borrell, Markgraf von Barcelona 1526 f. 

554. 604 f. 624.
Borsano V 650 f.
Borwin, Sohn des Wendcnfürstcn Pribi- 

slaw, Eidam Heinrichs des Löwen 
V 502. VI 38 f. 82 f. 86 f. 87 f.

Bosau, siehe Buzoe.
Bosco, siche Busco.
Boso, fränkischer Graf, wird König von 

Niedcrburgund I 137. 267.
—, römischer Kardinal IV 125 f.
—, Kardinalpricster vom Titel der h. 

Pudentiana, Biograph Alexanders III. 
V 190. 199 f. 281. 331. 411 f. 453. 
457. 466. 536—538. 630 f. 638.

—, Bischof von Merseburg I 481 f.
—, Bruder König Rudolfs von Frank

reich I 189.
—, Markgraf von Tuscicn, Bruder Kö

nig Hugos von Italien I 269. 271. 
316.

—, italienischer Graf III 421. 485. 
Bossut, Burg an der Hayne I 489 f. 
Boto der Tapfere, bayrischer Graf III 54.

56 f.
Bouillon, Burg der Grafen von den 

Ardennen III 131. IV 384 f.
Boulcnrieu, Ort in Flandern II 414.
Boulogne, französische Grafschaft III132.
Bourbonnais, Provinz Frankreichs 

III 563 f.
Bourges, Stadt und Erzbistum in Frank

reich II 158. IV 429 f. V 272 f. 
404. VI 154; Reichstag König Lud
wigs VII. (1145) IV 429 f.; siehe 
unter: Erzbischof Gauzlin.

Bouvignics an der Maas, Burg südlich 
von Namur VI 213.

Bouvines, Ort südöstlich von Lille VI 263.

Boves in der Grafschaft Vermandois 
VI 117 f. 121.

Bovino, Stadt in Apulien I 468. 469. 
472 f.

Bovo, erzbischöflich bremischer Richter in 
den Clbbrüchen V 69. 112.

Boyncburg, siehe Bomcneburg. 
Bozen, Stadt V 60.
Bozena, Gemahlin Herzogs Udalrich von 

Böhmen II 220 f.
Brabant, Grafschaft in Niederlothringen 

II 130 f. 404 f. IV 421 f. VI 112. 
202 f.

Brabanzonen V 432. 441. 444. 446. 
447. 553. 594. 602. 606. 630. 732 f. 
VI 22. 116.

Braga, Erzbistum in Portugal IV 94 f. 
Braida bei Verona III 62.
Brandenburg, Stadt und Bistum 1194 f. 

287 f. 425 f. 480 f. 518. 564 f. 630. 
II 32 f. 140. 216. 222. 260. 333 f. 
397. III 423 f. 594. IV 360 f. 480 
bis 482. V 94 f. 95. 107. 298 f. 
569. 570 f. 589. 593. 700 f. 730. 
VI 28; (Brennaburg), Hauptvcstc der 
Hcveller, von König Heinrich I. einge
nommen I 194 f.; dem Erzbistum 
Magdeburg unterstellt I 480 f. ; Zer
störung des Bistums durch die Wen
den I 518; Kämpfe um Branden
burg I 564 f. ; die Bischöfe von Bran
denburg in der Verbannung I 630; 
die Stadt kommt an Albrecht den 
Bären IV 480—482; Vorstadt Par- 
duin IV 480; Dom V 570 f.; Ma
rienberg V 94 f.; Bischöfe siehe unter: 
Dodilo, Dankwart, Diedo, Harbert, 
Ludolf, Wigger, Wilmar, Sifried; 
siche auch unter: Pribislaw; Mark
graf siehe unter: Albrecht der Bär, 
Otto I.

Brandiz (Branitschewo), Stadt an der 
Donau unterhalb Belgrad IV 449 f. 
V 574 f. VI 224—227. 229.

Brantho, Abt von Fulda, Bischof von 
Halberstadt II 170 f. 172.

Braunschweig, Burg und Stadt III 532 f. 
IV 8 f. 75 f. 80 f. 305. 311 f. 345 f. 
395. 520 f. V 296 f. 420. 421. 423. 
424 f. 506. 573 f. 580. VI 9. 21 f. 
29 ff. 40. 41. 44. 46. 210 f. 255 f. 
257 f. 266 f.; Aegidienkloster IV 80 f. 
311 f.; Burg Dankwarderode V 424 f;

Giese brecht, Kaiserzeit. Register. 333



Eherner Löwe V 424 f. ; S. Blasius
dom V 580. VI 29 f.

Brauweiler, Kloster bei Köln II 366. 
III 104.

Bray, Burg an der Somme VI 117 f. 
Breisach, Feste am Rhein I 229. 230. 

232. 341. 351 f. 529.
Breisgau I 88.
Breitenbach an der Fulda III 249. 
Breitcnwang, Dorf in Tirol IV 344 f. 
Breitungen an der Werra III 238. 262 

bis 264.
Breme, Kloster in der Lombardei I 397. 
Bremen, Burg und Bistum I 102. 286.

II 100 f. 116 f. 139. 197. 255 f. 261. 
333 f. 338. 350 f. 371 f. 394 f. 397. 
458 f.; Stadt und Erzbistum III 49. 
72. 77. 79 f. 81 f. 83—85. 101. 
102 f. 107. 114—116. 129 f. 140 f. 
145. 146. 192 f. 212. 345 f. 347. 
581. 644 f. IV 58. 100. 156 f. 
171 f. 204 f. 263. 295. 311. 370 f. 
378. 399 f. 476—480. 519. V 34. 
62. 67—69. 107. 112. 113. 283. 
501 f. 502. 505 f. 520. 525f. 541. 
570 f. 589. 729. 730. VI 18. 28. 34. 
45. 78; Vereinigung Bremens mit 
dem Erzbistum Hamburg I 286; be
absichtigtes nordisches Patriarchat 
III 101. 102 f. 116. 145. 146; Unter
gang der wendischen Mission III 114 
bis 116; Verfall des Erzbistums unter 
Adalberts Verwaltung III 146; Ein
fluß auf den skandinavischen Norden 
gebrochen IV 100; Vergebliche Be
mühung für Herstellung der früheren 
Bedeutung IV 156 f. ; Heinrich der 
Löwe plündert die Stadt V 502. 
505 f.; Wirren nach dem Tode Hart
wigs V 520; Dompropst Balduin 
von Halberstadt als Erzbischof cin- 
geseHt V 525 f; Berthold gewählt 
V 729; der Papst erklärt dessen Wahl 
für ungültig V 730; VI 18; Si- 
fried von Brandenburg nach Bremen 
verseht V 730. VI 18. 28. 34; die 
Grafschaft Stade vom Kaiser an Bre
men geschenkt VI 45; Heinrich der 
Löwe gibt seine Lehen an Bremen 
zurück VI 45; siehe auch unter Ham
burg; Erzbischöfe, siehe unter Adal
bert I., Liemar, Humbert, Adalbero,

Hartwich I., Balduin, Berthold, Si- 
fried. Hartwich II.

Bremervörde, Burg in Sachsen IV 171 f. 
V 62.

Brena, Grafschaft III 316 f. V 96 f. ; 
siehe auch unter Graf Friedrich.

Brennaburg siehe Brandenburg.
Brescia, Stadt, Bistum und Grafschaft 

in der Lombardei II 25. 35. 270 f. 
283. III 27. 35. 586. IV 257. 287. 
296. 489—495. V 33 f. 48 f. 58 f. 
60. 72 f. 84 f. 117 f. 125. 127 bis 
129. 132. 141. 143. 144 f. 146. 
160. 161 f. 165. 168 f. 169. 177. 
181 ff. 183 f. 188. 197. 207 f. 222 f. 
233—235. 237. 238. 245. 247 f. 
257 f. 260. 261. 264. 342 f. 432. 
432 Anm. 434 f. 439. 467—478. 
480. 482 f. 484. 492. 494 f. 496. 
616. 619. 623 Anm. 624. 626. 628. 
640. 650. 651. 704. 712 f. VI 56 f. 
57 f. 60. 63. 64 f. 65 f. 67 Anm. 
67 f. 140; gewährt Mailand Hilfe 
V 60; siegt über Bergamo V 72 f.; 
von Böhmen und Bergamaskcn ver
wüstet V 127—129; im Kampfe mit 
Bergamo V 181 ff. 183 f.; Abkom- 
mcn mit Papst Hadrian IV. V 188. 
197; vom Kaiser unterworfen 
V 257 f.; stellt dem Kaiser Geiseln 
V 434 f. 439. 467; verbündet sich 
mit Cremona, Bergamo und Man
tua V 468—472; Kloster S. Eufemia 
V 432; Kloster der h. Julia VI 60; 
Judikaricn VI 296; Bischöfe siehe 
unter: Hermann, Mainfrcd, Rai
mund; Podestas siehe unter: Mark- 
ward von Grumbach, Berthold (von 
Schauenburg).

Breslau, Burg, Stadt und Bistum in 
Schlesien I 627 f. II 116 f. 412 f. 
IV 19 f. 192. V 97 f. ; Bischof, siehe 
unter Johannes.

Bretagne, französische Provinz IV 179. 
207 f. V 512.

Bretislaw I., Herzog von Böhmen und 
Mähren; seine Jugend II 220 f. ; 
schließt sich an Kaiser Konrad II. an 
und gewinnt Mähren II 220 f. 222 f.; 
wird Herzog von Böhmen II 229; 
kämpft gegen die Wenden II 258 f.; 
bekämpft die Polen II 292—295; 
gerät mit Kaiser Heinrich III. in 



Streitigkeiten II 295 f.; seine Kämpfe 
mit Kaiser Heinrich III. II 296—300; 
seine Unterwerfung II 299 f.; unter
stützt Kaiser Heinrich III. im Kampfe 
gegen Ungarn II 303. 304. 405 f.; 
sein Streit mit Herzog Kasimir von 
Polen wird geschlichtet II 337 f. ; Ver
wandtschaft mit Herzog Otto von 
Schwaben II 370; sein nahes Ver
hältnis zu Kaiser Heinrich III. 
II 370. 403; sein Tod II 443; Rück
blick III 521 f.

Bretislaw IL, Herzog von Böhmen 
III 533. 578—580. 624. IV 13 f.

—, Neffe des Böhmenherzogs Wladislaw 
IV 24 f.

Brianyon in Burgund V 718. 722. 
Brianza V 233 f.
Bricola im Tal der Orcia, Hospiz der 

Camaldulenser V 49.
Brindisi, Stadt und Hafen in Apulien 

III 483 f. IV 340. V 73. VI 220 f. 
264 f.

Brioudc in Frankreich V 276.
Britannen (Bretonen) I 53 f. 79. 95. 

261 f.
Britannien (England) I 28 f. 50 f. 53 f. 

59—61. 77. 78. 86.
Briten I 53 f. 80. 86. 88 f.
Brivio V 472 f.
Brixcn, Stadt und Bistum II 214. 

369 f. 433 f. 438 f. III 104. 421. 
432—425. 427 f. 436. 446 f. 464 f. 
547 f. 575 f. IV 85 f. 228. 286. 
V 33. 126 f. 394. 706 Anm. 729 
Anm.; Synode (1080) III 423—425. 
427 f. 446 f. 464 f.; Bischöfe, siehe 
unter: Altwin, Anzo, Hugo, Reim
bert, Hartmann, Otto, Heinrich II., 
Richer.

Brondolo, Kloster der h. Dreieinigkeit 
bei Chioggia V 691 Anm.

Broni V 625 f.
Brügge, Stadt in Flandern III 143. 

IV 247 f. VI 113
Brünn, Stadt in Mähren III 509 f. 

533. 624.
Bruktcrer, germanischer Stamm I 14. 

15—18.
Brun, Bischof von Minden II 273 f..
—, Graf von Cgisheim, Bischof von 

Toul II 217. 372 f. 382—387; siehe 
unter Leo IX.

Brun, Bischof und Gesandter Ottos I. in 
Ungarn I 483.

—, Bischof von Verden 1483 f.
—, Sohn Kaiser Ottos I. I 389.
—, Sohn König Heinrichs I. I 202 f. 

276 f. 277; seine Erziehung I 277. 
278; als Kanzler und Erzkaplan 
I 278 f.; sein wissenschaftliches Stre
ben I 279. 280; Einfluß irischer 
Mönche I 281. 282; als Lehrer 
I 283; die von ihm ausgehende Be
lebung der Literatur I 282—285; 
bei der Empörung der Söhne Ottos 
steht Brun auf Seite des letzteren 
I 346 f.; er sucht Liudolf zu ver
söhnen I 344 f. 346 f. ; wird zum 
Erzbischof von Köln gewählt I 346 f.; 
Herzog von Lothringen I 347. 348. 
355; Kämpfe und erfolgreiche Tätig
keit in Lothringen I 371—375; sein 
Einfluß auf die Reichsangelegen- 
heiten I 383. 388. 391; sein Tod 
I 419 f.

—, Bruder Kaiser Heinrichs II; betei
ligt sich an dem Aufstand des Mark
grafen Heinrich II 29. 30; flüchtet 
nach Ungarn II 33; gewinnt Ver
zeihung bei Heinrich II. und wird 
Reichskanzler, dann Bischof von Augs
burg II 33. 178 f. 248 f.; willigt in 
die Gründung des Bistums Bamberg 
II 47. 186. 190; Gesandtschaft nach 
Ungarn II 87 f. 93; Anteil an Erz
bischof Aribos Reformplänen und Exil 
II 169—171; Anteil an der Wahl 
Kaiser Konrads IL II 186; Ein
fluß unter Konrad IL II 190. 194. 
199; Statthalter in Deutschland und 
Pfleger Kaiser Heinrichs III. II 200. 
205. 207. 214. 244 f. ; sein Tod 
II 220.

—, Sohn Herzog Ottos von Kärnten, 
siche Gregor V.

—, sächsischer Graf, Vetter Heinrichs IV. 
II 451 f.

—, Heerführer der Sachsen I 161.
— von Braunschweig, Graf in Sachsen, 

Verwandter der Ottonen und Billinger, 
erster Gemahl der Kaiserin Gisela 
II 19 f. 99 f. 184 f.

— von Querfurt, sächsischer Edling, Ver
wandter Kaiser Ottos III., Domherr 
zu Magdeburg u. Mönch des Alcxius- 



klosters zu Rom I 588 f. 659 f. 
III TT. IV 8 f. T90 f. ; Schüler des 
heiligen Romuald I 642. II 32 f.; 
wird von Silvester II. zum Erzbischof 
unter den Heiden ernannt II 32 f.; 
bleibt am Hofe Heinrichs II. II 32 f.; 
sein Urteil über Kaiser Heinrich II. 
II 60 f. ; sein Urteil über Boleslaw 
Chabry II 82 f.; seine letzten Schick
sale II 87—92; seine Erziehung in 
Magdeburg II 260.

Brun von Kärnten, Vetter Kaiser Kon
rads II., Kanzler für Italien, dann 
Bischof von Würzburg II 2T3 Anm. 
248 f. 307 f. 332 f.

Brunato, Bistum in der Lombardei 
IV 289.

Brunger, Mörder des Erzbischofs Arnold 
von Mainz V 340.

Brunicho, Abt II 67 f.
Brüning, Bischof von Hildesheim IV T33f. 
Brüning, sächsischer Vasall Herzog Eber

hards von Franken I 2T6.
Bruno II., Erzbischof von Köln, zuvor 

Propst von Koblenz IV 277. 28T f. 
284. 294 f. 304 f. 307. 345. 334.

— , Erzbischof von Trier III 584 Anm. 
649 f. 626 f. 633. 636 f. 644 f. 
IV 5. 7 f. 9. 40. 44 f. 23 f. 26 f. 
405. 442. 434. 435. 457 f.

— , Bischof von Hildesheim V 24 f. 97.
— , Bischof von Segni III 563 f. IV 50 f. 

53 f. 94 f. 408 f.
—, Bischof von Speier IV 64 f. 404 f. 

448. 444 f. 443 f. 445.
—, Kanzler Heinrichs V., dann Bischof in 

Straßburg IV 84. 85. 454. 252. 279.
—, Abt von Chiaravalle bei Mailand 

V 20 f. 44 f.
—, Abt von Hirschau IV 64 Anm.
—, Priester, Missionar im Wcndenlande 

V 94.
—, sächsischer Geschichtschreiber III 396. 

438.
—, Stifter des Kartäuserordens IV 208 f. 
— von Calw, kaiserlicher Bischof in Metz

III 534.
Brunonen, Geschlecht VI 46.
Brusato, Bergamaskc V 484 f. 
Brzcwnow, Kloster bei Prag I 587. 
Buch, Grafen von V 308 Anm.
Buchain, Burg bei Cambray III 607 f.

Buchhorn, Grafschaft in Schwaben 
III 370 f.

Budin, Herrschaft in Böhmen V 590 f.
Budo, ungarischer Großer II 300 f. 
Bücken, Stadt bei Hoya I 568.
Bugey, Landschaft zwischen Rhone und 

Ain III 334.
Buggiano, Herren von, V 458 Anm.
Buidcn, Dynastie in Persien, erlangen 

die Würde des Emir al Omra I 429.
Bulgamini, römisches Geschlecht IV 409 f. 
Bulgaren I 74 f. 80. 402 f.; verdrängen 

die Magyaren von der unteren Donau 
I 447 f.; bedrängen das römische 
Ostreich I 323; im Kampf mit König 
Nicephorus II. I 444; bulgarische Ge
sandte in Konstantinopel I 444. 
455f. ; der Russe Swjatoslaw nimmt 
ihr Gebiet in Besitz I 472; Gesandte 
an Otto I. I 483; sie werden von Tzi- 
misces unterworfen I 506; verwüsten 
Thracicn und Mazedonien I 506 f. 
Bulgarien II 244. 358. III 596 f. 
602. 603. IV 450. 468 f. VI 230.

Bulgari, Vasallenfamilic der Grafschaft 
Bcrtinoro V 744 f.

Bulgaria, Grafschaft der Mailänder 
VI 64. 444 f.

Bulhu, Karchan der Ungarn I 362. 366. 
Bundicea, Lager Robert Guiscards 

III 483 f. 486.
Burchard, Erzbischof von Lyon II 234 f. 

252 f.
—, Bischof von Basel III 304. 374 f. 

395. 470. 544. 570 f. 644 f.
— , Bischof von Cambrai IV 24.
— , Bischof von Eichstätt V 42 f.
— I., Bischof von Halberstadt III 50. 
— IL, Bischof von Halberstadt III 50.

76. 79. 84 f. 86 f. 92 f. 422. 429 f. 
436 f. 449 f. 454 f. 224. 234. 232. 
255. 562. 267. 268 f. 274 f. 273. 
274. 277. 288 f. 347—324. 462. 
508 f. 546 f. 548. 527. 528. 529. 
IV 7 f. 42 f.

— III., Bischof von Lausanne, Kanzler 
Heinrichs IV. in Italien III 423 f. 
445 f. 544 f. 534. 556.

—, Bischof von Meißen I 484 f.
—, Kanzler Heinrichs V., Bischof von 

Münster III 627 f. 645 f. IV 9. 40 f. 
47. 74. 77 f. 78 f. 80. 84. 85. 87. 
432 f. 437 f.



Burchard, Bischof von Straßburg V 72. 
—, Bischof von Utrecht III 581.
— I., Bischof von Worms I 649. 651 f.

III 245 f.; tritt gegen große Ver
sprechungen auf Kaiser Heinrichs II. 
Scite II 19; Verordnung über das 
Dienstrecht seiner Stiftshintersassen 
II 60; Bearbeiter des Kirchenrechts 
II 67 f. 461; Anteil an Aribos Re- 
formpläncn II 169. 170 f.; sein Ver
hältnis zu Kaiser Konrad II. II 184. 
195 f.; Sammlung der Kanones 
III 511 f. IV 221.

— II., Bischof von Worms IV 104 f. 
180. 181. 365. 374. 380 f. 440. 
498.

—, Abt des Pctersklosters in Erfurt 
IV 105.

— II., Herzog von Schwaben I 355 ; 
kämpft in der Schlacht auf dem Lech- 
felde I 363; siegt über Berengars 
Söhne in Italien I 423; seine Ge
mahlin Hedwig, Tochter Herzog Hein
richs I. von Bayern I 355. 490; 
stirbt I 491.

—, Markgraf der bayrischen Ostmark 
I 491 f.

—, italienischer Markgraf III 547 f. 570 
bis 572.

—, Markgraf im Thurgau, nennt sich 
Fürst der Alemannen I 159.

— L, Sohn des Markgrafen Burchard 
im Thurgau, aus Schwaben vertrieben 
I 159 f.; Burchard gegen König Kon
rad I. I 173; als Herzog von Schwa
ben anerkannt I 175 f.; im Kampfe, 
dann im Bunde mit Burgund I 181. 
268. 269; unterwirft sich König 

Heinrich I. I 181; stirbt I 181. 189.
— , Markgraf von Thüringen I 149.
— , Pfalzgraf von Sachsen II 112 f.
— , Vetter des Kaisers Lothar, Bmggraf 

von Magdeburg IV 314.
— (Burkhard) von Querfurt, Burggraf 

von Magdeburg V 263. 269. 318. 
431 f. 458 Anm. VI 172 f. 211 f. 
252 f.

— , Burggraf von Meißen IV 66. 103. 
—, Burggraf von der Wartburg VI 111. 
—, Graf, Gesandter Heinrichs IV. nach 

Konstantinopel III 465 f.
— , Graf von Hallermund V 431 f. 465.
— , Graf von Hohenberg VI 65 f. 66 Anm.

Burchard, Graf in Thüringen I 168.
— , Graf von Wied, Bruder Erzbischof 

Arnolds II. von Köln V 70 f.
— , Graf von Wöltingerode VI 45. 210 ff. 
— I., Graf von Zollern III 53 f.
— II., Graf von Zollern IV 181.
— , Propst von Jechaburg und S. Peter 

in Mainz, Stellvertreter Erzbischof 
Arnolds V 301 f. Anm.

— , Dompropst zu Trier III 346 f.
— , Propst von Ursperg, Chronist V 643. 
— von Köln, kaiserlicher Kaplan und

Notar V 226—230.
— von Hascnburg V 256 f.
— von Kcstcnburg, Reichsministerial 

VI 173 f.
— , Vasall Herzog Bertholds I V. von Zäh

ringen V 13 f.
— von Soccum, Vasall Graf Hermanns 

von Winzenburg IV 254 f.
Burdinus, Erzbischof von Braga, dann 

Gegenpapst Gregarius VIII. IV 94 f. 
96 f. 97 f. 108 f. 110—113. 115. 
122. 130 f. 135—137. 157.

Büraburg, Bistum I 90.
Bürgel, Burg unweit Frankfurt; Landtag 

(1018) II 124 f.
Bürstädter Wiesen bei Worms I 533. 

535 f. 536 f.
Dures bei Dieppe V 551.
Burghard, Graf von Waldenberg 

VI 210 f.
Burghausen, Stadt in Bayern, Hoftag 

(1176) V 648.
Burgonzo Sannazari (von S. Nazario), 

Pavese V 324 f.
Burgunder, Ursitze I 32; sehen sich in 

Obergermanien fest I 50; gewinnen 
Sitze int Jura u. a. d. Westseite der 
Alpen I 53. 56 f. 57 f. ; Burgunder- 
reich in Gallien I 64—67; Unter
werfung durch die Franken I 69; 
Burgund als Teil des Frankenreichs 
I 79. 81-—83; kommt nach dem Ver
trag von Verdun zu den Reichen Lo
thars und Karls des Kahlen I 128; 
der Teil Lothars geht auf dessen 
Sohn Karl über, wird dann durch 
Karl den Kahlen gewonnen I 130; 
das französische Herzogtum Burgund 
kommt an Hugo von Franzien I 236. 
262 f.; Entstehung des Königreichs 
Niederburgund I 137; Entstehung des 



Königreichs Hochburgund I 138 f. 
267; Hochburgund unter den Königen 
Rudolf I. und II. I 267—270; Ver
einigung der beiden burgundischen 
Reiche I 270; König Ottos I. Macht 
in Burgund als Vormund König Kon
rads I 271; Abtretung von Basel und 
Zusicherung der Erbfolge an Kaiser 
Heinrich IL II 42. 43; Plan Italien 
mit Burgund zu verbinden II 107; 
Kämpfe Heinrichs II. in Burgund 
II 122—125; Vereinigungen burgun
discher Bischöfe zur Erhaltung des 
Landfriedens II 106 f. 125. 166 f.; 
letzte Verabredungen zwischen Kaiser 
Rudolf III. und Kaiser Heinrich II. 
II 168. 174 f.; Ansprüche der Kai
serin Gisela auf die burgundische Erb
schaft II 184 f.; Ansprüche Kaiser 
Konrads II. II 195 f.; Ansprüche Odos 
von Champagne II 198; Ansprüche 
Herzogs Ernst von Schwaben II 199; 
König Rudolf III. bei Konrads II. 
Kaiscrkrönung II 207. 210; Herzog 
Ernst in Burgund II 213; Vertrag 
von Basel II 217; Burgunds Einver
leibung in das Kaiserreich II 231 bis 
235; Bedeutung derselben II 236 bis 
238; Konrad II. überträgt die Re
gierung Burgunds Heinrich III. 
II 286 f.; Burgund bei der Thron
besteigung Heinrichs III. II 291; 
Heinrich III. besucht Burgund II302 f.; 
Stellung der Agnes von Poitiers zu 
Burgund II 308; Auflösung der Ord- 
nungu. Gottesfriede in Burgund II 310, 
312—315; Einfluß Clunys auf Bur
gund II 324; Verschwörung gegen 
Heinrich III. II 331; neue aufständische 
Bewegungen II 368. 370. 371. 384 f.; 
Burgunder folgen dem Heere Hein
richs III. nach Ungarn II 405 f.; 
Leo IX. nimmt die Hilfe burgundi
scher Großen gegen die Normannen 
in Anspruch II 419 f.; Königreich Bur
gund III 35 f. 39. 53. 96 f. 127 f. 
161. 180 f. 303. 304. 334. 367. 
370. 371. 374 f. 382. 389. 398. 410. 
493 f. 501. 509. 559 f. 563. 564 f. 
568. 588. 617. IV 7. 51 f. 54 f. 
67. 71 f. 114 f. 120 f. 125. 168 f. 
181. 184. 204 f. 214. 245. 405. 
488. V 13 f. 19—20. 26 f. 45 f. 

58. 67. 71. 72. 83. 100 f. 104 bis 
106. 194 f. 196 f. 202 f. 208 Anm. 
213. 222. 269 f. 277. 279. 283. 287. 
288 f. 320 f. 338. 339. 349. 356. 
367 f. 395. 419. 430 f. 492 f. 493. 
509. 511. 529. 589. 597. 704. 
705. 717. VI 4. 6. 7. 13 f. 17. 39. 
259 f.; französisches Herzogtum 
III 563 f. IV 179. V 356. VI 7. 
139 f. 172 f.; Hochgrafschaft V 13 f. 
19 f. 67. 71. 72. 83. VI 7; Auf
enthalt des Kaisers (1166) V 419. 
VI 6; Krönung Friedrichs in Arles 
(1178) VI 6; König des vereinigten 
Reiches siehe unter: Konrad, Ru
dolf III.; Hochburgund: Grafen siehe 
unter: Otto Wilhelm, Wilhelm II., 
Tcstardita, Wilhelm III. der Knabe, 
Rainald, Konrad von Zähringen, Wil
helm von Macon; Herzoge siehe unter: 
Konrad von Zähringen, Berthold IV. 
von Jähringen; Pfalzgraf siehe unter: 
Otto, Sohn Kaiser Friedrichs.

Burgwerben an der Saale V 647. 
Burtscheid, Kloster bei Aachen II 164.

165.
Busco, Markgrafschaft III 160 f. IV 89 f. 

256 f. V 39. 152. 153 f. 237 f. 
438. 497. 701 f.; Markgrafen von 
Busco V 438; Markgraf siche unter: 
Anselm.

Busto Arsizio in der Lombardei V 650 f. 
Buthue, Sohn des Abodritcnfürsten God- 

schalk III 115. 122.
Butrinto, fester Platz in Epirus III 483 f. 
Buzoe (Bosau), Dorf ani Plöncr See 

im Holsteinischen IV 479. V 67 f. 
297.

Byblos, Stadt in Syrien V 214. 
Bysantius aus Bari I 461. 
Byzanz siehe Konstantinopel.

e
Cabcs, Stadt an der nordafrikanischen 

Küste IV 446 f.
Cadalus, Bischof von Parnra, Gegenpapst 

Honorius II. III 61. 62—66. 67 f. 
75 f. 83 f. 86—91. 95—102. 108. 
118. 121. 130. 154—160. 162. 163 f. 
178. 281 f. 297. 387. 425 f. 431 
Anm. 431 f.

Cadempino bei Como II 36.



Cadurcus, Archidiakon, französischer Hof- 
gcistlichcr V 274. 404. 405.

Cäcina, römischer Feldherr I 19 f.
Caen V 556.
Cäsarea, Stadt in der Lombardei VI 55 f. 

68 f. ; siehe Alessandria.
—, Stadt und Erzbistum in Palästina 

III 599 f. 605. IV 464 f. V 543 f. 
IV 194 f.; Erzbischof siche unter: He- 
raclius.

Caesarius, Prior von Heistcrbach VI 202 f. 
128 f.

Cafaro (Caffaro), genuesischer Geschichts
schreiber V 35. 153. 435.

Cagliari, Fürsten V 324 f.
—, Stadt auf Sardinien V 435 f. VI203.
Cairate an der Olona V 650.
Cajano bei Fucecchio im Arnotal IV 331. 
Calabricn siehe Kalabrien.
Calcare, Ort bei Messina III 168 f.
Calcinaja, südöstlich von Pisa IV 289 f.
Caligula, römischer Kaiser 122.
S. Calimero bei Mailand V 241.
Calixt II. (Guido von Vienne), römischer 

Papst III 489. IV 119—131. 133 bis 
139. 141 f. 143—146. 149—163. 
165. 178. 179. 186. V 287 Anm. 
733; Rückblicke auf sein Pontifikat 
IV 244. 245. 263. 265 f. 267 f. 420. 
529.

— III., Gegcnpapst V 523. 525. 526. 
532 f. 585 f. 593. 596. 601. 612 f. 
661. 663 f. 665 f. 667 f. 700 f. 704 f. 
713 f. 719 f. 721. 731; seine Wahl 
V 523; Sitz in Viterbo V 612 f.; 
seine Unterwerfung unt. Alexander III. 
V 721.

Calw, Grafschaft III 198. IV 299 f. 
V 378; Grafen von V 378.

Camaldoli, Hauptklostcr der Camaldu- 
lenscr II 162; Verhältnis zu Cluny 
II 344 f. 353 f. 425 f.

Camaldulenser, Orden der V 49.
Cambrai, Stadt und Bistum I 351. 

529 f. II 66 f. 73. 125. 135 f. 160 f. 
164—167. 192. 199. 314. 315 f. 
320. 379 f. 414. III 607 f. 609. 612. 
IV 15—17. 23 f. 26. 179 f. 218. 
232 f. 276. V 18 f. 393 f. 397 f. 
511. 515. 516 f. ; Chronik von Cam
brai I 499; Bischöfe siehe unter: 
Berengar, Cngrann, Rothard, Her- 

luin, Gerhard L, Lietbert, Walcher 
Manasse, Odo von Tournay, Bur
chard, Liutard, Nicolaus, Petrus, 
Roger.

Camerino, Markgrafschaft I 303 f. 313 f. 
318 f. 403. 424 f. 426. 447 f. 468. 
509. 513. II 278. 437. 450 f. III 290. 
307 f. 324. 348. 415. 429. 430. 
469 f. 634. IV 46; Markgrafen siehe 
unter: Bonifatius, Papst Victor II., 
Gottfricd dcr Bärtige, Gottfried der 
Höckrige, Ranieri, Werner; s. Fermo.

—, Stadt in der Mark Ancona V 737 f. 
Camisano, Graf von VI 146.
Campagna von Rom I 387 f. 402. 403. 

423 f. 641 f. HI 33 f. 64 f. 89. 118 f. 
120 f. 297. 324. 384 f. 431 f. 446. 
450. 459. 461. 463. 476. 585 f. 634. 
TV 5. 12. 29. 42. 52. 93 f. 98. 108. 
112 f. 159. 212 f. 265 f. 332. 343 f. 
408 f. 411. 534 f. V 48. 55.180.189. 
193 f. 344 f. 401. 404 f. 408 f. 413. 
444 ff. 447. 450. 511. 641 f. 658. 
662. 701. 713 f. 718 f. 721. 738. 
VI 5. 6. 134 f. 170 f. 216.

Campanien siche Kampanien.
Campo, Mönch des Klosters Farfa I 307 f. 
Camprcmoldo bei Piacenza V 439 f.
Canale V 114.
Canaparius siche Johannes Canaparius. 
Cancul, Ort in d. Unstrutgegend III436 f. 
Candelara, Burg bei Pesaro V 673 f. 
Candiani, venetianisch. Geschlecht 1516 f. 
Cani, mailändische Familie V 238; siehe 

Lanfranco.
Caniano V 606 f.
Cannä siehe Kannä.
Canossa siche Kanossa.
Canterbury, Stadt und Erzbistum in 

England III 186 f. 188. IV 125. 
V 427. 532. 550—552. 554. 555 f. 
599 f. VI 37. 113 f. 125 f.; Christus
kirche VI 125 f.; Erzbischöfe siehe 
unter: Stigand, Lanfrank, Anselm, 
Thomas Decket.

Cantü, Lombardei V 236 f.
Caolino, Burg im Valle Camonica 

V 181 f.
Caorlc V 227. 336 f.
Capctinger siehe Karpctingcr.
Capitanata, Provinz in Unteritalien 

III 31 f. IV 350 f.



Capo d'Argine, Burg bei Chioggia 
V 332 f.

Capraja, Insel im Mittelländischen Meer 
V 266.

Capua siche Kapua.
Carcano, Feste in der Brianza V 233 bis 

238. 485; Schlacht (4460) V 233 bis 
238.

Carcassone, Stadt in Frankreich III 567 f. 
Carner siehe Karner.
Carnuntum, Römerstadt an der Donau 

unterhalb Wien I 27 f.
Carpi VI 425.
Carpineta, Burg der Markgrüfin Ma

thilde von Tuscicn III 549. VI 445 f.
Carseoli, Schlacht (4476) V 644 f. 642 

Sinnt. VI 434 f.
Casale V 704 f. 747. VI 55. 56 f. 

464 f. 472 f.; Hofgericht VI 464 f.
Casal Maggiore, Burg in Oberitalicn 

IV 325 f.
Casaurisches Kloster siehe Kasaurisches 

Kloster.
St. Casciano am Montone IV 328.
Cashel in Irland; Synode (4474) 

V 554 f.
Casole, Basilianerkloster bei Otranto 

V 724 f.
Cassano in Kalabrien I 468.
—, Addabriicke V 428. 429. 236 f.
Cassel, Burg bei Apern; Schlacht (4074) 

III 443.
Cassina di Guazino da Mate bei Mai

land V 244. 243.
S. Cassiano, Burg, Residenz des Bischofs 

von Imola V 622—624. 702. VI 63.
67 f.

Cassino V 702.
— siehe Monte Cassino.
Cassinum Thome, Ort zwischen Bag- 

nolo und S. Donato V 243 Sinnt.
Cassiope auf Korfu III 486.
Cassolo V 85. 447.
Casteggio V 625 f.
Castel Imolcse V 622.
Castellarano int Val di Secchia VI 445 f.
Castell Bonifacio im Pisanischen VI 203.
Castcllctto, Burg bei Alessandria V 497.
Castello, Grafcngeschlecht int Gebiete von 

Novara V 604; siehe Malparlerio.
Castello Fiorentino V 640.
Castell Pica in Kampanien V 447.
Castel Manfrede VI 462—465. 468 f.

Castclnuovo an der Addamündung V 43. 
477 f. 480. VI 447 f.

Castel Pagano, Burg in Apulien IV 330.
Castiglione, Burg bei Mailand III 457. 

V 239. 240.
Castilien siehe Kastilien.
Castiraga am Lambro V 430.
Castoria in Mazedonien V 27 f.
Castro, Burg bei Ceccano in der Cam

pagna V 224. 404 f. VI 425.
Castro Arguato VI 60.
— Caro, Burg bei Forli V 322 f. 704 f. 

737.
— Giovanni, Burg in Sizilien III 467 f. 

469 f.
Castronovo, Burg in Sizilien III 467 f. 
Catania siehe Katania.
Catanzaro in Kalabrien V 265.
Câteau-Cambrêsis, Feste int Gebiet von 

Cambrai IV 46.
Causejum, Synode (995) I 574 f.
Cava (La Cava), Kloster bei Salerno 

III 386. 590 f. IV 436 f.
Cavaglia, Grafschaft im Gebiet zwi

schen Vcrcelli und Ivrea V 494 f. 
604.

Cavagnara bei Mailand V 466.
Cavaillon, Stadt int Königreich Bur

gund III 569.
Cavalcacontc, Graf ». Bertinvro V 740 f.
Cavaliate, Graf von V 237 f.
Caviliano, Burg bei Canossa III 550.
Ceccano, Stadt in der Campagna 

IV 265 f. V 408 f. 447; Grafen 
V 447. 544.

Celano, See I 473. 508 f. V 544.
Celeja (Cilly), Römerstadt I 27 f.
Celle (j. Carseoli), sizilische Grenzfcstc 

V 644 f.
Cencius, Kardinalbischof von Porto, 

päpstlicher Gesandter V 47.
—, Kardinal von St. Hadrian V 206 f.
—, Sohn des römischen Präfekten Stepha

nus III 87. 89 f. 206 f. 282. 295 
bis 297. 303. 359 f. 383 f. 425 f. 
478 f. IV 408.

— Frangipane I., Konsul der Römer 
III 470 f. 474 f. 478 f. 495—497.

— II., römischer Großer, Enkel Cen
cius' I. IV 408. 443. 459. 294 f. 
409 Sinin. 494.

— von Trastevere, Präfekt von Rom



III 87 Anm. 303 f. 383 f. 387 f. 
478 f.

Ceneda, Stadt und Bistum V 691 
Anm. VI 63. 67 f. 138 f.

Ccnesclli bei Massa am Po IV 344. 
V 58 f.

Centorbi, Burg in Sizilien III 169 f.
Ceperano, Grcnzplatz des Kirchenstaats 

I 387 f. III 118 f. 430. IV 408 f. 
509 f. V 48. 224. VI 264 f.

Cerami, Ort in Sizilien; Schlacht (1063) 
III 171 f.

Cerano, Feste in der Lombardei V 84 f.
Ccredcllo, Burg in der Dalle Camonica 

V 181 f.
Cerice am See von Celano I 508 f.
Cerro bei Faenza; Kampf (1179) V 242 f. 

244. 737.
Cescna, Ort südlich von Pomposia V 678. 

688. 701 f. 711 f.
Ceuta V 402.
Chabarcn, ein später mit den Magyaren 

vereinter Stamm der Chazarcn 
I 146 f.

Chalcedon, Stadt in Kleinasien III 596 f. 
IV 455.

Chalons, Niederlage des Attila I 56; 
Stadt und Bistum in Frankreich 
IV 9. 10 f. 79. 125 f. 179. 186; 
Synode (1115) IV 79; Versamm
lung (1147) IV 438 f.

Chan, am Böhmerwalde I 496.
Champagne, franz. Grafschaft II 166 f. 

198. 224. 231 f. 234. 275. 309. 
315 f. 319. 327 f. 384 f. 433. III 386. 
IV 208 f.; Grafen siehe unter: Odo, 
Theobald.

Chartres, Stadt und Bistum in Frank
reich II 164 f. 312. IV 273. 505 
bis 507; Bischof siehe unter: Fulbert.

Chartreuse (La Chartreuse) bei Grenoble 
IV 208 f.

Châteaurour, Stadt in Frankreich V 276 f. 
VI 189 f. 202.

Chatten, germanischer Stamm I 14. 17. 
19. 20. 21. 22. 31. 32.

Chaukcn, germanischer Stamm I 14.15 f. 
19 f. 22. 31 f.

Chaumont, Feste in Frankreich V 218. 
Chazaren I 146 f.
Chelles, Pfalz der westfränkischen Kö

nige, Synode (992) I 569.

Cherusker, germanischer Stamm I 14. 
16—23. 28. 96.

Chester, Stadt in England IV 184.
Chövrcmont, Burg bei Lüttich I 228. 

232 f. 234 f.
Chiaravalle, Abtei bei Mailand V 131 f. 

133; Abt siehe unter: Bruno.
Chiasso, Feste in der Lombardei V 84 f. 
Chiavcnna V 114. 642. 643 f. VI 139 f. 
Chieri, Stadt in der Lombardei V 35 f.

38. 57. 140 f. VI 205.
Chicti, Grafschaft in den Abruzzen II436. 

III 290.
Chilperîch I., König der Franken I 87 f. 
Chioggia V 688—692.
Chios V 561.
Chisdai, Rabbi zu Cordova I 435 f.
Chlodovech I., König der salischen Fran

ken, besiegt Syagrius bei Soissons 
III 57 f.; vereinigt die salischen Fran
ken I 67 ; unterwirft die Alemannen 
I 67 f.; wird nach Beseitigung des 
ripuarischcn Königsgeschlechts König 
aller Franken I 68; wird Christ I 68; 
bekriegt die Burgunder und unter
wirft die Westgoten bis zur Garonne 
I 69; hält das Märzfeld ab I 71 f.; 
Rückblicke I 82. 88 f. 93 f.

— II., König von Neustrien und Bur
gund I 82 f.

Chlogio, König der salischen Franken I 53. 
Chörobacchi in der Nähe von Konstanti

nopel IV 450.
Christian, Propst in Merseburg, dann 

Kanzler und Erzbischof von Mainz 
VI 124 f. 134 f. 146 f. ; geht als 
Friedrichs Gesandter nach Dänemark 
V 209 f. 215; zum Propst von S. 
Maria ad gradus zu Mainz ernannt 
V 307; wird zum Erzbischof von 
Mainz erwählt, vom Kaiser aber 
nicht anerkannt V 307 f.; der Kaiser er
hebt ihn zum Kanzler V 308; geleitet 
Papst Paschalis III. im Jahre 1164 
nach Pisa, im folgenden Jahre nach 
Viterbo V 330 f.; wird mit der Leitung 
aller Angelegenheiten in Tuscien be
auftragt V 342 f. ; erneut zum Erz
bischof von Mainz erwählt V 395 f. ; 
auf dem Reichstage in Aachen 
V 397 f.; mit Papst Paschalis III. 
in Pisa V 402. 403; und in der 
Campagna V 404 f. 408 f.; beim 



Kaiser in Deutschland V 413; beglei
tet den Kaiser bei seinem erneuten 
Kriegszug nach Italien V 431 f.; 
auf dem Reichstage zu Lodi V 435 
bis 438; als Erzbischof von Mainz 
vom Kaiser eingesetzt und geweiht 
V 439. 441; dringt erneut über 
Genua in die Campagna ein V 441. 
443—445; gewinnt die Schlacht bei 
Tuskulum V 445 ff. 448 f.; belagert 
Rom V 450; als Zeuge verschiedener 
Urkunden V 458 Anm.; zu den Toten 
vor Rom gezählt V 463; soll einen 
Waffenstillstand zwischen Heinrich d. 
Löwen und den sächsischen Fürsten ver
mitteln V 483. 506. 507; seine diplo
matische und kriegerische Begabung; 
seine äußere Erscheinung V 510; geht 
als kaiserlicher Gesandter nach Eng
land und Frankreich V 511. 515 f.; 
auf dem Hoftag zu Wallhausen 
V 520 f. ; weiht verschiedene Bischöfe 
V 522 f. ; bei der Königswahl Hein
richs VI. auf dem Reichstage zu Bam
berg (1169) V 525. 526; auf dem 
Hoftag in Frankfurt V 539 f.; geht 
als Gesandter nach Konstantinopel 
V 557; geht nach Italien (1171) 
V 585 f.; seine Beziehungen zu Land
graf Ludwig II. von Thüringen 
V 587 f. ; beim Kaiser in Worms 
V 592; unterstützt die Politik des 
Kaisers V 598; zieht als Legat des 
Reichs nach Italien V 606. 607; 
spricht die Reichsacht über Pisa aus 
V 608; trifft ein neues Abkommen 
mit Pisa und Florenz V 608; kämpft 
gegen Pisa und Florenz V 609—611; 
rückt gegen Rom vor V 612 f.; geht 
gegen Ancona vor V 613 f.; am Hofe 
des Kaisers in Deutschland V 614; 
erscheint wieder in Tuscicn V 618; 
kämpft in der Romagna V 622 bis 
624. 626 f. ; führt die Verhandlungen 
mit den Gesandten Papst Alexanders 
und den Lombarden fort V 638 bis 
640; bringt dem sizilischen Heer bei 
Carseoli eine schwere Niederlage bei 
V 641 f. ; belagert Fermo V 656 f. ; 
beteiligt sich an den Verhandlungen 
von Anagni V 657 f. 660 f.; am Hofe 
des Kaisers zu Coccorano V 675; 
führt die Vorverhandlungen über einen 

Friedensschluß in Ferrara V 678 bis 
681; beteiligt sich an den Jriedens- 
verhandlungen zu Venedig V 683 bis 
688. 691; sagt sich von den schis- 
matischen Päpsten und ihren An
hängern los V 693; bei der Bestäti
gung des Friedens zwischen Kaiser 
und Papst V 696; erwirbt sich um 
den Frieden besondere Verdienste 
V 697 f.; im Amte bestätigt V 700. 
704. 705; nimmt die Beeidigung des 
Friedens durch König Wilhelm II. 
von Sizilien entgegen V 708; bleibt 
bei dem Kaiser in Venedig zurück 
V 710; am Hofe des Kaisers zu 
Assisi V 716 f. ; wird als Legat in 
Italien belassen V 718; bahnt Papst 
Alexander den Weg nach Rom V 718f.; 
vergebliche Belagerung der Burg 
Monte Albano V 719 f.; Zerwürfnisse 
zwischen dem Adel und der Bürger
schaft von Viterbo V 720; besiegt 
Konrad von Montserrat V 722; be
teiligt sich an dem Laterankonzil 
(1179) V 727 f.; geht nach der Mark 
Ancona V 736; im Streit mit Faenza 
V 737; von Konrad von Montserrat 
gefangen V 737 f. 739; erhält die 
Freiheit wieder V 740; verstärkt die 
kaiserliche Partei in Italien VI 4; 
stellt das Ansehen des Kaisers im 
mittleren Italien wieder her VI 49. 
50; soll die Friedensurkunde von Pia
cenza beschwören VI 62; sein Tod 
VI 72. 73.

Christian, Graf von Oldenburg V 421. 
422. 425. 501. 502 f. 520. VI 10. 
174.

—, Graf von Rotenburg IV 315.
—, lothringischer Großer I 185.
—, Bruder des Herzogs Boleslaw von 

Böhmen, Mönch I 587.
Christoph, Sohn König Waldemars von 

Dänemark V 567.
Christophorus, griechischer Kaiser I 454. 

455.
—, Patricius des König Nicephorus II. 

I 462. 463 f.
Chroabaticn, von Polen und Böhmen um

stritten II 39. 84. 292. 293 f.
Chrodegang von Metz, seine Regel III 39 f. 
Chrudim, Burg in Böhmen II 413. 
Chur, Stadt und Bistum I 88. 276 f. 



422. II 170 f. 457. III 211 f. 633. 
644 f. IV 11. 524. VI 65 f. Bischöfe 
siehe unter: Hartbcrt, Ulrich L, Hein
rich I., Norbert, Egino, Udalrich, 
Heinrich II.

Churrhätien III 402. 406.
Churwalchen (Grafschaft Chur) I 128. 

251.
Cid II 433.
Cilicien III 597 f. IV 425 f. V 578; 

Fürsten siehe unter: Toros, Thomas, 
Melch; siehe auch unter: Ailizien.

Cimbcrn I 11 f.
Cinthius, Kardinaldiakon von der Kirche 

des h. Adrianus V 676.
Circipaner siehe Zirzipaner.
Cistercienser siehe Zisterzienser.
Cisterna bei Aricia V 193. 204 f. 404 f.
Citeaux bei Dijon, Hauptkloster der 

Zisterzienser IV 208 f. V 195. 281 f. 
491 f.

Cividale, im Nordostcn Italiens VI138 f. 
VI 138 f. 148 f. 266.

Civita Castellana, Stadt im Römischen 
III 589 f. IV 410 f. V 49. 54 Anm. 
740.

Civitas nova V 487.
Civitate, Burg am Fortore in Unter- 

italien, Schlacht II 423 f. 425. 
III 31 f.

Civita vecchia, Hafen des Kirchenstaats 
IV 291. V 256 f. 444.

Clairvaur, Zisterzienserkloster in Frank
reich IV 208 f. 241. 431. 488. 543. 
V 195. 274. 492. 505. 531 f; Abte 
siehe unter: Bernhard der Heilige, 
Gaufrid, Pontius, Heinrich.

Clarendon, Reichstag (1164) V 357; 
Konstitutionen (Artikel) V 357. 426 f. 
532.

Classe, Abtei, siehe Ravenna.
Claudius L, römischer Kaiser I 22.
— II., römischer Kaiser I 35 f.
Clemens II. (Suidgcr), Papst II 352 bis 

355. 368 f. 375. 387 f. 394 f.
— III., Gegenpapst; siehe LLibcrt.
— III., Papst VI 160 f. 203 ff. 208 f. 

213 f. 216. 218. 256.
San Clemente, Kirche siehe Rom.
Clementia, Tochter Herzog Konrads von 

Zähringcn, Gemahlin Heinrichs des 
Löwen IV 405 f. 513 f. V 62 f. 68 f. 
105 f. 288; Heinrich läßt sich von ihr 

scheiden V 288; Vermählung ihrer 
Tochter Gertrud mit Herzog Friedrich 
von Schwaben V 416.

Clcph, König der Langobarden I 74 f. 
Clermont, Stadt und Bistum in Frank

reich III 387 f. 563—567. 573. 
IV 10 f. 51 f. 126. 272. 281. V 276. 
404; Synode (1077) III 387 f.; Sy
node (1095) III 563—567. 573. 
IV 10 f. 51 f. 126; Konzil Papst 
Jnnocenz' II. (1130) IV 272. 281.

Cluny und Cluniacenscr I 321. 581 bis 
583. 597 f. 615. 626. 639 f. II 8. 
III 8 f. 11—15. 18 f. 25 f. 39 f. 43 
bis 48. 58. 59 f. 128 f. 181—183. 
190. 197 f. 201. 374 f. 386. 387 f. 
467. 480. 493 f. 501—503. 537 bis 
539. 563 f. 565. 640 f. IV 7. 24 f. 
84. 111 f. 114 f. 119 f. 129. 134. 
155 f. 165. 184. 188 f. 208 f. 267 f. 
272. 355. 491. V 216. 220. 276. 
356; Reformen der Cluniacenscr in 
Lothringen II 72—74. 101; ihre 
Stellung zu Papst Benedict VIII. 
II 149. 158—162; zu Kaiser Hein
rich II. II 104 f. 168. 180; zu dem 
lothringischen Herzogtum II 172. 
186 f. 326 f.; zu Kaiser Konrad II. 
II 191. 205—208. 249—251; zu den 
Herzogen von Aquitanien II 202. 
313 f. 320; zu Papst Johann XIX. 
II 206 f. 208. 256. 257; Einfluß 
auf den Gottesfriedcn II 314 f.; Ver
hältnis der Kongregation zu Kaiser 
Heinrich III. II 320. 321. 323 bis 
325. 339. 340 f. 400; Kampf gegen 
Simonie und Nicolaitismus II 342 
bis 344; Verhältnis zu den Camal- 
dulensern II 344. 345; zu Papst 
Gregor VI. II 347. 348; zu Papst 
Clemens II. II 353 f.; zu Papst 
Leo IX. II 383. 385. 388. 390. 405. 
416. 425 f.; Brief der Kaiserin Agnes 
an den Abt Hugo von Cluny über 
den Tod Heinrichs III. II 447; die 
cluniacensischcn Kardinäle nach dem 
Tode Papst Victors II. II 450; die 
Rcformationsbestrebungcn Clunys von 
dcn Kaisern unterstützt II 454 f.; Abte 
siche unter: Berno, Aymardus, Odo, 
Majolus, Odilo der Heilige, Hugo der 
Heilige, Pontius, Peter, Hugo, Ste
phan.



Cluses, Abtei V 428 f. 
Coblcnz siehe Koblenz. 
Cocaresccniier, Burg derselben I 359 f. 
Coccotano, Ort bei Fano V 674 Sinnt. 

675.
Coceurianv, Ort bei Perugia VI 449. 
Cochem, Burg an der Mosel V 594. 
Cocoronc, Ort im Spoletanischen IV 438 f. 
Cölestin IL (Guido von Castello), Papst

IV 397 f. 408. 528.
— III., Papst VI 256. 257. 260 f. 
— IV., Papst VI 268.
Coimbra, Stadt auf der pyrcnäischen 

Halbinsel III 484. 480.
Col della Cisa, Apenninenpaß V 458. 
Colditz V 405 f.
Collcmezzo, Ort im Marserlande IV 332 f. 

348 f.
Coleman, irischer Missionar in Ostfran

ken und Thüringen I 88.
S. Colombano, Burg bei Lodi V 322 f. 
Colonna, rent. Adclsgeschlecht III 478 f.

634.
—, Marco Antonio, Erzbischof von Sa

lerno III 489 f.
—, Ort bei Tuskulum II 354 f.
Colonne bei Cotrone in Calabrien, 

Schlacht I 540 f.
Coloprini, venetian. Geschlecht I 516 f. 

544.
Columban, irischer Missionar am Boden

see I 88.
Comacchio, Grafschaft I 605. 
Comasken siehe Como.
Comazzo in der Lombardei V 244. 
Comersce siehe Como.
Commercy, Burg in Oberlothringen 

II 275 f.
Commodus, römischer Kaiser I 34 f.
Como, Stadt, Bistum und Grafschaft in 

der Lombardei I 327. 335. 390 f. 
392. 397 f. 403. 634. II 25. 36. 
406. 206 f. 253 f. III 203. V 22. 
35 f. 37. 42. 60. 72 f. 84 f. 86. 444. 
448. 137—439. 444. 458 f. 473. 
233—236. 240. 254 f. 258 f. 290. 
334. 344. 342 f. 343. 473. 495 f. 
496 Sinin. 498 f. 604 f. 620 f. 639 f. 
640. 650. 652 f. 658. 667. 748. 
VI 56 f. 65 f. 68 f. 72; Comersee 
I 392. 397 f. 403. 634. V 444. 
458 f. 473. 233 f. 604 f. 620 f.; Bi
schöfe siche unter: Rainald, Ardicio, 

Anselm; Podesta siehe unter: Magister 
Paganus.

Compiègne, Pfalz der westfränkischen Kö
nig- I 533 f. 549. 550 f. II 464 f. 
VI 447 f. 448 f.

Compostella I 122.
Conca bei Rimini I 468.
Concordia, Bistum V 127. 444 f. 328. 

694 Sinnt.
Constantia, zweite Gemahlin König Lud

wigs VII. von Frankreich V 248..
—, Tochter Bohemunds II. von Antiochia, 

Gemahlin Raimunds von Slntiochia 
IV 449 f. 424. 425. V 359 f.

Constantin der Große, seine staatlichen 
Einrichtungen I 37; macht Byzanz 
zur Hauptstadt des Reiches I 38. 
436 f.; begünstigt das Christentuin 
I 40. 42. 43; wird Christ, beruft 
das erste allgemeine Concil nachNicäa 
I 42; Rückblicke I 408. 454. 463 f. 
V 202 f. 395 f.; angebliche Schen
kungsurkunde I 623 f.

— VII., Porphyrogennitus, griechischer 
Kaiser I 323. 434. 444 f. 465 f.

— VIII., griechischer Kaiser I 444 f. 
464 f. 506 f. 554. II 244. 279.

— IX. Monomachus, griechischer Kaiser 
II 358. 435 f. 438.

—, Sohn des oströmischen Kaisers-
Michael VII. III 249 f.

—, byzantinischer Gesandter III 466.
Constantinische Schenkungsurkunde II447 f.

III 477 f. 482.
Constaniinopel siehe Konstantinopel.
Constantinus, Missionar bei den süd

lichen Slawen I 437.
Constanze von Toulouse, Gemahlin König 

Roberts I. von Frankreich II 347.
Conversano, Grafschaft int Königreich 

Sizilien V 530 f.
Corbetta, Burg bei Mailand II 273 f. 

287. V 483.
Corcodilus, Burg in der Sabina IV 42. 
Cordova, Hauptstadt des spanischen Kali

fats I 99 f. 272 f. 355 f. 432 f. 434 
bis 440. 599. IV 533 Sinnt.

Corfu siehe Korfu.
Corio, Bernardino, Verfasser einer Ge

schichte Mailands V 474 Sinnt.
Cornate, Burg in der Brianza V 233 f.
Corneliano (Cornegliano), Ort an der 

Adda V 428 f. 244.



Corneliusberg (Cornillon) bei Lüttich 
III 646 f.

Corneto, Stadt im römischen Tuscien 
IV 289 Anm.

Corno vecchio, Burg bei Piacenza V 242. 
Correggio-Verde, Ort am Po IV 325 f. 
Corsi, adliges Geschlecht in Rom III 470 f.

472. 478 f. 634. IV 29. 742 f. 268 f. 
287. V 455.

Corsica siehe Korsika.
Cortenuova, Ort am Oglio bei Mai

land VI 267.
Cosenza, Stadt in Kalabrien II "150 f. 
Cosna V 737.
Coterellen (Söldncrscharen in Frankreich) 

V 732 f.
Cotrebbia V 447.
Coucy V 285.
Cozo, Konsul von Verona V 634 Anm. 

679 f. 697. VI 67.
Crazimer, Bruder des Großzupan Nea- 

manja von Serbien VI 225.
Crema, Stadt in der Lombardei III 592. 

IV 288. 297. 322. V 427. 438. 
446. 455. 456. 460. 462. 464 bis 
479. 487. 488. 498. 202. 240 f. 
238 f. 244. 262. 290. 294. 293. 
303 f. 342 f. 349 f. 433 f. 443. 468 
Anm. 472. 478. 647. 624 f. 634 f. 
654. VI 444. 449. 462 f.; Graf von, 
siehe unter: Lantelm; Procurator siehe 
unter: Lambert von Nymwcgen.

Cremona, Stadt und Bistum in der 
Lombardei I 344. 396 f. 460. 464 f. 
II 25. 267. 270 f. 274 f. 276 f. 
III 27. 455. 458. 459. 279 f. 289. 
388 f. 554. 564 f. 592. IV 28 f. 
96. 440. 444. 257. 287 f. 289 f. 
322. 325 f. 327 ff. 339. 489. 493. 
V 26 f. 33 f. 58 f. 60. 85. 86. 
447 ff. 422. 425 f. 427. 430. 432 f. 
435 f. 438. 444. 443. 444. 446. 
454 f. 456 f. 459. 464 f. 464 f. 465. 
467—473. 475—478. 244 f. 248 f. 
222. 227. 234. 232 f. 236. 237 f. 
239—244. 254 f. 257 f. 262. 274 f. 
288 f. 334. 409. 434. 439 Anm. 
442. 458. 467. 468—484. 489. 497. 
534 f. 603. 604 f. 645—648. 623. 
625—627. 628—632. 634—636. 638 
bis 644. 653—655. 670—672. 675 f. 
684. 704 f. 704 f. 734 f. VI 63. 
67 f. 70. 424 f. 444—448. 454 f.

464—465. 467—474. 474 f. 494 f.; 
Synode Eugens III. (4448) IV 489; 
Kloster der h. Agatha V 670, 
VI 443 f.; Bischöfe siehe unter: Liud- 
prand Ubald, Arnulf, Otbert, Sicard; 
Podesta siehe unter: Manfrcdus Fan
lus; Konsuln siehe unter: Otto de 
Comite, Otto Curtese, Ambrosius de 
Scandolaria.

Crenna, Burg in Grafschaft Seprio 
V 238.

Crescentius, Sohn der Theodora, Herzog 
der Römer I 504. 508. 540 f. II 44. 
402 f.

— (Johannes Crescentius), Sohn des 
vorigen, Patricius von Rom I 540 f. 
556. 575 f. 578. 604 f. 603 f. 605. 
II 402 f.

—, Neffe Papst Gelasius' IL IV 443.
—, römischer Kardinal IV 333 f.
— von Monticelli III 49 f.
Creußen, Burg der Babenberger "am roten 

Main II 29.
Crivelli, vornehmes mailändisches Ge

schlecht VI 454.
Croate» siehe Kroaten.
Crossen, Burg an der Oder II 38 f. 442. 
Cruco, Fürst der Abodriten III 445. 422.

IV 374.
Cuignella V 625.
Cujavien, polnisches Bistum II 227 f. 
Cumanen siehe Kumanen.
Susan, Kloster in Catalonien I 546 f.
Cuzalina (Högersdorf), Ort in Wagrien 

IV 472.
Cypern, Insel V 360. 545 f.
Czechcn siche Böhmen.

O
Dachau, Burg und Grafschaft in Bayern 

IV 395 f. V 28. VI 33; Graf siehe 
unter Konrad II.

Dacicn, römische Provinz I 28 f. 34. 
35 f. 46 f. 53 f. 73. 74 f.

Dadi, Graf in Thüringen I 227. 344 f. 
Dado, Graf, Vater Arduins von Ivrea

I 609.
Dänemark und Dänen I 59 f. 422. 423. 

437 f. 473. 204. 257. 258. 286. 
287. 477 f. 492 f. 544. 548. 546 f. 
566—569. 635 f. II 475—477. 497. 
498. 207. 210. 249 f. 260—263. 338. 



339. 372. 374. 390. 394 f. 396. 
397 f. 454. III 101. 141 f. 192. 193. 
240 f. 263. 347. 434. 638 f. IV 100. 
204 f. 215. 279—281. 303 f. 308 f. 
311. 391 f. 473 f. 476 f. 519 f. 534. 
V 9 f. 89 f. 91—94. 98. 101. 113. 
196 f. 202 f. 209 f. 213. 215. 282. 
283. 290 f. 294 f. 296 f. 422—424. 
528 f. 565—568. 727. VI 38; von 
Karl dem Großen besiegt I 122. 123; 
Grenzwall gegen sie I 123; ihre Ein
fälle in die Clbgegenden I 137 f. 173. 
201; Bildung des dänischen Reiches 
I 201; Aug Kaiser Heinrichs I. gegen 
sie I 201; dänische Mark (Schleswig) 
I 201; angeblicher Aug Ottos I. gegen 
sic I 257 f.; die dänische Mark Hermann 
Billing übergeben I 258; dänische Bis
tümer I 286. 287; Besorgnisse vor 
ihnen in der Mark I 477 f.; Ottos II. 
Krieg gegen sie I 492 f. ; Unruhen 
zur Zeit Ottos II. I 514. 518; Her
stellung des Heidentums I 546 f.; 
Wikingerzüge an den sächsischen Kü
sten I 566—569; Verfall des Heiden
tums bei ihnen I 567. 568; Schwäche 
des deutschen Reiches gegen sie zur 
Aeit Ottos II. I 635 f. ; Erhebung der 
dänischen Macht durch Knud den Gro
ßen II 175—177; Bund Knuds mit 
Kaiser KonradII. II197.198. 207.210. 
219 f. ; vollständige Christianisierung 
II 260 f. ; Verfall des Reichs nach 
Knuds Tode, aber Bewahrung des 
Bundes mit Deutschland II 261 bis 
263. 338. 339; Bund Svend Estrith- 
sons mit Kaiser Heinrich III. II 372. 
374. 454; dänische Bischöfe im Ge
folge des Kaisers II 390; Adalberts 
von Bremen Einfluß auf die dänische 
Kirche II 394 f. 397 f. ; Plan eines 
Erzbistums II 396 f.; Thronwirren 
IV 279 ff.; Aug Kaiser Lothars gegen 
die Dänen IV 280 f.; Fortsetzung des 
inneren Kriegs, Magnus wird von 
Lothar belehnt IV 303 f.; Ende des 
inneren Kriegs IV 308 f.; Trennung 
der dänischen Kirche IV 311; enger 
Anschluß Dänemarks an Deutschland 
IV 391 f.; Teilnahme der Dänen an 
der Kreuzfahrt gegen die Wenden 
IV 473 f.; neue Thronstreitigkeitcn 
IV 473 f. 476 f. 519 f. 534; Kaiser 

Friedrich entscheidet in den Thronstrci- 
tigkeiten V 9 f. ; es entstehen neue 
Schwierigkeiten V 92—94; in drei 
Reiche geteilt V 93 f. ; Waldemar siegt 
und erzielt eine Einigung V 94; der 
Kaiser bestätigt Waldemar V 113; 
dänischer Geschichtsschreiber, Knyt- 
lingasaga VI 84 f.; Könige siche 
unter: Siegfried, Gottfried, Hene- 
ming, Gorm, Harald Blauzahn, Sven 
Gabelbart, Erich von Schweden, Knud 
der Große, Harald Hördeknud, Mag
nus, Svend Cstrithson, Harald Hein, 
Knud IV. der Heilige, Niels, Mag
nus, Erich Einund, Erich Lanim, Sven 
(Erich Emunds Sohn), Knud (Mag
nus' Sohn), Waldemar, Knud.

Dagobert, König von Austrasien I 82 f. 
Dagsburg, Grafschaft im Elsaß II 382 f. 
Dahlen, Ort in der Mark Meißen

VI 211 f.
Daibert, Bischof und Erzbischof von Pisa 

III 559. 563 f.; päpstlicher Legat im 
ersten Kreuzzug III 585 f. 601; Pa
triarch von Jerusalem III 601 f.

Dalcmincier, wendischer Stamm I 149. 
161 f. 169. 195. 198. 255.

Dalfinus, Sohn des Markgrafen Palla- 
vicini IV 323.

Dalmatien I 16. 74 f. 640. III 596 f 
IV 17. 23. 87. 210 f. 330. V 20. 
314. 363. 558. 561. 676 f.; Herzog 
siehe unter: Simon; Titularherzöge 
siehe unter: Graf Konrad II. von Da
chau, Graf Berthold IV. von An
dachs; siche Mcranicn.

Damaskus, Stadt und Sultanat in 
Syrien III 601 f. IV 419 f. 423 bis 
425. 464—468. V 358 f. 360. 545 f. 
722 f.

Damasus II. (Poppo), Papst II 370 f. 
372.

Damianus, römischer Kardinal III 485. 
Damiette, Stadt in Untcrägypten V 546. 
Danewirk, Grcnzwall I 123. 492 f.

IV 280 f.
Daniel, Bischof von Prag V 10. 12 f. 

75. 96. 99. 111. 114. 127. 135 f.
136 f. 139. 141. 143. 144. 154 f.
156 f. 195 f. 198 f. 201 f. 209 f.
213 f. 222. 279 f. 379 f. 432. 439 f.
441 f. 442 Anm., 442 f. 459—461. 
522. 528 f.; verlangt von Brescia, 



Mantua und anderen Städten Cid 
und Geiseln V 143; bestellt Konsuln 
oder Podestäs in den lombardischen 
Städten V 154 f.; geht nach Ungarn 
und Böhmen zur Durchführung der 
Pavescr Beschlüsse V 209 f. 213 f. 
222; beteiligt sich an der Versamm
lung an der Saôme V 279 f.; geht 
wieder nach Italien V 432; hält als 
Vikar des Kaisers Gericht V 439 f.; 
von ihm zum Bischof geweiht V 441; 
belagert Ancona V 442 f.; sein Tod 
V 459 f.

Daniel, Magister und Kapellan, kaiser
licher Legat in Burgund VI 7. 172 f.

Dankwart, Bischof von Brandenburg 
II 397.

Dannenberg, Grafschaft VI 80. 
Dante VI 269 f.
Dargam, Sultan in Ägypten, Gegner 

Schavers V 361.
Dargun, Aisterzicnserkloster in Pommern 

V 569.
Darguner Land, die Gegend um Ahrens- 

boek im Holsteinischen IV 471 f.
Dartmouth, Hafen in England IV 442 f. 
Darum, Burg int Königreich Jerusalem

V 546 f.
Dasenbcrg siche Desenburg.
Dassel, Grafengcschlecht V 119.
Dattus, Bürger von Bari II 150. 151. 

153 f.
Daufcrius, Graf von Terracina I 611 f.
Daugendorf an der Donau in Schwa

ben IV 283 f.
Dauphins, franz. Provinz I 305. 474 f. 
David, Kaplan und Lobrcdner Hein

richs V. IV 27.
Dceius, römischer Kaiser I 34.
Dedi, Graf v. Wettin, Markgraf in der 

Ostmark u. Niederlausih II 260. 336 f.; 
III 55. 72 f. 117 f. 123—125. 133 f. 
232. 267. 270. 271. 316 f. 321.

—, Sohn des Markgrafen Dedi III 124 f.
—, sächsischer Graf II 92 f.
Dedo, Pfalzgraf in Sachsen II 333 f.
—, Graf von Rochlitz und Groitzsch, dann 

Markgraf von Landsbcrg V 96 f. 
253 f. 279. 503. 507. 525. 582 f. 
692. 696 f. VI 12 f. 18. 20 Anm. 
45. 62 f. 172 f. 186 f. 211 f. 221 f.

Dees, Herzogtum in Siebenbürgen V 559. 
Deggingen, Kloster im Ries IV 503.

Deilawin, Priester aus Neumünster, Mis
sionar V 91 f.

Demetrius, Gesandter Papst IohannsXII., 
I 398 f.

—, griechischer Gesandter an König Lud
wig VII. IV 447.

— Macrcmbolites, griechischer Gesandter 
an Konrad III. IV 447.

Demmin, Burg an der Peene in Pom
mern IV 197 f. 356. 357. 474 f. 
V 421. 422 f. 424. VI 8. 9.

St. Denis, Kloster bei Paris IV 178 ff. 
Devis, Kloster bei Châteauroux V 276 f.

285. 312.
Desenburg, Burg bei Paderborn III134 f. 

V 82 f. 501 f. 508.
Desiderius (Victor III.), Abt von Monte 

Cassino, dann römischer Papst III 14. 
19. 33 f. 45. 59 f. 120 f. 165 f. 
203 f. 215 f. 429 f. 448. 469 f. 473. 
476. 493—500. 505.

—, König der Langobarden I 95; von 
Karl dem Großen bekriegt und unter
worfen I 97 f.

Detmold, Schlacht bei I 101 f.
Deutsches (ostfränkisches) Reich, Bildung 

aus den germanischen Teilen des karo
lingischen Reichs 1128—130; karolingi
sches Crbkönigtum und seine Schwäche 
I 137 f.; karolingisches Wahlkönigtum, 
wachsender Einfluß der Geistlichkeit 
I 138—140; Verfall des ostfränkischen 
Reichs und Bildung der Herzogtümer 
Franken, Lothringen, Sachsen, Bayern 
und Schwaben I 145—163; miß
glückter Versuch Konrads I. die Macht 
des karolingischen Königtums herzu- 
stcllcn I 164—177; Begründung des 
deutschen Reiches durch den Sachsen 
Heinrich I. I 178—190; Ottos I. 
Krönung zu Aachen, Erhebung auf den 
Stuhl Karls des Großen, Huldigung 
der Großen, Dienst der Herzoge beim 
Krönungsmahl I 208—212. 545; 
Ende des Herzogtums Franken I 234; 
das Deutsche Reich gegründet auf die 
Ordnungen der fränkischen Monarchie 
I 239 f.; das Gewohnheitsrecht ver
drängt die geschriebenen Gesetze und 
Rcchtsbücher I 239. 240; geringer 
Einfluß der Könige auf Rechtsbil
dung, aber strenge Überwachung der 
Rechtspflege I 241. 242; persönlicher



Charakter der Reichsregierung I 242. 
243; der König ohne feste Residenz 
I 243; Reichstage, Hoftage, Synoden 
I 243. 244; gesteigerte Macht der 
Großen I 245; Beschränkung der Her
zoge durch die Pfalzgrafen I 246. 
247; die Verleihung des Herzogtums 
unveräußerliches Recht der Krone 
I 247 ; Bedeutung des Lehnsvcrbands 
für die Einheit des Reichs I 249 f.; 
Einrichtung der wendischen und däni
schen Marken I 254—258; Unter
werfung Böhmens I 258 f.; Überge
wicht des deutschen Reichs Uber West- 
franken, Burgund und Italien I 264 
bis 273; Bruns Einwirkungen auf die 
Reform der königlichen Kapelle und 
Kanzlei I 280—286; das Reich für 
die Mission tätig; Bistümer in Däne
mark und im Wendenlande gestiftet 
I 285—289 ; Italien in Abhängigkeit 
vom Reiche gebracht und die Marken 
von Istrien, Friaul und Verona mit 
Bayern verbunden I 336 f. ; Tei
lung Lothringens in Ober- und Nic- 
derlothringen I 374—373; das billing- 
sche Herzogtum in Sachsen I 375 ff.; 
enger Bund zwischen der deutschen 
Krone und dem deutschen Episkopat 
I 377—380; Italien und das römische 
Kaisertum mit dem deutschen Reiche 
verbunden I 394—394; der deutsche 
Kaiser beseht den Stuhl Petri I 399; 
Verschiedenheit des deutschen und des 
karolingischen Kaisertums I 409—446; 
Ordnungen der wendischen Marken 
I 447—449. 543; Aachen die erste 
kaiserliche Pfalz diesseits der Alpen 
I 449 f. 629; der Erzbischof von Mainz 
alleiniger Crzkanzler des deutschen 
Reichs I 449 f. ; Erweiterung der 
Mission int Osten, Errichtung des 
Erzbistums Magdeburg, Unterwerfung 
des Polenherzogs I 420—422. 425 f. 
484 f. 483; das Herzogtum Kärnten 
mit den italischen Marken von Bayern 
getrennt; die Mark auf den Nordgau 
und die bayerische Ostmark unter den 
Babenbergern I 494 f. 504 f.; Ver
such Ottos II. das deutsche und italische 
Reich völlig zu vereinigen I 544 f.; 
die wendischen Marken gehen zum 
großen Teil verloren I 548, 549; 

die Friesen lockern ihre Verbindung 
mit dem Reiche I 568 f.; die Macht 
der Großen wächst während der Min
derjährigkeit Ottos III., schlechte Wah
rung des Landfriedens I 572 f.; 
Otto III. will das deutsche und italische 
Reich vereinigen und den Sih des 
Reichs nach Rom verlegen I 620 
bis 623; geminderter Einfluß des 
Reichs im Osten I 634—636; Unbot
mäßigkeit der deutschen Fürsten 
I 643 f.; Bedeutung des deutschen 
Reichs für die Entwicklung der deut
schen Nationalität I 207. 290—293. 
655 f. ; der Name des deutschen Vol
kes und des deutschen Reichs I 656; 
welthistorische Aufgabe des Reichs 
I 656 f. 664; Einfluß desselben auf 
die Hebung des städtischen Lebens in 
Deutschland I 657 f.; auf Kunst und 
Wissenschaft I 658 f.; Bedeutung des 
ottomanischen Reichs II 3f.; innere 
Schwäche desselben II 4—7; Stel
lung der Krone zu den Bischöfen 
II 7—8; Verfall der äußeren Macht 
II 8—40; innere Fehden, Lockerung 
der alten Sitte II 40. 44; Gefahr 
einer Zersplitterung des Reichs II 44; 
Erhaltung der Rcichscinheit durch 
Heinrich II. II 42—20; Herstellung 
der äußern Macht II 25—43; Basel 
kommt an das deutsche Reich II 42; 
Bedeutung der Gründung des Bis
tums Bamberg für das Reich II 44. 
45; Teilnahme der Fürsten an der 
Rcichsrcgicrung II 58. 59; beschworene 
Landfrieden II 59 f.; die Anfänge 
geschriebenen Landrechts II 60; Ab- 
hängigkcitsverhältnis der Kirche vom 
Reich II 63—72; vergebliche Bestre
bungen einer Reformation der Kirche 
II 463—472; Abtretung der Mark 
Schleswig II 497 ; Einverleibung 
Burgunds in das Kaiserreich II 234 
bis 238 ; Erblichkeit der Bencfiticn 
II 244. 242 f.; Einziehung der Her
zogtümer durch Kaiser Konrad II. 
II 245—248; Verweltlichung des 
Reichs und der Kirche II 263. 264; 
Erweiterung der bayerischen Ostmark 
II 306 f.; Lösung der Steiermark, 
Krains, Istriens und Friauls vom 
Herzogtum Kärnten II 306. 307 ; all-



gemeiner Landfriede durch Heinrich III. 
hergestellt II 320. 321; zeitweise Ab
hängigkeit Ungarns II 333; Hein
richs III. Kirchcnrcform II 342 bis 
355; höchster Aufschwung der kaiser
lichen Gewalt unter Heinrich III. 
II 376. 377; Mangel geschriebener 
Reichsgesehe II 377 f.; Notwendig
keit großer Erfolge II 381 f.; Stel
lung des Reichs zur Kirche II 381 f. 
398. 399 ; gefährdete Macht des Reichs 
durch Aufstände in Flandern u. Deutsch
land II 429—443; unsicherer Zustand 
beim Tode Heinrichs III. II 448 bis 
453; Einwirkung der deutschen Herr
schaft auf die Länder II 453—455; 
auf das deutsche Volk II 455—458; 
Cmporkommcn des deutschen Handels 
und der deutschen Städte II 458; 
gesteigerte Bautätigkeit II 458 f; Rich
tung der Studien II 459—463; Be
deutung unter den Ottonen und ersten 
fränkischen Kaisern III 3—7; ver
änderte Stellung zum Papsttunr nach 
dem Tode Heinrichs III. III 8 f. 16. 
23; unter der Regentschaft der Kai
serin Agnes III 47—70; unter dem 
Regiment der Bischöfe III 71—80; 
unter dem Regiment Annos von Köln 
und Adalberts von Bremen III 80 
bis 94; Ende der vormundschaftlichen 
Regierung III 94; die Reichsgeschäfte 
in Adalberts Händen III 95—107; 
in den Händen der Bischöfe III 108 
bis 130; abermals in Adalberts Hän
den III 130—146; in Annos Hän
den III 146—149; die feindselige 
Stellung der sächsischen Großen und 
der oberdeutschen Herzoge gegen Hein
rich IV. III 138—152; Minderung 
des Einflusses auf das westliche 
Europa durch das Papsttum III 189. 
190; Wirkung der reformierten Klö
ster III 198. 199. 308 f.; das deutsche 
Episkopat gegen die ersten Reformen 
Gregors VII. III 221 f.—225; Verbot 
der Laicninvestitur mit Ring und Stab 
III 225 ff.; Aufstand der Sachsen 
III 230—278; Bruch zwischen Hein
rich IV. und Gregor VII. III 297 bis 
311; Wirkungen des päpstlichen Banns 
III 312—325; Lehre von den zwei 
Schwertern III 314 f. ; neuer Abfall

Sachsens III 316—320; Abfall der 
oberdeutschen Herzöge III 322 bis 
324; die Oppenheimer Beschlüsse 
III 328—331 ; Machtstellung beim 
Ausbruch d. Investiturstreits III 353 
bis 356; Rcichsspaltung durch die 
Wahl des Gegenkönigs Rudolf 
III 364—370; Rudolf verzichtet auf 
die Erblichkeit der Krone und die Be- 
schung der Bistümer III 366; Aus
bruch des Investiturstreits in Deutsch
land III 373—382; Bürger- und 
Baucrnheere für Heinrich IV. III 376. 
395 f. 397. 398; Kirchenspaltung 
durch die Wahl des Gegenpapstcs Wi- 
bcrt III 420—428; päpstliche Par
tei in Deutschland III 432 f. 435. 
435—444; nach Rudolfs Tode Wahl 
des Gcgenkönigs Hermann III 451 
bis 453; Ende der Reichsspaltung 
III 507—534; unsicheres Regiment in 
Deutschland III 573—582; Ende der 
Kirchenspaltung durch Wibcrts Tod 
III 590; Friede und Unfriede im Reich 
III 607—614; neue Rcichsspaltung 
durch die Empörung Heinrichs V. ge
gen seinen Vater III 615—646; Her
stellung der Rcichscinhcit durch den 
Tod Heinrichs IV. III 646 ; durchgrei
fendes Regiment Heinrichs V. IV 3 
bis 70; Heinrich V. erzwingt das In- 
vcstiturprivilegium IV 42. 43 f.; 
glücklicher Widerstand Kölns gegen 
Heinrich V. IV 71—75; Sieg der 
Sachsen über den Kaiser IV 75—78; 
neue Erhebung der kirchlichen Partei 
in Deutschland IV 78—84. 101—107; 
neue Kirchenspaltung durch die Er
hebung des Kirchenpapstes Burdinus 
IV 111; Durchbruch der Friedens
gedanken IV 137—140; die deutschen 
Fürsten als Schiedsrichter im Kampf 
zwischen Reich und Kirche IV 140; 
Ende des Investiturstreits in Deutsch
land durch das Würzburger Abkom
men IV 141—146; der Vertrag von 
Worms IV 146—153; Schwächung 
der kaiserlichen Gewalt durch den In
vestiturstreit IV 162—165. 202 bis 
206; wüstes Treiben der Söldner 
nach dem Investiturstreit IV 166 f. ; 
veränderte Stellung der Grafschaft 
IV 167 f. 203 f. ; neue Erhebung her- 

®ie[ebted)t, Kaiserzeit. Register. 494



zoglicher Gewalten IV 167—176. 
203 f. ; beabsichtigte Reichsstcuer 
Heinrichs V. IV 180; Auflösung der 
alten Gerichts- und Heercsverfassung 
durch den überwuchernden Feudalismus 
IV 203 f.; bleibende Bedeutung des 
Kaisertums als einer universellen 
Macht IV 213 f.; geringe Teilnahme 
der Deutschen an äußeren Kriegen 
während des Investiturstreits IV 214. 
215; steigende Macht der Aristokratie 
III 593. 594. IV 140. 215 f.; wach
sender Reichtum des deutschen Klerus 
IV 216 f.; Sinken des Bauernstan
des IV 217—219; Cmporkommen der 
Städte IV 217—219; Burgbautcn 
III 140 f. IV 218. 219; Pflege von 
Kunst und Wissenschaft IV 219—222; 
Lothars Wahl unter dem Einfluß 
des Erzbischofs von Mainz und päpst
licher Legaten IV 227—233; Be
stätigung der Wahl durch den Papst 
IV 232 f.; Kämpfe Lothars mit den 
Staufern und enger Anschluß an die 
Welfen IV 236—312; die Wahl Kon
rads von Staufen zum Gegenkönige 
IV 246; die Kirche ergreift Partei 
gegen die Staufer IV 247—249; 
zeitweise Teilung der Pfalzgrafschaft 
am Rhein und der Markgrafschaft 
Meißen (Landgrafschaft Thüringen) 
IV 253—255. 366 f.; Lothars enges 
Verhältnis zum Papsttum und der 
Kirche IV 259 f.; Festhalten am 
Wormser Vertrage IV 260. 276. 
292 f.; Lothar sucht die Macht des 
Reichs im Norden und Osten herzustcl- 
len und die alten Missionssprengcl 
von Magdeburg und Bremen zu er
neuern IV 262—264. 294 f. ; Ver
änderungen in der königlichen Kanzlei 
(später wieder abgestellt) IV 264 f. 
294 f. 343. 366 f.; der Papst nimmt 
die Erteilung der kaiserlichen Gewalt 
in Anspruch IV 266 f. 292 f. 294; 
Lothars erster Zug nach Italien zur 
Kaiserkrönung und Beseitigung des 
Schismas IV 286—297; der Papst 
übergibt Lothar das Mathildischc 
Hausgut IV 292—294; allgemeiner 
Rcichsfriede IV 308; Lothars zweiter 
Zug nach Italien, um das Nor
mannenreich. zu zerstören IV 324 bis 

343; Streitigkeiten mit dem Papsb 
wegen Monte Cassino und des Her
zogtums Apulien IV 336 f. 339;. 
Ausbreitung der deutschen Macht im 
Norden und Osten und Herstellung, 
von Kirchen im Wendcnlande IV 353. 
bis 361; Erhebung der welfischen 
Macht unter Lothar IV 361. 362;, 
di« Wahl Konrads III. unter dem Ein
flüsse Roms IV 363—365; die Wel
fen im Kampfe mit den Staufern- 
IV 369—386. 394—396. 405 f. 
497—503. 518—521. 526 f. 540. 
541 f.; enger Anschluß Konrads an, 
das Haus der Babenberger IV 373.. 
379. 395. 401 f. 404. 407. 413 f.; 
Verbindungen Konrads III. mit dem 
Hofe zu Konstantinopel IV 390 f. 398. 
401 f. 467 f. 503—505. 507. 522. 
524; Zerrüttung der deutschen Ver
hältnisse und sinkende Macht nach 
außen IV 405—407. 416 f. ; Wirkung 
der neuen Kreuzprcdigt in Deutsch
land IV 431—439. 443; Erhebung, 
des Sohnes Konrads zum König und 
Aufrichtung eines allgemeinen Land-- 
friedens IV 439 f.; ein deutsches 
Krcuzheer im Orient IV 448—470;, 
der Kreuzzug gegen die Wenden und 
seine Folgen für Germanisicrung und 
Christianisierung der wendischen Mar
ken IV 471—482; Brandenburg an- 
Albrecht den Bären (Mark Branden
burg) IV 480; der Papst residiert 
in Deutschland IV 484—486; Ver
handlungen Konrads III. mit dem 
Papst wegen der Kaiscrkrönung und 
des Zugs gegen Roger IV 508—517;, 
Eingreifen des Papsttums in die Ver
hältnisse des deutschen Reichs 
IV 227 f. 264—267. 363—365. 406. 
521 f. 536—538; Emporkommen der 
Ministerialen IV 416 f. 443. 538; 
Rührigkeit der deutschen Bürger und 
Bauern IV 538 f.; Kolonien im Osten 
IV 538 f.; Regungen deutscher Poesie 
IV 539 f.; Friedrich von Staufen zum 
König gewählt, um den Streit der 
Staufen und Welfen beizulegen, ohne 
Einfluß des Papstes IV 540—543; 
Kaiser und Könige siehe unter: Lud
wig der Deutsche, Karlmann, Ludwig, 
der Sachse, Karl der Dicke, Arnulf,.



Ludwig das Kind, Konrad L, Hein
rich L, Otto I., IL, III., Heinrich II., 
Konrad II., Heinrich III., IV., Kon
rad III. (Sohn Heinrichs IV.), Lo
thar, Heinrich V (Sohn Konrads III.), 
Friedrich I., Heinrich VI. ; Gegenkönige 
siehe unter: Rudolf, Hermann.

Deutz am Rhein I 100 f. IV 72 f. 
V 462.

Deventer, Stadt in Friesland VI 173 f. 
Dewin bei Grimma VI 221 f.
Diabekr am Tigris IV 423.
Die, Bistum in Burgund III 304. 467; 

Bischof von, siehe unter: Hugo.
Dicdcnhofen in Oberlothringen; Landtag 

(1003) II 23 f.
Diedo, Bischof ». Brandenburg III 423 f. 
Diemar, Marschall, Bannerträger Herzog 

Friedrichs von Schwaben VI 234.
Dietbold, Sohn des Grafen Dietbold von 

Berg, Bischof von Passau V 526 
Anm. 585. 704 f. 727 f. VI 24. 30 f. 
174. 186. 188 f. 226. 227. 232. 
235 f.

—, Bischof von Straßburg III 394. 395. 
470.

—, Herzog, Bruder König Wladislaws II. 
von Böhmen V 75. 96. 97 f. 114. 
127. 222. 234. 240. 242. 243. 245 
Anm. 251. 252. 253 f. 279 f. 379 f. 
419 f. 432. 465. 571. VI 221 f.; be
teiligt sich am Kampfe gegen Mai
land V 240. 242. 243. 252; nimmt 
an der Versammlung an der Saône 
teil V 279 f.; bringt ein böhmisches 
Hilfsheer nach Italien V 432; sein 
Tod V 465; Schwiegersohn Albrechts 
des Bären V 465. 571.

—, Sohn des Vorigen VI 221 f.
— I. von Giengen, Markgraf auf dem 

Nordgau III 54. 375 f. 397.
—, ältester Sohn Markgraf Dietbolds I. 

von Vohburg IV 241 Anm. 403 f.
— n. von Vohburg, Markgraf auf dem 

Nordgau III 553. 577. 615 f. 621. 
624. IV 17 f. 21. 106. 236. 241 
Anm. 245 f. 249. 305. 383. 403 f. 
V 22 f. 76 f. 77 Anm. 509 Anm. 
648.

—, Graf, Bruder Bischof Ulrichs von 
Augsburg I 350. 365.

—, bayerischer Graf III 51 f. 56.
—, Graf von Berg in Schwaben, Vater 

des Bischofs Dietbold von Passau 
V 526.

Dietbold, Graf von Leuchtenberg V 717.
Diethelm, Abt von Reichenau VI 65 f. 

193.
Dietho von Ravensburg, Ministerial, 

zweiter Gemahl Adelas von Vohburg 
V 22 f.

Dietpold, Graf von Lechsgemünd VI 65 f. 
124. 126 f. 138 f. 142 f. 157 f.; siehe 
Theobald.

Dietrich, Bischof von Albano, Gcgen- 
papst HI 590 f.

— , Kardinallegat IV 80 f. 82 f.
— , Propst, dann Bischof v. Gurk VI 24. 

174.
— , Bischof von Halberstadt VI 35 f. 

39 f. 210 f. 211 f.
— , Kanzler Kaiser Heinrichs III. für 

Deutschland und Crzkapcllan, Bischof 
von Konstanz II 354.

— , Bischof von Lübeck VI 174. 186. 
210 f.

— I., Bischof von Metz I 373 f. 473 f. 
510 f. 512 f. 525. 528 f. 536.

— II., Bischof von Metz, Schwager Kai
ser Heinrichs II. II 85 f. 92. 94 f. 97. 
116. 170 f. 179. 254 f.

— III., Bischof von Metz V 288 f.
— IV., Sohn des Herzogs Matthäus 

von Oberlothringen, Bischof von Metz 
V 594. 597. 729.

— I., Bischof von Münster II 114 f. 
132 f. 139.

— II., Bischof von Münster IV 132 f. 
137 f. 143. 173 f.

— , gregorianischer Gegenbischof in Ver
den IV 103.

— , Bischof von Verdun II 354. III 112 f. 
309. 314. 330. 333 f. 381 f. 418. 
422 f. 427 f. 474. 507 f. 510. 515 f. 
531 f.

— , Abt von Ilsenburg V 730.
— , Abt des Albansklosters in Mainz 

III 626.
— , sächsischer Graf, später Herzog und 

Markgraf der Nordmark I 345. 367. 
418 f. 518 f. 530 f. 543.

— I., Herzog von Oberlothringcn I 528 f. 
II 23 f. 94 f. 99 ff. 124 f. 166 ff. 
186 f. 191 f. 213 f.

— II., Herzog von Obcrlothringen; siehe 
Theodcrich.



Dietrich, Markgraf v. d. Lausitz V 96 f. 
114. 142 f. 144 f. 245. 253 f. 279. 
291 f. 431. 458 Anm. 507. 525. 
582 f. 650. 694 Anm. 696 f. VI 12 f. 
14. 18 f. 31. 45. 62 f. 99 f. ; begleitet 
den Kaiser nach Italien V 114; kehrt 
nach Italien zurück V 431; seine Für
sprache für Adalbert von Salzburg 
V 582 f.; geht erneut nach Italien 
V 650; beschwört den Frieden von 
Venedig V 696 f.; bietet sich zum 
Zweikampf mit Heinrich dem Löwen 
an VI 18 f.; seine Teilnahme an der 
Reichsheerfahrt gegen Heinrich den 
Löwen VI 31.

— , Pfalzgraf in Sachsen I 530 f.
— , Graf von Are VI 72—74. 81 f.
— , Graf von Are V 431 f. VI 181 f.
— , Stadtgraf von Höxter V 82.
— I., Graf von Kleve IV 81 f.
— IL, Graf von Holland I 568 f.
— III., Graf von Holland und Gent 

II 40 f. 126. 134—136.
— IV., Graf von Holland II 335 f. 

365—367. 373. III 142.
— V., Graf von Holland III 143 f. 312. 

394 f. 593.
— , Graf von Katlenburg, sächsischer Graf 

II 443 f. 446.
— I., Graf von Katlenburg III 322. 

273. 315 f. 512 f. 533 Anm. 615 f. 
618 f. 643 f.

— , Vetter des Grafen Dietrichs I. von 
Katlenburg III 512 f.

— , Graf, Stifts- und Burgvogt in Trier 
III 112. 113 f.

— , sächsischer Graf, Bruder des Bischofs 
Meinwerk von Paderborn II 128 f. 
130 f.

— , sächsischer Graf, vielleicht identisch 
mit Dietrich von Wettin II 119 f.

— , Graf von Werben, Sohn Albrechts 
des Bären V 142. 507. 573. 586 f. 
589. 593. VI 18.

— , Graf von Wied VI 235.
— von Kamburg, Sohn des Grafen 

Gero von Brena III 316 f. 319 f. 
410 f.

— von Wettin, Graf in Sachsen, dann 
Markgraf der sächs. Ostmark II 222. 
227. 336 f.

Dietwin, Kardinalbischof und päpstlicher 
Legat IV 307. 364—366. 380 f. 381 f.

383. 385. 390. 435 f. 445. 469. 
505.

Dietwin, Bischof von Lüttich II 373. 
III 262 f. 268.

Diez, Burg an der Lahn V 63. 315 f. ; 
siehe Graf Heinrich.

Dijon, Stadt in Frankreich II 158 f. 
206 f. 340 f. 384 f. 387 f. III 473. 
510. IV 440. V 105. 274 f. 276 f. 
278. 280. 284 f. 286; Benignuskloster 
II 158 f. 206 f. 340 f. ; Synode 
(1077) III 387 f. ; Abte siehe unter: 
Wilhelm der Heilige, Halinard.

Dillingcn, Grafschaft III 314 f. 
Dimotika siehe Timotikon.
Dingolfing in Bayern, Synode I 188 f. 
Diokletian, römischer Kaiser I 36. 37. 

42.
Dionysius, Bischof von Piacenza III 224 f. 

332. 358 f. 386.
—, Graf, ungarischer Feldherr V 558. 
Disentis V 649 f.
Dithmarschen, Grafschaft VI 88 f.
Dithmarsen, nordelbingischer Stamm

II 395 f. III 141 f. IV 399. 476 f. 
Divizo, römischer Kardinalpriestcr IV 54. 
Dobdagrek, irischer Missionar in Bayern 

I 88.
Doberan, Zisterzienserkloster V 569. 

VI 38 f.
Dobin, wendische Feste am Schweriner 

Sec IV 472—474. V 291 f.
Dobrilugk in der Lausitz II 38 f.
Dodilo, Bischof von Brandenburg I 518. 
Dömos, Kloster in Ungarn IV 23.
Doetcs von Troyes, Troubadour VI 100. 
Dohna, Burg in der Mark Meißen

II 296 f. IV 14.
Dole, Stadt in Burgund V 105. 278 

bis 280. 419; Hoftag (1166) V 419.
Dollcndorf bei Münstereifel IV 71.
Domaslaw, angesehener Mann in Stettin 

IV 195 f.
Domenico Mauroccno, Doge von Venedig 

V 37 f. 332.
Dominicus, Venetiancr, Gesandter Kaiser 

Ottos I. in Konstantinopel I 426. 
445. 446. 459 f.

Domitius Ahenobarbus, römischer Feld
herr I 15 f.

— Corbulo, römischer Feldherr I 22.
S. Donato an der Vecchiabia V 242 f. 

244.



Donaustauf, Burg bei Regensburg IV 298. 
V 299.

Donauwörth, Stadt und Kloster III452 f. 
IV 502 f. V 597. VI 39. 188 f.

S. Donino (Borgo S. Donino) in der 
Lombardei III 586. 587.

Dornburg, Kaiserpfalz an der Elbe bei 
Barby II 31 Anm.

Dortmund, Burg in Westfalen I 224. 
225. 340. III 245 f. IV 66. 73. 
74. 80. V 9. 179 f.; Reichstag (978) 
I 498; Synode (1005) II 66 ff.; 
Landtag (1024) II 192 f.

Dortrecht II 134 f.; Schlacht bei II 373. 
Dorylaeum, Stadt in Kleinasien IV 455 f. 
Dositheos, Patriarch von Konstantinopel

VI 231 f. 239.
Douay, Stadt in Flandern IV 16. 

VI 113.
Dover VI 113 f.
Dovcra, cremonesisches Geschl. V 625 f.; 

siche auch unter: Anselm.
— bei Lodi V 238 f.
Doveren siche Durfos.
Dozza, kleiner Ort bei Imola V 701 f.
Drachcnfels, Burg am Rhein IV 218 f. 
Drakolf, Bischof von Freising I 167. 
Drenthe, Grafschaft II 336.
Drogo, Archidiakon, juin Erzbischof von 

Lyon gewählt V 406. 419. 493 f.
—, Sohn Tancrcds von Hauteville, nor

mannischer Führer in Unteritalien, 
dann Graf von Apulien II 284, 
355 f. 360—362. 418—421. III 28 
bis 32.

Drömling, Niederlage d. Ungarn I 22 f.
Drontheim, Erzbistum in Norwegen 

V 45 f.
Drusus, Feldzüge des I 13—15. 18. 26 f.
Dschaber, Sohn Abulkasems I 513 f.
Dschafar I., Emir in Sizilien I 513 f. 

618.
— II., Emir in Sizilien I 618 f.
Dschesiras (Mesopotamien) IV 423.
Dubrawka, Tochter Herzog Boleslaw I. 

von Böhmen, Gemahlin Herzog Mes- 
cos von Polen I 420 f. 500.

Dudcrstadt, Besitztum Kaiser Heinrichs I. 
in Sachsen I 202. IV 172 f.

Dudo von Selcnhofen, Bruder des Erz
bischofs Arnold von Mainz V 306.

— von Verdun, Gesandter Otto I. an 
Abderrahman III. I 437 f. 439.

Dülmen, Burg in Westfalen IV 137 f. 
170 f.

Dllrrcnstcin an der Donau VI 257. 
Düsseldorf III 68.
Duisburg, Burg und Stadt am Rhein, 

Königspfalz II 16 f. 22 f. 332 Anm. 
III 68. 105 f. 110. IV 250. V 397 f. 
VI 179 ff. 206; Synode (926) 1 188. 

Dukas, kaiserliches Geschlecht in Konstan
tinopel III 430 f.

Dumar, wendischer Häuptling IV 76.
Dunstan, Erzbischof von Canterbmy 

I 599 f.
Duras (Duraz) bei Lüttich IV 248. 282. 
Durazzo, Stadt in Epirus III 460 f.

IV 468 f.
Durbecchio bei Facnza V 737.
Durbuy VI 213 f.
Durfos, jetzt Doveren, Burg am Ausfluß 

der Maas I 158 f.

<k

Ebbo, kaiserlicher Bischof von Merseburg 
III 516 f.

—, Bischof von Naumburg III 56 f. 108. 
129 f. 235. 253. 314. 315. 319 f. 
338. 357 f. 376 Anm.

—, Adeliger in der bayerischen Ostmark 
II 439 f.

Eberhard, Erzbischof von Salzburg V 12 f. 
28. 76 f. 113 f. 194 f. 197. 202. 209. 
213 f. 223. 225—230. 253 f. 271. 
286 f. 299. 308 f. 310. 312. 315. 
326. 328. 329. 334. 336 f. 374 bis 
377. 521 f. 707; Anhänger von 
Alexander III. V 197; verkehrt mit 
dem französischen Hofe V 225 f.; 
Alexander III. bestellt ihn zum Le
gaten für Deutschland V 312; soll 
den Streit zwischen Herzog Heinrich 
von Österreich und dem Bischof von 
Passau zum Austrag bringen V 326; 
sein Ende V 375; Rückblicke V 375 
bis 377. 521 f. 707.

— , Erzbischof von Trier II 374 f. 385 f. 
III 49. 88 f. 93. 112 f.

— , Abt von Kempen, Gegcnbischof von 
Augsburg III 555 f. 558.

— I., erster Bischof von Bamberg II 49. 
52. 146. 169. 170 f. 186. 190 f; 
Bischof von Bamberg, von Hcin- 



rich II. zum Crzkanzler Italiens be
stellt II 52.

Eberhard IL, Bischof v. Bamberg IV 484 f. 
485 Sinnt. 541 f; V 6. 12 f. 28. 34. 
58. 69 f. 72. 76 f. 96. 97. 114. 116. 
136 f. 139. 142 f. 144 f. 146. 156 f. 
159 f. 182—185. 194. 208. 210. 245. 
253 f. 279. 309. 366. 386 f. 390. 
418 f. 507. 521. 524. 534—538. 
540. 541 Sinnt.; versucht als Frie
densgesandter zu Papst Sllexander zu 
gelangen V 524; geht aufs neue als 
Fricdensgcsandter zu Sllexander III. 
V 534—538; stirbt (1170) V 541 
Sinnt.

—, Bischof von Merseburg VI 11. 31. 
45. 124 f. 174. 212.

—, Bischof von Parma III 159.
— (der Schwabe), Bischof von Regens

burg V 394 f. 431 f. 441. 442 f. 463. 
507 Sinnt. 522 f.

—, Sohn Arnulfs, Herzog von Bayern 
I 217 f.

—, Bruder Kaiser Konrads I., Herzog 
von Franken I 158. 172. 177; bringt 
Kaiser Heinrich I. die Reichsinsignicn 
I 178; seine angesehene Stellung 
unter Heinrich I. I 180 f. 185 f. 189. 
204 f; leistet bei d. Krönung Ottos I. 
die Dienste des Truchseß I 211; em
pört sich gegen Otto I. I 219 f. 221 f. 
224 f. 229—232; stirbt I 232.

—, Markgraf von Krain II 306 f.
—, bayerischer Graf II 204 f.
—, Graf von Kirchberg V 416 Sinnt.
— IV., Graf von Nellcnburg, Rat Kai

ser Heinrichs IV. III 113 f. 136. 
139 f. 142 Sinnt. 264 f. 288 f. 291. 
301. 360. 389 f. 397. 398.

— der Jüngere von Nellcnburg, Sohn 
Graf Eberhards IV. III 141 f. 142 
Sinnt. 233. 264 f. 397.

—, Graf int Niederlahn- und Obermain
gau I 155 ff.

—, Graf von Tanne VI 193.
—, fränkischer Ritter III 267.
— von Sintern, Graf (Podcstà) in S. 

Miniato V 267 f.
— von Lautern, Graf von Siena 

VI 169 f.
Cbermünster an der Jll, Kloster III 367 

Sinnt.
Ebersberg, Burg und Kloster in Ober

bayern II 248. 306 f. 433 f. 460. 
463.

Cberstein bei Lobach, unweit Holzmin
den an der Weser V 602 Sinnt.; Graf 
siehe unter: Albert.

Cbra, Dorf bei Sondershausen III 272 f.
Ebrach, Zisterzienscrkloster in Ostfranken 

IV 312. 402 f. 437 f. ; V 463 f.
Cbulo, Graf von Rouci, Schwager des 

Sancho Nantirez v. Aragon III 184 f.
Echternach, Kloster bei Trier III 49 f.; 

IV 277.
Eckard, Bischof von Schleswig I 567 f. 

645 f. 648.
Eckard I., Markgraf von Meißen I 530 f. 

543. 544; III 55, 61; beseht das 
Boleslaw entrissene Meißen I 544 f.; 
Herzog der Thüringer I 544 f.; seine 
rege Tätigkeit im Dienste Ottos III. 
I 564. 565. 595 f. 627. 630; strebt 
nach der Königskrone II 12—18; seine 
Verdienste um das Reich II 14 f; 
seine Ermordung II 17 f. 21.

— II., Markgraf von Meißen II 92 f. 
96. 172. 226 f. 260. 296—300. 305. 
336 f.

— , sächsischer Edler I 214.
— , Abt von Reichenau III 195 f.
Eckartsberga, Burg in Thüringen IV 48 f. 
Cckehard IV., Mönch von St. Gallen 

I 172.
—, Abt von Aura, Geschichtschreiber 

II 421 f. III 623. IV 189. 215. 
219 f.

—, Propst von Eimbcck, Notar Kaiser 
Lothars IV 264 Sinnt.

Cckenhagen, Reichshof V 452 f.
Edessa, Stadt am Euphrat, Sitz eines 

lat. Fürstentums I 506. III 597 f. 
601 f. IV 418. 419. 424—427. 448. 
464. 543. V 358 f. 360; Grafen 
siehe unter: Balduin L, Balduin II., 
Joseelin I., Joscelin II.

Edgar, König der Angelsachsen I 413 f. 
566. 660 f.

—, Enkel König Edmunds von England 
III 189.

Edith«, Gemahlin Kaiser Ottos I. 
1197 f. 202. 274—277. 289 f. IV 24; 
ihr Grab I 275. 287 f. 481 f. 485. 
487.

Edmund, König von England II176 f. 
III 189 f.



Edrisiden, mohammedanische Dynastie in 
Fes I 430—433.

Edward der Altere, König der Angel
sachsen I 492. 193. 197 f.

— der Bekenner, König von England 
II 374. 374 Anm. III 58 f. 115. 
183. 186 f. 189; wird von Papst 
Alexander heilig gesprochen V 397.

—, Sohn König Edmunds von England 
III 189.

Cgclolf (Egcnolf) von Urslingen V 261 
Anm. VI 7 f. 14. 172 f.; siehe auch 
unter Aginulf.

Eger, Burg VI 15. 17. 65 f. 94. 212. 
264; Hoftag (1179). V 17.

Cgerland II 44 f. IV 189 f. V 22. 
VI 94.

Cgidius von Dover« V 439 Anm.
— de Prando VI 54.
Cgilbert, Bischof v. Bamberg IV 379 f.
Egino, erwählter Bischof von Chur 

V 416 Anm.
— , Graf in Thüringen I 149 f.
— , Ankläger Ottos von Nordheim 

III 133 f. 147. 147 Anm. 244.
Cgisheim, Grafschaft im Elsaß II 213. 

217. 382 f.
Chrenfried, Pfalzgraf, Sohn des Pfalz

grafen Hermann von Lothringen, 
Schwager Kaiser Ottos III. I 521 f. 
631. II 62. 73 f. 94 f. 97 f. 178 f. 
255 f.

Eichsfcld V 393 f.
Eichstätt (Eichstädt), Stadt und Bistum 

für den bayerischen Nordgau I 90. 
II 45 f. 47. 52 f. 63 f. 76 f. 170 f. 
411 f. 421 f. 431 f. 439 f. 455 f. 
458 f. 462. III 151. 514 f. 556 f. 
609. 633. IV 17. 188. 286. V 24; 
Bischöfe siehe auch unter: Megin- 
gaud, Gungo, Heribert, Gebhard I., 
Gundekar II., Udalrich II., Burchard, 
Konrad II., Otto.

Cid, Bischof von Meißen I 630.
Cigilbcrt, Erzbischof von Trier III 402 f. 

422 f. 436. 442 f. 507 f. 514 f. 520. 
521. 556. 581. 581 Anm.

— , Bischof von Freising, Erzieher Kaiser 
Heinrichs III. II 223. 244 f. 246 ff.

. 252.
Cila, Mutter des Markgrafen Heinrich 

von Babenberg II 30.
Cilau am Bober I 627.

Cilbert (Cgilbert), Bischof von Minden 
III 84 f. 232.

Eilenburg, Burg in der sächsischen Ost
mark IV 174 f.

Eilika, Tochter Ottos von Schweinfurt, 
Abtissin von Nîedcrmünster III 54 
Anm.

—, Tochter des Herzogs Magnus, Ge
mahlin des Grafen Otto von Ballen
stedt, Mutter Albrechts des Bären 
IV 8. 254—256. 371. 373. 385.

Einar, isländischer Skalde I 492 f.
Einhard, Bischof von Speier I 170 f. 

175.
— IL, Bischof von Speier III104.112 f. 
Einsiedel», Kloster in der Schweiz III 536. 
Cizo, Bischof von Oldenburg II 397.

III 250 f.
Ekbcrt, Erzbischof von Trier I 373 f. 

525. 528 f. 568 f.
— , Bischof von Münster IV 260. 272 f. 

275 f. 281 f.
— , sächsischer Graf, Neffe Hermann Bil

lings I 343. 345 f. 359. 367. 369. 
416 f. 497. 534.

— , Graf von Formbach III 375. 375 
Anm. 380. 404 f.

— III., Graf von Plltten und Formbach 
V 96. 131 f.

— I. von Braunschweig, sächsischer Graf, 
Vetter Kaiser Heinrichs IV. II 451 f. 
III 66—69. 77 f.; wird Markgraf 
von Meißen und stirbt III 117 f.

— II. von Braunschweig, Markgraf von 
Meißen III 117 f. 232. 262. 270. 
271. 320. 408. 410 f. 412. 437. 
443 f. 453. 461 f. 508 f. 512 f. 517 
bis 519. 523 f. 526—528. 530—533. 
543 f. 581 f. 594. IV 8 f. 170. 171 f. 
233. 243. 300 f.

— von Wolfcnbüttel V 573 f. VI 210 f.
El Arisch, Grenzstadt von Syrien und 

Ägypten IV 423.
Elba, Insel V 266 f. 435.
Elbey, Zollstätte an der Elbe IV 315 f.
Eleonore, Gemahlin König Ludwigs VII. 

von Frankreich, dann Gottfrieds Plan
tagenet IV 429 f. 431. 441. 460. 464. 
469 f. 504. 534.

—, Gemahlin König Heinrichs II. von 
England V 550.

—, Tochter König Heinrichs II. von Eng
land V 383. 554.



Eleonore v. Beaumont, Schwester d. Gräfin 
Elisabeth von Flandern VI 93. 117 f.

Elger, Graf von Ilfeld VI 211 f.
Elgiva, Schwester der Königin Edith» 

I 197 f.
Elias, Bischof von Ripen V 93 f.
Elisabeth, Tochter des Grafen Balduin V. 

vom Hennegau, Gemahlin König Phi
lipps II. von Frankreich VI 37. 89 f.; 
siehe auch unter Isabella.

—, Schwester Stephans III. u. Bêlas III. 
von Ungarn, Gemahlin Herzog Fried
richs von Böhmen V 316. 591 f.
VI 16 f. 74 f.

—, Gräfin von Bregenz, Gemahlin des 
Pfalzgrafen Hugo von Tübingen 
V 378.

—, Tochter Herzog Ottos des Erlauchten 
VI 266 f. 268 f. 271 f.

— von Vermandois, Gemahlin des Gra
fen Philipp von Flandern VI 93. 
114 f. 117 f.

Elise, Tochter König Balduins II. von 
Jerusalem, Gemahlin Bohcmunds II. 
von Antiochia IV 419 f. 424.

Ellen bei Eisenach III 263 f.
Ellenhard, Bischof von Freising III 104. 
Elsaß I 67 f. 175 f. 181. 229. 232.

332. 489. 575. 626. II 101. 126.
213. 301. 367 f. 370 f. 373 Anm. 
382 f. III 370. 371. 374 f. 394. 395.
397. 543. 558. 637. IV 103 f. 139. 
151. 240. 249 f. 279. 373. 379. 
V 7. 19. 76 f. 107. 287. 310. 509 
Anm. 520 f. 525. VI 4. 7 f. 39.
173. 190 f. ; Streit des Grafen Hugo 
von Dagsburg gegen den Kaiser 
V 287; der Landfrieden im Elsaß 
hcrgestellt V 310.

Elscnzgau, Grafschaft II 367 f.
Elten, Kloster bei Emmerich II 127 f.

IV 249 f.
Emadeddin Zcnki, Athabet von Mosul 

IV 423—427.
Emanuel, Kaiser von Konstantinopel, 

siehe unter: Manuel.
Embricho, Sohn Mcingots, Mainzer Mi

nisteria! V 111, 301 f. 304. 306 f.
Cmbriko (Imbriko), Bischof von Augs

burg III 221 f. 272. 370. 374 f. 378 f.
—, Bischof von Würzburg, vorher Propst 

zu Erfurt IV 247. 260. 366 f. 380 f. 
391 f. 401 f.

Embrun, Stadt und Erzbistum im Kö
nigreich Burgund III 15 f. IV 55. 
V 279.

Emchard, Bischof von Würzburg III567. 
571 f.

Emeko von Holte VI 42. 82 f.
Emessa (Emesa), Stadt in Syrien I 506. 

III 601 f. IV 423. 425.
Emicho, Graf von Leiningen, Führer von 

Kreuzfahrern III 568 f. 573 f. IV 104.
— (Embricho), Graf von Leiningen 

V 142 f. 152 f. 431 f. 525. 539 f. 
VI 199 f. 213 f.

Emilia, Tochter des Markgrafen Man
fred von Turin, Gemahlin Herzog 
Ottos III. von Schwaben II 370.

Emma, Tochter Herzog Hugos von Fran- 
zien, Gemahlin Herzog Richards von 
der Normandie I 374 f.

—, Tochter der Kaiserin Adelheid, Ge
mahlin König Lothars III. von Frank
reich I 419 f. 548—550. 552 f.

— von der Normandie, Gemahlin Knuds 
des Großen II 261 f.

Emmchard, Bischof von Mecklenburg 
IV 478 f. V 68 f.

S.Cmmcram siehe Regensburg.
Emmerich, Sohn Kaiser Stephans des 

Heiligen II 292 f.
—, Stadt am Rhein II 127 f.
Ems, Silberbcrgwerkc V 109 f.
Engelbert, Erzbischof von Köln VI 264.
— L, Graf von Sponheim, Gründer des 

Klosters St. Paul im Lavanter Tal 
III 509 Anm. 519 f. 538 f.

— IL, Graf von Sponheim, Markgraf 
von Istrien, später Herzog von Kärn
ten III 577. IV 18. 106. 236. 
307 f.

— III., Sohn des Herzogs Engelbert II. 
von Kärnten, Markgraf von Istrien 
und Tuscicn IV 307 f. 320. 323 f. 
331. 343. V 76 f. 96. VI 33 Anm.

— , Markgraf von Kraiburg V 540 f.
— , bayerischer Pfalzgraf III 577.
— , Graf von Berg V 593. 649. VI181 f.
— , schwäbischer Graf III 264 f.
— , Hallgraf V 417 Anm.
Engelhard, Erzbischof von Magdeburg, 

II 398. III 84.
— , Graf von Weinsberg VI 169 f. 
Engelsburg siche Rom.



Enger, Frauenklostcr in Westfalen I 170. 
276 f. 480.

Engern I 60. 96. 97. 102. 160. V 571 f. 
VI 28 f.

England, Königreich III 58 f. 92. 101. 
115 f. 143 f. 183. 186—190. 258. 
259 f. 433. 434. 499 f. 501 f. 503. 
564. 638 f. IV 6. 12. 24. 78. 125. 
126. 177. 178. 180. 184. 185. 204. 
215. 273. 287. 391 f. 420 f. 434. 
442 f. 486 f. 534. V 45. 47. 98 f. 
100 f. 194 f. 196 f. 209 f. 211. 216 bis 
219. 311. 349 f. 356. 364. 381. 382. 
384 Anm. 392 f. 406 f. 414. 424 f. 
426—430. 506. 512—514. 519. 531 
bis 533. 545. 549—552. 554—557. 
599 f. 645. 649. 727. 741 f. VI 90 f. 
101. 107. 117 f. 121. 206. 213. 237. 
von Knud von Dänemark erobert 
II 176 f. 208. 210. 396 f.; Pcters- 
pfcnnig II 208. V 406 f.; Kampf zwi
schen Harald und Hördeknud II 261 f.; 
König Edward mit Kaiser Hein
rich III. verbündet II 374. 388 f. 
396 f. 454; Handelsverbindungen mit 
Deutschland II 457 f.; deutsche Hand
werker in England II 457 f.; Kirchcn- 
strcil V 356—358. 381; schließt zu 
Montmirail mit Frankreich Frieden 
V 519; der Streit zwischen Hein
rich II. und Thomas Becket setzt sich 
fort V 531—533. 545; Thomas 
Becket muß weitere Demütigungen 
ertragen V 549; Krönung Hein
richs III. (1170) V 549—551; Tho
mas Decket kehrt nach England zu
rück V 550 f.; wird ermordet V 551 f.; 
Irland kommt in Englands Gewalt 
V 554 f.; Ende des Kirchenstrcitcs 
V 555—557; Heinrich III. wird mit 
seiner Gemahlin nochmals gekrönt 
V 556 f.; König Ludwig VII. wiegelt 
die Söhne Heinrichs II. gegen ihren 
Vater auf V 599; Friede zu Mont- 
louis (1174) V 599 f.; sieh- Angel
sachsen; Könige siehe auch unter: 
Cthelrod der Unbcratenc, Edmund, 
Knud der Große, Hördeknud, Harald, 
Edward, Harald Godwins Sohn, Wil
helm I. der Eroberer, Wilhelm IL, 
Heinrich L, Heinrich II., Richard I.

Cngrann, Bischof von Cambray 1373 f.

Ennabcurcn, Besitzung des Klosters Awi- 
falten in Schwaben IV 250 f.

Cnnodius, Bischof von Pavia I 456 f. 
Enns, Burg V 648.
Ennsburg, gegen die Ungarn I 258 f.
Enos, Stadt an der Maritzamündung 

VI 234 f.
Ensdorf, Kloster an der Vils IV 188.
Cnzio (Heinz), natürlicher Sohn Kaiser 

Friedrichs II., mit Adelasia, der Erbin 
Sardiniens vermählt VI 267 f. 269.

Eon, schwärmerischer Lehrer in der Bre
tagne IV 485 f.

Ephesus, Stadt in Kleinasien IV 458. 
Epidaurus VI 259 f.
Epirus III 472 f. 483. 487. 596. IV 29 f. 
Cppenstein, Grafensitz in Steiermark 

II 99 ff. 138. 306 f. III 149. 373 f. 
378 f. 444. 527 f. 543. 553. 575 
Anm.

Eptcrnach, Kloster bei Trier II 250.
Erba, Burg in der Brianza V 233 f.; 

siehe auch unter Mancrbe.
Crchanbald, Kanonikus von Reichersberg, 

Kaplan des Erzbischofs Adalbert von 
Salzburg V 596.

Crchangcr, Pfalzgraf und Herzog von 
Schwaben I 159 f. 171—176.

Crchcnbcrt von Stein V 418. 
Eremitenmönche IV 190 f. 200. 208 f. 
Eresburg (Stadtberge an der Diemel)

I 97. 172. 173. 220 f.
Erfurt, Stadt und Bistum in Thüringen, 

später mit Mainz verbunden I 90. 
III 150. 151. 222 f. 236 f. 266 f. 
371 f. 411. 437. 538 f. 603. 621. 
IV 19. 63—65. 73 f. 81 f. 105. 172 f. 
367. 520 f. V 307 f. 393 f. 541. 
569. 587. 593. VI 8. 19. 35. 44 
bis 46. 76. 78. 83. 94. 109 f. 111. 
212. 213; St. Peter III 538 f. IV 105. 
172 f.; Reichstage (936) I 204. 205. 
208 f.; (1170) V 541. 569 f.; (1181) 
VI 44—46. 78; Hoftage (1179) 
VI 19; (1182) VI 94; Synoden 
(1073) III 150 f.; (1074) III 222 f.; 
verwüstet die Besitzungen Landgraf 
Ludwigs III. VI 8; Annalen V 593 
Anm.; Propsthaus S. Martin VI111.

Erich, König der Schweden und Dänen 
I 546 f. 566 f. II 260 f.

—, Jarl Hakons Sohn I 568.
—, Markgraf von Friaul I 102 f.



Erich, sächsischer Edler I 480 f.
— Eicgod, König von Dänemark

IV 279 f.
— Cmund, König von Dänemark

IV 280. 303 f. 308 f. 392. V 9 f.
—. Lamm, König von Dänemark

IV 392. 399 f. 473.
Erkanbald, Erzbischof von Mainz II 52. 

53. 99 ff. 443. 144 f.
Erkenbert, Abt von Altaich II 63 f.
Crkenbold, Kämmerer Heinrichs IV. 

III 645 f. 647.
Crlebold, Abt von Stable, Bruder Wi- 

balds V 100. Anm. 263. 269. 393. 
431 f.

Crlembald, Führer der Pataria in Mai
land III 154—159. 165. 177. 196. 
208 f. 210. 280 f. 282 f. 289. 387 f. 
562 f. 587.

Erlulf, Abt von Fulda IV 26. 85. 105. 
145. 152.

Erlung, Kanzler Heinrichs IV., dann Bi
schof von Würzburg III 619 f. 623. 
624. 626. IV 9. 48 f. 80. 83 f. 95. 
105. 135. 143 f.

Ermanarich, König der Goten I 58.
Ermenhard, Kaufmann aus Verdun 

I 434.
Ermensendis, Tochter des Grafen Hein

rich der Blinde von Namur und 
Luxemburg VI 123. 189.

Ermesinda, Schwägerin der Kaiserin 
Agnes III 182.

Crmingaud, Graf von Barcelona I 604 f.
Crmländer, durch Knud von Dänemark 

unterworfen II 219 f.
Ernst, Markgraf von Österreich II 439. 

Anm. III 54—57. 264 f.
—, Graf von Gleichen IV 315.
—, Graf von Hohenburg V 34.
—, Magister, kaiserlicher Legat in Bur

gund VI 7.
— I. von Babenberg, Herzog von Schwa

ben, zweiter Gemahl der Kaiserin 
Gisela II 26 f. 29. 33. 99 ff. 136. 
137. 184 f.

— II. von Schwaben, Stiefsohn Kaiser 
Konrads II. II 137 f. 184 f. 199. 
200. 212—215. 223—225. 252. 333.

Crpo, Bischof von Münster III 546. 
548. 570 f.

Erstem, Königspfalz im Elsaß II 168.

Erwin, Graf von Gleichen V 431 f. 
607. VI 7 f. 109 f.

—, Graf in Merseburg I 169 f. 
Erzgebirge, Silbcrbergwcrke VI 98.
Eschwege an der Werra III 135. 235. 

268; Nonnenkloster VI 210.
Csieo, Magdeburger Domherr III 618 f.
Eskil, Erzbischof von Lund V 45 f. 101. 

102. 107 f. 215. 528 f. 565; wird 
gefangen genommen V 101; erhält die 
Freiheit wieder V 107 f.; gewinnt 
Einfluß auf König Waldemar von 
Dänemark V 528 f.

Essen, Nonnenkloster V 70 f. ; Abtissin 
siehe unter: Hedwig.

Csseron, Stadt in Kleinasien IV 458.
Csscveldoburg (Itzehoe) I 123.
Essex, Graf von VI 46.
Eßlingen, Ort in Schwaben III 370. 

374. VI 39; Fürstentag (1077) 
III 370 f.

Este (Otbcrtincr), italisches Fürstenhaus, 
II 101 f. 154 f. 202. 270. 276. 440 f. 
III 161. 162 f. 575; Markgrafen 
siehe auch unter: Otbert I., Otbert II., 
Hugo, Adalbert (Ezelin), Azzo I., 
Azzo II., Welf IV., Welf I. Herzog 
von Bayern, Hugo Graf von Maine, 
Fulko.

Etampes, Königspfalz in Frankreich 
I 498 f. IV 179. 272. 438 f.

Ctcrianus siehe Hugo.
Cthelcr, vornehmer Dithmarse IV 476 f. 
Cthclinde, Gräfin von Nordheim II 17 f. 
Cthclred der Unbcratene, König von 

England I 566. II 176 f. 457 f.
Cticho, Magdeburger Archidiakon IV 270f- 
Euböa siehe Negroponte-
Cudoxia, Tochter des oströmischen Kai

sers Constantin VIII. II 279.
Eugen III. (Bernhard), Papst IV 409 f. 

V 6. 11—17. 20. 21. 23. 25. 26. 
31. 45 f. 47. 119 f. 185. 186. 209. 
288 f. 327 f. 347. 397. 405 f.; Strei
tigkeiten mit dem römischen Senat 
IV 410— 412; veranlaßt den zweiten 
Kreuzzug IV 428—436; willigt in den 
Kreuzzug gegen die Wenden IV 440; 
mattes Interesse am zweiten Kreuz
zug IV 444—446; verweilt in Frank
reich und Deutschland IV 483—489; 
Rückkehr nach Italien IV 489; sein 



Verhältnis zu Arnold von Brescia 
IV 492 f.; bekriegt Rom mit Unter
stützung König Rogers IV 494 f.; 
fordert Beistand von Konrad III. 
IV 499 f.; scheint eine Verbindung 
Frankreichs und Siziliens zu begün
stigen IV 503—505; Bedenken wegen 
einer neuen Kreuzfahrt IV 505—507; 
lange Verhandlungen mit König Kon
rad wegen der Kaiserkrönung IV 508 
bis 517 ; Friede mit dem römischen 
Senat und Rückkehr nach Rom 
IV 508; verläßt Rom abermals 
IV 509; Verhandlungen mit König 
Roger IV 509 f.; Verständigung mit 
Konrad III. IV 516 f.; päpstliche Ge
sandtschaft an Konrad IV 518. 521 f. ; 
letzte Gesandtschaft Konrads III. an 
den Papst IV 522 f.; Aufforderung 
Eugens an die deutschen Fürsten zur 
Unterstützung der Romfahrt Kon
rads III. IV 523; bestätigt die Wahl 
Friedrichs zum König V 12 f. ; über 
die Wahl Wichmanns zum Erzbischof 
von Magdeburg V 17; Abkommen 
mit Friedrich V 20. 21; stirbt V 25 f.; 
allgemeine Bemerkungen über sein 
Pontifikat IV 528. 532. 535. 536 f. 
542. V 31. 45 f. 47. 119 f. 185. 
186. 209. 288 f. 327 f. 347. 397. 
405 f.

Eugenius, griechischer Feldherr I 468. 
469.

Cumathios Philokales, Pansevastos Ako- 
louthos VI 236. 238.

Eupraxia siehe Adelheid. 
Cußertal VI 173.
Eustach, Graf von Boulogne III 132. 

143. 313.
— von Bouillon, Bruder König Gott

frieds III 568. 601.
S. Eustachio, römisches Geschlecht V 720 f. 
Eutin in Holstein IV 471 f. V 90 f.
Cutrop, römischer Geschichtsschreiber 

I 301 f.
Eutychius, Patriarch von Konstantinopel 

I 456 f.
Cveraklus, Bischof von Lüttich I 373 f. 
Evermod, Bischof von Raheburg V 67 f.

92. 293. 569 f.
Cvodisius, Dolmetscher zu Konstantinopel 

I 465 f.
Evreux, Bistum in der Normandie

III 187 f. IV 126. V 272 f.; Bi
schof siehe unter: Gisilbert.

Exarchat I 91 f. 313 f. 387 f. 389 f. 
515.

Exsternsteine im Fürstentum Lippe IV 219.
Czeko, Graf von Merseburg I 530 f.
Czelin, Graf I 511 f.
—, Sohn Otberts II. von Este, vielleicht 

identisch mit Adalbert von Este II 
105 f. 107.

Czzelin von Romano, Herr in der Vero
neser Mark, Führer des lombardischen 
Bundesheeres (1175) V 625 f. 628. 
629. 712 Sinnt. VI 269; nimmt an 
den Friedensverhandlungen von Mon- 
tebello teil V 628. 629.

Ezzo, Bamberger Geistlicher, Dichter 
IV 220 f.

§
Faenza, Stadt und Bistum in Italien 

III 201. IV 272 f. V 58 f. 151 f. 
264. 322 f. 441 f. 622. 624. 701 f. 
734 f. 736. 737. VI 49. 54. 63—68. 
125. 132 f. 146; bekämpft Imola 
und Erzbischof Christian von Mainz 
V 737; Bischof siehe unter: Jacob.

Fagnano, Ort bei Imola IV 160 f. ' 
Faldera siehe Neumünster.
Falkenberg (Vauquemont), Burg in 

Niederlothringen IV 401.
Falkenstein, Burg nordöstlich von Re

gensburg IV 251 f. 256.
—, Burg in Sachsen IV 80; Grafen von 

VI 78 f.
—, Burg im Schwarzwald« II 224.
Fano, Stadt und Bistum in der Mark 

Ancona IV 329. V 58 f. 322 f. 675. 
704 f.

Fantolinus, Notar V 701 f.
Fara, Burg in der Sabina III 459. 

V 84 f.
Farfa, Kloster im Sabinerlande I 307 f. 

313 f. 620. II 305 Sinnt. III 549. 
IV 96. 289 f. 343 f. 410 f. V 54. 
193.

Fatimiden, mohammedanische Dynastie in 
Ägypten I 430. 431 f. 441. 443 f. 
445. 475. 505. 507. II 279 f. 
III 600. 605. IV 467. V 361. 
543. 548.

Faventiner V 737.



S. Felice, Berg bei Bcnevent IV 333. 
Felix, kaiserlicher Bischof von Meißen

III 516, 527 f.
Feltrc, Bischofssitz in der Mark Verona 

IV 388 f. VI 64. 67 f. 126.
Femarn, Insel I 288.
Ferdinand L, König von Leon und Ka

stilien II 433. III 183. 184.
— II., König von Leon V 214 f. 218. 

219.
Ferentino, Stadt in der römischen Cam

pagna IV 42. 112 f. 509 f. 523 Anm. 
V 224.

Fcrcnto, Burg bei Viterbo V 613.
Fermo, Stadt, Bistum und Markgraf- 

schaft in Italien I 575 f. II 212. 
III 64. 291. 292 f. 415 f. 429 ff. 
IV 46 f. 329. V 123. 656 f. VI145 f.; 
Zerstörung durch Christian von Mainz 
V 656 f.

Ferrara, Stadt und Grafschaft in 
Italien I 602. II 206. 270. 434 f. 
III 586. 592. IV 322. V 114 f. 
143. 186. 261. 263 f. 332 f. 334 f. 
473. 474. 481. 486—488. 498 f. 
623 Anm. 624. 626 Anm. 628. 
678—682. 698 f. VI 63. 64. 67 f. 
192 f. ; Podesta siehe unter: Konrad 
von Ballhausen.

Ferruccio, ein Römer III 555.
Festus, römischer Grammatiker I 301 f. 
Siano, Ort am Tiber III 65. 215. IV 42. 
Filattiera, Ort zwischen Pontrcmoli und

Villafranca V 458 Anm.
Finnen I 47.
Firint, Burg in der Nähe von Fermo 

IV 329.
Fischau (bei Wiener-Neustadt), Burg 

V 647 f.
Fischbachau in Bayern III 538 f. 
Fläminger V 298 f.
Flandern, Markgrafschaft I 263. 566.

II 40—43. 198. 199 f. 309 f. 314 f. 
331 f. 365. 374 f. 389 f. 404 f. 409 f. 
414. 415. 439 f. 444 f. 448 f. III 41. 
142—144. 258 f. 607 f. IV 179. 
227. 247 f. 538 f. V 18 f. 293 f. 339. 
397 f. 462. 515 f. VI 89 f. 91. 112 f. 
118 f.; die Markgrafen von Flandern 
gewinnen Gent, Valenciennes und 
die Insel Walchern als Rcichslchcn 
II 42 f.; flandrische Kreuzfahrer vor 
Lissabon IV 442 f. ; flandrische Ko

lonisten in Siebenbürgen IV 538 f.; 
flandrische Kolonisten in den Elb- 
gcgendcn V 420 f.; Markgrafen siehe 
auch unter: Balduin IV., Balduin V., 
Balduin VI., Arnulf III., Robert I. 
der Friese, Robert II., Balduin VII., 
Karl der Gute.

Flarchheim in Thüringen; Schlacht 
(1080) III 411 f.

St. Flavianus, Ort bei Viterbo IV 289 f. 
Flavigny, Kloster bei Autun V 274. 
Flavische Kaiser I 28.
Flavus, Bruder Armins I 20.
Fleurus in Niedcrlothringcn; Schlacht 

II 126 f.
Fleury, Abtei in Frankreich I 581. 597. 

II 158. IV 273.
Flochberg bei Bopfingen im Ries,

Schlacht (1150) IV 501.
Florentino, Ort in Apulien VI 269. 
Florentius I., Graf von Holland, Bru

der des Grafen Dietrich IV. von 
Holland III 142.

—, Graf von Holland, Sohn der Grä
fin Gertrud von Holland, Stief
schwester Kaiser Lothars IV 300 f.

—, Graf von Holland V 396 f. 506.
649 f. 671. 691 Anm. 696 f.
VI 13 Anm. 93 f. 226. 235 f. 252 f.; 
beschwört den Frieden von Venedig 
V 696 f.

—, Graf in Ungarn V 574.
Florenz, Stadt und Bistum in Tuscien 

II 102. III 19—21. 36. 43 f. 62. 
163 f. 333. 453 f. 591. 592 f. IV 31 f. 
331. 412 f. V 44. 267. 318. 
458 Anm. 605. 608—610. 618. 
638 f. 737 f. VI 148 f. 169 f.; 
Synode (1055) II 434. III 62; 
Bischöfe siehe unter: Gerhard, Rainer.

Florio, Konsul von Treviso VI 67. 
Föhring an der Isar V 111 f. VI 30 f. 
Foligno, Stadt im Herzogtum Spoleto

II 278. V 613. VI 138 f. 149.
Folmar, Archidiakonus von Trier VI 95. 

97. 122. 150 f. 151 f. 152 f. 160 f. 
165 f. 168. 171 f. 173 f. 175. 
181. 182 f. 184. 188 f. 191 f. 197 
bis 210. 214 f. 216.

Folkmar, Erzbischof von Köln I 419 f.
—, Bischof von Utrecht I 497. 524. 

530 f.
—, lothringischer Graf III 394. 404 f.



Folkmar, sächsischer Graf II 112 f.
—, Priester, Führer von Kreuzfahrern 

III 568 f. 573. 574.
—, Truchseß Heinrichs V. IV 33.
Folkwin von Schwakenberg, Vogt des 

Klosters Korvei V 14—16.
Fondi, Stadt in Unteritalien V 124 f.
Fontana procca. Ort im Gebiete von 

Reggio IV 328.
Fonte Avellana, Kloster in Umbrien 

II 344 f. 349. III 18 f. 19 f. 44 f. 
98 f. 126. 200 f.

Forcalquier, Stadt und Grafschaft tm 
Königreich Burgund III 569. V 268. 
269 f; Grafen siehe unter: Raimund 
von der Provence, Wilhelm.

Forchheim, Stadt an der Regnitz I 178. 
III 361—363. 364—367. 371 f.
377 f. 452 Anm.; Wahl Ludwigs des 
Kindes und Konrads I. I 145. 164 f.; 
Pilatushof III 367; Wahl des Gegen
königs Rudolf (1077) III 364 bis 
367. 390. 405 f. 414. 439—441.

Forli, Stadt in der Romagna V 441 f. 
701 f. 737.

Forlimpopoli, Stadt in Italien IV 826 f. 
V 441 f. 701 f.

Formbach, Grafschaft in Bayern III 375. 
IV 237 Anm.

Formosus, Papst I 139..
Fortore, Grenzfluß zwischen Benevent 

und Apulien n 152 f. 423 f.; Schlacht 
II 152 f.

Forum imperatoris. Ort in der Gegend 
von Viterbo IV 332 Anm.

Fossatus VI 89 f.
Frainct siehe Garde Fraînct.
Francavilla, das heutige Mangyelos 

VI 224 f.
Franco, Sohn des Grafen Macharius 

von Siena und San Miniato V 607.
Frangipani, adliges Geschlecht in Rom 

III 470 f. 495. 554. IV 108. 113. 
135 f. 160. 265 f. 267—269, 291 f. 
295 f. 409. 531. V 193 Anm. 224. 
277 f. 401. 450 f. 454. 455. 523. 
710 f. VI 271; siehe unter: Leo, 
Cencius, Oddo Frangipani.

Franken, germanischer Stamm I 32. 
155—158. V 7. 107. 114. 395. 
463 f. 509. 521. 571 f. 586 f. 589. 
597 f. VI 4. 24. 27. 33. 226.; gehen 
über den Rhein und plündern Gal

lien, die Küsten Spaniens und des 
Mittelländischen Meeres I 34 f.; wer
den über den Rhein zurückgcdrängt 
I 36; am Hofe zu Konstantinopel 
I 44 f.; nehmen Niedcrgcrmanicn ein 
und durchziehen Belgien I 50 f. 53; 
salischc Franken kämpfen gegen Attila 
I 56; fränkisches Reich in Gallien 
I 59 f. 65 f.; Ansiedelungen in den 
Maingegenden I 67 f.; das fränkische 
Reich unter den Merowingern I 67 
bis 73; unter den Pippinidcn I 91. 
92; unter Karl dem Großen I 94 bis 
121; Auflösung des fränkischen Kai
serreichs I 125—130; Auflösung des 
Herzogtums I 234; fränkische Gegen
den V 107. 395. VI 27; Herzöge 
siehe unter: Konrad, Eberhard; siehe 
auch unter: Frankreich und Deutsches 
Reich, Ostfrankcn und Rheinfranken.

Frankfurt am Main, Königspfalz I 238. 
437 f. 478. 536 f. 657 f. II 119 f. 
334 f. III 126. 127. 245 f. IV 26. 
103. 379 f. 417. 432. 439. 497. 
V 3. 4 f. 66. 67. 107. 109 f. 307 f. 
310 f. 384. 418 f. 539 f. 571. 589 f. 
VI 213 f. 263 f.; Synode (1007) 
Il 47—49. 247 f.; Nationalkonzil 
(1027) II 10 f. 215 ff. 253 f.; Reichs
tage (1069) III 126. 127; (1142) 
IV 385 f.; (1147) IV 439 f.; (1149) 
IV 498 f.; (1165) V 384 f. 403; 
Hoftage (1109) IV 26; (1166) 
V 418 f.; (1170) V 539 f.; (1173) 
V 589 f.; Fürstcntag (1117) IV 103; 
Frankfurter Ausgleich IV 385 bis 
387. 394 f. 396; Wahl Friedrichs I. 
zum deutschen Könige IV 541. 542; 
Frankfurter Friede (1142) V 571.

Franko, Bischof von Worms I 615. 626. 
630.

Frankreich (westfränkischcs Reich), Bil
dung des Reichs aus den romanischen 
Teilen der karolingis-ben Monarchie in 
Gallien I 127—130; Schwäche der 
Nachkommen Karls des Kahlen 
I 136 f.; unter Karl dem Dicken 
I 137 f.; Wahlkönige streiten mit den 
Karolingern I 138 f. 185; Herstel
lung der Karolinger I 215 ; im An
fänge des zehnten Jahrhunderts 
I 261 f.; Otto I. schützt König Lud
wig IV. gegen Hugo von Franzien



I 263—266; König Lothar III. über
fällt Aachen I 497 f.; Ottos II. Zug 
gegen Paris I 498—501; Bund 
Lothars mit Herzog Heinrich von 
Bayern I 529. 536; Hugo Capet 
König von Frankreich I 550—552; 
Kampf zwischen Hugo und Karl von 
Lothringen I 552 f.; Theophanes 
Stellung zu den französischen An
gelegenheiten I 552. 553; Erzbischof 
Arnulfs Machinationen gegen König 
Hugo I 555—559; Roms Kampf 
mit den französischen Bischöfen I 569 
bis 572; Reformation des kirchlichen 
Lebens in Frankreich durch die Klu
niazenser I 581—583; Gregors V. und 
Silvesters II. Auftreten gegen die 
französischen Bischöfe I 600. 601. 
609 f. 612; freiere Stellung zum 
Deutschen Reiche II 3 f. 8 f.; König 
Robert in Freundschaft mit Kaiser 
Heinrich IL II 40—43, 164 bis 
169. 180; feindliches Auftreten Kö
nig Roberts und der französischen 
Großen gegen Konrad II. II 198 
bis 199. 202. 203 f. ; Unruhen nach 
Roberts Tode und Bündnis Hein
richs I. mit Konrad IL II 232 f. ; 
Kaiser Heinrichs III. Stellung zu 
Frankreich II 309—325. 361; Frank
reich unterstützt den Aufstand Herzog 
Gottfrieds des Bärtigen II 365. 366. 
368; Heinrich I. schließt ein Freund
schaftsbündnis mit Kaiser Heinrich III. 
II 370—372. 374 f. 376. 384 f.; 
Papst Leo XI. in Frankreich II 388 
bis 390; Leo IX. nimmt französischen 
Beistand gegen die Normannen in 
Anspruch II 419 f.; Eingriffe Kaiser 
Heinrichs III. in die Rechte der fran
zösischen Krone II 433 f. 444 f. 453 f. 

Frankreich, Königreich III 35 f. 39—43.
87. 88. 92. 101. 127 f. 131 f. 142. 
143. 162 f. 180—183. 220 f. 259 f. 
303. 366. 389. 394 f. 402. 433. 435. 
468. 480. 482. 490. 493 f. 499 f. 
501. 503. 506. 545. 559 f. 563 bis 
568. 588. 602. 638 f. IV 7. 10 f. 
29 f. 51 f. 54 f. 67. 71 f. 78 f. 114 f. 
119. 120 f. 121 f. 125 f. 137. 178 
bis 182. 204 f. 206—210. 212. 221. 
V 10 f. 45 f. 100 f. 119. 194. 196. 
197 f. 202 f. 209 f. 211. 213. 215 

bis 220. 224. 225. 255. 259. 270. 
272—277. 282. 286. 287. 309. 
313 f. 316. 348—351. 353 f. 355 f. 
358. 360 f. 362 f. 364 f. 366 Anm. 
382. 392. 393 f. 401. 402. 406. 
410 f. 419. 428—430. 432. 459 f. 
485. 491. 505. 511—515. 517. 
518 ff. 531 f. 534. 544. 545. 549. 
550 f. 553. 556 ff. 599. 600. 618. 
681 f. 732 f. VI 37. 47. 89 f. 90 f. 
92. 107. 112. 118. 120. 189 f. 199 f.; 
Heinrichs V. vereitelter Angriff auf 
Frankreich IV 177—182; Ausbrei
tung der französischen Nationalität 
IV 206 f.; Eroberungen französischer 
Ritter IV 206 f.; Ausbildung fran
zösischer Sitte und Sprache IV 207 f.; 
theologische und philologische Stu
dien IV 208; neue Mönchsorden 
IV 208 ff.; tritt auf die Seite Papst 
Innoccnz' II. IV 272—274; beson
dere Beteiligung an der Besitznahme 
des Gelobten Landes IV 420—423; 
Wirkung der neuen Kreuzpredigt 
IV 428—431. 438 f. 441—444; Teil
nahme am zweiten Kreuzzug IV 446 f. 
452—456. 457—460. 462 f. 464 bis 
470; Eugen III. in Frankreich IV 483. 
484. 485—488; Arnold von Brescia 
in Frankreich IV 489—492; neue 
Kreuzzugspläne IV 503—507; Macht- 
minderung der Krone durch die Tren
nung der Che Ludwigs VII. mit 
Eleonore IV 534; Stellung zum 
Schisma V 215—220; zwischen 
Frankreich und Deutschland droht ein 
offener Krieg auszubrechcn V 286. 
287; Friede zu Montmirail V 519 f.; 
in Südfrankrcich werden ketzerische 
Lehren verbreitet V 732 f.; wilde 
Söldnerscharen ziehen umher V 732 f.; 
Philipp II. gekrönt VI 37; König 
Ludwig VII. stirbt V 37 ; Könige 
siehe unter: Karl II. der Kahle, 
Ludwig II. der Stammler, Lud
wig III., Karlmann, Karl der Dicke, 
Odo, Karl III. der Einfältige, Ro
bert I., Rudolf, Ludwig IV., Lo
thar III. Ludwig V., Heinrich I., 
Philipp I., Ludwig VI., Ludwig VII., 
Philipp II., Franz I.

Franz L, König von Frankreich V 131 
Anm.



Fratta an der Küste Kampaniens 
IV 323.

Fraxinetum siehe Garde Fraînct. 
Frecklcbcn, Burg V 417.
Fredelsloh bei Göttingen, Kloster IV 402 f. 
Freiburg, Stadt im Breisgau IV 218. 

524.
— im Lande Kedingen, Burg des Erz

bischofs von Bremen V 62, 504, 
505 f.

Freising, Stadt und Bistum I 89 f. 
II 60 f. 222 f. 244 f. 246 ff. 252. 
331 f. 373 f. 398. 421 f. III 77. 
104. 519 f. 537 f. IV 17 f. 296. 
375 f. 395 f. V 87. 106 f. 111 f. 120. 
VI 30 f. ; Bischöfe siehe unter: Udo, 
Drakolf, Abraham, Godschalk, Cigil- 
bert, Nitkcr, Cllenhard, Meginward, 
Otto I., Albert, Otto II.

Frctèval am Loir V 549 f.
Friaul, langobardischcs Herzogtum I 74 f.; 

fränkische Mark I 102 f., 121 f. 259. 
303 f. 320; wird mit Bayern ver
bunden I 336 f., 386; dann mit dem 
Herzogtum Kärnten I 494 f.; Mark
grafschaft II 306 f. III 54. 373 f. 
596 f.; Grafschaft V 114, 127, 
227 f. VI 30; Markgrafen siehe unter: 
Erich, Berengar.

Fridolin, irischer Missionar am Ober
rhein I 88.

Friedrich I.,der Rotbart, von Staufen, rö
mischer Kaiser, Herzog von Schwaben; 
Sohn Herzog Friedrichs II. von 
Schwaben und der welfischen Judith, 
überfällt int Bunde mit seinem Oheim 
Welf die Besitzungen Konrads III. in 
Schwaben und beunruhigt Bayern 
IV 395; vermählt mit Adela von 
Vohburg IV 403 f.; steht in der baye
rischen Fehde auf Seiten der Baben
berger IV 404 f. ; seine Fehde mit 
Herzog Konrad v. Jähringen IV 405 f.; 
übernimmt schon bei Lebzeiten seines 
Vaters das schwäbische Herzogtum 
(Friedrich III.) IV 435; Teilnahme 
am zweiten Kreuzzug IV 433 f. 440 f. 
450. 463. 467 ff.; verweigert der Em
pörung Welfs seinen Beistand IV 497. 
498; auf den Reichstagen zu Frank
furt (1149) und Speier (1150) 
IV 498. 501; erwirkt seinem Oheim 
Welf Verzeihung IV 502 f.; wird mit 

dein Kardinallegatcn Octavian be
kannt IV 521 f.; bei König Konrad III. 
im Anfänge des Jahres 1152 zu 
Basel, Freiburg und Bamberg IV 524; 
wird von Konrad zur Nachfolge den 
Fürsten empfohlen IV 524; Wahl 
zum deutschen König (Friedrich I.) 
IV 540—543; zum König gewählt 
V 3—5; in Aachen gekrönt V 5—7; 
fällt in den dänischen Thronstreitig- 
keiten eine Entscheidung V 9f.; Bischof 
Wichmann von Naumburg zum Erz
bischof ».Magdeburg erhoben V 10 f.; 
trifft mit Berthold IV. von Jähringen 
ein Abkommen V 13. 14. 19. 83; 
Königsritt V 14 f.; bereitet die Rom- 
fahrt vor V 18 f.; geht nach Bur
gund V 19; schließt mit Papst Eu
gen III. einen Vertrag V 20. 21. 25 f. 
31. 47. 185. 186. 209. 347; läßt 
sich von Adela von Vohburg schei
den V 22 f. 71 f. 288; kündet 
die Romfahrt an V 27. 31. 32; 
verhandelt mit Kaiser Manuel V 27. 
28; die Angelegenheit Wichmann nach 
seinen Wünschen entschieden V 28 f. ; 
Heinrichs des Löwen Recht auf 
Bayern anerkannt V 29 f. 30; erneute 
Verhandlungen mit Kaiser Manuel 
V 31; Erfolge im Anfänge seiner 
Regierungstätigkeit V 32; Romfahrt 
V 33—65; hält auf dem Ronkali- 
schcn Felde Heerschau und Reichstag 
ab V 34—36; Lehnskonstitution V 36; 
Beginn der Feindseligkeiten gegen 
Mailand V 36 f; spricht den Bann 
über Mailand aus V 37; erneuert die 
alten Verträge mit der Republik Vene
dig V 37 f.; spricht über Chieri und 
Asti die Acht aus V 38; Zerstörung 
Chieris, Begnadigung Astis, trifft 
Maßregeln über die Jucht im Lager 
V 38. 39. 127 f.; Acht und Zerstö
rung Tortonas V 39—42. 47. 177; 
feiert den Sieg in Pavia V 43; 
unterstützt die Rechtsschule zu Bo
logna V 43 f.; geht nach Rom V 44; 
erneuert den Vertrag mit dem Papst 
V 47. 56. 73 f. 74. 84; verhandelt 
mit Papst Hadrian IV. über die Kai
serkrönung V 49; trifft mit Papst 
Hadrian IV. in Sutri zusammen 
V 50. 51; weist die Forderung der



Römer zurück V 51; zum Kaiser ge
krönt V 52; Kampf mit den Römern 
V 53. 54. 187; an der Hinrichtung 
Arnolds von Brescia mitschuldig 
V 53 f.; zerstört Spoleto V 56 f.; gibt 
den Kriegszug gegen Sizilien auf 
V 57. 316; erzwingt den Durchzug 
durch die Veroneser Klause V 59. 
60; Heinrich der Löwe mit Bayern 
belehnt V 63 f. ; Pfalzgraf Hermann 
von Stahleck und Erzbischof Arnold 
von Mainz wegen Landfriedcnsbruches 
venrrteilt V 66; sein Stiefbruder Kon
rad erhält die rheinische Pfalzgraf
schaft V 66 f.; bereitet seine zweite 
Vermählung vor V 67; bemüht sich 
den Landfrieden am Niederrhein, in 
Sachsen und Bayern herzustellen 
V 69 ff. 79; verlobt und vermählt sich 
mit Beatrix von Burgund V 71. 72; 
verbündet sich mit Böhmen V 75; 
Heinrich der Löwe erhält Bayern, 
Heinrich Iasomirgott Österreich als 
Herzogtum V 76—79; Friedenscdikt 
V 79—82; wird Pacificus (Friede- 
spender) genannt V 82 f. ; tritt die 
Erbschaft der Beatrix an und trifft 
mit Berthold IV. von Zähringen ein 
neues Abkommen V 83; nimmt den 
Krieg gegen Mailand auf V 85 f.; 
zieht gegen den Polenherzog Bole
slaw IV. ins Feld V 96—98; hält zu 
Besancon einen Reichstag (1157) ab 
V 100—105; die Zusammenkunft mit 
König Ludwig VII. von Frankreich 
kommt nicht zustande V 105; der Her
zog von Böhmen erhält die Königs
krone V 106; König Waldemar vom 
Kaiser bestätigt V 113; sein Verhält
nis zu den Wittelsbachern V 120. 
121; erster Krieg gegen Mailand 
V 126—143; Trezzo zur Übergabe ge
zwungen V 129 f.; Mailand einge- 
schlosscn V 131—134; Mailand wird 
besiegt V 136—140; Ronkalischer 
Reichstag (1158) V 141—152; in 
den lombardischen Städten werden 
Podestas eingesetzt V 151. 152 154; 
Anschläge auf sein Leben V 162 
bis 164; spricht über Crema den 
Bann aus V 165; Crema belagert 
und zerstört V 166. 167. 176. 177; 
Kampf bei Siziano V 166 f.; Strei

tigkeiten mit Papst Hadrian IV. 
V 180—183; Bemühungen um Bei
legung des Streites V 182—187; 
Synode zu Pavia (1160) V 195 
bis 211; erkennt Victor IV. als 
Papst an V 208; Papst AlexanderIII. 
spricht den Bann über den Kaiser 
aus V 212. 221. 350; nimmt an 
der Synode zu Lodi (1161) teil 
V 222; Zerstörung Iseos V 233; bei 
Carcano besiegt V 235; Angriffe auf 
Piacenza abgcwiesen V 237 f.; Castig- 
livne entsetzt V 240; trifft mit Hein
rich dem Löwen zu Como zusammen 
V 240; erneute Kämpfe bei Mai
land V 241—244; verwundet V 244; 
verhandelt mit den Mailändern in 
Lodi V 246—248; Mailand besiegt 
V 248—251; zieht in Mailand ein 
V 251; Mailand zerstört V 251 
bis 253; Siegcsfest in Pavia V 253 f.; 
schließt mit Pisa einen Vertrag ab 
V 256—258; ebenso mit Genua 
V 258—260; in den meisten lom
bardischen Städten werden ebenfalls 
Podestas eingesetzt V 260. 261; ver
fügt den Waffenstillstand zwischen 
Pisa und Genua V 269; Synode zu 
Mailand V 271 f.; schließt mit König 
Ludwig VII. einen Vertrag behufs 
Beilegung des Kirchenstreits V 275 f. 
286; die Vorgänge an der Saône 
V 278—289; Synode und Reichstag 
zu S. Jean-de-Losne (1162) V 282 
bis 284; der Dänenkönig Waldemar 
huldigt dem Kaiser V 283; erneute 
Zerwürfnisse mit Berthold IV. von 
Zähringen V 283. 307; Burgund trifft 
Vorbereitungen zu seinem Schutze 
gegen Frankreich V 287. 351; be
kämpft den Grafen Hugo von Dags- 
burg V 287; schreitet zugunsten Erz
bischof Arnolds von Mainz ein V 303. 
304; bestraft die Aufständischen und 
die Stadt Mainz V 309. 310; stellt 
den Landfrieden im Elsaß hcr V 310 f. 
316. 351 f. ; will mit Papst Alex
ander III. Frieden schließen V 312 ff.; 
greift in die Verschwörung der Fürsten 
gegen Heinrich den Löwen ein V 313 f. 
315 f. 420. 426; Friede mit Polen 
V 314; bereitet den Krieg gegen Si
zilien vor V 319 f. ; verspricht Bareso



von Arborea die Königskrone von Sar
dinien V 324 f.; will die Fehde zwi
schen Heinrich von Österreich und Kon
rad von Passau beilegen V 326; 
vom Wechsclfieber befallen V 326; 
nimmt eine zweifelhafte Stellung zum 
Schisma ein V 327—330; erkennt 
Papst Paschalis III. an V 331; bricht 
mit Venedig V 332; Venedig, Verona, 
Vicenza und Padua schließen gegen 
ihn einen Bund V 333; der Aug 
gegen Verona erfolglos V 335 f. 339. 
351 f. 424 f.; Bareso zum König 
von Sardinien gekrönt V 339 f.; kehrt 
nach Deutschland zurück, trifft Vor
sorge in Italien für die Zeit seiner 
Abwesenheit V 341—343; in der 
Lombardei gcdemütigt V 343; läßt 
sich über seine Stellung als Kaiser 
aus V 347; begründet sein« Stellung 
zum Papsttum V 347—350; sein An
sehen überall im Steigen V 348. 349; 
Niederlage seiner Politik V 351; 
knüpft Verhandlungen an wegen eines 
neuen Kreuzzuges V 363. 406; findet 
überall Widerstand V 364 f. ; erträgt 
mit Standhaftigkeit die härtesten 
Schicksalsschläge V 365; zweierlei Re
giment in Deutschland und in Italien 
V 365—367; seine Räte und Diener 
V 366 f. ; wechselt in seinen Entschlie
ßungen V 367 f. ; die Fürsten be
einflussen seine Regiemng V 367 f.; 
das über ihn ausgesprochene Ana- 
them bleibt ohne Wirkung V 374; 
schlichtet die Tübinger Fehde V 378 f.; 
schickt Gesandte an König Heinrich 
von England um ein Freundschafts
bündnis abzuschließcn V 382; Schwur 
zu Würzburg V 386 f. 390—392; 
Manifest über die Würzburger Eide 
V 387—390; die Würzburger Be
schlüsse werden durchgeführt V 393 
bis 395; erneute Zusammenkunft mit 
König Wladislaw V 394 f.; Heilig
sprechung Karls des Großen und Er
hebung seiner Gebeine V 397—400; 
folgt in seiner Regiemng dem Vor
bilde Karls des Großen V 400; Pisa 
mit Sardinien belehnt V 403; Italien 
erwartet einen neuen Heerzug V 413. 
414; trügerische Hoffnungen auf König 
Heinrich II. von England V 414.

415; verkündet eine neue Heerfahrt 
nach Italien V 415; stellt den Frie
den in Schwaben her V 416; ver
folgt Salzburg V 417. 418; übt 
seine Hoheitsrechte aus V 419; geht 
nach Burgund V 419; kehrt nach 
Deutschland zurück V 419; erneuter 
Kriegszug gegen Italien V 432; 
Reichstag zu Lodi (1166) V 435; 
wünscht Beilegung des Streites zwi
schen Genua und Pisa V 435—439; 
Ancona belagert V 442 f. ; Kriegs
zug gegen die Normannen in Apulien 
V 447—449; rückt nach Rom vor 
V 449—451. VI 4; Crobemng Roms 
V 451. 452; durch Papst Pascha
lis III. zum Kaiser gekrönt V 452 f.; 
Senat und Volk unterwerfen sich 
V 455; im Heere bricht die Pest aus 
V 455 f. 459. 528. VI 4. 9 f.; 
schließt mit den Römern einen Ver
trag V 456 f.; kehrt nach Deutschland 
zurück V 457. 458; der Weg über den 
Apennin durch die Lombarden versperrt 
V 458; Markgraf Opizo Malaspina 
führt Kaiser und Heer über das Ge
birge V 458 f.; findet in Pavia gute 
Aufnahme V 459; weiter gegen Alex
ander III. eingenommen V 465—467; 
legt auf die abtrünnigen Städte mit 
Ausnahme Lodis und Cremonas das 
Anathcm V 482; richtet vergebliche 
Hilfsgesuche nach Deutschland V 482 
bis 483; sucht zwischen Heinrich dem 
Löwen und den sächsischen Fürsten 
einen Waffenstillstand zu vermitteln 
V 483. 506; fällt in die Gebiete 
von Mailand und Piacenza ein 
V 484; sucht Markgraf von Mont
serrat seiner Sicherheit halber auf 
V 490 ff.; Flucht aus Susa nach 
Grenoble V 492 f. 528; versöhnt sich 
mit seinem Bruder Konrad V 501; 
in Sachsen die Ruhe wiederhergestellt 
V 506—508; belehnt seinen Sohn 
Friedrich mit Schwaben, der Erb- 
schäft Friedrichs IV. von Schwaben 
V 509. 597 f.; will zwischen England 
und Frankreich den Frieden herstellen 
V 515. 519; will eine Kirchcncinheit 
Herstellen V 519 f.; hält die Waffen
ruhe in Sachsen aufrecht V 520 f.; 
an Fußgicht erkrankt V 520 f.; cr- 
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kennt den Gegenpapst Calixt III. an 
V 524; die Abte von Citcaux und 
Clairvaux sollen mit Alexander III. 
über einen Kirchenfrieden verhandeln 
V524. 526. 534; läßt seinen Sohn 
Heinrich zum König wählen V 524 f. 
526. 597 f.; geht nach Bayern V 526; 
setzt den Bischof von Passau ab 
V 526; nimmt das Erzstift Salzburg 
in seinen Besitz V 526. 527; Zu
sammenwirken mit Heinrich dem 
Löwen V 527 f. ; seine Macht in 
Deutschland im Steigen V 528; 
Bischof Eberhard von Bamberg ver
geblich an Pabst Alexander gesandt 
V 534—538. 541; trifft Vorkeh
rungen gegen das gewaltsame Auf
treten des Erzbischofs Adalbert von 
Salzburg V 540 f.; erstickt in Sachsen 
einen neuen Aufruhr V 541; trifft 
mit König Ludwig VII. von Frank
reich bei Vaucouleurs zusammen 
V 553; die freundschaftlichen Be
ziehungen Friedrichs zu dem Könige 
Heinrich II. erkalten V 554; sein An
sehn in Frankreich steigt V 557; 
knüpft mit Kaiser Manuel über eine 
Familienverbindung Verhandlungen an 
V 557. 562. 573 f. 600. 644 f. ; 
Zerwürfnisse mit den Söhnen Alb
rechts des Bären V 572. 573. 586 f. 
587; fordert die Neuwahl eines 
Bischofs in Salzburg V 583—585; 
verkündet einen neuen Kriegszug gegen 
Italien V 585 f. ; Kriegszug gegen 
Mîseeo III. von Polen V 586—587. 
598; bestätigt eine reiche Schenkung 
aus der Erbschaft der Grafen von 
Lenzburg an das Kloster Permünster 
V 589; versöhnt sich mit den As- 
kaniern V 589. 593; verlangt von 
Wladislaw und dessen Sohn Fried
rich die Herausgabe Böhmens V 591. 
598; Sobcslaw mit Böhmen belehnt 
V 591; rüstet zum Kriegszug nach 
Italien V 592; Gesandte des Sultans 
Saladin verweilen an seinem Hofe 
V 593. 600; Absetzung Adalberts von 
Salzburg, Investitur Heinrichs von 
Berchtesgaden V 595 ff.; stellt sein 
höchst gefährdetes Ansehen wieder her 
V 597 f. VI 4; seine Regentschaft im 

Westen und Osten gesichert V 598 
bis 600; erneute Verhandlungen mit 
Kaiser Manuel über ein Freund
schaftsbündnis V 600; schützt Genua 
gegen Pisa und entsendet Christian 
von Mainz nach Italien V 606; bietet 
König Wilhelm II. von Sizilien einen 
Freundschaftsbund an V 614; rückt 
gegen Italien vor V 619. VI 4 f.; 
brennt Susa nieder V 619; Belage
rung Alessandrias V 620—622. 624 f. 
626. 627; Verhandlungen mit Alex
ander III. gescheitert V 637—639. 
658; beendet die Feindseligkeiten zwi
schen Genua und Pisa wegen Sar
dinien V 638 f.; stellt sein Ansehen 
in den tuscischen Städten her V 639; 
Como tritt zu ihm über V 639 f.; 
Cremona nähert sich dem Kaiser 
V 639 f.; erneute Angriffe auf Ales
sandria scheitern V 640; Heinrich der 
Löwe verweigert ihm bei einer Zu
sammenkunft die erbetene Hilfe V 642 
bis 645; die Beziehungen zum eng
lischen Hofe haben sich gelockert 
V 645; Welf gibt seine Reichslehen 
in Italien an den Kaiser gegen eine 
Geldentschädigung zurück V 645 f.; 
Schlacht bei Legnano V 650—653; 
knüpft neue Verhandlungen mit der 
Kurie an V 656 f.; beruft ein Kon
zil ein V 657 f. 668. 669 f.; Ver
trag von Anagni (1176) V 656—666; 
Vertrag mit Tortona V 667; fin
det schlechte Aufnahme in Cremona 
V 670; verhandelt über den Ort des 
Friedenskongresses V 672. 678; auf 
die Dauer der Friedensverhandlungen 
aus dem Venetianischen ausgeschlossen 
V 680 f. ; verlegt seinen Hof nach 
Chioggia V 688; mit dem Frieden 
einverstanden V 691 f. ; nach dem 
Lido «ingeholt und vom Banne ge
löst V 693; trifft und versöhnt sich 
mit Alexander III. V 693 f.; leistet 
dem Papste Marschalldicnste V 695; 
bestätigt den Waffenstillstand mit Si
zilien V 708 f.; Urkunde für den 
Papst V 709 f.; setzt sich in den Be
sitz der Grafschaft Bertinoro V 711 f.; 
sein Ansehen in Italien befestigt 
V 715—716. VI 6; hält Umzug durch 
die Mark Ancona, Spoleto und Tus- 



eien V 716—717; ordnet die Ge
richtsverhältnisse V 716; geht nach 
Burgund (1178) V 718; steht mit 
Kaiser Manuel im schriftlichen Ver
kehr V 723—725; hält sich in Bur
gund auf VI 6—7; in Arles zum 
König von Burgund gekrönt VI 6; 
kehrt nach Deutschland zurück VI 7 f. 
12; verleiht seinen Söhnen reiche 
Ausstattungen VI 13 f.; trifft mit 
Heinrich dem Löwen ergebnislos zu
sammen VI 18 f.; Heinrich der Löwe 
durch den Reichstag zu Würzburg 
(1180) geächtet VI 24 f.; Bernhard 
von Anhalt mit Sachsen belehnt 
VI 28; Erzbischof Philipp von Köln 
erhält die herzogliche Gewalt im 
Kölner und Paderborner Sprengel 
VI 28; Reichsheerfahrten gegen Hein
rich den Löwen VI 30—32; trifft 
mit König Waldemar zusammen 
VI 41 f.; Lübeck unterwirft sich dem 
Kaiser VI 43—44; Heinrich der 
Löwe unterwirft sich zu Erfurt dem 
Kaiser VI 45 f.; Braunschweig und 
Lüneburg bleiben im Besitz Hein
richs des Löwen VI 46; verhandelt 
mit Papst Lucius III. VI 50—51; 
schließt mit dem Lombardenbunde 
Frieden VI 51—71; spricht Heinrich 
dein Löwen die Winzenburger Erb
schaft zu VI 77 f.; zieht seine Hand 
von Heinrich dem Löwen ab VI 78; 
verteilt die Rcichslehen auf dem 
Reichstag zu Erfurt neu VI 78; setzt 
in Lübeck einen neuen Bischof ein 
VI 81; stellt in Sachsen Ruhe und 
Frieden wieder her VI 83; nimmt mit 
der Kurie wegen der mathildischen 
Güter Verhandlungen auf VI 85 f.; 
versucht sein Verhältnis zu Däne
mark durch Anknüpfung verwandtschaft
licher Beziehungen zu bessern VI 86 f.; 
schickt die dänische Prinzessin mit Aus
steuer an ihren Bruder zurück VI 88 f.; 
auf dem Reichstage zu Worms (1182) 
VI 93 f.; bringt die Trierer Ange
legenheit vor den Reichstag zu Kon
stanz VI 96; schlichtet den Streit 
zwischen Landgraf Ludwig und Mark
graf Otto VI 98; Pfingstfest zu 
Mainz (1184) VI 98—106; der 
König von England vermittelt einen

Waffenstillstand VI 107; zieht seinen 
Sohn Heinrich zum Mitregenten und 
Nachfolger heran VI 109; englische 
Gesandte beim Kaiser VI 116 f.; ge
währt Heinrich dem Löwen vorzei
tige Rückkehr VI 116 f.; erbittet vom 
König von Frankreich eine münd
liche Unterredung VI 117; stimmt 
dem Friedensvertrag von Aumale zu 
VI 121 f.; zieht mit großem Gefolge 
nach Verona VI 124. 125; trifft 
mit Papst Lucius III. zusammen 
VI 127 f.; die Verhandlungen schei
tern an der Verlobung seines Sohnes 
Heinrichs mit Konstanze von Sizi
lien VI 138; seine Gemahlin Bea
trix stirbt VI 139 f. ; schließt mit 
Mailand ein Schutz- und Truhbünd- 
nis VI 141; betreibt den Wieder
aufbau Cremas VI 144; festigt seine 
Herrschaft in den mathildischen Län
dern VI 145 f.; spricht über Cremona 
die Reichsacht aus VI 147 f. ; verhan
delt mit dem Papste weiter VI 150; 
sendet seinen Sohn Heinrich an Papst 
Urban III. VI 154; neue Verhand
lungen mit Papst Urban III. scheitern 
VI 156 f.; Trauung und Krönung sei
nes Sohnes Heinrich mit Konstanze 
von Sizilien in Mailand VI 159; er
nennt seinen Sohn Heinrich zum 
Cäsar VI 159; unterwirft Cremona 
VI 162—165; Siena muß sich unter
werfen VI 169 f.; bricht mit Papst 
Urban III. und halt chn wie einen 
Gefangenen VI 171; beruft «inen 
großen Reichstag nach Gelnhausen ein 
(1186) VI 173—179; siegt über das 
Papsttum VI 178 f. ; erläßt ein Ge
setz zur Wahrung des Landfriedens 
VI 185; erneute Verhandlungen mit 
Papst Urban III. VI 187 f.; fällt 
eine Entscheidung in der Namurer 
Crbschaftsangclegcnheit VI 189; der 
Eintritt in kölnisches Land wird ihm 
verwehrt VI 189 f.; schneidet Köln 
die Zufuhr von Wein und Getreide 
ab VI 190; seine Gesandten verhan
deln mit Papst Gregor aufs neue 
VI 197 f. ; vergleicht sich mit dem 
Papst VI 198 f.; ruft zu einem neuen 
Kreuzzug auf VI 199; Zusammen
kunft mit König Philipp August von



Frankreich zur Bekräftigung des Bünd
nisses VI 199—200; der Erzbischof 
Philipp von Köln unterwirft sich 
VI 206 f.; Hoftag zu Mainz (1188), 
der Kreuzzug beschlossen VI 207 f.; 
ordnet die Verhältnisse in Deutsch
land VI 209—212; Friede zwischen 
Kaiser und Papst VI 216; Berat
schlagung über den einzuschlagenden 
Weg VI 217 f.; Verteilung seiner Be
sitztümer unter seine Söhne VI 221; 
Aufbruch des Kreuzheeres VI 223; 
hält scharfe Zucht und Ordnung im 
Heere VI 223 f.; von Kaiser Isaak 
übel empfangen und Verhandlungen 
mit diesem VI 229; überwintert in 
Adrianopcl VI 232 f.; die Ungarn 
kehren in ihre Heimat zurück VI 233; 
berichtet seinem Sohn König Heinrich 
VI 233; durch die Beutezüge ver
wildert das Heer, der Kaiser greift 
mit Strenge durch VI 235; knüpft 
neue Verhandlungen mit Kaiser Isaak 
an VI 236; das Abkommen wird 
feierlich beschworen VI 239; Über
gang nach Kleinasien VI 240. 241; 
in Kleinasien durch Türken bedroht 
VI 243—247; Kampf um Ikonium 
und dessen Fall VI 248; zieht in 
Ikonium ein VI 249; findet seinen 
Tod im Saloph VI 251; Rückblick 
VI 253.

Friedrich IL, Kaiser VI 186 f. 254. 258 f. 
263 f. 264.

—, Erzbischof von Köln III 581. 608. 
619 f. 626 f. 639. IV 5. 11. 17. 23 f. 
47. 71 f. 73 f. 79. 80. 84. 95. 
97 f. 103. 105. 117—119. 122. 129. 
131—135. 137 f. 142. 147. 149. 
157 f. 225. 227. 232 f. 240. 250. 
264. 265. 269. 276. 281 f.

—, Propst von S. Georg in Köln, dann 
Erzbischof von Köln IV 513. 514. 
518 f. V 76. 79. 83. 114. 133. 
136 f. 142 f. 144. 152.

—, Erzbischof von Magdeburg IV 386. 
399 f. 474. 475 f.

—, Erzbischof von Mainz I 222; lehnt 
sich gegen Otto I. auf I 230 f. 232. 
275 f.; wird eines Mordplanes gegen 
Otto I. beschuldigt I 237 ; reformiert 
die Klöster I 277; Stellung zur Mis
sion I 287 f.; nimmt am Feldzug 

gegen Berengar II. teil I 329 f.; 
abermalige Empörung gegen Otto I. 
I 340. 341; Versöhnung mit dem 
Kaiser I 351 f.; stirbt I 355.

Friedrich, sächsischer Kleriker, röm. Kar
dinal und Erzbischof von Ravenna 
I 640 f. 647 f. 649. II 25. 35.101 f.

— , Erzbischof von Salzburg I 377 f. 
395 f. II 63. 64.

— , Erzbischof von Tyrus V 543 f.
— , Bischof von Halberstadt III 557. 

618 f. 621. IV 5 f. 7 f.
— , Bischof von Metz V 727 f.
— L, Bischof von Münster III 232. 234 

256 f. 508. 514 f.
— von Namur, Bischof von Lüttich 

IV 131 f. 143.
— II., Bischof von Münster V 5. 310. 

396. 425 f.
— , Herzog von Bitsch VI 205.
—, Sohn König Wladislaws, Herzog von 

Böhmen V 240. 245. 316. 363. 
364. 590—592. 714. 715. 717. 
VI 15—17. 62 f. 74 f. 75. 99 f. 
102 f. 186. 221 f; beteiligt sich am 
Kampfe gegen Mailand V 245; zieht 
mit dem Böhmenheer nach Ungarn ge
gen Kaiser Manuel V 363; von 
seinem Vater in die Regierung eingesetzt 
V 590—591; der Kaiser nimmt ihm 
das Herzogtum V 591 f.; geht frei
willig ins Exil V 591 f.; der Kai
ser gibt ihm das Herzogtum zurück 
V 717. VI 15 f. ; kämpft mit So- 
bcslaw II. VI 16—17; zur Flucht 
genötigt VI 74 f.; als Herzog wieder
eingesetzt Vif.; versöhnt sich mit 
Konrad-Otto VI 75; stirbt VI 221 f.

— von Lllhelburg, Herzog von Nieder- 
lothringen II 336. 362 f. 444 f. 
III 52 f. 104 f.

— I., Herzog von Oberlothringcn I 347 f. 
371 f. 375 f. 495 f.

— II., Herzog von Oberlothringen II 99 f. 
186 f. 188. 191 f. 198—200. 213 f. 
217. 234; seine Töchter II 234. 270. 
332 f.

— I., Graf von Staufen, Herzog von 
Schwaben III 406 f. 410. 432 f. 436. 
440. 443. 452 f. 507. 519 f. 523. 
524 f. 547. 551. 567 f. 576. 608. 
609. 619 f. 630 f. IV 168 f.

— II., Herzog von Schwaben, Vater 



Kaiser Friedrichs III 630 f. IV 17 f. 
37 f. 62. 71. 85. 102—106. 117. 
134 f. 139. 143 f. 146. 168 f. 180 
bis 183. 395. V 509; beansprucht die 
Königskrone IV 225—230. 541; er
kennt Lothar als König an IV 232; 
im Kampf gegen Lothar und die Wel
fen IV 236 f. 240—243. 246—252. 
256. 258. 279. 283 f; geächtet 
IV 236 f.; veranlaßt die Wahl sei
nes Bruders Konrad zum Gegcnkönig 
IV 246; heiratet nach dem Tode der 
welfischen Judith Agnes von Saar
brücken, die Nichte Erzbischof Adal
berts von Mainz IV 264 f.; muß 
Ulm preisgeben IV 306; unterwirft 
sich dem Kaiser IV 306 ff.; läßt den 
Landfrieden in Schwaben beschwören 
IV308; nimmt am zweiten Zuge Kai
ser Lothars nach Italien nicht teil 
IV 315; ist nach Lothars Tode für die 
Königswahl Konrads III. tätig 
IV 364 f. ; fördert die Wahl Erzbischof 
Adalberts II. von Mainz IV 367 ; 
auf dem Fllrstentage zu Straßburg 
(1139) IV 373; nimmt an der Be
lagerung Weinsbergs Anteil IV 380 f.; 
bei König Konrad III. zu Ulm (1146) 
IV 405; krank zu Alzey IV 417; 
auf dem Reichstage zu Spcicr (1146) 
IV 435.

Friedrich IV., Herzog von Schwaben und 
Elsaß V 7. 27. 70. 71 f. 76 f. 96. 
100. 114. 127. 132 f. 133. 142 f. 
144 f. 167 f. 202 f. 210. 240. 243. 
245. 246. 251. 253 f. 263. 269. 
279. 288. 309. 316. 337 f. 378 bis 
379. 384 f. 390 f. 415. 416. 418 f 
419 f. 424 f. 431 f. 442 f. 444. 449 f. 
452 Anm. 463 f. 501. 509. 567. 
IV 4. 13; Schwcrtleite V 100; geht 
mit nach Italien V 114. 127 ; be
teiligt sich am Kampfe vor Mai
land V 132 f. 133; vor Crema 
V 167 f; beteiligt sich an der Synode 
zu Pavia (1160) V 202 f.; nimmt 
am zweiten Kampfe gegen Mailand 
teil V 240. 243; kämpft bei Lodi 
gegen die Mailänder V 245 f.; be
teiligt sich an der Tübinger Fehde 
V 378. 379; auf dem Reichstage zu 
Würzburg anwesend V 384 f.; reist 
vor dem Schwure ab V 390 f.; 

beteiligt sich erneut an der Tübinger 
Fehde V 415; vermählt sich mit Ger
trud, Tochter Heinrichs des Löwen 
V 416; geht erneut mit nach Italien 
V 431 f. ; bei der Belagerung von 
Ancona V 442 f.; dringt in die Cam
pagna ein V 444; soll sich an den 
Greueln in S. Peter zu Rom beteiligt 
haben V 452 Anm.; sein Tod; Rück
blick V 463 f.; seine Erbschaft vom 
Kaiser geteilt V 501. 509. VI 4, 13.

Friedrich V., Herzog von Schwaben, ältester 
Sohn Kaiser Friedrichs I. V 383. 398. 
509. 592. 597 f. VI13 f. 13 Anm. 15. 
27. 39. 41 f. 56 f. 62 Anm. 65 f. 
66; Angaben über seine Geburt V 383; 
wird mit Eleonore, Tochter König Hein
richs II. von England verlobt V 383; 
mit Schwaben belehnt V 509. 
VI 139 f.; das Bamberger Lehen fällt 
ihm zu V 597; wird aus den Besitzun
gen Herzog Welfs und des Grafen 
Rudolf von Pfullendorf ausgestattet 
VI 13 f.; wird mit einer Tochter 
Waldemars von Dänemark verlobt 
VI 41 f.; soll den Oberbefehl im 
Kriege gegen Frankreich übernehmen 
VI 107 ; auf dem Hoftage zu Geln
hausen (1184) VI 110 f. ; auf dem 
Reichstage und der Synode zu Re
gensburg (1187) VI 186; auf dem 
Reichstage zu Worms (1187) 
VI 190 f.; beteiligt sich am dritten 
Kreuzzug VI 217; verlobt sich mit 
einer Tochter König Bêlas III. von 
Ungarn VI 224; führt den Oberbefehl 
über den schwäbischen Stamm im 
dritten Kreuzzug VI 226; Kaiser 
Isaak befürchtet, zugunsten Friedrichs 
vom Throne gestoßen zu werden 
VI 227 f. 229f.; begrüßt die aus 
der Gefangenschaft Aurückkchrenden 
VI 230 f. ; befindet sich in einer 
mißlichen Lage seit Ausbruch des' 
Krieges zwischen Deutschen und Grie
chen VI 233; führt glänzende Waf
fentaten aus VI 234 f. 242 ff. 245 f.; 
setzt über die Meerenge VI 241 ; dringt 
in Ikonium ein VI 248.

— , Markgraf von Ancona IV 325 f.
— , Pfalzgraf von Sachsen II 460.
— , Graf von Abenberg (in Franken) 

VI 111. 234 f.



Friedrich, Graf von Altena V 602.
— , Graf von Arnsberg III 608. IV 33. 

72—75. 718. 132 f. 177.
— , Graf von Beichlingen V 308 Anm. 

607.
— L, Graf von Bogen, Domvogt von 

Regensburg III 602 f. IV 251 f. 256. 
283 f. 298 f.

— II., Graf von Bogen, Domvogt von 
Regensburg IV 416. 444. 463.

— , Graf von Cppan V 34 f. 114.
— , Graf von Habsburg III 54.
— , Graf von Hohenburg V 142 f.
— , Graf von Lömpelgard III 548 f.
— , Graf von Saarbrücken IV 118. 

265 Anm.
— , Graf in Sachsen, Vater Erzbischof 

Adalberts von Bremen II 333 f.
— , schwäbischer Graf II 214 f.
— , Graf von Stade IV 315.
— , Graf von Tongling IV 17 f.
— , Graf von Toul III 268.
— , Graf von Verdun, später Mönch von 

St. Bannes zu Verdun, Bruder Her
zog Gottfrieds I. von Nicderlothringen 
II. 72. 99 f.

— , Graf von Vianden IV 381 f.
— , Graf von Zollern VI 65 f. 193.
— , Burggraf von Kirchberg VI 111.
— , Burggraf von Regensburg V 595.
— , Dompropst v. Magdeburg III 84 Anm.
— , Propst des Klosters Grafenrath

IV 284 Anm.
—, Propst von St. Thomas zu Straßburg 

VI 124 f. 142 f. 157 f. 158 f. 160 f. 
162 f. 164 f. 214 f.

—, Bruder des Grafen Burchard von 
Hohenberg VI 65 f.

—, Bruder des Grafen Heinrich von Arns
berg V 425 f.

— II. (Swatibor), Neffe des Böhmen
herzogs Wratislaw II., Patriarch von 
Aquileja III 509 f. 521.

—, Neffe des Markgrafen Konrad von 
Tuscien IV 136.

—, Sohn König Konrads III. IV 402 f. 
524.

—, Sohn des Markgrafen Bonifatius von 
Tuscien II 430, 437.

—, Sohn Markgraf Konrads des Großen 
von Meißen, Graf von Brena V 96 f. 
419 f. VI 12 f. 18.

—, Sohn des Pfalzgrafen Otto V. von 

Wittelsbach, Laienbruder in Inders
dorf V 28. 76 f. 96. 279. 507. 525. 
573 f. 580. VI 73 f.

Friedrich, Sohn des Grafen Gottfried 
von Verdun I 529 f.

—, Kämmerer Kais. Heinrichs IL II119 f.
—, Kleriker, Stellvertreter des Podestà 

Bischofs Heinrich von Lüttich im Mai
ländischen V 322.

—, Ministeriale der Grafen von Stad« 
IV 58 f. 60. 171 f.

—, Baumeister der Belagerungsmaschinen 
Heinrichs des Löwen VI 8 f.

— der Streitbare, Herzog von Oesterreich 
VI 266 f. 268 f.

— von Arco V 335.
— von Berg, Vogt VI 234 f. 242 f. 

252 f.
— vom Berge, Sachse III 233. 262.
— von Bettendorf III 547.
— von Büren, Vater Friedrichs von 

Staufen III 406 f.
— von Gleiberg II 452.
— von Goseck, sächsischer Pfalzgraf 

III 116. 141. 232. 233. 262. 267 f. 
273. 319. 396. 397. IV 59.

— von Hausen, Minnesänger VI 169 f. 
199 f. 205. 213 f. 243.

— von Lothringen, Bruder Herzog Gott
frieds des Bärtigen, Kanzler Papst 
Leos IX. II 416 f. 419 f. 424. 426 ff. 
429 f. 431. 435 f.; wird Mönch in 
Monte Cassino, dann Abt und Kar
dinalpriester II 436. 449 f.; wird zum 
Papst gewählt II 450. III 16; siehe 
unter: Stephan IX.

— von Putelendorf, sächsischer Pfalzgraf 
IV 59, 66, 118.

— von Sommerschenburg, sächsischer 
Pfalzgraf III 620; IV 59—61. 66. 
74. 75. 80. 102. 103. 132 f. 370 f. 
375. 378 f. 398—400. 474. V 15 f. 
24 f. 279 Anm. 300.

Friesach, Grafschaft in Kärnten II 248. 
III 375. IV 418. 525. 540 f.; Hoftag 
(1170) V 540 f.

Friesen und Friesland I 32. 60. 61 f. 
69 f. 80. 84 f. 89. 122 f. 135 f. 153. 
201. 251. 492 f. 566. 568. II 40 f. 
126. 127 f. 134—136. 291. 335. 
367. 397 f. III 142. 312. 394 f. 519. 
531. 557. 581. 582. 594. IV 68 f. 
71. 72 f. 173. 177. 215. 250. 300 f.



399. 476 f. V 92. 400. 504 f. 502 f. 
504 f. 507 Anm. VI 77 f.; friesische 
Kolonisten in den Weser- und Clb- 
gegenden, im Wendenlande und in 
Siebenbürgen IV 443 f. 471 f. 538 f. 

Fritzlar, Königspfalz in Hessen I 157 ff.
178. 340 ff. 354. 648. 649. III 111. 
247. 248. 250. 251. 253 f. 393. 
402 f. 407 f. 511. 512 f. 619. IV 81 f. 
117 f.; Königswahl Heinrichs I. 1178; 
Reichstag (953) 1341; Synode (1118) 
IV 117 f.

Frohse an der Elbe VI 23.
Frosa, Burg in Sachsen, Königspfalz 

I 534 f. II 14 f. 15 Anm.
Frosinone, Stadt in der Campagna 

V 408 Anm.
Fruttuaria, Kloster bei Turin II 106 f. 

158 f. III 69 f. 80. 95. 128 f. 162. 
198. 536 f.

Fucecchio, Burg in Tuscien IV 323 f. 
331.

Fünen, Insel, Bistum I 500 f. 545 f. 
547 f. II 176 f.

Fürth, Stadt im bayrischen Nordgau 
II 44 f. 296 f.

Füssen, Kloster in Schwaben III 379 Anm. 
Fulbert, Bischof von Chartres II 164 f. 

312.
Fulchcr, Patriarch von Jerusalem IV 463. 

464 f.
Fulcheria, Insel V 164. 169. VI 163 f. 
Fulda, Kloster in Hessen I 177. 283 f.

651 f. II 60. 71 f. 74. 99 f. 146. 
172. 216. 254 f. 296 f. 421. 463. 
III 52. 77—79. 125. 150 f. 236 f. 
287 f. IV 26. 105. 138. 151 f. 284 f. 
295. 306 f. 484 f. 486 f. 501 f. 503. 
V 86. 97. 384. 507. 509 Anm. 541. 
587 f. 589 Anm. VI 40. 62 f. 93 f. 
98. 99 f. 101 f. 109. 255 f.; Fürsten- 
«crsammlung (1120) IV 138; Reichs
tag (1157) V 86; Hoftage (1170) 
V 541; Fürstengericht (1184) VI 98; 
Abte siehe unter: Siegfried, Widerad, 
Rupclin, Erlulf, Udalrich, Alolf, 
Roggcr, Markward, Hermann, Konrad.

Fulko, französischer Graf I 570. 600 f. 
—, Graf von Anjou II 311 f. 311 Anm.

318 f.
— der Rauhe, Graf von Anjou III 182. 

560.

Fulko, Graf von Anjou, König von Jeru
salem IV 42 f. 426. V 360 f.

— von Este, Markgraf, Sohn Appos II.
III 575 f. 575 Anm.

Fumone, Kastell bei Anagni IV 94.

6

Gabala, Bistum in Syrien IV 428 f.; 
Bischof: Hugo.

Gadebusch, Ort im Ratzcburgischen V 35. 
Gaeta, Stadt und Herzogtum I 134 f.

322 f. 509. 539 f. 583 f. 614 f. 619 f. 
637 f. II 281 f. 359 f. 419 f. 
III 118 f. IV 29. 109—112. V 256 f. 
270 f. 408. 447. 454; wird von den 
Fürsten von Kapua abhängig 
III 118 f. ; Herzoge siehe unter: 
Rainulf von Aversa, Richard von 
Aquileja.

Gagiano V 166.
Gaisbeuren in Schwaben V 415.
Gaitelgrimma, Schwester Gisulfs II. von 

Salerno, Gemahlin Jordans von Ka
pua III 175.

Galdin, erzbischöflicher Kanzler, dann 
Kardinalbischof von Mailand, päpst
licher Legat für die Lombardei V 407 f. 
485—486. 489 f. 495. 496. 500. 
529. 538 f. 633. 641 u. Anm.; zieht 
Novara auf die Seite Alexanders 
V 489 f.; zwingt Lodi einen neuen 
Bischof zu wählen V 496; setzt alexan
drinische Bischöfe in den lombar
dischen Städten ein V 529; stirbt 
V 641 Anm.

Galeria, Burg in der römischen Cam
pagna III 19 f. 22. 33. 64 f.

Galeta siehe Wilhelm Galeta.
Galiläa IV 463 f.
Galicien, spanische Provinz I 52. 

IV 442 f.
St. Gallen, Mönchskloster I 88. 166 f. 

171 f. 281. 282. 283 f. 478. II 53 f. 
163. 185 f. 213. 250. 460 f. 463. 
III 104 f. 378 f. 521. 548. 553; 
Abt: Udalrich von Cppenstein.

Galliatc, Feste der Mailänder V 37 f. 
118. 490.

Gallienus, römischer Kaiser I 35.
Gallipoli, Stadt in Apulien III 505. 

VI 240.



©alludo, Burg b. S. Germano in Kam
panien IV 351.

Gallus, irischer Missionar am Bodensee 
I 88.

Gambara, Burg bei Brescia V 146.
Gambassi in Tuscien V 606 f.
Gambolà am Terdobio in der Lom

bardei V 117 f.
Gamundio (Gamondo), Burg am Ta- 

naro IV 327 f. V 231. 497 f.
Gandersheim, Frauenkloster in Sachsen 

I 160 f. 283 f. 521 f. 627. II 46 f. 
192 f. 194. IV 273; Synode (1000) 
I 646 f.; Gandersheimer Streit I 644 
bis 649. II 46 f. 164. 190. 193 f. 
216. 253 f.

Gandolf, Abt von S. Sisto VI 144. 
147.

Garaman, Mönch des Klosters Gorze 
I 434. 436 f.

Garda, Burg am Gardasee I 327. 
IV 46. 325. V 142 f. 168. 260. 
319 f. 333. 440 f. ; Gardasee I 392. 
397 f. 403. IV 325.

Garde-Fraînet, Burg der Araber in der 
Provence I 305. 317 f. 398. 427. 
433 f. 440. 446 f. 474 f.

Garfagnana, Landschaft in Tuscien 
V 610 f.

Gariard, Vater des Erzbischofs Aribert 
von Mailand II 265 f.

, Neffe des Erzbischofs Aribert von 
Mailand II 265—267.

Garigliano, Fluß in Kampanien, arabische 
Niederlassung I 268. 304 f. II 151. 
153 f.

Garfagnana VI 145. 148.
Garsidonius, Bischof von Mantua V 161. 

209 f. 211 f. 216. 279. 322 f. 334. 
366 f. 470 f. 622. 624. 661. 700 f. 
702. 707 f. 734 f. VI 30. 193; nach 
England zur Durchführung der Pa- 
veser Beschlüsse gesandt (1160) 
V 209 f.; der Bann über ihn aus
gesprochen V 211 f.; Vikar des Kai
sers V 322 f. ; büßt sein Bistum ein 
V 622; erhält fein Bistum zurück 
V 661. 700 f.

Garz siehe Karenz.
Garzaban, veronesischcr Ritter V 59. 

64 f.
Gaskogne, Herzogtum IV 534. V 732 f. 
Gaskogner I 79.

Gatersleben, Burg bei Quedlinburg 
VI 9.

Gatta, Ort bei Lodi V 169 Anm. ; siehe 
Tinto Mussa de Gatta.

Gaudentius (Radim), Bruder Bischof 
Adalberts von Prag I 586 f. 590. 
591; Erzbischof von Gnesen I 625. 
627 f.

Gaufred, Erzbischof von Narbonne 
III 388 f. 415.

— ., Graf von Anjou III 182.
— Malaterra, Geschichtsschreiber Ro

gers I. von Sizilien III 176 f.
Gaufrid, Archidiakon von Auxerre, früher 

Abt von Clairvaux V 492.
Gaufried der Hammer, Graf von 

Anjou II 318—320, 365. 370 f. 
389 f.

Gauzlin, Abt von Fleury, dann Crz- 
bichof von Bourges II 158.

Gavi, Markgrafschaft bei Genua V 436. 
438. 708. 716 f. VI 158.

Gaza, Stadt im Königreich Jerusalem 
V 546 f. VI 195.

Gebehard, Sohn des Grafen Udo von 
der Wcttcrau I 220.

Gebhard, Erzbischof von Salzburg 
III 76. 194 f. 223 f. 272 f. 297 f. 
315 f. 375. 379 f. 382. 411. 442 f. 
446 f. 451 f. 471 f. 511 f. 513. 
519 f. 525. 532. 543. 603.

— I., Bischof von Eichstädt II 411 f. 
421 f. 431. 432; siche Victor II.

— II., Bischof von Konstanz III 513. 
524 f. 540 f. 543 f. 548. 551. 556 
bis 560. 562. 576. 590. 609 f. 611 bis 
613. 620 bis 623. 627. 630—633. 
636 f. IV 4. 5. 11 f. 26 f. 85. 168 f.; 
ständiger Legat Urbans II. III 540 f.

—, Bischof von Prag; siehe unter Ja
romir.

— L, Bischof von Regensburg I 572 f. 
627.

— III., Bischof von Regensburg, Halb
bruder Kaiser Konrads II. II 184 
Anm. 213 f. 215 f. 248 f. 259. 398. 
403 f. 405 f. 408—412. 433 f. 439 
bis 443. 445. 446. III 624.

— II., Abt von Hirschau, bann Bischof 
von Speicr III 620. 626. 630. 631. 
647.

—, Bischof von Straßburg IV 279.
— L, Bischof von Trient III 636 f.



Gebhard von Henneberg, erwählter Bischof 
von Wurzburg IV 143 f. 146 f. 150 f. 
157 f. 178. 244. 247. 277. V 72. 
96. 97. 114. 142 f. 144 f.

— , Abt von Schaffhausen III 603.
— , Graf von Burghausen IV 326.
— , Graf von Leuchtcnberg V 256 f. 261. 

263. 269. 319. 324 f. 340 f. 366 f. 
431 f. 438. 465. 507.

— II., Graf von Sulzbach IV 241 Sinnt. 
312. 374. 383. V 28. 72. 96. 463 f. 
507. 597. VI 30; Markgraf auf dem 
Nordgau IV 403 f. 496. 512; seine 
Bamberger Lehen fallen an den Kai
ser V 597.

— , Graf von Supplinburg III 265. 
IV 8. 233. 237 Anm. 248 Anm.

— , Graf in der Wetterau I 149 f. 155 f. 
158. 189.

— , deutscher Graf II 296 f.
— von Querfurt, sächs. Herr IV 239. 

VI 169.
Geiersburg siehe Kulmer Burg.
Geisa, Ungarnherzog I 483. 633.
— I. König von Ungarn III 56 f. 85. 

144. 148 f. 190 f. 260 f. 269 f. 
346. 394 f.

— II., König von Ungarn IV 392 f. 
404. 415 f. 438 f. 448. 449. 452. 
538 f. V 11 f. 99. 156 f. 202 f. 
209 f. 213 f. 222. 225. 314 f. 353. 
VI 15.

— , Bruder der Könige Stephan III. und 
Bela III. von Ungarn V 562 u. Anm. 
647 f.

Gelasius II. (Johann von Gaeta), rö
mischer Papst IV 108—116. 118. 
119 f. 121 f. 128. 156; Rückblicke 
auf sein Pontifikat IV 267 f. 272.

Geldern, Grafschaft III 627 f.
Gelduni, Soldtruppen III 640 Anm.
Gelnhausen, Kaiserpfalz in Hessen 

V 541 f. VI 27. 28. 30 f. 50. 188. 
192. 209; Reichstag (1180) VI 27. 
28. 76. 179. 185. 191 f.; Hoftag 
(1184) VI 110; Reichstag (1186) 
VI 173—174. 186. 187.

Gelobtes Land siehe Palästina.
Gembloux, Kloster in Lothringen III 71. 
Gemona bei Udine IV 497 f.
S. Genesis, Burg am Arno IV 331. 
Gcnezarekh, See, Schlacht VI 193 f. 
Genf, Stadt, Bistum und Grafschaft im 

Königreich Burgund II 235. 236. 
331. III 334. IV 181. V 83. 283. 
VI 161; Bischöfe siehe unter: Ar- 
ducius, Nantelm, Wilhelm; Graf: 
Wilhelm.

Gengenbach an der Kinzig, Abtei III195 f. 
Genivolta, Burg der Cremoneser IV 327 f. 
Gennep, Burg eines Grafengeschlechts im

Limburgischen IV 262 Anm.
Gent, Stadt in Flandern II 41. 42 f. 

127 f. 142 f. III 143. IV 247 f. 
VI 113.

Gentile, Bischof von Osimo VI 170 f. 
Genua, Stadt und Erzbistum I 386.

II 101 f. 150. III 503 f. 559. 585 f. 
591 f. 605. IV 114 f. 156. 210. 
V 35. 39. 43. 44. 125 f. 152 f. 
153 f. 159. 199. 203 f. 256—260. 
265—272. 319 f. 323. 324 f. 332 f. 
339 f. 341. 350. 353. 374 f. 384. 
402—405. 407. 435—438. 441. 443. 
454 f. 497 f. 511. 518. 559—561. 
585 f. 605—611. 614. 618. 621. 
638 f. 701 f. 717. VI 55. 68 f. 127. 
135. 203. 209; zum Erzbistum er
hoben IV 289; unterstützt Papst Jn- 
nocenz II. IV 291; gegen König 
Roger IV 318—320. 337 f.; erhält 
von Konrad III. das Münzrecht 
IV 370; Verkehr mit dem Orient 
IV 420; unterstützt die Christen in 
Spanien gegen die Mauren IV 533 
Sinnt. 535; entsendet eine Gesandt
schaft zu dem Ronkalischen Reichstag 
(1154) V 35; befindet sich in gutem 
Verteidigungszustand V 43; leistet 
gegen die Ronkalischen Beschlüsse und 
Abkommen mit dem Kaiser Wider
stand V 152 f.; rüstet sich noch stärker 
V 153 f.; neigt Alexander III zu 
V 256—258; unterwirft sich dem 
Kaiser V 258; schließt mit dem Kai
ser einen Vertrag V 259—260; Fehde 
zwischen Genua und Pisa V 266 ; der 
Kaiser befiehlt den Waffenstillstand 
V 269; Alexander III. wird gut aus
genommen V 271. 272; bereitet Ba
res» einen festlichen Empfang V 339 f. ; 
schießt diesem Geld vor V 341; Ba
res» wird von Genua gefangen ge
halten V 341; stellt Alexander III. 
keine Schiffe zur Rückkehr zur Ver
fügung V 402; befehdet Pisa erneut 



wegen Sardinien V 402—404; schickt 
Gesandte an Kaiser Manuel V 403 
Anm.; neue Kämpfe mit Pisa V 435 
bis 438; befehdet den Markgrafen 
von Gavi V 436. 438; Stellung in 
Konstantinopel V 559 f.; Vertrag mit 
dem griechischen Reiche V 559 f.; die 
alten Streitigkeiten mit Pisa wegen 
Sardinien entbrennen aufs neue 
V 605—611. 614. 618; trifft mit 
Opizo Malaspina ein Abkommen 
V 618; schließt mit Sizilien einen 
Bund V 618; schließt mit Pisa Frie
den V 638 f.; Ausnahme des Kaiser
paares und König Heinrichs (1178) 
V 717; Erzbischof siehe unter: Syrus.

Genzano, Burg bei Venosa III 28 f. 
Geoffroy von Anjou, zweiter Gemahl 

der Königin Mathilde IV 185.
Georg III. Fürstbischof von Bamberg 

II 174.
S. Georgen, Flecken, vermutlich das heu

tige Tschalma V 224.
—, Kloster an der Donauquelle III 538. 

IV 64. 106 f.; siehe Prag.
Georgius, Metropolit von Korfu V 724 f. 
— Maniaces, g riech. Patrîzius II 279 f.

284. 358.
Gcpiden I 47. 59 f. 74 f.
Gerald, Kardinalbischof von Ostia III 201. 

211 f. 358 f. 359 Anm. 386. 537 f.
—, Bischof von Lahors V 539.
—, Bischof von Lausanne IV 181.
—, Graf von Grîgnan V 338.
Gerard, Bischof von Angoulême, päpst

licher Legat in Aquitanien IV 51—54. 
272.

—, Graf in Lothringen I 158 f.
—, pisanischee Graf V 610.
Gerardo Ardizone, Konsul von Piaeenza 

VI 67.
Gerberga, Gemahlin des Herzogs Hein

rich von Burgund II 122 f.
Gerberze, Tochter Kaiser Heinrichs L, 

Gemahlin Herzog Giselberts und Kö
nig Ludwigs IV. von Frankreich 
I 185 f. 202. 234. 236. 263 f. 266. 
371 f. 407. 479 f.

—, Tochter Herzog Heinrichs I. von 
Bayern, Abtissin von Gandersheim 
I 644.

—, Schwester Liutpolds III. von Oster- 

reich, vermählt mit dem Böhmen- 
herzoge Boriwoi II. III 579.

Gerbert, seine Jugend und Ausbildung 
I 526 f.; bekommt von Kaiser Otto II. 
die Abtei Bobbio I 527; kehrt nach 
Reims zurück I 528; sucht Lothringen 
Otto III. zu erhalten I 528. 533 f. ; 
läßt sich von Erzbischof Arnulf für 
dessen Pläne gewinnen, trennt sich aber 
bald von ihm I 555 f.; wird Erz
bischof von Reims I 561; auf den 
Synoden von Mouzon, Causejum u. 
Senlis I 571 f.; er geht nach Rom 
I 571 f.; fein Verhältnis zu Kaiser 
Otto III. I 592—596. 658 f.; wird 
Erzbischof von Ravenna I 605. 609 f. ; 
dann Papst I 611. III 11 f. 221. 
476; siehe Silvester II.

Gerbod, Dienstmann und Mörder des 
Grafen Arnulf III. von Flandern 
III 143. 493 f.

Gerbrand, Bischof von Seeland II 197. 
Gerhard, Kardinaldiakon, päpstlicher Le

gat V 28 f.
—, Bischof von Bergamo V 72. 144. 

VI. 139.
—, Bischof von Bologna V 197. 222.
— I., Bischof von Cambrai II 66 f. 

125. 164—167. 192. 314 f. 315 f. 
320.

—, Bischof von Florenz III 20—23; siehe 
Nicolaus II.

—, Bischof von Padua V 669 f.
—, Bischof von Toul I 373 f. 525 f. 

II 392.
—, Abt von Seon, besingt Bamberg 

II 53 f.
—, Herzog von Oberlothringen II 373.
— , Graf von Dollnstein V 417 Anin. 

VI 193.
— , Graf im Elsaß u. Lothringen II 101. 

126 f. 130 f. 133. 138. 184 f.
— , Graf von Geldern IV 250.
—, Graf von Jülich IV 72. 73.
—, Graf von Mâcon V 419. VI 99 f.
—, Graf von Seeburg, Vater des Erz

bischofs Wichmann von Magdeburg 
V 10 f.

—, Graf von Vienne VI 193.
—, Guardian des Johannishospiz zu Je

rusalem IV 421.
—, kölnischer Stiftsvogt V 430 f. 462 f.



Gerhard, Dompropst von Magdeburg V 10 
bis 12.

—, Propst zu Bonn; zum Erzbischof von 
Köln gewählt V 76.

— von Bologna, Kardinal IV 227 f. 
230—233. 244. 261. 267 f. 269 bis 
272. 273. 287. 291. 296 f. 301 f. 
313. 333 f. 349 f.; als Papst Lu
cius II. siehe Lucius II.

— von Looz IV 94. 99 f. 106. 110. 
124. 126 f. 139. 143. 200.

— von Ravenna VI 126 f. 130. 145.
Gerhoh, Propst von Reichersberg IV 442, 

494. V 199 Anm. 208 Anm. 221. 
253 f. 271. 418.

Gerlach, Abt von Mühlhausen VI 186. 
—, rheinischer Graf III 275.
—, Graf von Veldenz V 431 f. 
— von Isenburg VI213.
Germanen, in der Urzeit I 3—10; der 

Freiheitskampf gegen Rom I 11—23; 
friedliche Verhältnisse zwischen den 
Germanen und Rom I 24—30 ; durch
brechen die Grenzen des römischen 
Reichs I 31 f.; größere Stammesver
bindungen unter denselben I 32 f.; 
neue Kämpfe zwischen ihnen und Rom 
I 44 f. ; der alte Göttcrdienst der Ger
manen I 45; erste Verbreitung des 
Christentums I 45 f. ; Gründung ger
manischer Staaten auf römischen Bo
den I 59—77; Veränderung des Ge
biets der germanischen Stämme durch 
die Völkerwanderung I 59 f. ; Ver
änderungen in den staatlichen Ver
hältnissen der Germanen I 60; die 
alte Gcmcindcverfassung bleibt 160 f. ; 
das Königtum bei den Germanen 
I 62; ein neuer Adel I 62 f. ; fried
liche Ordnungen in den von den Ger
manen eroberten Landern I 63; Ver
fall der germanischen Reiche I 78 bis 
81; die Macht der Pippinidcn wurzelt 
in den germanischen Teilen des frän
kischen Reichs I 83; Verbreitung des 
Christentums in diesen Teilen I 86 
bis 91; Germanen und Romanen 
verbunden in der karolingischen Mon
archie I 106—121; Trennung der ger
manischen Teile des fränkischen Reichs 
von den Romanen durch die Ver
träge von Verdun und Meersen 1128 
130. 140 ff.; siehe Deutsches Reich.

Germanicus, Sohn des Drusus; Feldzüge 
I 18—21.

S. Germano, Stadt in Kampanien 
III 207. IV 332. 340—342. 351. 
VI 265.

Germanus, Bischof von Auxerre I 53 f.
Gernrode am Harz, Kloster I 418. II 71 f.

III 621. VI 212.
Gero, Erzbischof von Köln I 473. 485.
—, Erzbischof von Magdeburg II 101. 

112—115. 119 f. 164. 172.
—, Bischof von Halberstadt V 211. 

253 f. 297 f. 387 u. Anm. 431 f. 463. 
507. 602. 630 Anm. 661. 700 f. 
730. VI 9. 78.

— L, Markgraf gegen die Wenden 
I 203 f. 217. 227 f. 237; die von 
ihm bewachten Marken I 254—257; 
Markhcrzog I 256 f.; II 71 f. 146; 
Gero vor Regensburg I 354; kämpft 
gegen die Wenden I 360. 367. 368. 
369. 417 f. ; stirbt I 418; Teilung 
seines Amtsgebiets I 418 f. 476 f.

—, Sohn Geros I. I 418.
— II., Markgraf der sächsischen Ost

mark und der Lausitz I 595. II 14 f. 
112 ff.

—, Graf von Brcna, Bruder des Mark
grafen Dedi von der Ostmark III316 f. 
319 f. 410 f.

Gerold, Bischof von Oldenburg, dann von 
Lübeck V 68 ff. 89—92. 291. 293 
bis 295. 297; Kirchenbauten in Lübeck 
V 297; stirbt (1163) V 297.

—, Graf von Genf II 331.
Gerovit, wendischer Götze IV 356.
Gersten bei Steyer V 541 Anm.
Gerstungen, Ort an der Werra, III 240 

bis 243, 247 f. 250. 268. 269. 
272; Friede (1074) III 250—253. 
255 f. 267; Konvent (1084) III 510 f.; 
Synode (1085) III 511—513.

Gertrud, Gemahlin des Grafen Floren
tius I. von Holland III 142.

—, Gemahlin Herzog Ordulfs von Sach
sen HI 318 f.

—, Schwester und Erbin Ckberts II. von 
Braunschweig, in erster Che mit Diet
rich von Katlenburg, in zweiter mit 
Heinrich dem Fetten, in dritter mit 
Heinrich dem Alteren von Meißen ver
mählt III 532 f. 556 f. 594. 610.



IV 8 f. 61. 66. 74. 75 f. 80 f. 102. 
105 f. 233.

Gertrud, Gräfin von Holland, Stief
schwester Kaiser Lothars IV 173. 176. 
247 f. 300 f.

—, Tochter Kaiser Lothars IV 234. 235. 
V 573 f.; Gemahlin Herzog Hein
richs des Stolzen IV 241 f. 293. 
376; Gemahlin Herzog Heinrichs 
Iasomirgott von Bayern IV 386 f. 
395. 396.

—, Schwester der Kaiserin Richinza, Ge
mahlin des Pfalzgrafen Otto von Ri- 
neck IV 253 Anm. 299 Anm.

—, Halbschwester König Konrads III., Ge
mahlin Herzog Wladislaws II. von 
Böhmen IV 393, 401, 512 f.

—, Tochter Heinrichs des Löwen, Ge
mahlin Herzog Friedrichs IV. von 
Schwaben, später König Knuds von 
Dänemark V 288. 416. 424 f. 463 f. 
567. VI 38. 84.

— von Sulzbach, Gemahlin König Kon
rads III. IV 312. 373 f. 390 f. 402 f.

— von Staufen, Tochter Herzog Fried
richs I., Gemahlin des Pfalzgrafen 
Hermann von Stahleck IV 385 Anm. 
541. V 66 f.

St. Gervasio, Burg bei Trezzo V 245. 
Gervasius, Bischof von Raab, ungarischer 

Gesandter V 106.
—, Propst von Wissegrad V 75 f.
Gesso, Burg in der Grafschaft Reggio 

VI 143.
Gethebach, der, bei Hastedt, östlich von 

Bremen, Schlacht V 502.
Ghibcllinen, Partei in Italien VI 271.
Giacomo di Pietro Bava, Konsul von 

Parma VI 67.
Giebichenstein, Burg an der Saale 

II 33. 107. 215. 223. 333. 336. 
452 f. III 141. IV 172 Anm. 261 f.

Giecz, Burg in Polen II 81 f. 294.
Giengen an der Brenz, bei Ulm V 22 f. 

VI 189. 218.
Gilbert, Bischof von London V 427. 

549—550, 555 f.
—, Graf von Gravina V 408 f. 447 f. 

450 f. 530.
—, Templer, Heermeister im französischen 

Kreuzheer IV 459.
— de la Porêe, Bischof von Poitiers 

IV 487 f.

St. Gilles, Sitz einer französischen Graf
schaft III 180 f. 482. 563 f. 567. 
IV 114 f. 418. 464 f. V 354 f. 
VI 7.

Gimund Pierleone V 205
S. Ginesio (Genesio) in Tuscien V 210 f. 

267. 326. 330; Landtag (1164) 
V 330; siehe unter: Borgo S. Gi
nesio.

S. Giovanni, Tor, siehe unter: Rom. 
Giovcnazzo, Stadt in Apulien II 358. 
Girard, Graf V 338.
—, Graf von Galeria III 19 f. 59. 64 f.
—, Verwandter Roberts Guiscards III 31.
— de Saxo, römischer Großer II 346 f. 
— Puella, Rechtsgelehrter V 429. 430.

446.
Girardo Pisto, Konsul von Mailand 

V 631; bei den Friedensverhandlungen 
in Venedig V 679 f. 683. 684. 
696 f. '

Girardus, Konsul von Mailand V 35. 
36 f.

—, Künstler in Mailand V 474 f.
Girbaden am Magelbach im Elsaß, Feste 

des Grafe» Hugo von Dagsburg 
V 287.

Girgcnti, Stadt in Sizilien III 167 f. 
172 f. 176.

Gisela, Tochter König Konrads von Bur
gund, Gemahlin Herzog Heinrichs II. 
von Bayern I 490. 534 f.

—, Tochter Herzog Heinrichs II. von 
Bayern, Gemahlin König Stephans 
von Ungarn I 633 f. II 292 f. 303 f.

—, Tochter Herzog Hermanns II. von 
Schwaben, in erster Che vermählt mit 
dem Grafen Brun von Braunschweig, 
in zweiter mit Herzog Ernst von 
Schwaben, in dritter mit Kaiser Kon
rad II. II 19 f. 100. 137 f. 184—187. 
190—194. 195. 200. 207. 217. 223 f. 
227. 234. 250. 251. 253. 254. 270. 
278. 286. 287. 317. 334 f. 383 f. 
447. 460 f. III 52 f. 532 f.

—, Schwester König Rudolfs III. von 
Burgund, Mutter Kaiser Heinrichs II. 
II 33. 122.

—, Tochter Ottos von Schweinfurt, ver
mählt mit Graf Wichmann von See
burg III 54 Anm.

—, Muttev Kaiser Heinrichs III. IV 306 f.
—, Schwester des Grafen Berthold von 



Andechs, Gemahlin des Grafen Diet- 
bold von Berg in Schwaben V 526.

Giselbert, Archidiakon von Lisieux, nachher 
Bischof von Cvrcux III 187 f.

—, Herzog von Lothringen I18Z; schwankt 
zwischen Ost- und Wcstfrankenreich 
I 183 f.; kämpft gegen Heinrich I., 
unterwirft sich ihm und erhält dessen 
Tochter Gerberze zur Che I 185 f. 
187 f.; leistet die Kammerdienste bei 
der Krönung Ottos I. I 211; nimmt 
an der Empörung gegen Otto I. teil 
I 224—233; stirbt I 231 f.; seine 
Nachkommen II 101.

— I., Graf von Lühelburg II 35 f.
— II., Graf von Lühelburg II 256.
— , normannischer Ritter II 152.
—, Abt von Admont HI 603.
—, Graf von Duraz, Bogt des Klosters 

St. Trond IV 73.
Gisilbert, Bedränger der Utrechter Kirche 

IV 249 f.
Gisilcr, Bischof von Merseburg I 519 f.;
—, Erzbischof von Magdeburg I 519 f. 

530, 534 f. 564. 594. 601. 609 f. 
612, 627, 628—630. 644 f. II 31 f.

Gislcbcrt, Kleriker VI 189. 213.
—, Dienstmann des Grafen Dietrich V. 

von Holland III 312.
Giso, Graf, Günstling Heinrichs IV. 

III 133. 147 Anm.
—, hessischer Graf IV 326, 343 f.
Gisors in der Normandie VI 37. 90 f. 

121. 202.
Gisulf, Fürst von Salerno I 388. 424 f. 

447. 468. 469. 505.
— II., Fürst von Salerno III 31. 32. 

165 f. 167. 203 f. 207 f. 214. 215. 
290. 384 f. 467. 476. 480. 482. 
487. 493 f. 496 f.

— IL, Sohn Waimars IV., Fürst von 
Salerno II 420.

S. Giulio, Burg und Insel im See von 
Orta I 392.

Glah, Grafschaft III 578.
Gleiberg, Burg bei Gießen II 452. 

III 49 f. 609 f.
Gleichen, Burg Ckberts II. von Braun

schweig III 530. 531.
Gleink, Kloster an der Enns IV 188.
Glindcsmoor, südlich von Bremervörde 

I 566 f.

Glogau, Burg in Schlesien H 116 f. 
IV 19 f. V 97 f.

Gmund an der Rems in Schwaben 
(Schwäbisch-Gmünd) V 509.

Gnanfo, Konsul von Padua VI 67.
Gnesen, Stadt und polnisches Erzbistum 

I 627 f. 631 f. 634. 643 f. II 81 f. 
260. 292. 294 f. IV 22 f. 190 f. 192. 
195. 199. 359; Synode (1000)
I 627 f.; Dom IV 192; verliert seine 
Metropolitanrcchte über die Bistümer 
Pommerns und Polens IV 294 f.; er
hält dieselben zurück IV 310 f.; Erz
bischof siehe unter: Gaudentius.

Gobert von Apremont, Ritter VI 227.240. 
Godebald, Bischof von Utrecht IV 143. 

173 f.
Godebold, Patriarch von Aquileja H 391 f. 

422 f. 446 f.
Godhard der Heilige, Mönch in Altaich 

II 64 f.; Abt daselbst II 64 f; ver
trautes Verhältnis zu Heinrich II. 
II 65 f.; Abt in Hcrsfeld und Tegern
see II 71 f.; Bischof von Hildesheim 
II 164. 170 f. 193 f. 215 f. 253 f. 
263. 283. 286. IV 310.

Godila, Witwe des Markgrafen Lothar 
von der Nordmark II 58 f.

Godschalk, Bischof von Freising II 60 f.
—, gregorianischer Bischof von Minden 

III 621.
—, Abt des Prämonstratenserklosters Sc- 

lau in Böhmen V 459 f.
—, Fürst der Abodriten II 394—397. 

443 f. III 115. 122. 557. IV 24 f.
—, Priester, Führer von Kreuzfahrern 

III 568 f. 573. 574.
—, Vorstand der Schule am Michaels

kloster zu Lüneburg II 395 f.
Godwin, englischer Großer III 186 ff. 
Götweih, Kloster III 461 f. 523. 603.

IV 220 f.
Goffred, Bruder Robert Guiscards

III 31 f. 290.
— Ridell, Ritter Robert Guiscards

III 168. 170 f.
Goisfried, Vasall König Lothars III. von 

Frankreich I 499.
Golfolin, Graf von Siena V 404 f.
Gonzaga IV 388.
Gorgonzola in der Lombardei V 129.

I Gorm, Dänenkönig I 201. 257.



Górze, Kloster in Lothringen I 434. 437 f. 
510 f. II 317 f. III 49. IV 272 f.

Goseck, Kloster bei Naumburg IV 254. 
V 527 Anm. 589 Anm.

Goslar, Bergwerke I 485 f. VI 212; 
Königspfalz in Sachsen II 55 f. 161 f. 
173. 193. 254 f. 258 f. 286 f. 303. 
307 f. 331 f. 334 f. 371 f. 379. 380 f. 
390. 400. 404. 405 f. 407. 410. 
432. 442. 443—446. 457. 458; Sy
node (1019) II 161 f.; Landtage 
(1025) II 193; (1073) III 231 f.; 
(1075) III 262; (1105) III 621; 
Stift St. Simon und Juda II 371 f. 
390. 442 f; Kaiserpalast II 371 f.; 
Kaiserpfalz und Domstift III 68. 
77—79. 105. 119 f. 127. 134. 135 f. 
140. 141. 195. 200. 231 f. 234 f. 
245 f. 247. 250 f. 252 f. 254. 262. 
267 f. 276. 277. 287 f. 294 f. 312. 
380 f. 394 f. 436 f. 441. 453. 528 f. 
621. 622. IV 9. 14 f. 27. 48 f. 66. 
75. 80 f. 132 f. 218. 237. 238. 241. 
251. 275. 302 f. 311 f. 313. 314 f. 
371. 395. 520. V 9. 29. 30. 94. 
95 f. 105 f. 119. 379 f. 503 f. 508. 
582. 589. 642 f. VI 29 f. 31. 34. 44; 
besitzt Heinrich der Löwe V 503 f.; 
geht wieder in den Besitz des Kaisers 
über V 508; Heinrich der Löwe rückt 
gegen Goslar vor V 29 f.; Propstei 
auf dem Petersberge V 119; Hoftage 
(1138) IV 371 f.; (1154) V 29 f.; 
(1157) V 94; (1158) V 105 f.; 
(1171) V 572, 582. 583; (1173) 
V 589. (1188) VI 210 f.; Reichstage 
(1126) IV 237; (1143) IV 395; 
Propst siehe unter: Konrad; Propst 
auf dem Petersberge: Rainald von 
Dassel; Vögte: Anno (Heinrichs des 
Löwen), Volkmar, Struzo.

Goten, dringen über die Donau vor 
I 31 f.; Völkerverbindung unter die
sem Namen I 32; int Kampfe mit 
den Römern I 34—36; das große 
Gotenreich I 45. 46 f.; Goten im 
römischen Sold I 44 s. 48 f.; nach der 
Zerstörung des großen Gotcnreichs 
I 56 f; 59 f.; König: siehe unter: 
Ermanarich; Ost- und Westgoten.

Gotland, Insel der Ostsee IV 304. 538. 
V 290.

Gottesfricde, siehe Treuga Dei.

Gottfried, Dänenkönig I 123.
—, Erzbischof von Mailand III 157 bis 

159. 178. 196. 197. 208. 279 bis 
281. 291.

—, Erzbischof von Trier IV 157 f., 181 f.
—, Bischof von Langrcs IV 429 f. 441. 

445 f. 453 f. 466 f. V 273.
— IL, Bischof von Speier V 416 Anm. 

431. 463.
—, Abt des Jakobsklosters bei Mainz 

V 302. 305. 310.
—, Abt von Vendôme III 555.

—, Graf, dann Herzog in Lothringen 
I 347 f. 372 f. 406 f.

— I., aus dem Geschlechte der Ardenner- 
grafcn Herzog von Niederlothringen 
II 100 f. 126. 127. 130 f. 133 bis 
136. 165. 172.

— II. der Bärtige, Herzog von Obcr- 
lothringen, besiegt Odo von Cham
pagne II 276; zerfällt mit Kai
ser Heinrich III. II 326 f.; verbindet 
sich mit Frankreich und erhebt sich 
gegen den Kaiser II 330 ff. 336. 
339 f.; zweiter Aufstand Gottfrieds 
gegen Kaiser Heinrich III. II 364 
bis 375. 385. 387 f.; Gottfried ovn 
Kaiser Heinrich begnadigt II 404 f. 
409 f.; begibt sich nach Italien, um 
Beatrix, die Witwe des Markgraf 
Bonifaz, zu heiraten II 415. 430. 
431; flicht vor dem Kaiser aus 
Italien II 435. 436 f.; erhebt sich 
mit Balduin von Flandern gegen den 
Kaiser III 439 f. 444 f.; versöhnt sich 
mit dem Kaiser II 445; seine An
sprüche werden nach Heinrichs III. 
Tode befriedigt II 448 f. ; kehrt nach 
Italien zurück II 449; Markgraf 
von Tuscicn, Herzog von Spoleto und 
Markgraf von Kamerino II 450; 
Statthalter des Königs von Italien 
II 449—451. 452 f; Markgraf von 
Ancona, Statthalter des Reichs in 
Italien, dann auch Herzog von Nie- 
dcrlothringen III 16—23. 33. 37. 
41. 43 f. 49. 52 f. 59. 63—66. 
67 f. 73 f. 79. 87—89. 94—97. 100. 
104 f. 112. 119 f. 130—133. 155 bis 
157. 163 f. 545. IV 65 f.

— III. der Höckrige, Herzog von Nie
derlothringen, Markgraf von Tuscien, 
Herzog von Spoleto III 131, 132, 



143 Anm. 143 f. 193. 204 f. 213. 
214. 241 f. 255 f. 259 f. 265. 268. 
272. 275. 285. 287—289. 290. 297 f. 
299. 301. 312. 313. 541 f.

Gottfried von Aquileja, Patriarch VI126 f. 
138 f. 157. 158. 160.

— IV. von Bouillon, Graf von Ver
dun, Herzog von Nicderlothringen, 
dann König von Jerusalem III 132. 
313. 394 f. 531 f. 568. 574 f. 596 ff. 
600 f.; Rückblicke IV 418 f. 421 f. 
V 579.

— V., Graf von Löwen, dann Herzog 
von Niedcrlothringen III 607. 640. 
648 f. IV 15 f. 26. 72 f. 131 f. 
143. 157 f. 177 f. 181 f. 247 f. 250. 
260. 282. 308. 373 f.

— VI. der Jüngere, Herzog von Nie- 
dcrlothringen IV 373 f. 384 f. 386 f.

— VII in der Wiege, Herzog von Nie- 
derlothringen II 386 f. V 8. 18. 279. 
593.

-, Markgraf der kärntnischen Mark 
(Steiermark) II 302. 305. 306 f. 
332 f.

- -, Graf von Calw, rheinischer Pfalz
graf IV 17 f. 33. 65 f. 85. 102 bis 
106. 117. 124. 182 f. 225. 236. 
253. 299 f. 300 Sinnt. V 378.

— , Graf von Kuik IV 300 f.
— , Graf in Lothringen II 128 f.

, Graf von Namur III 638; IV 131 f. 
366 f.

— , Graf in Nordelbingen IV 24 f.
— , Graf von Rançon IV 459.
— , Graf von Ronsberg V 378.
— , Graf von Verdun und dem Ardenner- 

land I 493 f. 499. 525 f. 528. 529 f. 
537. 548. 549 f.

— , Burggraf von Nürnberg IV 380 f.
— , Propst von Tanten IV 281 f.
— , Sohn König Heinrichs II. von Eng

land V 599.
— , Ritter VI 230—231.
— Plantagenet, Sohn des Grafen Fulko 

von Anjou, zweiter Gemahl der Ma
thilde, der Witwe Kaiser Heinrichs V. 
IV 424.

— von Brabant VI 93 f. 99 f. 112. 113. 
114 f. 117 f. 119. 173. 189.

— von Bretagne, Graf VI 92.
— von Eppstein V 304.
— von Hclfenstein, Hofkanzler, dann

Bischof von Würzburg V 628. 630. 
671. 679. 686. 697. VI 106 f. 111. 
127. 132. 164. 186 Sinnt.; bei den 
Verhandlungen in Ferrara (1176) 
V 679. 686; beschwört den Frieden 
(1177) V 697. VI 24. 62. 66; Le
gat in Italien VI 73.

Gottfried von Pruilly, angeblicher Er
finder der Turniere II 316.

— von Rhenen, Bischof von Utrecht 
V 69 f. 310. 396. 397 f. 511.

— von St. Omer, Mitstifter des Tem- 
pclordens IV 420.

— von Straßburg VI 99 f.
— von Viterbo, Geschichtsschreiber 

IV 526 f. V 458. 494. 633.
— von Wiesenbach, Ritter VI 209. 239. 

246. 248.
— von Würzburg, Bischof VI 186. 188. 

193. 199. 208. 216—217. 226. 235. 
238. 252.

Gottwald, Bischof von Prag V 590. 
Governolo, Feste am Po III 545 f. 550. 
Gozelo I., Herzog von Nicderlothringen

II 101. 172. III 259; Gegner Kaiser 
Konrads II. II 186 f. 188. 191 f. 
198; versöhnt sich mit KonradII. 
II 199 f.; wird mit Oberlothringen be
lehnt II 234; vernichtet Odo von 
Champagne II 276; seine Stellung zu 
Kaiser Heinrich III. II 289. 326—328.

— II. der Feige, Herzog von Nieder- 
lothringen II 327 f. 330 f. 336. III 49.

Gozmar von Ziegenhain (in Hessen) 
Graf VI 111.

Gozwin, Graf von Heinsberg V 141. 
173. 242. 321. 342. 413. 439. 495.

—, Graf in Ostfrankcn III 50 f.
—, Graf von Vauquemont IV 143. 401.

V 34.
Graditz, Ort a. d. Balkan VI 235.
Grado, Insel int Adriatischen Meere, 

Sih eines Patriarchats I 516 f. II 208 
bis 210. 391 f. 418. 422 f. IV 125. 
V 224. 336; Patriarchen siehe unter: 
Vitalis, Heinrich Dandolo.

Grafenrath, Kloster bei Aachen IV 284 
Anm.

Graffignana in der Lombardei V 654.
Gragnano bei Piacenza V 152.
Graih, Hof der Bamberger Kirche 

IV 355 f.



Gran, ungarisches Erzbistum I 633 f. 
V 563. 574. 705. VI 224; Fluß 
und Burg in Ungarn II 222 f. 303.

Grandselve, Zisterzicnscrkloster bei Bor
deaux V 273; Abt: Alexander.

Gratasolio (Gratasoglio) bei Mailand 
V 166.

Grathcheide zwischen Wiborg und Ran- 
ders in Jütland; Schlacht bei (1157) 
V 94.

Gratians Dekret IV 527 f. V 46. 
Gravedona siehe Picve di Gravedona. 
Gredingcn im Nordgau III 556 f. IV 243. 
Gregor der Große, Papst I 88 f. 300 f.

456 f. V.
— II., Papst I 89 f.
- HL, Papst I 89 f.
— IV., Papst I 132 f.
— V., erster deutscher Papst I 577. 

II 145. 148. 158. 347 f. 352 f.; 
seine Tätigkeit I 597—611; Konzil 
zu Pavia I 600. 602; Gegenpapst Jo
hannes von Piacenza I 602. 603; Sy
node (995) zu Rom I 604 f. ; Konzil 
daselbst I 609 f.; Gregors Tod I 610; 
Rückblicke I 623 f. 629. 644 f.

—, Gegenpapst Benedicts VIII. I 102 f.
— VI. (Johann Gratian), Papst; Wahl 

II 347. 348. III 12. 13. reforma
torische Tätigkeit II 348 f. ; Absetzung 
II 349 f. 369. Tod in Deutschland 
II 362. 385 f.

— VII. (Hildebrand), Papst II 148. 
VI 135. 196. 262; Erhebung auf den 
Stuhl Petri III 202—206; Bemühun
gen den Kirchenstaat herzustcllen 
III 206 f.; Zerwürfnisse mit Robert 
Guîscard III 207 f. 210 f. 214—216; 
erste freundlich« Beziehungen zu Hein
rich IV. III 209—213. 218 f.; be
absichtigter Kreuzzug III 213 f. 217 
bis 220; Opposition gegen ihn im 
französischen, lombardischen und deut
schen Klerus III 220—225. 227 f.; 
Verbot der Laieninvestitur und Span
nung mit Heinrich IV. III 225 bis 
227; Dictatus papae III 228; Hal
tung während des sächsischen Auf
standes III 254 f. 276 f. 288; Ein
mischung in die ungarischen Thron- 
streitigkeiten III 269 f.; Unterhand
lungen und Zerwürfnisse mit Hein
rich IV. III 279—297; Opposition in 

Rom III 280—283 ; gesteigerter Wider
stand der lombardischen Bischöfe 
III 281; Widerstreben des deutschen 
Klerus gegen das Zölibat III 287 f.; 
Mordanschlag des Cencius III 296. 
297 ; Gregor wird durch Heinrich IV. 
und das Wormser Konzil entsetzt 
III 297—303; bannt und entsetzt 
Heinrich IV. III 303—311; Maß
regeln Heinrichs IV. gegen ihn III 313 
bis 315; Wirkungen des Banns 
III 314—325; Verhandlungen mit 
den oberdeutschen Herzögen III 322 bis 
325. 327 ; gefährliche Lage in Ita
lien III 324; Stellung zu den Oppen
heimer Beschlüssen III 331—333; will 
nach Deutschland gehen III 333; Zu
sammenkunft mit Heinrich IV. in Ka
nossa III 333—341 ; zweideutiges Ver
fahren bei der Wahl des Gegenkönigs 
Rudolf III 362—366. 367. 368. 373. 
377 f. 380 f.; bedrängte Lage in Ita
lien III 383—385 ; schwankendes Ver
halten zu dem Kriege in Deutschland 
III 385—392; eitcle Friedensbestre
bungen III 392—414; erneuert den 
Bann Heinrichs IV. III 415—420; 
Kampf gegen den Gcgenpapst Wibert 
III 425—428. 432. 435; Aussöhnung 
mit Robert Guiscard III 429—431; 
verlangt von dem neu zu wählenden 
Gegenkönig das Versprechen der Lehns- 
pflicht III 447 f.; verteidigt sich in 
Rom gegen Heinrich IV. III449—451. 
456—470; verläßt Rom mit Robert 
Guiscard III 472—476; seine letzte 
Lebenszeit in Salerno III 480—485; 
Persönlichkeit III 342 f. 489—494; 
Rückblicke auf seine Wirksamkeit 
III 495. 497. 499—506. 536 f. 541. 
545. 561. 566. 567. 572. 585. 587 f. 
589 f. 591 f. 611 f. 632. 652. 653. 
IV 7 f. 43. 45. 50 f. 53 f. 55. 87 f. 
92 f. 99 f. 108. 119 f. 121. 130. 
140. 159 f. 161. 163 f. 211 f. 273. 
489. 490. 499. 527 f. 530 f. 537 f. 
V 47. 179. 189. 224. 468. 741; siehe 
auch unter Hildebrand.

GregorVIII., Papst VI172. 194.197—199. 
203. 205. 208; siehe Albert, Kardinal 
vom Titel des h. Laurentius in Lucina.

— IX., Papst VI 265. 267. 268.
— XIII., Papst III 489 f.



Gregor VIII., Gegcnpapst; siehe Burdinus.
—, Kardinaldiakon von St. Angelo, spä

ter Papst Innocenz IL IV 124. 145 
bis 147. 152.

— , römischer Kardinaldiakon III 363.
— , römischer Kardinal III 566 f.

' —, römischer Kardinal von der Partei 
Anaklets II., später als Gegcnpapst 
Victor IV., siehe Viktor IV.

— , Erzbischof von Bencvent IV 339 f.
—, Bischof von Terracina IV 53 f.
—, Kanzler Italiens und Bischof von 

Vcrcelli III 87. 205 f. 289. 338. 
381 f.

—, Graf von Tuskulum, Vater Papst 
Benedict VIII. II 102 f. 148.

—, Söldnerführer des Abts von Monte 
Cassino IV 332 f.

— von Prüm VI 124.
Gregorius, Kardinalbischof von der Sa

bina V 206.
— , Graf von Tuskulum I 631.
— , Graf von Tuskulum, Konsul, Herzog 

und Senator der Römer, Bruder 
Papst Benedikts IX. II 256 f.

— , Graf von Tuskulum III 19 f.
— , ein vornehmer Römer (vielleicht eine 

Person mit dem Grafen Gregorius 
von Tuskulum) I 638.

St. Gregorius, Zelle im Murgtale 
IV 538.

Greifswalder Bodden VI 86.
Grein, Ort an der Donau II 332 f.
Grenoble, Niederlassung der Araber 

I 440. V 493.
Gresch, Burg in der Nähe von Stettin 

IV 197 f.
Griechisches (oströmisches) Reich I 49. 

56 f. 74. 84. 86 f. 99. 104. 121 f. 
317 f. 321—324. V 20 f. 22 f. 27 f. 
31. 44. 47. 57. 58. 60. 61. 67. 
69. 74. 98—100. 122. 124. 156 f. 
180 f. 186. 255. 260. 314 f. 325 f. 
345 f. 352. 359—365. 381. 410 bis 
412. 442 f. 529 f. 539. 542. 546. 
557—564. 573 f. 575. 576. 579. 
581. 600. 604 f. 613 f. 644 f. 656 f. 
682. 724. 726. 734—736. 739 f.; 
Kämpfe mit den Hamadaniden und 
Fatimiden I 440—445; Verhandlun
gen u. Kämpfe mit Kaiser Otto I. 1445

bis 475; Bund mit den Arabern gegen 
Otto II. I 505—514; Kämpfe mit den 
Arabern zur Zeit Ottos III. I 539. 
540. 618 f.; Aufstand in Bari 
II 150 f.; die ersten Kämpfe mit den 
Normannen II 152 f. ; Ausdehnung 
der griechischen Herrschaft in Unter
italien II 153 f.; Kaiser Heinrich II. 
kämpft mit den Griechen in Unter
italien II 155—157; Annäherung 
Papst Johannes XIX. an die grie
chische Kirche II 206 f. 346; Be
festigung der griechischen Macht in 
Unteritalien II 211; Verbindungen 
mit Kaiser Konrad II. II 219 f. 278 
bis 280; Zug nach Sizilien II 284. 
355; die Griechen verlieren Apulien 
II 356—362; Streitigkeiten mit 
Papst Leo IX. II 418. 425—428. 
435 f.; Verhandlungen mit Kaiser 
Heinrich III. II 438 f.; Streitigkeiten 
mit Robert Guiscard III 167. 171. 
173. 219 f. 430 f. 460 f. 465. 466. 
472 f. 483 f. 486 f. 561; Verbin
dungen mit Heinrich IV. III 465. 466. 
469 f.; nimmt die Hilfe des Abend
landes gegen die Scldschucken in An
spruch III 212 f. 219 f. 561; Verhal
ten während des ersten Kreuzzuges 
III 596 f.; Verhandlungen mit Papst 
Paschalis II. IV 56. 87; Gesandt
schaften Heinrichs V. nach Konstanti
nopel IV 87. 133 Anm.; Bund mit 
Deutschland gegen Roger IV 310. 
314. 324. 337. 390 f. 397 f. 401 f. 
432 f. 446 f. 468. 503—505. 506 f. 
517. 520. 522. 524; Erweiterung der 
griechischen Herrschaft in Kleinasien, 
Cilicicn, Syrien IV 418 f. 425 f.; 
Verhandlungen mit den Franzosen und 
Deutschen wegen des zweiten Kreuz
zuges IV 438 f. 447; Verhalten gegen 
die deutschen und französischen Heere 
auf dem zweiten Kreuzzuge IV 449 
bis 470; Ausbruch des Krieges zwi
schen König Roger und Konstantinopel 
IV 446 f. 453. 468. 469 f. 494 f. 
505. 535; deutsche Krieger und Kauf
leute im griechischen Reiche IV 539; 
Verhandlungen mit Friedrich V 22 f. 
27 f. 31; Wibald von Stablo geht 
als Friedrichs Gesandter nach Griechen- 
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land V 58; seine Gesandten an Fried
rich V 57. 58; griechische Gesandte 
verhandeln m. Kaiser Friedrich V 74 f. 
98 f. 99 f. 156 f.; Kaiser Friedrich 
bahnt mit Kaiser Manuel neue Ver
bindungen an V 557—559; An
cona hat sich dem griechischen Reiche 
wiederum angeschlossen V 613 f.; 
nimmt die früheren Verbindungen mit 
dein Königreich Jerusalem wieder auf 
V 682; Griechische Kirche V 724 f. 
735 f. 739 f; Kaiser siche unter: 
Arcadius, Zeno, Justinian I., Irene, 
Nicephorus I., Leo VI., Constantin VII., 
Christophorus, Romanus IL, Nicepho
rus II, Tzimisces, Basilius IL, Con
stantin VIII., Romanus III., Mi
chael IV., Michael V., Constantin IX., 
Theodora, Michael VII., Nicephorus 
Botaniates, Alexius L, Johannes II., 
Manuel, Andronikos, Isaak Angelos; 
siche auch Byzantinisches Reich, Grie
chenland.

Grimizo, Gesandter König Adalberts von 
Italien I 459.

Grimoald, Hausmeier in Austrasien I '83. 
Grin, Häuptling der Abodritcn III 115. 
Grippo, Halbbruder Pippins I 85.
Grobe auf Usedom, Prämonstratenserstift 

IV 475 f. V 569.
Gröningen an der Bode, Burg Albrechts 

des Bären IV 378 f. V 647.
Grönland II 394 f.
Groitzsch (Groitsch), Sih eines sächsischen 

Grafengeschlechts IV 65 f. 102. 103. 
216.

Grona, Pfalz unweit Göttingen I 164. 
172. 193. 202. II 55 f. 97 f. 164. 
173. 193 f. 216; Reichstag (1013) 
II 97 f.; Synode (1025) II 193 f. 
216; Kapelle IV 402 f.

Grosseto, Stadt in Tuscicn IV 289 f. 
331 f.

Grossolan, Bischof von Savona, Vikar 
in Mailand IV 56 f. 91. 93.

Gröningen, cluniacensische Niederlassung 
in Schwaben III 537 f.

Guadald, Prätendent auf das Bistum 
Wich I 604 f.

Gualfrcd von Plozasca, Turiner Kapi
tan, Vertreter des Kaisers beim Ver
trage von Montebello (1175) V 631.

Gualo, Bischof von St. Pol de Leon 
IV 55.

Guastalla, Stadt in der Lombardei 
II 434 f. IV 5. 7. 325. V 468 
Anm. 671. VI 143 f. 145. 147. 
148. 163. 165; Konzil (1106) IV 4 
bis 6. 11. 53 f.

Guasto, Markgrafschaft V 237 f.; Mark
grafen: Manfred, Hugo, Heinrich 
Guarico; siehe auch Vasto.

Gubbio V 318.
Gültstein in Schwaben V 415.
Günther, Burgunderkönig I 58.
— von Keurenberg, Graf VI 212.
— , Erzbischof von Salzburg II 172.
— , Bischof von Bamberg III 50 f. 54. 

66 f. 72. 73. 77. 79. 92. 93. 
IV 220 f.

— , Markgraf in Thüringen I 418 f. 
511 f. 543.

— , Graf I 469.
— der Heilige, Mönch, Missionar und 

Einsiedler II 140. 228 f. 296 f.
— von Rethel, Graf VI 135 f.
Gützkow, pommersche Stadt IV 197 f. 

357. VI 8.
Guercio siehe Balduin, Heinrich.
Guichard, Abt von Pontigny, zum Erz

bischof von Lyon gewählt V 406. 
493 f. 529.

Guidi, Grafen V 523.
Guido, Kardinaldiakon von St. Maria 

in Porticu, Legat Jnnocenz' II. in 
Böhmen und in Mähren IV 281 f. 
491 f.; Legat Eugens III. in Polen 
IV 478 f. 498.

—, Kardinal vom Titel der h. Poten- 
tiana V 49.

—, Erzbischof von Mailand II 339.
—, Erzbischof von Vienne, dann Papst 

Calixt II. III 501. IV 51 f. 54—56. 
67. 84. 92 f. 95. 108 f. 115. 119 f.; 
siehe Calixt II.

—, Herzog von Sorrent II 284. 359 f. 
420.

— der Heilige, Abt von Pomposia 
II 344 f. 349. 362.

—, italischer Markgraf, Fahnenträger
Kaiser Konrads II. II 273.

—, Graf von Biandrate, Vater des Sub
diakon Guido von Biandrate IV 326. 
V 16. 17 f. 35. 36 f. 72. 100 f. 
117 f. 136—138. 140 f. 154 f. 181.



187. 193 f. 211 f. 234. 237 f. 245. 
247 f. 249 f. 253 f. 262 f. 269. 279.
322. 329. 366 f. 483. 490 f. 495 
Anm. 604 Anin.; Gesandter Kaiser 
Friedrichs an Papst Eugen III. 
V 17 f.; auf dem Ronkalischcn 
Reichstage (1154) V 35; stirbt V 495 
Anm. 604 Anm.

Guido, Ritter von Lusignan V1 194—195.
—, Bruder Gisulfs II. von Salerno 

III 174 f.
—, Sohn Robert Guiscards III 483 f.
—, Bedränger des Kasaurischen Klosters 

an der Pescara IV 329 f.
— Guerra, tuscischer Graf, Adoptivsohn 

der Markgräfin Mathilde III 586. 
IV 331. 412 f. V 17 f. 55. 56. 58 
Anm. 605 Anm. 607. 610. 611. 
704. 736.

— Puella, Kardinal IV 494.
— von Biandrate, römischer Subdiakon, 

dann Erzbischof von Ravenna V 181. 
202 f. 222. 263 f. 279. 441; auf 
der Synode von Lodi (1161) V 222.

— von Canossa VI 143.
— von Castello, römischer Kardinal, als 

Papst Cölestin II. IV 397 f.; siehe 
Cölestin II.

— von Crcma, Kardinaldiakon; päpst
licher Gesandter auf dem Ronkalischen 
Reichstage (1158) V 144 f. 181. 185. 
204 Anm. 206. 216 f. 219. 330. 
33 f. 662; auf der Synode von Tou
louse (1161) V 219; siehe Pascha
lis in.

— von Florenz, Kardinalpriester, Legat 
des Papstes im zweiten Kreuzzug 
IV 445 f. 469.

— von Jerusalem VI 218.
— von Landrino, Rektor von Mailand 

VI 57 f. 66.
— von Melegnano V 169.
— von Pisa, Kardinalpriester, Legat 

Innocenz' II. in Mailand IV 321.
Guigo, Delphin, Graf von Albon V 19 f. 
—, Graf von Lyon und Forez V 338. 
Guintelmus, Architekt in Mailand V 84 f.

117 f. 169 Anm. 232. 248. 252 Anm. 
Guiot von Provins VI 100. 105. 
Gumbert, Bamberger Kleriker III 514. 
Gundekar II., Bischof von Eichstädt

II 455 f.

Gunderslcben, Burg bei Wegeleben im 
Halberstädtischen IV 253 f.

Gundobad, König der Burgunder I 69. 
Gundorf, zwischen Schkeuditz und Leipzig

IV 74.
Gunhild (Kunigunde), Tochter Knuds des 

Großen, Gemahlin Kaiser Hein
richs III. II 197. 259. 262. 263. 
284 f.

Gunzelin, Markgraf von Meißen, Bru
der Eckards I. und Halbbruder Bole
slaw Chabrys II 21. 33. 38. 39. 
60 f. 92 ff.

— von Hagen, Statthalter Hein
richs des Löwen im Abodritenlande, 
dann Graf von Schwerin V 293. 295. 
420—422. 423 f. 502. 520. 567 f. 
569. 573 f. 574 f. 577. VI 20. 30. 
43. 80. 82 f. 83.

Gunzenlee, Hügel auf dem rechten Lech
ufer bei Kissing IV 242. V 645 f.

Gunzo, italienischer Lehrer in Deutsch
land I 283.

—, Bischof von Eichstädt II 52 f.
Gurk, Bistum V 540 f. 596 f. 597 

Anm. VI 24. 127. 174; Bischöfe 
siehe unter: Roman I. Heinrich, Ro
manus II., Hermann, Dietrich.

Gyula, Oheim König Stephans I. 
II 118 f.

H
Habsbmg, Burg im Aargau II 190.
Hadamar, Abt von Fulda I 289. 326. 

380 f. 392.
Hadeln I 566 f.
Hadmar von Chunring, österreichischer 

Ministeria! VI 17. '
Hadrian, römischer Kaiser I 28.
— L, Papst I 98. 99. 104 f.; gefälschtes 

Privilegium IV 9 f.
— IV., Papst; gewählt V 45; Herkunft 

und Lebensgang V 45—46; Charakter 
V 46—47; seine Lage ist schwierig 
V 47; Erneuerung des Vertrages mit 
Friedrich V 47—48; gegen den König 
von Sizilien feindlich gesinnt V 47; 
verhängt das Interdikt über Rom V48; 
verjagt Arnold von Brescia und seine 
Anhänger V 48—49; zieht in den 
Lateran ein V 48; spricht über König 
Wilhelm I. von Sizilien den Bann 



aus V 48; verhandelt mit Friedrich 
vor dessen Kaiserkrönung V 49; kommt 
mit Friedrich in Sutri zusammen V 50 
bis 5k; Friedrich zum Kaiser gekrönt 
V 51—56. 60. 68. 72—74. 79; 
schließt mit Wilhelm von Sizilien 
einen Vertrag und belehrt ihn V 83; 
zieht feierlich in Rom ein V 84; 
sendet die Kardinale Roland und 
Bernhard an den Kaiser V 100—103. 
107; erläßt an die deutschen Bischöfe 
eine Zuschrift V 107—109; neue Le
gaten nach Deutschland gesandt V 112. 
114—116. 118—119. 122. 123—124. 
125. 144—145. 179; sucht «ine engere 
Verbindung mit Wilhelm von Sizilien 
zu erlangen V 180; gespannte Stel
lung zum Kaiser V 180—82; versucht 
einen Ausgleich V 182—187; trifft 
mit Sizilien, Mailand, Brescia und 
Piacenza ein besonderes Abkommen 
V 188; beabsichtigt über den Kaiser 
den Bann auszusprechen V 188; stirbt 
(1159) V 188—190. 193. 205. 212. 
214. 220—221. 312—313.327; Rück
blick V 347. 349—350. 660. 695. 
700; VI 131 f. 231 f.; siehe Nicolaus 
Breakspear.

Hagen, sächsischer Ritter I 225.
Hagenau, Stadt im Elsaß IV 14. 435 

Anm. V 129. 520. VI 98; Hoftag 
(1184); Pfalz VI 102 f 190 f. 215. 
216. 218 f.

Haika, sächsischer Heerführer I 227 f. 
Haimburg bei Blankenburg III 141.236 f.

IV 80. 171 f. VI 31 f.
Haimo, Bischof von Konstanz II 170.
—, Bischof von Verdun II 94 f.
Hainburg, Grcnzfeste Ungarns, unter Hein

rich III. dem deutschen Reiche ge
wonnen II 303. 403 f. 406 f.

Hakem Biamrillah, Kalif zu Kairo I 618 f. 
Hakon (Jarl Hakon), Beherrscher von

Norwegen I 492 f. 567. II 176.
Halberstadt, Stadt und Bistum I 102. 

169 f. 380 f. 421 f. 480 f. II 19. 
49 f. 115. 116 f. 119 f. 164. 170 f. 
172. 216. 333 f. III 50. 76. 88 f. 
136 f. 267 f. 516 f. 528—530. 557. 
618 f. 621. IV 7 f. 59. 64 f. 75. 
171 f. 188. 265. 269. 276. 303 f. 
313. 519. 521. V 34. 68—69. 297 
bis 298. 645 Anm. VI 21. 78; Hof

tag (1134) IV 303 f. ; Bischof Gero 
wird abgeseht, Bischof Udalrich wieder 
eingesetzt V 700. 705. 730. VI 8 bis 
11. 17. 20; zerstört durch ein Heer 
Heinrichs des Löwen VI 21; Bischof 
Udalrich stirbt VI 24. 30. 31; Burg 
VI 21; Bischöfe siehe unter: Sieg
mund, Bernhard, Hildeward, Arnulf, 
Brantho, Burchardt L, Burchardt IL, 
Hamezo, Friedrich I., Herrand von 
Jlscburg, Reinhard, Otto, Rudolf I., 
Udalrich, Gero, Dietrich; Propst: Ro- 
marius; Burggraf V 431.

Haldensleben, Feste Heinrichs des Löwen 
V 501—502. 503. 504. VI 17—19. 
22—23. 34—36.

Halinard, Abt vom St. Bcnignuskloster 
zu Dijon, Erzbischof von Lyon II 340 f. 
347 f. 368. 384 f. 389. 390. 416 f. 422. 

Halle an der Saale, Stadt in Sachsen 
IV 175 f. 254. 255. 256. 262. 355 f. 
V 96. 97. VI 111; Kloster Neu-Werk 
IV 175 f. 262 Anm.

Halrcfeld bei Osnabrück; Kampf (1179) 
VI 20. 29. 30.

Hama, Stadt in Syrien IV 423f. 425.464. 
Hamadaniden, muhamcdanische Dynastie 

in Syrien und Mesopotamien I 440 f. 
443 f. 506.

Hamburg, Stadt und Erzbistum I 126. 
276 f. II 99 f. 142. 175 f. 177 f. 
197 f. 255 f. 260. 261. 333 f. 394 bis 
398. III 83 f. 88 f. 115 f. 145. 146. 
347. IV 100. 157. 204 f. 372 f. 
V 294. 504—505. 700. 728; Ver
einigung des Erzbistums mit dem 
Bistum Bremen I 286; Mission des 
Nordens I 286 f. 421 f. 500 f.; von 
den Abodriten geplündert I 518; Me
tropole des Nordens II 260 f.; Plan 
eines Hamburg. Patriarchats II 397 f.; 
Erzbischöfe siehe unter: Unwan, Li
bentius II., Hermann, Bczelin, Adal
bert I.; Bischöfe siehe unter: Ansgar, 
Unni, Adaldag, Libentius; siche Bre
men.

Hameln an der Weser IV 263. V 11.
Hamezo, kaiserlicher Bischof von Halber

stadt III 516 f.
Hammerstein, Burg am Rhein bei Ander

nach II 143—145. 146 f. 154 f. 165. 
216. III 136. 245 f. 631. 633. IV 21. 
22. 26. 48 f. 59.



Hannover, Stadt V 580 Anm.
Hanstcin an der Werra, Burg Ottos von 

Nordheim III 134 f.
Harald, Bruder Knuds des Großen, Kö

nig von Dänemark II 176.
— , Sohn Knuds des Großen, König von 

England II 261 f. 374 Anm.
— , Godwins Sohn, König von England 

III 186 f. 187 f.
— , Bruder König Erich Emunds IV 303. 

308 f.
— Blauzahn, Dänenkönig I 257. 263. 

416 f. 420 f. 483. 492 f. 518. 545 f.
— Hardrade, König v. Norwegen III101. 

115 f.
— Hein, König von Dänemark III 434.
Haran in Mesopotamien IV 423.
Harbert, Bischof v. Brandenburg IV 360 f. 
Harburg an der Elbe V 504. 506. 520. 
— im Ries IV 501.
— , Mainzer Burg im Cichsfeld V 393.
Harem, Burg int Fürstentum Antiochia 

V 361—362.
Harrestedt auf Seeland IV 279 f.
Hartbcrt, Bischof von Chur I 333. 354.
— , Bischof von Utrecht IV 513.
Hartmann, Bischof von Brixen, Vertrau

ter Kaiser Friedrichs V 76. 109—110. 
253—254. 271. 310. 312. 326. 328. 
377. 394.

— , Abt von Götweih III 603.
— , Abt von Kempten V 416 Anm.
— , Graf von Dellingen III 314 f.
— , Graf von Kirchberg VI 13 Anm. 

24. 65 f.
— , schwäbischer Graf HI 574 f.
— , Mainzer Dompropst V 302.
— v. Siebeneich, Rcichskämmerer V 488.
— von Aue, Dichter des Armen Heinrich 

VI 259 f.
Hartung von Schauenburg, Sohn des 

Grafen Adolf I. von Holstein IV 239.
Hartwich I., Erzbischof von Bremen, Bru

der Rudolfs von Stade, Bremer Dom
propst IV 399 f. 473. 476—480. 
519 f. V 10. 13. 30. 34. 62. 67 bis 
69. 92—93. 101. 107. 109—143. 
202. 211. 279. 283. 293. 294. 297. 
387. 431. 504—508. 520. 729. 730; 
wird Erzbischof von Bremen IV 477f.; 
nimmt die Herstellung der wendischen 
Kirchen in Angriff IV 478—480. 
519 f.; gerät in Streitigkeiten mit

Heinrich dem Löwen und • verwickelt 
sich in den dänischen Thronzwist 
IV 519 f.; geht gegen Heinrich den 
Löwen vor V 62; aus seinem Sprengel 
ausgcwicsen V 62. 67—69; gewinnt 
die Gnade des Kaisers wieder V 69; 
seine Metropolitanrechte über die Bis
tümer Oldenburg, Mecklenburg und 
Rahcburg V 211; beteiligt an dem 
Reichstage zu Würzburg (1165) V 387. 
431; schließt sich den Feinden Hein
richs des Löwen an V 504—506; 
stirbt (1168) V 507 f. VI 174. 211 f. 

Hartwich I. (Hartwig), Bischof von 
Regensburg III 625. IV 17 f. 81 f. 
230 f. 232. V 64.

— IL, Graf von Sponheim, Bischof von 
Regensburg V 64. 76 f. 96. 208. 299. 
394.

Hartwig, Erzbischof von Magdeburg, vor
her Abt von Hersfeld III 442 f. 508 f. 
509 Anm. 511. 516 f. 518. 523 ff. 
527—529. 532. 557. 618 f. IV 18 
Anm.

—, Erzbischof von Salzburg II 52. 172. 
—, Bischof von Augsburg V 522 f. 592.

602. 630 Anm. 704 f. 707 f. 727 f. 
VI 24.

—, Dompropst von Magdeburg III 618 f. 
—, Graf III 624 f.
—, Graf in Schwaben II 411 f. 
— von Utlede, Erzbischof VI 88. 
Harzburg bei Goslar III 141, 194 f.

231 f. 233—237. 240. 247.252—254.
277. 317. 321 f. VI 31; Graf Bur
chard.

Hasan, Emir von Sizilien I 432.
—, Feldherr des fatimidischcn Kalifen 

Monzz I 443 f.
—, Günstling des Kalifen Hakcm Biam- 

rillah I 618 f.
— (Simsäm-ed-Dawle), Emir von Si

zilien III 167 f.
Hase, Fluß in Westfalen, Schlacht bei 

I 101 f
Hasenburg bei Nordhauscn HI 141. 236 f. 

240. 247. 248. 273.
Haßloch, VI 173 f. 186 f.
Hastedt, Dorf bei Bremen V 503 Anm.
Hastings, Stadt in England; Schlacht 

HI 187 f. 347 f.
Hasungen, Kloster in Hessen HI 198. 

538 f.; Hasungcrberg III 136.



Hatheburg, erste Gemahlin Kaiser Hein
richs I. I 169 f. 192.

Hathumod, Tochter des Grafen Liudolf, 
Abtissin von Gandersheim I 160 f.

Hatto I., Erzbischof von Mainz I 156. 
158. 166. 168. III 364 f.

— II., Erzbischof von Mainz, vorher Abt 
von Fulda I 392. 480 f.

— , Bischof von Vich I 526 ff.
Hauberg bei Elten II 130 f.; sich« Upladc. 
Hausbcrge siehe Schalksburg.
Havelberg, Stadt und Bistum I 288. 

425 f. 480 f. 518. 565. 630. II 32 f. 
116 f. 140. 260. 333 f. IV 66 f. 261. 
315 f. 355 f. 360. 474 f. 480 f. 482. 
251. V 298 f. 579 f. VI 18. 19. 83; 
Dom V 579 f.; Bischof: Anselm.

Havelland siehe Heveller.
Hazega, Witwe des Grafen Otto von 

Scheiern III 538 f.
Hazzo, Dekan in Magdeburg V 10 f.
Hedwig, Tochter Kaiser Heinrichs I., Ge

mahlin Herzog Hugos von Franzien 
I 202. 215. 374 f.

— , Tochter Herzog Heinrichs I. von 
Bayern, Gemahlin Herzog Burchards II. 
von Schwaben I 354 f. 490. 491.

— , Abtissin des Klosters Gernrode I 418.
—, Schwester König Belas II. von Un

garn, Gemahlin Adalberts von Öster
reich IV 302 f.

— , Abtissin von Essen, Schwester Erz
bischof Arnolds I. von Köln V 70 f.

— , Tochter Albrechts des Bären, Gemah
lin Markgraf Ottos des Reichen von 
Meißen V 571.

— von Formbach, Mutter Kaiser Lothars 
IV 237 Anm. 248 Anm.

Hegau I 171 f.
Heidaby (Schleswig) II 338.
Heidenrich, Graf, ungarischer Gesandter 

V 106.
Heiligcnstadt in Thüringen III 622. 

V 520 f.
Hcilika, Tochter des Pfalzgrafen Otto von 

Wittclsbach, Gemahlin Herzog Kon- 
rad-Ottos von Znairn V 674 Anm.

Heilsbronn, Kloster bei Ansbach IV 188. 
403.

Hcilviva, Nichte Gottfrieds von Kuik 
IV 300 f.

Heimbach, Burg bei Zülpich II 130 f. 
133. 134.

Heimburg siehe Haimburg.
Heiningen an der Oker unweit Goslar, 

Kloster IV 520 f.
Heinrich I., König des Deutschen Reichs, 

erbt Sachsen I 167 f. VI 89; seine 
Kämpfe gegen Konrad I. I 167 f. 
172 f. 173; gegen Dalemincier und 
Ungarn I 169; zum deutschen König 
gewählt I 178; Vergleich mit Her
zog Burchard von Schwaben I 181; 
Vergleich mit Herzog Arnulf v. Bayern 
I 182 f.; Kämpfe mit Karl dem Ein
fältigen I 183 f.; Unterwerfung Loth
ringens I 185 f. ; Kämpfe gegen Boso 
und Rcginar I 189; Schluß eines 
Waffenstillstandes mit den Ungarn 
I 191; Befestigung des Landes I 191 
bis 194; Errichtung eines Ritterhceres 
in Sachsen I 194; Kämpfe gegen die 
slawischen Stämme I 195—198; 
Siege über die Ungarn I 199. 200; 
Beschränkung der Dänen auf ihr altes 
Gebiet I 201; Enrpfehlung seines 
Sohnes Otto zum Nachfolger I 205; 
sein Tod I 205 f.; Rückblicke I 211 f. 
239 f. 271. 292. 370 f. 411. 631 f. 
652. 655 f. III 230. IV 170 f. 353 f.

— II. der Heilige, Sohn Herzog Hein
richs II, von Bayern, Herzog von 
Bayern, römischer Kaiser I 537 f. 
572. 631. 633 f. 638. 639. 643. 
646 f. 651. 654; seine Erziehung durch 
Bischof Wolfgang von Regensburg 
II 12; seine Verwaltung des baye
rischen Herzogtums II 12; nimmt das 
Reich als Erbe Ottos III. in An
spruch II 13; Kämpfe um das Reich 
II 14—24; Wahl und Krönung zu 
Mainz II 19 f. ; Abfall Böhmens 
und der Lombardei II 25—29; über
wältigt die Empörung des Markgrafen 
Heinrich auf dem Nordgau II 29 
bis 33; Bund mit den heidnischen 
Liutizen II 30 f.; erster Zug nach 
Italien II 33—37; Wahl und Krö
nung zu Pavia II 35; Herstellung der 
deutschen Herrschaft in Böhmen und 
in den Marken II 37—38; erster 
Feldzug gegen Polen II 38—40; Zug 
gegen die Westfriesen II 40 f.; An
sprüche auf die burgundische Erbschaft 
und Abtretung Basels II 42; Kämpfe 
mit Balduin von Flandern II 42 f. ;



Gründung des Bistums Bainberg 
II 44—54; Persönlichkeit und Regi
ment Heinrichs II. II 55—80; seine 
Stellung zum hohen Adel II 56—59; 
errichtet beschworene Landfrieden in 
einzelnen Teilen des Reichs II 59. 
60; seine Strenge II 60 f.; seine 
Stellung zur Kirche II 62—71; Re
formation und Beraubung der Klöster 
II 71—75; Heinrichs Verhältnis zu 
den deutschen Bischöfen II 75—79; 
sein Charakter II 78—80; zweiter 
Kampf mit Boleslaw von Polen II 84 
bis 98; seine Streitigkeiten mit sei
nen Schwägern II 85 f. 94—97. 116; 
Römerzug und Kaiserkrönung II 99 
bis 108; dritter Krieg gegen Bole
slaw von Polen II 111—119; seine 
Kämpfe um Burgund II 122 bis 
125; Herstellung der Ordnung in 
Deutschland II 126—147; dritter Aug 
des Kaisers nach Italien gegen die 
Griechen II 154—158; Vorbereitun
gen zu einer allgemeinen Reform der 
Kirche und einem allgemeinen Konzil 
II 163—172; Tod II 172—174; 
Rückblick auf seine Regierung II 174. 
175. 177—180. 184 f. 241—249. 
252 f. 257. 265 f. 280 f. 286. 287 f. 
289 f. 308. 309 f. 320. 453 f. 458. 
459. 463 f. III 17. 136. 138. 444. 
IV 20. 35. 187. 189 f. 201. 227. 
309 f.; Rückblick VI 199 f.; Heilig
sprechung IV 379 f. V 397. VI 93. 

Heinrich III., römischer Kaiser; seine Ge
burt II 137 f. ; Sorge des Vaters für 
ihn II 196. 197. 200; unter der Ob
hut des Bischofs Brun von Augsburg 
II 200. 205 f.; wohnt der Kaiser
krönung seines Vaters bei II 207; er
hält Bayern (H. Heinrich IV.) II 214; 
wird zum Könige gesalbt und ge
krönt II 217; vermittelt einen Frieden 
mit Ungarn II 222 f.; sein Eingreifen 
in die böhmischen Angelegenheiten 
II 228—230; begleitet den Vater auf 
dem ersten Zuge nach Burgund II 233; 
begrüßt ihn nach dem zweiten Zuge 
II 235; zum Erben der ganzen Macht 
seinej Vaters bestimmt II 244 f.; er
hält zu Bayern das Herzogtum 
Schwaben II 245 f. 286 f.; widerstrebt 
dem Vater bei der Absetzung des 

Herzogs Adalbero von Kärnten 
II 246 f.; Vermählung mit Gunhild, 
der Tochter Knuds des Großen 
II 259; verliert die erste Gemahlin 
II 284 f. ; erhält die Regierung Bur- 
gunds II 286 f. ; am Totenbette des 
Vaters II 287 f.; die Anfänge seiner 
selbständigen Regierung II 289; sein 
Charakter II 289. 290; Ausgleichung 
mit Aribert von Mailand II 291 ; 
Kriege mit Bratislaw von Böhmen 
II 291—300; Heinrichs erste Züge 
nach Ungarn II 300—305; gewinnt 
die Neumark Österreich II 306; festere 
Organisation der kärntnischen Mar
ken II 306 f.; zweite Vermählung 
Heinrichs mit Agnes von Poitiers 
II 307 f.; Heinrichs Stellung zu den 
Kluniazensern und dem französischen 
Reiche II 317—325; Zerwürfnisse 
und Kämpfe Kaiser Heinrichs mit 
Herzog Gottfried dem Bärtigen 
II 326 ff. 331 f. 333. 336. 364 bis 
368. 373—375. 430. 431. 435 bis 
437. 439 f. 444 f.; dritter Kriegszug 
nach Ungarn II 328—330; vierte 
Reise nach Ungarn, welches Lehen des 
Deutschen Reiches wird II 332 f. ; 
Kämpfe mit den Liutizen und schieds
richterliche Gewalt des Königs über 
di« östlichen Reiche II 333 f. 337 f. ; 
die äußere Macht Heinrichs II 339 f.; 
seine Stellung zu den Fürsten 
II 339 f.; Romfahrt, Kaiscrkröuung 
und Beginn der Kirchcnreformation 
II 341—355; Heinrich belehnt Nor
mannen mit Aversa und Apulien 
II 361; Auflehnung Ungarns 
II 365 f.; das Reich unter Heinrich 
in seiner größten Machtentfaltung 
II 376—402; die letzten Ungarn- 
kriege Heinrichs II 403—408; Em
pörung Konrads von Bayern und 
Balduins von Flandern II 408 bis 
415; der zweite Zug nach Italien 
II 433—439; Fürstcnvcrschwörung 
gegen Heinrich II 439—443; Hein
richs Ende II 443—448; Rückblicke 
auf seine Regierung II 449 f. 453 bis 
455. 458 f. 463—465. III 5. 7. 8 f. 
13. 16. 17. 21. 24. 26. 28. 36 f. 
41. 47. 49—55. 61. 62. 68. 74. 
81. 82 f. 86. 96. 98 f. 109 f. 112.



127 f. 138 f. 160. 163 f. 164 f. 180. 
189. 190 f. 197 f. 238. 277 f. 285 f. 
300. 301. 304 f. 314. 323 f. 325. 
337. 354 f. 366. 387. 417 f. 425 f. 
427 f. 471. 487 f. 537 f. 552. 577. 
IV 17. 168. 204 f. 205 f. 306 
Anin. 308. 317. 339 f. 536. V 11 f. 
19 f. 20. 71. 347. VI 102.

Heinrich IV., deutscher Kaiser; seine Geburt 
II 400; empfängt sogleich die Huldi
gung der Fürsten II 400; wird vom 
Abt Hugo von Cluny aus der Taufe 
gehoben II 400 f.; Königswahl II 410; 
erhält Bayern (H. Heinrich VIII.) 
II 411 f.; Königskrönung in Aachen 
II 413 f.; gibt das Herzogtum Bayern 
auf II 413 f. ; verlobt mit Bertha von 
Susa II 441 f.; wird als Nachfolger 
des Vaters anerkannt II 446 f.; die 
Anfänge der vormundschaftlichen Re
gierung seiner Mutter II 448—453; 
gefährliche Lage des jungen Königs 
II 464—466; unter der Vormund
schaft seiner Mutter III 47—70; 
unter der Vormundschaft Annos 
III 71—94; erster Kriegszug gegen 
Ungarn III 85 f.; Schwertleite III 93; 
unter Leitung Adalberts III 95—107; 
unter dem Zwange der Fürsten III108 
bis 122; vereitelte Romfahrten 
III 96 f. 118—120; Feldzug gegen 
die Wenden III 122; Scheidungsver
such III 123—127; nimmt Otto von 
Nordheim das Herzogtum Bayern 
III 133—137 ; Feindschaft gegen die 
Billinger III 138 ff.; gegen die ober
deutschen Herzoge III 140; Burg
bauten in Sachsen und Thüringen 
III 140. 141; Verbindung mit dem 
Dänenkönig Svend Cstrithson 111141s.; 
feindliche Stellung gegen Boleslaw II. 
von Polen III 144. 151 f. 231. 238. 
Streben, das sächsische Herzogtum zu 
beseitigen III 148 f.; läßt Gottfried 
in Mailand investieren III 157—159; 
Stellung zu Wilhelm dem Eroberer 
III 189 f.; zerfällt mit der römischen 
Kurie wegen der Mailänder Investi
tur III 193—197; passives Verhalten 
bei der Wahl Gregors VIL III 204 
bis 206; freundliche Beziehungen zu 
Gregor III 209 f. 217 f. 237 f.; Ver
bot der Laicninvestitur III 225—227 ;

Aufstand der Sachsen III 230—273; 
Erhebung der rheinischen Städte für 
ihn III 245 f.; verlangt vom Papste 
Unterstützung gegen die Sachsen 
III 254 f.; rcsultatloser Kriegszug 
gegen Ungarn III 260 f.; Zerwürfnisse 
mit Gregor VII. III 279—297; ent
setzt Gregor III 297—303; wird von 
Gregor gebannt und entsetzt III 303 
bis 311; allgemeiner Abfall III 312 bis 
325; muß sich den Oppenheimer Be
schlüssen unterwerfen III 325—331; 
geht über die Alpen, um Absolution 
zu gewinnen III 333—336; Absolu
tion zu Canossa III 336—339; Wahl 
des Gegenkönigs Rudolf III 364 bis 
372; Kämpfe gegen Rudolf III 373 
bis 382. 394—412. 436—440; Unter
handlungen mit Gregor III 382. 
385 f. 387 f. 389—393; wird aufs 
neue von Gregor gebannt III 415 bis 
420; seht Wibert als Gegcnpapst ein 
III 423—428; vergebliche Bemühun
gen nach Rudolfs Tode die Reichs- 
cinheit herzustellen; Wahl des Gegen
königs Hermann III 439—444. 451 
bis 453; erster Kriegszug nach Ita
lien, Kämpfe um Rom III 444 bis 
451. 456—470; nimmt Rom und 
wird zum Kaiser gekrönt III 470 f.; 
Rückkehr nach Deutschland III 473 f.; 
Beseitigung der Reichsspaltung und 
Unterwerfung Sachsens III 507 bis 
534; läßt seinen Sohn Konrad zum 
König krönen III 527 f.; zweiter 
Kriegszug nach Italien gegen die 
große Gräfin III 542—552; Abfall 
Konrads und Italiens III 552—572; 
Rückkehr des Kaisers nach Deutschland 
und Königswahl seines Sohnes Hein
rich III 571—577; vergebliche Be
mühungen, die Ordnung in Deutsch
land hcrzustellen III 580—582. 607 
bis 614; beabsichtigte Kreuzfahrt 
III 605. 606 ; Aufstand des Königs 
Heinrich III 615—630; Abdankung 
des Kaisers III 630—633; letzte 
Kämpfe und Ende des Kaisers III 637 
bis 648; Persönlichkeit III 649—653; 
Rückblicke auf seine Regierung IV 3, 
4. 28. 59 f. 99. 127 f. 163 f. 167 f. 
170. 183 f. 188. 203—206. 215 bis 



220. 233. 235. 236 f. 299 f. 378 f. 
537 f. V 23. 53. 683. VI 31.

Heinrich V., römischer König und Kaiser; 
zum König gewählt und gekrönt 
III 576 f. ; Schwertleite III 593 f.; int 
Dienste des Vaters III 607—610; 
Empörung und Kämpfe gegen den 
Vater III 615—649; Stellung zum 
Investiturstreit nach des Vaters Tode 
IV 3—13; Händel im Osten IV 13 bis 
23; Rüstungen zur Romfahrt IV 23 
bis 27; Romfahrt; er erzwingt das 
Jnvestiturprivilegium und die Kaiser
krönung IV 30—47 ; Widerstand gegen 
ihn in den Kirchen Frankreichs und 
Burgunds IV 50—57 ; Empörungen 
in Sachsen und Thüringen IV 58 
bis 70; glücklicher Widerstand Kölns 
IV 71—75; Niederlage am Welfes
holz IV 75—78; neuer Ausbruch des 
Jnvestiturstreits in Deutschland IV 78 
bis 86; zweiter Zug nach Italien 
IV 87—116; Erbschaft der Gräfin 
Mathilde IV 87 f. ; vergebliche Ver
handlungen mit Papst Paschalis II. 
IV 92—101; Heinrich seht Burdinus 
als Gcgenpapst ein IV 110 f.; wird 
von Gelasius II. gebannt IV 111 f.; 
Rückkehr nach Deutschland IV 117 
bis 119; vergebliche Verhandlungen 
zu Mouzon mit Calixt II. und er
neuerter Bann IV 123—131; das 
Ende des Burdinischen Schisma 
IV 135—137; Bemühungen zur Her
stellung des inneren Friedens in 
Deutschland IV 137—146; Beendi
gung des Jnvestiturstreits durch den 
Wormser Vertrag IV 146—153; letzte 
Streitigkeiten mit Lothar von Sach
sen IV 173—177; Rüstungen gegen 
Frankreich IV 177—180; beabsich
tigte Reichssteuer IV 180; Heinrichs 
letzte Tage IV 181—184; seine Per
sönlichkeit IV 183 f. ; falsche Hein
riche IV 184; Rückblicke auf seine 
Regierung IV 185. 187. 191. 201. 
204 f. 215—218. 219 f. 225 f. 231 f. 
233 f. 255 f. 259 f. 301 f. 309 f. 
535 f. V 37 f. 49. 52. 53. 356 f. 
368 Sinnt. 383. 486. 631 f. 634. 
683 f. 684. Sinnt. VI 131 f.

— VI., römischer König V 383 Sinnt. 
397. 398. 432. 524 f. 526. 527 f. 

534. 597 f. 601. 628 f. 659. 662 bis 
665. 670 f. 696 f. 700—704. 708. 
711 f. 717; VI 4. 19. 36 Sinnt. 39. 
41 f. 55—58. 62—66. 68 f. 108. 121. 
132 f. 139 f. 141 f. 148 f. 151 f. 
152 f. 154 f. 157 f. 159. 162. 163 f. 
165 f. 167. 168. 170 f. 177 f. 179 f. 
186 f. 192 f. 196 f. 210. 213 f. 218. 
221. 232 Sinnt. 233. 236. 239 f. 
243 f. 250 f. 255. 262 f. 264. 271; 
geht mit dem Kaiser nach Italien 
(1166) V 432. 524 f.; zum König 
gewählt V 526; zu Aachen gekrönt 
V 527 f. 534. VI 108; läßt die Frie
dens- u. Waffenstillstandsverträge von 
Venedig beschwören V 708; Schwcrt- 
umgürtung VI 108; legt die thürin
gisch mainzische Fehde bei und Heer
fahrt nach Polen VI 110 f. ; vermählt 
sich mit Constanze v. Sizilien VI 121. 
134. 135 f. 138. 160; greift in den 
Trierer Wahlstreit ein VI 122; wohnt 
der Beisetzung seiner verstorbenen Mut
ter bei VI 139 f. ; tritt König Philipp 
August von Frankreich in Mailand 
feindselig entgegen VI 183 f.; über
nimmt die selbständige Regierung des 
Reiches (1189) VI 255.

Heinrich, Sohn Friedrichs II., König 
VI 264. 265. 266.

— I., König von England IV 6. 11 f. 
24. 126. 177 f. 180. 248. 273. 318.

— II., König von England IV 185. 534. 
V 72. 82 Sinnt. 99. 105. 140. 156. 
194 Sinnt. 202 f. 209 f. 215—220. 
222. 229 f. 277 f. 281 f. 284—287. 
311. 312. 348 f. 351. 356—358. 
366 Sinnt. 374. 381—391. 401. 402. 
404. 406. 414. 424 f. 426—428. 511 
bis 517. 519 f. 529 f. 531—533. 539. 
543—545. 549—552. 554 bis 557. 
599 f. 645. 649 f. 726. 727. 741 f. 
VI 4 f. 26. 37 f. 46. 47. 89. 91—93. 
101. 107. 113. 114. 116 f. 118. 
125 f. 183 f. 189 f. 200—202. 206. 
236. 237; schließt mit König Lud
wig VII. Frieden V 285—287; streitet 
sich mit Thomas Decket V 356—358. 
381; sucht mit dem Kaiser Verbin
dung V 358; Kaiser Friedrich schickt 
ihm Gesandte V 381—383; knüpft 
mit dem Kaiser Familicnbeziehungen 
an V 383. 384; seine Gesandten 



schwören in Würzburg V 385 ff. 387 
bis 391; Alexander III. ermahnt ihn, 
Frieden mit Thomas Becker zu schließen 
V 404; das Bündnis mit dem Kaiser 
zerfällt V 414; nähert sich Alexan
der III. V 428 f.; schickt Kaiser Fried
rich I. Gesandte V 491; Thomas 
Decket wird ermordet V 551 f.; tut 
Buße V 555 f.; der englische Kirchen
streit beendet V 556 f.; seine Söhne 
erheben sich gegen ihn V 599; pilgert 
zum Grabe Thomas Bcckets V 599 f.; 
sein Verhältnis zu dem Kaiser und 
Herzog Heinrich dem Löwen V 645; 
will Heinrich dein Löwen helfen 
V 37 f. ; gewährt Heinrich und seiner 
Familie Aufnahme VI 47; sucht die 
Gunst Friedrichs zu gewinnen V 99; 
schickt Gesandte an Kaiser Friedrich 
V 156; Verhalten zu Alexander III. 
V 215—218; beruft mit König Lud
wig VII. eine Synode nach Toulouse 
(1161) V 219. 220; unterstützt König 
Ludwig VII. und Papst Alexander III. 
V 281 f.; trifft mit Alexander in 
Deols zusammen V 284. 285; emp
fängt mit König Ludwig VII. in 
Coucy Papst Alexander III. V 285; 
König Philipp August sucht ihn per
sönlich auf VI 113; Erzbischof Phi
lipp von Köln, Herzog Gottfried von 
Brabant und Philipp von Flandern 
schließen mit ihm ein Gegenbund 
VI 114 f.

Heinrich III., Sohn des Vorigen, König 
von England V 217 f. 519 f. 532 f. 
549. 556. 599. VI 92. 266 f.

— I., König von Frankreich; Anfänge 
seiner Regierung und Bündnis mit 
Kaiser Konrad IL II 232 f.; seine 
Stellung zu Kaiser Heinrich III. 
II 303. 309—325; unterstützt Gott
fried den Bärtigen II 330 f. 365. 
368; schließt mit Kaiser Heinrich III. 
ein Freundschaftsbündnis II 371 f. 
374 f.; letzte Ausammenkunft mit Kai
ser Heinrich III. II 444 f. ; Hilde
brandt und dein Papst günstig ge
sinnt III 41; sein Tod III 181.

—, Sohn des Abodritcnfürsten God- 
schalk, König in Sławien III 115. 
557. 579 f. IV 24 f. 66 f. 76. 170 
Anm. 263. 279 f.

Heinrich, Sohn Kaiser Ottos I. I 337 f. 
389.

—, Sohn König Konrads III. IV 392 f. 
402 f. ; verlobt mit Sophie, der Toch
ter König Belas II. von Ungarn 
IV 392 f. 416 f.; zum Stellvertreter 
des Königs ernannt, zum König ge
wählt und gekrönt IV 439 f.; Ver
handlungen wegen Vermählung Hein
richs mit einer Nichte des Kaisers 
von Konstantinopel IV 468; Schrei
ben an Papst Eugen III. IV 483; 
unter der Pflegschaft Erzbischof Hein
richs von Mainz IV 496; in Crb- 
schaftsstreit mit Gebhard von Sulz
bach IV 496; bedenkliche Lage des 
jungen Königs beim Aufstande Welfs 
IV 497 ; er besiegt Welf IV 501; 
sein Tod IV 512; Rückblick IV 538.

—, Bruder König Wladislaws von Böh
men V 97 f. 379 f.

—, Bruder König Wilhelms II. von Si
zilien V 410 Anm.

—, Kardinalbischof von Albano, früher 
Abt von Clairvaux, Legat V 728 f. 
732 f. VI 93.

—, Kardinal, päpstlicher Gesandter V 47 f. 
181. 182 ff. 185. 203 f. 206. 207. 
209. 213. 216. 272 f.; in den Bann 
getan V 209; der Papst sendet ihn 
nach Frankreich V 213. 216; nach 
England V 272 f.

—, Kardinalpriester vom Titel der hh. 
Nereus und Achilleus, päpstlicher Le
gat V 114—116. 122. 180.
II., Patriarch von Aquileja III 379. 
389. 405. 406. 407. 409 f. 410. 
412. 423 f. 509 f.

—, Erzbischof von Benevent V 355 f. 
- -, Erzbischof von Mainz IV 386. 398. 

431 f. 440. 484 f. 486. 496. 497. 
498. 523. 537. 541. V 6. 18. 23.24 f.

—, Erzbischof von Ravenna III 90. 95 f. 
98 f. 121. 159.

—, Erzbischof von Reims, früher Bischof 
von Beauvais, Bruder König Lud
wigs VII. von Frankreich V 197 f. 
219. 272—274. 276—278. 339. 350. 
384. 408. 544. 553. 598 f. 618. VI 89.

— I., Erzbischof von Trier I 377 f. 
383 f. 395 f. 406 f.
L, Bischof von Augsburg I 490 f. 
496. 497. 511 f.



Heinrich IL, Bischof von Augsburg 
III 47 f. 51 f. 53 f. 66. 68. 77. 80.

—, erwählter Bischof von Basel IV 296. 
VI 172 f. 226.

- II., Bischof von Brixcn V 540 f. 
583 f. VI 218 f.

— III., Bischof von Brixcn, früher Propst 
von Berchtesgaden V 202. 595—597. 
705 f. 706 Anm. VI 24; Erzbischof 
von Salzburg V 595 f.; von Amt 
und Würden enthoben V 705 f.; legt 
das Erzbistum nieder V 705 f.; zum 
Bischof von Brixen eingesetzt V 706.

— I., Bischof von Chur III 211 f. 288.
— , Bischof von Chur VI 65 ff. 138 f. 
— , Bischof von Gurk V 540 f. 583 f. 

595—597.
— , Bischof von Lübeck, früher Abt von 

Braunschweig V 573 f. 576. 577. 580. 
VI 42. 43.

— I., Bischof von Lüttich III 268. 508.
- , Bischof von Lüttich V 34. 58 f. 

60. 72. 245. 253 f. 261. 263. 269. 
279. 310. 320 f. 322. 330. 331. 
340 f. 413; Podcstä im Mailändischen 
V 261; weiht Paschalis III. zum Papst 
V 330; bedrückt die Mailänder V 413; 
stirbt V 413.

-, Bischof von Minden V 24 f.
—, Bischof von Parma II 107. 154 f.
—, Bischof von Passau, früher Dompropst 

in Spcier, Sohn des Grafen Dietbold 
von Berg V 526. 585.

—, Bischof von Verdun VI 124 f. 182 f. 
—, Bischof von Straßburg VI 172 f. 199. 
—, Bischof von Prag VI 173 f. 186. 187. 
— L von Dießen, Bischof von Re

gensburg IV 283 f. 296. 298 f. 343. 
404 f. 413 f. 437 f. 440 f. 457. V 12 f. 
28. 65; Crzkanzler von Italien IV 343. 
366 f.

— L, Bischof von Spcier III 221 f. 224 f.
—, Bischof von Toul IV 441.
- I., Bischof von Trient III 121. 307 f. 

309.
— , Bischof von Troyes V 312 f.
— I., Bischof von Würzburg, Anhänger 

Heinrichs II. I 631. 649. 651 f. 
II 45 f.; tritt einen Teil seiner Diözese 
zur Gründung von Bamberg ab 
II 46; erhebt in Frankfurt Einspruch 
dagegen II 47—51; fügt sich in den 
Willen des Königs II 51 f.

Heinrich II., Graf von Leiningcn, Bischof 
von Würzburg V 253 f. 302. 309.

— , Bruder des Grafen Siegfried von 
Bomeneburg, Abt von Korvci IV 398 f.

— , Abt von Lorsch V 200 f. 202. 426. 
— I., Herzog von Bayern, Sohn Kaiser

Heinrichs I. I 202. 208 f.; vermählt 
sich mit Judith, Tochter Herzog 
Arnulfs I 218 f.; im Kampfe mit 
Herzog Eberhardt, von ihm gefangen 
gehalten I 220; empört sich gegen 
Otto I. I 221 f. 224—236; versöhnt 
sich mit Otto und wird Herzog von 
Lothringen I 236 f.; erhebt sich von 
neuem, muß fliehen und unterwirft 
sich endlich Otto I 237. 238; erhält 
das Herzogtum Bayern I 248; bringt 
den Ungarn zwei Niederlagen bei 
I 259; fällt in Friaul ein und knüpft 
mit den lombardischen Städten Ver
bindungen an I 320; rüstet sich gegen 
Verenger II. I 328; zieht mit Otto I. 
nach Italien I 329 f. ; erhält die Mar
ken Italiens I 336 f. ; steht bei der 
Empörung der Söhne Ottos auf Seite 
des letzteren I 342 f. 344; Bayern 
lehnt sich gegen ihn auf I 345; stellt 
seine Macht in Bayern und den Mar
ken wieder her I 358 f. ; stirbt I 370. 

— II. (der Zänker), Sohn des vorigen,
Herzog von Bayern I 371. 490. II12. 
63. 64; vermählt sich mit Gisela von 
Burgund I 490; sein Charakter 
I 490 f.; seine Stellung in Bayern 
I 491 f.; wird infolge einer Verschwö
rung gegen Otto II. gefangen gehalten 
I 491 f.; entkommt von Ingelheim 
I 493 f.; wird der herzoglichen Würde 
entkleidet I 494; kämpft um Bayern 
I 496 f.; muß sich ergeben und wird 
unter die Obhut Bischof Folkmars von 
Utrecht gestellt I 496 f.; entkommt der 
Haft und bemächtigt sich des jungen 
Ottos III. I 524 f.; schließt mit König 
Lothar von Frankreich ein Bündnis 
I 529. 533 f. ; kommt nach Sachsen, 
wo er als König auftritt I 530; muß 
Sachsen und Bayern räumen I 531 f.; 
verspricht Otto III. auszuliefern I 532 f.; 
flicht zu Herzog Boleslaw von Böh
men und kommt nach Sachsen I 534; 
liefert den jungen Otto gegen Zurück
gabe seiner Burgen in Sachsen aus



I 534—536; greift gegen Heinrich von 
Kärnten zu den Waffen, erhält 
Bayern zurück und leistet Otto III. den 
Vasallcneid I 536 f.; Einfluß des
selben auf die vormundschaftliche Re
gierung für Otto III. I 564. 572 f.; 
Wahrung des Landfriedens in Bayern 
I 537; stirbt I 537 f. 572.

Heinrich III., der Jüngere, Sohn Herzog 
Berchtholds von Bayern, Herzog von 
Bayern und Kärnten, erhält Kärnten 
von Bayern getrennt I 494 f.; empört 
sich gegen Otto II. und wird entsetzt 
I 496 f.; erhält Bayern und alsbald 
auch Kärnten zurück I 515; Kämpfe 
mit Herzog Heinrich II. von Bayern 
I 531. 536 f.; wird wieder auf Kärn
ten beschränkt I 536 f.; stirbt I 527.

— IV., Herzog von Bayern; siehe unter: 
Kaiser Heinrich II.

— V. von LUhelburg, Schwager Kaiser 
Heinrichs II. II 13; erhält das Herzog
tum Bayern II 34; erhält Lehngüter 
von der Abtei St. Maximin II 73 f.; 
Gegner seines Schwagers II 85 f.; 
verliert Bayern II 92; überfällt Her
zog Dietrich I. von Oberlothringcn 
II 94 f.; unterwirft sich Kaiser Hein
rich II. II 116; erhält Bayern wieder 
II 136 f.; einflußreich während des 
Interregnums nach Heinrichs II. Tode 
II 179; sein Tod II 214; seine Ver
wandtschaft mit Herzog Heinrich VII. 
von Bayern II 306 f.

— VI., Herzog von Bayern, siehe unter: 
Kaiser Heinrich III.

— VH. von LUhelburg, Herzog von 
Bayern II 306 f., 334 f. 336. 362 f. 
367.

— VIII., Herzog von Bayern, siehe unter: 
Kaiser Heinrich IV.

— IX., der Schwarze, Herzog von Bayern, 
Bruder Herzog Welfs II. III 612. 
IV 8. 85 f. 106. 139. 142. 168 f. 
183 f. 228. 229. 230 f. 236. 237. 
240. 241 f.

— X., der Stolze, Herzog von Bayern, 
Erbe von ausgedehnten Besitzungen in 
Sachsen und Lüneburg IV 241 f.; 
heiratet die Tochter Lothars, Gertrud, 
und gewinnt die Anwartschaft auf das 
Herzogtum Sachsen IV 242; wird mit 
Nürnberg belehnt IV 243; kämpft 

gegen die Staufer IV 242. 243.245 f. 
250—252. 283 f. 306; Aufstand in 
Bayern IV 245 f. 256. 258; Papst 
Jnnocenz II. verleiht ihm die Mathil- 
dischen Güter IV 293. 343; Hein
rich führt Krieg mit Bischof Heinrich 
von Regensburg und Otto von Wolf
rathshausen IV 298 f.; nimmt am 
Krieg gegen Roger teil IV 315. 
325 f. 328 f. 331—334. 337 f; er
hält Garda und Guastalla zu Lehen 
IV 325; wird Markgraf von Tuscien 
IV 343; erhält vom sterbenden Lothar 
die Reichsinsignien IV 345; erbt die 
billingschen, brunonischen und supplin- 
burger Besitzungen IV 361; Heinrichs 
politische Macht IV 361 f.; seine Aus
sichten auf die Königskrone IV 363; 
Sachsen wird ihm von Albrecht von 
Ballenstedt bestritten IV 364; Kon
rad III. gegen ihn zuni Könige er
hoben IV 364 f.; er erscheint zm Hul
digung König Konrads III. in Bam
berg nicht IV 367 f.; liefert die 
Reichsinsignien an König Konrad aus 
IV 369; vergebliche Verhandlungen 
zwischen beiden IV 369 f.; Heinrich 
wird geächtet und das Herzogtum 
Sachsen wird ihm genommen IV 370; 
Sachsen wird größtenteils von Al
brecht eingenommen IV 370 f.; das 
Herzogtum Bayern wird Heinrich ab- 
gesprochcn IV 372; er kämpft glücklich 
in Sachsen IV 372—375; nach dem 
zwischen Sachsen und König Konrad 
abgeschlossenen Vertrag bleibt Hein
rich Herr in Sachsen VI 375; stirbt 
unter neuen Kriegsrüstungen IV 375 
bis 377; Rückblicke V 7. 29 f. VI 77. 

Heinrich, Kardinalbischof von Albano
VI 128 f. 196. 199—202. 206. 207 f. 

—, Herzog von Brabant, Sohn des Her
zogs Gottfried von Brabant VI 92. 
112. 119. 123. 213 f. 220 f. 256 f. 
259 f.

—, Sohn Herzog Giselberts von Lothrin
gen I 234 f. 247 f.

— I., Graf von Limburg, zeitweise Her
zog von Niederlothringen III 593 f. 
615 f. 626 f. 638—640. 646. 648 f. 
IV 26. 72. 73 f. 74 f. 131 f. 248.

— II., Graf von Limburg, führt den 
Titel eines Herzogs IV 373 f. 384 f.



387. 401. V 8f. 431 f. 462. 501. 
593 f. VI 96. 119 ff. 181 f. 220 f.

Heinrich der Löwe, Sohn Heinrichs des 
Stolzen, Herzog von Sachsen IV 185. 
376—379. 386 f. 398. V 7—10. 11 f. 
13 f.; er entsagt seinen Ansprüchen 
auf Bayern IV 395; seht sich in den 
Besitz der Stader Erbschaft IV 399. 
400; heiratet Clementia, die Tochter 
Heinrichs von Zähringcn IV 405 f.; 
macht auf Bayern Anspruch IV 440; 
beteiligt sich am Wendenzug IV 473 f.; 
erwirbt das Land Dithmarsen 
IV 476; stellt die Autorität des Gra
fen Adolf in Holstein wieder her 
IV 476 f.; seine Stellung zum Erz
bischof Hartwich von Bremen IV 478; 
erkennt die Bischöfe im Wendcnlande 
nicht an und nimmt die bischöfliche 
Investitur in Anspruch IV 479; in
vestiert Bischof Vicelin in Oldenburg 
IV 479; er hält sich dem Aufstande 
Welfs fern IV 498; tritt wiederum 
mit Ansprüchen auf Bayern hervor 
IV 513 f. ; erscheint auf dem Reichs
tag zu Regensburg nicht VI 518; 
Aufstand Heinrichs gegen König Kon
rad III. IV 520 f. 524. 527; seine 
Streitigkeiten mit Albrecht dem Bären 
wegen der Erbschaft Bernhards von 
Plötzke und Hermanns von Winzen
burg IV 457 Anm. 526 f.; seine 
Stellung zur Wahl Friedrichs I. 
IV 541 f.; gleicht sich mit Albrecht 
dem Bären aus V 15 f. 18 f. 28; 
seine Ansprüche auf Bayern aner
kannt V 29 f.; die Investitur der 
Bischöfe im Wendenlande wird ihm 
zugesichcrt. V 30; beteiligt sich an der 
Romfahrt V 34; zerstört Tortona 
V 39. 40. 42; kämpft mit den Rö
mern V 53. 58 f. 62 f.; Bayern 
wird ihm als Lehen zugesprochen V 63 
bis 65. 67; im Streit mit Graf 
Adolf von Holstein V 68; ergreift 
Gewaltmaßnahmen gegen Bremen, 
versöhnt sich mit Erzbischof Hartwich 
V 69. 72; übernimmt das Herzog
tum Bayern V 77—79. 82 f.; herrscht 
im Wendcnlande V 89—91; un
glücklicher Kampf gegen die Friesen 
V 92; greift in die dänischen Thron- 
streitigkeiten ein V 92—94; betei

ligt sich an dem Feldzuge gegen 
Polen V 96. 98. 105—107; ver
gleicht sich mit Bischof Otto von 
Freising V 111—113; gründet die 
Löwenstadt bei Lübeck V 113—116; 
der Kaiser ruft ihn nach Italien 
V 158; belagert Crema V 168. 172. 
176. 198. 202 f.; setzt Bischof Udal
rich von Halberstadt ab und Gero ein 
V 211; erhält die Investitur mit den 
Regalien über Oldenburg, Mecklen
burg und Ratzeburg V 211; trifft den 
Kaiser zu Como V 240; zu Döle 
V 279. 283. 285; läßt sich von seiner 
Gemahlin Clementia scheiden V 287. 
288; Graf Adolf überläßt ihm Lübeck 
V 290; schließt mit Waldemar von 
Dänemark einen Bund gegen die wen
dischen Piraten V 290 ff.; beschließt 
mit dem Abodritenfürsten Nicklot 
Waffenstillstand V 291; verhängt über 
Niklot die Acht und kämpft gegen die 
Wenden V 291; unterwirft die Söhne 
Niklots V 293; erteilt den Bischöfen 
von Oldenburg, Rahcburg und Meck
lenburg die Investitur (1160) V 293; 
das Bistum Oldenburg nach Lübeck 
verlegt V 294; schließt mit König 
Waldemar von Dänemark einen Ver
trag V 295—297; führt Wertislaw 
gefangen nach Braunschweig (1163) 
V 296 f.; verhandelt mit Pribislaw 
über den Frieden V 297 ; die Ranen 
unterwerfen sich ihm V 297 ; Bedeu
tung des Herzogtums V 297 f.; kann 
in Ostsachscn seine Macht nicht ent
falten V 297 f.; sein Regiment in 
Bayern V 299; seine Person V 300; 
die sächsischen Fürsten verschwören sich 
gegen ihn V 300. 313 f. 315 f. 348 f. 
420. 425; unterstützt den Erzbischof 
Arnold von Mainz V 304 f. 307. 
310; besiegt den Pfalzgrafen Adal
bert von Sachsen V 379 f. 381 f.; 
verlobt sich mit Mathilde von Eng
land V 383. 384 f.; beschwört die 
Würzburger Beschlüsse V 387—389. 
396. 415 f. 416 Anm.; seine Tochter 
Gertrud vermählt sich mit Fried
rich IV. von Schwaben V 416. 417 
Anm. 418 f.; kämpft gegen Pribi
slaw V 421—423; schickt an Kaiser 
Manuel Gesandte V 423; schließt mit 



den Wenden einen Vertrag V 423; 
befestigt den mit König Waldemar 
von Dänemark abgeschlossenen Bund 
V 424; stellt den ehernen Löwen von 
Dankwarderodc in Braunschweig auf 
V 424 f.; kommt mit Erzbischof Rai
nald von Köln in Zwist V 425 ff. 
429. 431. 461 f. 463 f. 587 f.; der 
Kaiser führt einen Waffenstillstand 
zwischen ihm und den Fürsten herbei 
V 483; die Fürstenverschwörung bricht 
aus V 501 f. ; Pribislaw erhält von 
ihm das Abodritenland und leistet 
ihm den Treueid V 502; vermählt seine 
natürliche Tochter Mathilde mit Pri- 
bislaws Sohn Borwin V 502; kämpft 
um Haldensleben V 502 f.; plün
dert Bremen V 502 f.; die Kölner 
schließen sich der Fürstcnverschwörung 
an V 503; Goslar steht gegen ihn auf 
V 503 f. ; der Erzbischof von Bremen 
und der Bischof von Lübeck treten der 
Fllrstenverschwörung bei V 504 f.; der 
Kaiser läßt den Waffenstillstand wie
der herbeiführcn V 506; vermählt 
sich mit Mathilde V 506; die Ruhe 
in Sachsen durch den Kaiser hergestellt 
V 507 f.; verliert Goslar V 508. 
509; geht als des Kaisers Gesandter 
nach England und Frankreich V 511. 
515 f. 520 f. ; auf dem Reichstag zu 
Bamberg (1169) V 525; verweigert 
dem Sohn König Heinrichs III. von 
England die Huldigung V 527 f.; auf 
dem Hoftag in Frankfurt (1170) 
V 539 f.; fällt in das Magdcburgische 
ein V 541. 565; verlangt von König 
Waldemar die Hälfte der in Rügen 
gemachten Beute V 567; die Freund
schaft zwischen ihnen wird erneuert 
V 567; verloben ihre Kinder V 567; 
stellt die Ordnung im Wendcnlande 
hcr V 567 f. 598; vergleicht sich 
Albrecht dem Bären V 569—572; 
pilgert nach dem Gelobten Lande 
(1172) V 573—575; am Hofe Kai
ser Manuels V 575 f.; in Jerusalem 
V 576 f. ; in Antiochia V 577; trifft 
mit dem Sultan Iconium zusammen 
V 578. 579; läßt den Dom in Braun
schweig errichten V 580; sein Ansehen 
im Morgen- u. Abcndlande im Steigen 
V 581; am Hofe des Kaisers in Augs

burg (1172) V 589; auf dem Hoftag 
in Merseburg (1174) V 593; auf dem 
Reichstage zu Regensburg (1174) 
V 595; verweigert dem Kaiser die 
Gefolgschaft nach Italien V 602; der 
Kaiser sucht eine Zusammenkunft mit 
ihm nach V 642—644; verweigert 
demselben die Hilfe V 643 f. VI 5; 
begründet seine Weigerung V 644 bis 
649; beauftragt Propst Heinrich von 
St. Stephan in Bremen mit seiner 
Vertretung auf dem Konzil zu Rom 
V 730; leistet König Waldemar im 
Kriege gegen die Pommern (1177) 
Hilfe VI 8; von Udalrich gebannt 
VI 9; Zwist mit Erzbischof Philipp 
von Köln VI 9—11; klagt die ver
schworenen Fürsten beim Kaiser an 
VI 12; leistet der Einladung nach 
Worms keine Folge VI 12 f. 15; 
nach Magdeburg beschicken VI 17; 
die von ihm erbetene Zusammenkunft 
mit dem Kaiser erfolglos VI 18 f.; 
nach Kaina geladen VI 19 f. ; die 
Fürsten erklären über ihn die Acht 
VI 20; zerstört Halberstadt VI 21; 
Bischof Udalrich verhängt von neuem 
den Bann über ihn VI 21; verwüstet 
das Magdeburger Land VI 23; nötigt 
Bischof Udalrich zur Lösung des Ban
nes VI 23 f.; geächtet VI 24—26; 
schließt mit den sächsischen Fürsten 
einen Waffenstillstand VI 27—29; 
greift Goslar aufs neue an VI 29 f.; 
siegt bei Weißensee VI 29 f. 91; 
ein Reichshecr rückt in Sachsen ein 
VI 31; seine Vasallen und Mini
sterialen fallen von ihm ab VI 32 
bis 34; König Heinrich II. kann ihm 
die erbetene Hilfe nicht leisten VI 37; 
auch König Waldemar von Däne
mark steht ihm nicht bei VI 38; er
neut ein Reichshecr gegen ihn aus
gesandt VI 38—44; liefert sich der 
Gnade des Kaisers aus VI 45 f. 49. 
76; Braunschweig und Lüneburg mit 
allen Freiheiten werden ihm belassen 
VI 46; ein dreijähriges Exil über ihn 
verhängt VI 46; geht an den Hof 
seines Schwiegervaters VI 47; pilgert 
nach S. Jago VI 46; seine Eigen
schaften VI 47; Rückblicke VI 77 bis 
89. 95. 101. 102. 110. 113 f. 116 f.



126 f. 128. 139 f. 179 f. 207. 210 f. 
211 ft; kehrt eidbrüchig nach Deutsch
land zurück und wird von König 
Heinrich VI. bekämpft VI 233. 255 f.; 
auf dem Hoftage in Goslar (1188) 
VI 211; söhnt sich mit dem Kaiser 
aus VI 257 f.

Heinrich Iv Sohn Heinrichs des Löwen, 
Pfalzgraf bei Rhein VI 255 f. 257. 
259 f. 262. 263 Anm.

— II., Sohn des Vorigen, Pfalzgraf 
bei Rhein VI 263 f.

—, Bruder Herzogs Wladislaws II. von 
Böhmen IV 438.

—, Herzog von Burgund, Sohn Herzog 
Hugos von Franzien I 374 f. 549 f. 
552.

—, Bruder Hugo Cap cts, Herzog des 
französischen Burgund II 122 f.

—, Herzog von Kärnten V 15 f. 34. 
58 f. 65. 114. 128. 129 f. 142 f. 
144. 210. 227; folgt dem Kaiser 
nach Italien V 114; geht als Ge
sandter des Kaisers nach Konstanti
nopel V 210; ertrinkt (1161) V 227

— der Fette, ältester Sohn Ottos von 
Nordheim, Markgraf von Friesland 
III 532 f. 556 f. 581 f. 594. IV 8 f.

— der Altere, Markgraf von Meißen und 
der Lausitz III 267. 270 f. 321. 
443 f. 517 f. 530. 532 f. 610.

— der Jüngere, Markgraf von Meißen 
und der Lausitz, zuerst unter der Vor
mundschaft seiner Mutter Gertrud 
III 610. IV 8 f. 105 f. 171—173. 
234.

— I., Graf von Stade, Markgraf der 
Nordmark III 530.

— II., Graf von Stade, Markgraf der 
Nordinark, Sohn des Markgrafen 
Udo III. IV 8 f. 68 f. 76. 171 f. 251. 
255.

—, Graf von Groitzsch, Markgraf der 
Ostmark V 75 Anm.

—, Pfalzgraf von Lothringen II 331 f. 
334 f. 439 f. 445. 449. III 49 f.

— I., Pfalzgraf von Troyes, Schwager 
König Ludwigs VII. von Frankreich; 
für Papst Victor IV. V 273. 274 f. 
275 f. 277. 278. 280 f. 284. 338 f. 
382. 384 f. 389 Anm. 392 f. 397 f. 
491. 512. 515. 519. 543 f. 548. 553. 
VI 37 f. 90. 92 ; geht einen Vertrag 

zwischen dem Kaiser und König Lud
wig VII. ein V 275 f. 277. 278. 
280 s. 284; leistet dem Kaiser den 
Lehnseid V 285.

Heinrich II., Pfalzgraf ». Troyes, Sohn des 
vorigen VI 90. 189. 191. 199 f. 213 f.

—, Graf von Altdorf VI 124 f. 138 f.
—, Graf von Arnsberg V 425 f. VI190 f.
—, Graf von Assel, Bruder Hermanns 

von Winzenburg IV 398 f. V 425 
Anm.

—, Graf von Diez V 315 f. 322 f. 366. 
413. 418 f. 433 f. 471 f. 473. 507. 
539. 593. 602. 671. 691 Anm. 696 f. 
708. VI 13 Anm. 62 f. 65 f. 66. 94. 
106. 109. 110 124 f. 126 f. 157 f. 
209; zum Statthalter in der Lom
bardei eingesetzt V 413; ergreift schär
fere Maßnahmen gegen die Mailän
der V 471 f. 473; beschwört den Frie
den von Venedig V 696 f.

— der Jüngere, Graf von Diez VI217 f. 
—, Graf von Eppan V 114 f. VI 212. 
—, Graf von Geldern IV 513. V 396 f.

VI 94. 123.
—, Graf von Gleichen VI 212.
—, Graf von Katzcncllcnbogen, Bruder 

des Pfalzgrafen Hermann von Stahl
eck IV 498.

—, Graf von Kessel IV 72. 73 f.
—, Graf von Lechsgemünd III 397.
—, Bruder des Grafen Theobald (Diet- 

pold) von Lechsgemünd V 431 f.
— , Graf von Löwen II 126 f.
— , Graf von Luxemburg, siehe Hezelin.
— , Graf von Lützclburg III 529 f.
— der Blinde, Graf von Namur und 

Luxemburg IV 382. 383. 384 f. 401. 
432. 484. 511 f. 536 f. V 83. 382 f. 
460. VI 98. 106. 114 f. 123. 136. 
189. 191. 200 f. 210. 213 ft; Na
murer Erbschaft VI 98. 106. 114 f. 
123. 191. 200 f. 210. 213 f.

— , Graf von Nassau V 431 f. 465.
— , Sohn Graf Eberhards V. von Nellen- 

burg III 264 f.
— , Graf von Plain V 417. 418.
— , Graf von Salm VI 224 f. 234 f.
— , Graf von Schwarzburg, Vormund 

Graf Adolfs III. von Holstein V 502. 
507 f. 717. VI 20 Anm. 110. 111.

— , Graf von Sponheim VI 234 f.
— , Graf von Stade I 492 f. 566 f.



Heinrich, Graf v. Tecklenburg V 34 f. 82 f.
— , Graf von Beringen V 378 f.
— , Graf von Wettin V 96 f. 507. VI 29. 

172 f.
— , Graf von Wolfrathshausen IV 404 f.
— , Graf von Zütphen III 626 f. IV 72. 

73.
— , Graf I 651 f.
— , Graf, natürlicher Bruder der Königin- 

niutter Margarita von Sizilien V 530.
— , sächsischer Graf III 233.
— , schwäbischer Graf III 54.
— , Stanimvater der Babenberger und 

sein Sohn Heinrich I 155 f.
— , wendischer Fürst in Brandenburg, 

siehe Pribislaw V 94 f.
— , Burggraf von Regensburg III 602 

bis 604. V 28. 96. 449 Anm. 595. 
VI 126 f.

— , Domherr in Magdeburg, Sohn Mark
graf Albrechts des Bären V 571 f.

— , Herr von Lippe V 465.
—, Magister, kaiserl. Protonotar, Propst 

von St. Stephan in Mainz; nach 
Konstantinopel gesandt (1160) V 210. 
315 f. 366 f. 458.

— , Magister, Utrechter Domscholaster,
Protonotar VI 214 f.

— , Notar Konrads III. IV 439 f. 500. 
508 f. 510. 520. 522.

— , Dompropst von Bamberg VI 193.
— , Propst von St. Stephan in Bremen 

V 730.
— , Propst von Schäftlaren VI 222 f.
— , Schwabe, kaiserlicher Beamter in Lodi 

V 321.
— Dandolo, Patriarch von Grado V 224. 

332. 677. 681. 693. 695.
— Guercio, Markgraf von Guasso (Sa

vona) V 262 f. 269. 619 f. 628. 629 f. 
VI 57 f. 63. 64. 124 f.

— Haupt, Ministeriale Heinrichs V. 
IV 40 f. 60. 66. 77 f. 85. 102. 175 f.

— Iasomirgott, Halbbruder König Kon
rads III., Pfalzgraf bei Rhein IV 379. 
383. V 7 f. 11 f. 15 f. 25. 27—30. 
34. 62—64. 70. 72. 77—79. 87. 96. 
106 f. 114. 120. 127. 132 f. 135. 
136 f. 141. 177. 263. 300. 313—316. 
326. 348. 376. 394 f. 414. 417. 
431 f. 521 ff. 558. 563 Anm. 573 f. 
582 f. 586. 594—597. 647 f. 648. 
674 f. VI 15. 106; Markgraf von 

Österreich IV 385; Gemahl Gertruds, 
der Witwe Heinrichs des Stolzen 
IV 386; Herzog von Bayern IV 395. 
396. 404. 413 f.; wird von den 
Ungarn an der Fisch» geschlagen 
IV 415 f.; nimmt am zweiten Kreuz
zug Anteil und vermählt sich mit 
Theodora, einer Nichte Kaiser Ma
nuels IV 437 f. 440 f. 463. 467 f. 
469; streitet sich mit Heinrich dem 
Löwen um Bayern V 28—30; gibt 
Bayern zurück und erhält Österreich 
als Herzogtum V 77—79; Streitig
keiten mit seinem Bruder Bischof Otto 
von Freising V 106; begleitet den 
Kaiser nach Italien V 114; belagert 
Mailand V 132 f. 135. 136 f. ; im 
Streit mit seinem Bruder Bischof 
Konrad von Passau V 326; beschwört 
die Würzburger Beschlüsse (1165) 
V 394 f. ; geht als Gesandter des Kai
sers nach Konstantinopel V 431 f.; 
beteiligt sich am Feldzuge der Ungarn 
gegen die Griechen V 558; streitet 
sich mit Steiermark, Böhmen und 
Ungarn V 647 f.; begegnet Heinrich 
dem Löwen in Enns V 648; stirbt 
(1177) V 674 f.

Heinrich Plantagenet, siehe Heinrich II., 
König von England.

— Raspe, Sohn Ludwig des Springers, 
Graf von Thüringen und von Hessen 
IV 172 f. 254 f. V 588. 593. IV 19. 
35. 45. 83. 268 f.; zum Gcgenkönig 
gewählt VI 268 f.

— Zdik, Bischof von Olniütz IV 393 f. 
438. 439. 445. 474. 512 f.

— von Arnsberg IV 72—75.
— von Assel, Erzbischof von Magdeburg 

III 618 f. 622. 633. 636 f. 642 f. 
646. IV 12 f.

— I. von Babenberg, Markgraf von 
Österreich II 99 ff. 112. 117. 136 f. 
138 f.

— von Badwide, Graf von Holstein, 
dann von Rahcburg IV 370—372. 
471. 476. V 67 f. 92. 293 f. 423 f.

— von Baumgarten, Sohn Erchenberts 
von Stein V 418. 521 f. 648.

— von Berg, schwäbischer Gras IV 21 f. 
— 'von Bomcncburg, Reichstruchscß

VI 142 f.
— von Cvpenstein, Markgraf von Istrien,



dann Herzog von Kärnten III 543. 
IV 18 Anm. 85 f.

Heinrich von Groitzsch, Burggraf von 
Magdeburg, zuletzt auch Markgraf der 
Ostmark IV 175 f. 238. 239 f. 247. 
253 f. 255 f. 261 f. 314.

— von Kaldcn, Reichsmarschall VI168 f. 
169 f. 205. 259. 260.

— von Katclenburg II 17 f.
— von Laach, lothringischer Pfalzgraf 

III 436. 438. 452. 529 f. 543. 556. 
575.

— von Lautern, Reichsmarschall VI142 f, 
165. 205.

— von Lüneburg V 573 f.
■— von Marchdorf, Ministeriale VI 193.
— von Oberndorf III 553.
— von Pisa, Kardinal V 428 f. 513.
— von Sayn, Graf VI 110. 190 f.
— von Scaten, Burggraf von Mecklen

burg V 293. 294. 420 f.
— von Schweinfurt, Markgraf auf dem 

Nordgau, verbindet sich mit Boleslaw 
Chabry gegen Kaiser Heinrich II. 
II 21 f.; seine Empörung gegen den 
König 1129—37; sein Tod II 138 f.

— von Tübingen, Bruder des Pfalz- 
grafen Hugo V 431 f. 465.

— von Veldeke, Vater der mitteldeut
schen Poesie VI 100. 105.

— von Weida, Vasall Heinrichs des 
Löwen VI 31 f.

— von Witha, Vasall Heinrichs des 
Löwen IV 479.

Heinsberg an der Worm, bei Aachen, 
Stammburg V 510 Anm.; St. Gan
gulfstift V 510 Anm. ; siehe Philipp 
von Heinsberg.

Helena (Olga), Gemahlin Igors von 
Rußland I 420 f.

—, Enkelin König Wladislaws von Böh
men, Gemahlin des Petrus Com- 
nenus V 364.

Helfta bei Eislcben, Burg des Grafen 
Bernhard von Anhalt V 647.

Helgencs, Schlacht I 545 f.
Heliwigdis, Gräfin von Cgisheim und 

Mutter des Papstes Leo IX. II382 f.
Hellespont VI 217 f. 231 f. 237 f. 241. 
Hellmern, Burg der Brüning I 216.
Helmger, Ritter, Mörder des Erzbischofs 

Arnold von Mainz V 307.

Helmiger, Kaplan Kaiser Heinrichs II. 
II 34 f.

Helmold, Verfasser der Wendenchronik 
II 396 f. IV 370. V 297. 508 Anm. 
568. 643.

Helmstedt im Braunschweigischen IV 345. 
Hclpcrich, Graf von Plötzke, Markgraf 

der Nordmark IV 58 f. 255 f.
Helvetier, keltischer Stamm I 12. 50 f.; 

römische Städte in Helvetien I 26 f.
Hemming, Dänenkönig I 123.
Hengstburg, Feste bei St. Florian in 

Steiermark II 410 f.
Henneberg, Grafschaft III 397.
Hennegau I 158 f. 350 f. 493. II 122. 

365. 404 f. 409 f. 414. 415. 448 f. 
III 142—144. V 396. VI 113 f. 
115. 117 f. 122 f. 179 f. 183 f. 189 f. 
213 f.; Graf siche unter: Balduin V.

Heraclea (j. Cregli), Stadt in Klein
asien V 578 f.

Heraclius, Erzbischof von Caesarea, dann 
Patriarch von Jerusalem V 726 f. 
VI 130. 195 f.

—, Erzbischof von Lyon V 104. VI126 f. 
Herford in Westfalen, Fraucnkloster und 

Königshof I 170. 474.
Heribert, Erzbischof von Besancon

V 395 Anm. 419. 430. VI 7; 
Legat des Kaisers in Burgund VI 7.

—, Erzbischof von Köln, Kanzler
Ottos III. in Italien und Deutsch
land I 616. 623. 630 f. 644 f. 649. 
651 f. II 13 f. 16 f. 22 f. 45 f. 
50—52. 76 f. 116. 131 f. 133. 134. 
144. 463.

—, Erzbischof von Mailand II 265 f.; 
siche Aribert.

—, Erzbischof von Ravenna II 204 f.
—, Bischof von Eichstädt II 170 f. 458 f.
—, Bischof von Reggio III 549.
—, Graf von Vermandois I 184 f. 262.
Hcrigcr, Erzbischof von Mainz I 168 f. 

178 f.
Herluin, Bischof von Cambrai I 600. 
Hermann, Erzbischof von Bremen-Ham

burg II 261.
— II., Erzbischof von Köln, Sohn des 

Pfalzgrafen Chrenfried von Loth
ringen II 255 f. 272 f. 362. 373 f. 
399. 400. 413 f. 442.

— III., Kanzler Heinrichs IV., dann 
Erzbischof von Köln III 531 f. 581.
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Hermann, Bischof ». Augsburg III 644 f. 
IV 5 f. 17 f. 85. 105. 117. 118 f. 
135. 138. 156 f. 158. 285 f. 296.

— L, Bischof von Bamberg III 92. 
108. 124 f. 128—130. 198 f. 211 f. 
221 f. 224 f. 237. 241 f. 283 f. 286. 
287 f. 314 f.

— IL von Aurach, Bischof von Bam
berg V 541 Anm. 597. 602. 729 
Anm.

—, römischer Kardinal und Legat, Bischof 
von Brescia III 586.

— von Ortenburg, Archidiakon in 
Gurk, zum Bischof gewählt VI 24.

—, Bischof von Hildesheim V 263. 269. 
419 f. 425. 431. 503 f. 507. 541.

— L, Bischof von Konstanz IV 432 f. 
491 f. 498. 510. 511. 516 f. 518. 
524. V 12 f. 17 f. 20—22. 34. 55 f. 
58 f. 66. 379.

—, Bischof von Metz III 241 f. 299. 309. 
315 f. 317 f. 322. 361. 378. 394. 
403—405. 452. 471 f. 496. 507 f. 
510. 514 f. 524 f. 531 f. 556. 627.

— II., Bischof von Münster V 649 f. 
VI 14. 18. 40. 45. 65 f. 93. 106. 
110. 119. 120. 158 f. 160 f. 174 f. 
188 f. 217 f. 225. 226. 230 f. 232 f. 
246 f.

—, Bischof von Prag III 579.'
—, Bischof von Schleswig IV 311.
— (Herrand), Bischof von Straßburg 

II 354.
—, Bischof von Toul II 384.
—, Bischof von Utrecht IV 513 f. 516. 

518 f. V 8. 69 f.
—, Bischof von Verden V 112. 113. 

142 f. 144. 154 f. 156 f. 181. 195 f. 
198 f. 201 f. 209 f. 214 f. 263. 269. 
279. 317. 319. 322 f. 366 f. 386. 
387 Anm. 431 f. 441. 442. 460 f.; 
geht als Gesandter nach Spanien 
(1160) V 209 f. 214 f.; geht als 
kaiserlicher Vikar in der Lombardei 
und der Mark Verona V 317 ; weiht 
Christian von Mainz zum Priester 
V 441; geht nach Pavia V 442; 
stirbt (1167) V 460 f.; Rückblick auf 
seine Tätigkeit V 460. 461. 507 Anm.

—, Abt von Fulda V 458 Anm.
—, Abt von Hersfeld V 263. 269. 319. 

322 f.

Hermann, Herzog von Kärnten V 228. 
279. 418. 540 f. 595. 647 f. 674 f. 
704. VI 24.

— L, Herzog von Schwaben I 189; 
versieht die Dienste des Mundschenks 
bei der Krönung Ottos I. I 211; 
kämpft gegen Herzog Eberhard 1220; 
erhält Cigcngütcr Eberhards I 234; 
stirbt I 289 f.

— II., Herzog von Schwaben 1 572 f.; 
strebt nach der Königskrone II 12. 
16 f.; Verwandtschaft mit dem Otto- 
nischen Hause II 16 f.; empfehlens
werte Eigenschaften für die Königs
krone II 16. 17; schlägt eine Reichs
teilung vor II 20; nimmt Straßburg 
ein II 20; unterwirft sich Kaiser 
Heinrich II. II 23; sein Tod II 36 f.; 
seine Nachkommenschaft II 36 f. 99 ff. 
184 f. 186.

— III., Herzog von Schwaben II 36 f. 
99 ff.

— IV., Herzog von Schwaben, Sohn 
Herzogs Ernst I. und der Gisela, 
Stiefsohn Konrads IL; wird Her
zog von Schwaben II 223 f.; 
Gemahl der Adelheid von Turin und 
mit der Mark Turin belehnt II276 f. 
370. 441 f. ; sein Tod II 245 f. 
284 f.; Markgraf von Susa III 161.

— IL, Markgraf von Baden III 576. 
IV 71.

— III., Markgraf von Baden und Ve
rona IV 373. 380 f. V 34. 142 f. 
144 f. ; nimmt am zweiten Kreuz
zuge teil IV 468 f. ; Markgraf von 
Verona IV 518. 524.

— IV., Markgraf von Baden und Ve
rona V 263. 378 f. VI 15. 65 f. 66.

— L, Markgraf von Limburg, dann 
Mönch zu Cluny III 540 f..

—, Markgraf von Meißen, Sohn
Eckards I. von Meißen II 39. 84. 
92 f. 96. 111 f. 113 f. 117 f. 119 f. 
172. 226 f.

— II. von Winzenburg, Markgraf der 
Ostmark IV 174. 175 f. 234. 238. 
253; Landgraf von Thüringen IV 253; 
ermordet Burchard von Loccum und 
wird in die Acht erklärt IV 254 f. 
256; kämpft unglücklich gegen Hein
rich den Stolzen IV 372—374; 
schließt mit Graf Siegfried und Her



zog Heinrich Frieden IV 375; kommt 
in den Besitz der meisten Lehen und 
Medien der Bomeneburgcr IV 398 f.; 
auf dem Reichstag zu Würzburg 
(1151) IV 519; wird ermordet 
IV 527.

Hermann, Markgraf von Baden VI 226. 
243. 252 f.

—, Graf und Markgraf in Ostfrankcn 
III 50 f. 54. 128 f.

—, Pfalzgraf von Lothringen I 521 f. 631.
—, Pfalzgraf von Sachsen, Sohn Land

graf Ludwigs II. von Thüringen 
V 588. VI 22. 29 f. 35. 44. 45. 
211 f. 259 f.

—, Graf von Aversa III 29 Anm.
—, Graf von Beugen IV 404.
—, Graf von Calverla IV 74 f. 103.
— , Graf von Hennegau II 365. 404 f.
— , Graf von Kuik IV 301.
— , Graf von Lobdenburg VI 172 f.
—, Graf von Lüchow, Vasall Heinrichs 

des Löwen IV 400.
—, Graf von Lützclburg, Gegenkönig 

III 452 f. 461 f. 507—510. 513 f. 
515. 516. 517 f. 523—526. 529 f. 
543 f. IV 299 f. 513.

—, Graf von Orlamünde, Sohn Mark
graf Albrechts des Bären IV 474. 
V 19 Anm. 525. 571 f. 573. 588 
bis 590.

—, Graf von Ravensberg VI 9 f.
— I. von Winzenburg, mächtiger Graf 

in Sachsen IV 9. 17 f. 23 f. 33. 60. 
66. 77 ff. 80. 85. 105 f. 118. 138. 
174.

— II., Graf von Winzenburg V 65.
—, Graf von Salm, Sohn des Gegen

königs Hermann III 529 f.
—, Graf von Verdun II 99 ff.
—, Graf von Werla in Westfalen 

II 114 f. 139. 141 f. HI 61.
—, Burggraf von Magdeburg III 618 f.
—, Bruder des kölnischen Stiftsvogts 

Gerhard V 430 f.
—, Bamberger Diakon, Begleiter Bischof 

Ottos auf der Missionsreise nach 
Pommern IV 191 f.

—, Herr von der Lippe V 431 f. VI9 f. 
—, Prior des Klosters Siegbcrg III 274. 
—, Sohn Markgraf Hermanns III. von 

Baden IV 524.
—, Sohn Ludwigs des Springers IV 59.

Hermann, Stiefbruder Abälards, des 
Neffen Robert Guiscards III 465 f.

—, sächsischer Ritter IV 77.
— Billing, Herzog von Sachsen, erhält 

die Mark gegen die nördlichen Wen
den I 214. II 49. 102 f. 148 f. 
151 f. 231—233. 235 f. 273. 315. 
396. 397. 402 f.; Umfang seiner wen
dischen Mark I 256; erhält auch die 
dänische Mark I 258; Schutzherr des 
Bistums Oldenburg und der dänischen 
Bistümer I 288; hält während des 
Krieges Ottos I. gegen Liudolf in 
Sachsen die Ruhe aufrecht I 345 f.; 
besiegt die aufständischen Wenden 
I 359 f; Herzog von Sachsen 1375 f.; 
gegen seine Neffen Wichmann und 
Eckbert I 416 f. 476 f. ; seine letzten 
Tage I 482—484.

— von Eppenstein, kaiserlicher Bischof 
in Passau III 515 f.

— von Gleiberg, Pfalzgraf von Lothrin
gen III 49 f. 265. 269 f. 374 f. 452. 
529 f.

— von Ogia V 671.
— von Reichenau, Geschichtsschreiber 

II 252 f. 400. 410. 425 f. III 345 f.
— von Stahleck, Pfalzgraf bei Rhein 

IV 385. 396 f. 398. 474. 498. 513. 
541. V 15 f. 63 f. 65. 66. 72. 76 f.

— von Verona, Markgraf VI 100. 
Hermsdorf, unweit von Gera V 591;

Hoftag (1173) V 591.
Hermunduren, germanischer Stamm 122. 

31 f.
Herold, Erzbischof von Salzburg I 275 f. 

349. 358. 377 f. 383. 395 f.
—, Bischof von Würzburg V 525.
Herrand, Abt von Ilseburg, Gegenbischof 

von Halberstadt III 557. 618 f.
—, Bischof von Straßburg; siehe Her

mann.
Hcrrcnaurach, Kloster bei Kissingen 

IV 188.
Hersfeld, Mönchskloster in Hessen I 194. 

283 f. II 60. 71 f. 140. 216. 250. 
252. 254 f. 413 f. 436 f. 451 f. III 52. 
68. 92. 95. 141. 150 f. 235—237. 
248—251. 287 f. 523. 527. 532. 
IV 374. 398. 402 f. 503. V 507. 
587 f. 588. VI 40. 45. 124 f. 126 f. 
187 f. 193. 211. 212. 216.



Heruler, germanischer Stamm I 32. 47. 57. 
Herzberg, Burg am Harz V 405 f. VI 34. 

78.
Hesseburg (Assclburg) bei Burgdorf im 

Braunschweigischen) I 530 f.
Hessen und Hessenland I 44. 455 f. 457 f. 

460. 478. 489. 246. 249 f. II 54. 78. 
296 f. 348. 445. III 230 f. 235.402 f. 
442. 436. V 304 f. 393 f. 425. 587 f. 
588. VI 45; siehe Chatten.

Heveller, wendischer Stamm I 494 f. 
III 579 f. V 570; Kämpfe mit den 
Deutschen I 255. 448 f. 564 f. 595.

Hezclin (Heinrich), Graf von Luxemburg, 
Schwager Herzog Heinrichs IV. von 
von Bayern I 640. 644.

—, Bruder des Pfalzgrafen Chrenfried 
von Lothringen II 94 f.

Hczilo, Bischof von Hildesheim III 77 f. 
429 f. 454 f. 222. 234. 269. 272. 299.

Hierapolis in Syrien I 506.
Hildagesburg bei Wolmirstedt IV 253 f. 
Hildebald, Abt des Iohannisklosters zu

Magdeburg III 648 f.
Hildebert, Erzbischof von Mainz I 240. 
—, Erzbischof von Tours, Dichter III477 f. 
Hildebrand, Bischof von Volterra VI 449.

469 f.
—, Kardinalpricster V 494. 328. 583. 

647. 658. 668 f..
—, Markgraf in Tuscien V 342.
—, Mönch des Klosters Farsa I 307 f.
—, Mönch des Klosters der h. Maria auf 

dem Aventin zu Rom, Kaplan des 
Papstes Gregor VI. II 347 f.; begleitet 
den Papst in das Exil nach Deutsch
land II 362. 464 f.; begibt sich nach 
Gregors VI. Tode nach Cluny und 
kehrt mit Papst Leo IX. nach Rom 
zurück II 385 f.; fuhrt als Sub- 
diakonus den Haushalt der römischen 
Kirche II 386 f.; wird Abt von St. 
Paul bei Rom II 446 f.; seht die Er
hebung Papst Victors II. auf den 
päpstlichen Stuhl durch II 429—432; 
betreibt die Anerkennung der Wahl 
Papst Stephans IX. II 450 f.; Jugend 
III 8—44; Aufenthalt in Cluny und 
Rückkehr nach Rom III 43. 44; seine 
Stellung zu Leo IX. III 44. 45; zu 
Victor II. III 45 f.; zu Stephan IX. 
III 46—20; Anteil der Erhebung 
Papst Nicolaus'II. III 20—22; seine

selbständige Politik gegen das Kaiser
tum III 22 f.; Verbindungen mit der 
Pataria III 27 f.; Verbindungen mit 
den Normannen III 32—34; seine 
Stellung auf der Ostersynode von 
4059 III 35—39; Einfluß auf die 
französischen Verhältnisse III 39—42; 
auf die Verhältnisse Italiens III 42. 
43; Archidiakon der römischen Kirche 
III 43—46; Lösung seiner Verbindun
gen mit dem deutschen Hofe III 57 
bis 64; seine Anstrengungen gegen 
Cadalus III 63—66. 67 f. 69 f. 87 
bis 94. 95—402; seine Leitung der 
Kurie unter dem Pontifikat Alexan
ders II. III 203 f.; siehe Gregor VII. 

Hildegard, Gräfin von Poitiers IV 426. 
—, Mutter Friedrichs von Staufen

III 406 f.
— die Heilige, Abtissin des Rupcrtus- 

Klosters bei Bingen IV 484 f.
Hildesheim, Stadt und Bistum I 426. 

464. 634. 636. 644—649. 658 f. 
II 47. 49. 53 f. 76 f. 442. 464. 470 f. 
493. 494. 246. 247. 263. 286. 335. 
405 f. III 77 f. 444 f. 442. 530. 
532 f. 624. IV 433 f. 254 f. 367. 395. 
V 24 f. 97. 449. 503 f. 544. VI 9 f. 
99; Säule in der Michacliskirche 
I 636; Hildesheimer Annalist II 287 f.; 
Hildesheimer Formclbuch VI 83; Jo
hannisspital V 449; Maricnstift 
V 449; Moritzstift V 449; Bischöfe 
siehe unter: Osdag, Bernward, God- 
hard, Thietmar (Tymme), Hezilo, 
Udo, Brüning, Berthold I., Bern
hard I., Bruno, Hermann, Adelog.

Hildeward, Bischof v. Halberstadt I 480 f. 
Hildibald, Bischof von Worms, Kanzler

Ottos III. im deutschen Reiche I 577. 
646.

Hildrizhausen, Burg bei Herrenberg 
III 54; V 445.

Hilduin, Bischof von Verona, dann Erz
bischof von Mailand I 346.

Hildulf, Erzbischof von Köln III 277. 
297 f. 343. 348. 402 f.

Hillersleben, Kloster an der Ohre VI 22 f. 
Hillin, Erzbischof von Trier IV 544 f.

543. V 6. 42 f. 34. 56. 72. 83. 
409 f. 444. 444. 202 f. 209. 222 f. 
279. 288 f. 307 f. 337 f. 377. 384 f. 
386 f. 393 f. 444 f.



Himera, Stadt in Sizilien I 443 f.
Hippo, Bistum in Afrika I 599 f.; 

Bischof: Blinwarmund.
Hippolyt, Bischof von Sizilien, Prophe

zeiungen I 444.
Hirschau, Abtei, Haupt einer Klostcrkon- 

grcgation III 198. 370. 371. 377 f. 
394. 395. 432 f. 535—541. 543. 
580 f. 594. 603. 618 f. 620. IV 11 f. 
63 f. 105. 188 f. 259 f.; Abte siehe 
unter: Wilhelm, Gebhard, Bruno.

Hitzacker, Ort an der Elbe VI 82.
Hizzo, Bischof von Prag II 170 f.
Hochburgund, Grafschaft II 330 f. 

III 180 f. 334. 501. IV 51 f. 181. 
245. 405; siehe Burgund, Hochgraf
schaft; Grafschaft, Grafen siehe unter: 
Otto Wilhelm, Wilhelm II. Testar- 
dita, Wilhelm III. der Knabe, Rai
nald, Konrad von Zähringen.

Hodo, Markgraf der sächsischen Ostmark 
I 418 f. 477 f. 518 f. 543. 595 f. 
II 222. IV 174 f.

Höchst bei Mainz; Synode (1024) 
II 170 f.

Höchstädt an der Donau, Schlacht (1081) 
III 452 f. 524 f.

Högersdorf siche Cuzalina.
Hördcknud, Sohn Knuds des Großen, 

König von Dänemark, England und 
Norwegen II 261 f. 338. 374 Anm.

Höxter, Stadt in Westfalen, dem Kloster 
Korvei gehörig V 14 f. 82 f. VI 11.

Hohenaltheim im Rieß, Synode (916) 
I 173—176. 186.

Hohenmölsen an der Elster, Schlacht 
(1080) III 437—439. 446.

Hohenrode, Burg an der Weser VI 34. 
Hohenschwangau, Burg VI 271.
Hohcntwil, Feste im Hegau I 171 f. 173. 
Hoicr, Graf von Mansfeld IV 48 f. 59. 

60. 65. 74 f. 77.
—, Graf von Waldenberg VI 252 f.
Heiko, sächsischer Graf, Erzieher Ottos III. 

I 535 f. 574 f.
Hohnstein, Grafschaft VI 78.
Holland, Grafschaft II 40 f. 126. 134 

bis 136. 335 f. 367. III 142. 143 f. 
312. IV 173. 176. 177 f. 300 f. 513. 
V 298 f.; Schiffahrt der Holländer 
IV 215; Holländer als Kolonisten im

Wcndenland IV 471 f. 476 f.; Gra
fen siche unter: Dietrich III., Diet
rich IV., Florentinus I., Dietrich V., 
Theodcrich (Dietrich) VI., Florentinus. 

Holstein und Holsaten II 395 f. IV 66.
370 f. 471 f. 476 f. V 90. 91 f. 294 f. 
421. VI 34. 35. 40—42. 79. 88; 
Grafen siehe unter: Adolf I., Adolf II., 
Adolf III., Heinrich von Badwide.

Homburg an der Unstrut III 240. 263 
bis 266; Schlacht (1075) III 263 
bis 266. 372. 397. 411. IV 8. 233.

Homobonus, Magister aus Lodi V 22. 
26 f.

Honestus, Erzbischof von Jerusalem 
I 599 f.

Honorius, weströmischer Kaiser I 49. 51. 
52. 53.

— IL, Gegcnpapst III 63; siehe Ca- 
dalus.

— IL, römischer Papst IV 160 f. 227 f. 
232 f. 244. 259. 263. 265 f.; Kampf 
und Vergleich mit Roger IV 266; 
Tod IV 267—269; Rückblicke auf 
sein Pontifikat IV 271 f. 351 f. 528.

— III., Papst VI 264. 265. 
Hopfgarten in Tirol IV 299 Anm. 
Hoppelberg (Bischofsheim, Langenstein), 

Burg und bischöfliche Feste bei Hal
berstadt IV 9. 11 f.

Horburg bei Kolmar V 287.
Hornburg, Feste des Bischofs von Hal

berstadt IV 64 f. 66. VI 9. 18. 21. 
23. 31. 40 Anm.

Horsadal, Roßstall an der Bibart I 353. 
Hosed, Ritter König Ottos I. I 368 f. 
Hoyer, Graf von Wöltingerode VI 45. 
Hubald, Kardinalbischof von Ostia, weiht

Papst Alexander III. V 193. 209. 
355 f. 412. 637 f. 669. 672. 679 f. 
686. 693. 698 f. 711. 718. 740 f. ; 
die Synode von Pavia verhängt über 
ihn den Bann V 209; geht als Ge
sandter des Papstes Alexander III. 
nach Konstantinopel V 412; erwirbt 
sich besondere Verdienste um den Frie
den von Venedig V 698 f.; zum 
Papst gewählt (1181) V 740 f. ; siehe 
Lucius III.

— von Lüttich, berühmter Lehrer II 461 f. 
Hubert, Bischof von Parma, Crzkanzler 

Ottos I. in Italien I 397. 423.



Hubert, unehelicher Sohn König Hugos 
von Italien, Markgraf von Tuscien 
I 318 f. 388. 389 f. 392. 515. 516 f.

—, Aldcprands Sohn, Graf in der Lom
bardei II 107.

— , Kardinalbischof v. Palcstrina III 211 f.
— , Bischof von Lucca IV 270.
St. Hubert, Kloster in den Ardennen 

III 131.
Hugo, König von Italien, Graf in Bur

gund I 182 f. 267 f.; wird zu Pavia 
zum König von Italien gekrönt I 269; 
reißt Niederburgund an sich I 269; 
tritt Nicderburgund an König Rudolf 
von Oberburgund ab I 269 f.; ist 
nach dem Auftreten Berengars nur 
dem Namen nach König I 271 f.; sein 
Charakter I 312; beseht die Länder 
der Pippinischen Schenkung, den Exar
chat und die Pentapolis, vergibt Spo- 
leto und Kamerino und reißt das 
Sabinerland von Rom los I 313 f. 
387 f.; vermählt sich mit der Marozia 
I 314. 315; flieht vor seinem Stief
sohn Alberich aus Rom I 315; seine 
Macht sinkt I 315—318; stirbt I 319.

— , Kardinaldiakon von der Kirche des h. 
Eustachius V 676. 680. 708. 713.

— , Kardinaldiakon V 718 f. 738.
— I., Erzbischof von Besancon II 389. 

390. 392. 416 f.
— , Erzbischof von Köln IV 334.
— , Bischof von Die, dann Erzbischof von 

Lyon III 304. 387 f. 389. 467 f. 484. 
493 f. 497. 499. 502. 556. 560 f. 
563 f.

— , Erzbischof von Palermo IV 509 f.
— , Sohn des Grafen Heribert von Vor- 

mandois, Erzbischof v. Reims I 262 f. 
265 f. 395 f. 397.

— , Bischof von Brixen IV 228.
— , Bischof von Gabala IV 428. 429.
— , Bischof von Nevers IV 120 f.
—, Bischof von Piacenza V 222 f. 258. 

VI 60.
—, Bischof von S. Julia (auf Sardi

nien) V 324 f.
—, Bischof von Soissons, Kanzler König 

Ludwigs VII. von Frankreich V 273. 
274 f. 276. 277 f.

—, Bischof von Verden V 460 f. 507. 
602. 630 Anm. 649 f. 708. VI 108.

—, Bischof von Zeih I 481 f.

Hugo, Abt vom Marienkloster in Adria
nopel, Gesandter Kaiser Manuels 
V 353 f. 354 f.

—, Abt von Bonncsvaux V 657. 686 f. 
698 f.

— , Abt von Cluny V 216. 220. 312. 
319. 356. 704 f.

— , Abt von Farsa I 307 f.
— , Abt von S. Vannes zu Verdun 

VI 182 f.
— III., Herzog von Burgund (Dijon), 

nach Jerusalem berufen V 726. 
VI 7. 183 f. 194 f. 199 f.

—,Herzog von Franzien I 215; seht 
König Ludwig IV. von Frankreich 
I 215. 262; steht int Bunde mit 
König Otto I., der ihm seine Schwe
ster Hedwig zur Frau gibt I 215; 
er leistet Otto den Huldigungseid, 
kämpft gegen Ludwig und erhält von 
ihm Burgund I 236; fällt von Lud
wig ab I 263; wird von Otto I. be
kämpft I 263 ff.; auf dem Konzil zu 
Ingelheim (948) I 265 f.; Hugo muß 
sich König Ludwig unterwerfen I 266; 
stirbt I 374 f.

—, Markgraf von Guasto V 269.
—, Huberts Sohn, Markgraf von Tuscien 

I 389 f. 515. 541. 564. 575 f. 584. 
609. 620. 623. 638. 639. 640. 651.

—, Pfalzgraf von Tübingen V 378—379. 
415—416. 465.

— , Sohn des Königs Robert I. von 
Frankreich II 202.

— , Graf von Baux V 269 f.
— , Graf von der Champagne V 419 

Anm.
— , Graf von Dagsburg V 287. 594.
— , Graf von Egisheim II 213. 217. 382 f.
— , Graf von Egisheim, Enkel des Vori

gen III 543.
— , lombardischer Graf II 271.
— , Graf von Troyes IV 125. 128. 179.
— , Graf von Tübingen III 398.
— , Graf von Vaudremont IV 441.
— , Graf von Vermandois, Bruder König 

Philipps I. von Frankreich III 567. 
596 f. 599.

— , Vizegraf von Pisa III 503 f.
— , Archidiakon aus Genua V 35.
— , polnischer Anführer IV 414.
— , Rechtslehrer aus Bologna V 144 f. 

147.



Hugo Capet, König von Frankreich, Herzog 
von Franzien I 374 f. 498. 500. 508. 
528 f. II 422 f.; verbündet sich mit 
den Gegnern Lothars HL I 533 f.; 
unterstützt König Lothar beim Angriff 
auf Lothringen I 536; gewinnt Ein
fluß auf Ludwig V. I 548 f.; trachtet 
nach der Krone und erhält sie I 550. 
551 f. ; seine Machtstellung als König 
I 552; Kampf gegen Karl von Loth
ringen I 552; wendet sich an Tea- 
phano um Hilfe I 553 f.; schließt mit 
Karl einen Waffenstillstand I 553 f.; 
sucht seine Herrschaft zu befestigen 
I 554; läßt seinen Sohn Robert krö
nen I 554; bemächtigt sich Laons 
I 557 f. ; Verbindung mit dem fran
zösischen Episkopat gegen Rom I 558 
bis 561. 569. 570; seine schwankende 
Stellung I 570. 571; stirbt I 592.

— Cterianus, Magister aus Pisa, in 
Konstantinopel V 412 f. 724.

— Metellus, Touler Domherr IV 532.
— der Heilige, Abt von Cluny, der 

Freund Kaiser Heinrichs III. und 
Pate Heinrichs IV. II 323. 385 f. 
389 f. 390. 400 f. 405. 416 f. 447. 
III 13 f. 15 f. 44. 147 f. 203. 216 f. 
328. 332. 336—338. 377 f. 391 f. 
467. 501. 537 f. 606. 612. 638. 
640 f. IV 24 f.

— der Weise, lothringischer Kleriker, rö
mischer Kardinal, dann Gcgenbischof 
von Palcstrina II 416 f. III 95 f. 
185 f. 202 f. 282 f. 297—299. 388 f. 
424. 425 f. 476. 483. 514. 520. 585.

— von Alatri, römischer Kardinal 
IV 109 f. 114.

— von Este, Sohn Otberts II., Markgraf 
II 105 f. 154 f. 202. 205.

— von Este, Sohn des Markgrafen 
Azzo II., Graf von Maine III 162 f. 
547 f. 575 f.

— von Nonant VI 114.
— von Payens, Stifter und erster Groß

meister des Templerordens IV 420 f.
Hugolin, Spoletiner, geht als Gesandter 

Kaiser Friedrichs I. nach Sizilien 
V 713 f. 737 f.

Humana, Ort in der Mark Ancona 
VI 125.

Humbert, Erzbischof von Besancon V 19. 
67. 71. 72. 202 f. 279.

Humbert, Kanzler Heinrichs IV., dann 
Erzbischof von Bremen III 570 f. 
581 Anm.

—, lothringischer Kleriker, Erzbischof von 
Sizilien II 391; Kardinalbischof von 
Silva-Candida, Crzkanzler des apo
stolischen Stuhls II 416 f. 418. 426 ff. 
429 f. 435 f. 447 f. 450 f. III 16 bis 
18. 19. 26 f. 40. 41. 156 f.

— II., Graf von Savoyen, Aosta und 
Maurienne, Stammvater des Hauses 
Savoyen II 233. 235. 370.

—, Graf von Savoyen und Maurienne 
V 491—492. 619. 628. 629 f. 
VI 62 f. 205.

—, Podestà von Mailand VI 162 f. 163 f. 
164 f.

Humfred, Sohn Tancreds von Haute- 
ville, normannischer Führer in Unter
italien, Graf von Apulien II 284. 
420. 424. 425. 428. III 28—32.

Hunfried, Kaplan Kaiser Heinrichs II., 
Erzbischof von Magdeburg II 172. 
216. 260. 399.

—, Kanzler Kaiser Heinrichs III., Erz
bischof von Ravenna II 354. 391 f.

— von Altenstein, Reichsministeriale 
VI 213 f.

Hunnen, mongolischer Volksstamm I 48 
bis 50. 54—57. 74 f.

Hurveling (Hürblingen), Anniversarien
stiftung VI 188 f.

Huy, Burg an der Maas II 409 f.
Huysburg bei Halberstadt, Kloster 

VI 23 f.
Huzmann, Bischof von Speier III 301. 

332. 389. 422 f. 442 f. 514.
Hy, Kloster auf der Hebrideninsel Jona 

I 88.
Hyacinth, Kardinaldiakon von S. Maria 

in Cosmidin, päpstlicher Legat V 114 
bis 116. 121 f. 180. 181. 329. 675. 
679 f. 689. 693. 711.

3
Ibn - Alatir, arabischer Schriftsteller 

IV 423. 426 f.
— -Hawwasci, Herr von Castro Gio

vanni, ©irgend und Castronovo in 
Sizilien III 167 f. 169—172. 173.

— -Meklûti, Küid in Katania III 167 f.



Ibn-Thimna, Emir in Palermo III 167 f. 
169—172.

Jbo, Graf I 359.
Iburg, Kloster in Westfalen III 461 f.
Ichilde, Tochter Markgraf Arduins, Ge

mahlin Kunos, des Sohnes Beren
gars II. I 609.

Iconium, Stadt und Sultanat in Klein
asien III 597. IV 449 f. 452. 455. 
456 f. 461 f. V 563. 578—579. 
VI 209. 217. 229 Sinnt. 239. 241. 
245. 247. 249.

Ida, Tochter Herzog Hermann I. von 
Schwaben, Gemahlin Herzog Liudolfs 
I 289 f.

—, Gemahlin Liutpolds II., Markgrafen 
von Österreich III 602 f. 604.

—, Tochter Herzog Gottfrieds des Bärti
gen, Gemahlin des Grafen Eustach 
von Boulogne III 132. 313.

— von Qucrfurt, Großmutter Lothars 
von Supplinbttrg IV 8 f.

Idro-Sec in der Lombardei IV 296.
Igor, Großfürst des russischen Reiches 

I 420 f.
Ikschiden, mohammedanische Dynastie in 

Ägypten I 430. 507.
Ildcbrandin, pisanischer Graf V 611.
Ildimondo, Herr in der römischen Cam

pagna III 446.
Ilfeld, Burg und Grafschaft am Harz 

VI 34.
Illertissen an der Iller I 354.
Illyrien I 49 f.
Ilow, Burg im Abodritenlandc bei Wis

mar V 292—293. 297. 420—421. 
502 Sinnt. 568. VI 82. 88.

Ilsenburg, Kloster im Harz III 528 f. 
557. 618 f. 621. V 730; Abt: Diet
rich.

Imarus von Tuskulum, Prior der Kar
dinalbischöfe V 190. 193. 206. 209. 
216. 258.

Imbrico, Bischof von Augsburg, siehe 
unter: Cmbriko.

Imbshausen, Königspfalz in Sachsen 
zwischen Nordheim und Gandersheim 
II 112.

Immed, sächsischer Graf II 128.
—, Bischof von Paderborn III 232. 262.
Immedinger, sächsische Adelsfamilie 

II 139. 141 f.

Immo, Graf in Lothringen I 228. 229. 
234 f. 371 f.

Imola, Stadt und Bistum in der Ro
magna III 207. 425 f. IV 101. V 58. 
151. 264. 441. 621—624. 637. 672. 
673. 702. 734. 737. VI 146.

Inci, Burg bei Cambrai III 607 f. 
IV 16 f.

Indersdorf in Bayern, Chorherrenstift 
V 580.

Indien V 366 Sinnt.
Induno, Burg in der Grafschaft Seprio 

V 238.
Ine, König der Angelsachsen I 203 f. 
Ingelheim, Königspfalz am Rhein I 238. 

339 f. 371 f. 407. 491 f. 493 f. II 116. 
222. 223 f. 259. 291. 318. III 106 f. 
631. 632 f. 638. V 397. VI 105. 
210; Synoden (948) I 265 f. 289; 
(972) I 478.

Ingo de Volta, genuesischer Konsul V 259 
bis 260.

Inguiomcr, Armins Oheim I 21 f.
Innocenz II. (Gregor), Papst, Wahl 

IV 268. V 84. 207. 208. 215—216. 
659. 733. VI 155; Kampf mit Ana- 
klct II. IV 268 f. ; Innocenz sucht Kai
ser Lothars Beistand zu gewinnen 
IV 269—271; die Erzbischöfe Nor
bert von Magdeburg und Konrad von 
Salzburg auf seiner Scite IV 270; 
Innocenz geht nach Frankreich 
IV 271 f.; Frankreich und Deutsch
land ergreifen seine Partei IV 272 f.; 
seine kirchliche Richtung IV 273; 
König Ludwig VI. von Frankreich 
und Heinrich I. von England huldigen 
ihm IV 273; Innocenz kommt in 
Lüttich mit Kaiser Lothar zusammen 
IV 275; Kaiser Lothar erkennt ihn 
an und verspricht seine Rückführung 
nach Rom IV 275 f.; Innocenz be
harrt auf dem Wormser Vertrage 
IV 276; Eintracht zwischen dem 
Papst und Lothar IV 276 f.; großes 
Konzil zu Reims (1131) IV 281; 
Innocenz kehrt nach Italien zurück 
IV 282. 287. der Papst int Besitze 
der Mathildischen Güter IV 288 f.; 
Zusammenkunft mit Lothar und ge
meinsames Vorrücken gegen Rom 
IV 289 f.; Einzug in Rom IV 290; 
Innocenz krönt Kaiser Lothar 



IV 291 f.; bestätigt Lothar die im 
Wormser Vertrage begriffenen Kaiser- 
rechte IV 292 f.; verleiht ihm die 
Mathildischcn Güter IV 293—295; 
verleiht Erzbischof Norbert von Magde
burg die Metropolitanrcchte über die 
Bistümer von Polen und Pommern 
IV 294 f. 310 f. 359 f.; dem Erz
bischof von Bremen die Metropoli
tanrcchte über die Bistümer des 
Nordens IV 295. 311; muß Rom 
verlassen und geht nach Pisa IV 296 f.; 
entsetzt Bischof Otto von Halberstadt 
IV 313. 320 f.; Pisa und Genua auf 
seiner Scite IV 319 f. 323; Synode 
zu Pisa, Bischof Alexander von Lüt
tich wird entsetzt IV 320 f. ; Mailand 
tritt auf Innocenz' Seite IV 321 bis 
323; Innocenz begleitet das deutsche 
Heer unter Herzog Heinrich IV 331 f.; 
Viterbo unterwirft sich auf Innocenz' 
Vorstellungen, Zwist zwischen ihm 
und Herzog Heinrich IV 332 f.; die 
Gesandten Innocenz' an das Kloster 
Monte Cassino werden verjagt, Monte 
Cassino wird kaiserlich IV 332 f. ; 
Kapuas und Bencvents Unterwerfung 
IV 333—334; feiert mit Lothar das 
Pfingstfest 1137 zu Bari IV 334; 
Mißstimmung zwischen Kaiser und 
Papst IV 336; Streit zwischen ihnen 
wegen der Besetzung der Abtei Monte 
Cassino IV 336 f. 340. 341 ; wegen 
der Besetzung des Herzogtmns Apulien 
IV 339; Einzug Innocenz' in Bene- 
vcnt IV 339 f. ; Innocenz gibt Herzog 
Heinrich das Mathildische Gut zu 
Lehen IV 343; Kaiser Lothar sucht 
Innocenz' Ansehen in der Campagne 
herzustellcn, Abschied Lothars von 
Innocenz IV 343 f.; Innocenz nach 
Rom zurllckgekehrt, behauptet sich dort 
mit Hilfe der Trangipani IV 349; 
Ende des Schismas IV 350; Synode 
in Rom (1139) IV 350 f.; Innocenz 
wird im Kriege überfallen und zum 
Frieden gezwungen IV 351 f.; hält 
an diesem Frieden fest IV 353; ord
net die Verhältnisse in Rom, zerfällt 
mit den Römern infolge des Frie
densschlusses mit Tivoli IV 353; sus

pendiert Erzbischof Adalbero von 
Trier und setzt ihn wieder ein IV 382. 
383; stirbt IV 397; Rückblicke auf 
sein Pontifikat IV 490—492. 528. 
535.

Innocenz III., römischer Papst IV 163 f. 
V 452. Anm. VI 261—262. 263—264.

— III., Gegenpapst; siehe Lando von 
Sezza.

— IV., Papst VI 268—269.
Irene, Kaiserin I 104. 121 f.
—, Kaiserin von Konstantinopel, sieh« 

Bertha von Sulzbach.
—, Tochter Isaaks VI 260.
Irische Mönche I 88. 281.
Irland II 389. V 217. 311; durch König 

Heinrich II. von England erobert 
V 554—555. 727.

Irmengard, Gemahlin König Rudolfs III. 
von Burgund II 123.

—, Gemahlin des Markgrafen Adalbert 
von Ivrea I 269 f. 271. 313 f.

Irmingard, Mutter Welfs III. II 362 f. 
440 f.

—, Gemahlin Ottos von Hammerstein 
II 143. 144. 165. 169—172.

—, Tochter des Markgrafen Manfred von 
Susa, in erster Che mit Herzog Otto 
von Schweinfurt, in zweiter Che mit 
Ckbcrt I. von Braunschweig vermählt 
III 66. 117 f. 161.

Irminsul 1 97.
Isaak, Kaiser von Konstantinopel VI 217. 

225. 227. 228. 231. 241. 253.
—, Bruder Kaiser Manuels von Kon

stantinopel IV 398. V 27. VI 229.
—, veroncsischcr Ritter V 59. 65. 
Isabella, Königin von England VI 266. 
—, Königin von Frankreich VI 113.
Isäslaw, russischer Großfürst III 346 f.

434 f.
Isco, See von V 233 f. ; Feste V 233 f. 
Isfried von Ratzcburg, Bischof VI 81. 
Isidorius, Bischof von Sevilla; die ihm 

fälschlich beigelcgte Dekretaliensamm- 
lung I 131 f.

Island II 394 f. III 83 f. V 46.
Ismael Abu Thaher Almansur, Kalif 

der Fatimiden I 432. 441.
—, Sohn Nureddins V 722.



Ismila (j. Ismil), Stadt in Kleinasien 
V 578 Sinnt. 579.

Isola Comacina V 138 f. 159. 639. 
Ispahan, Stadt in Persien III 598. 
Israel, irländischer Bischof I 281. 
Istrien, Markgrafschaft I 336 f. 474.

II 306 f. 422 f. III 54. 105. 373 f. 
553. IV 18 Sinnt. 28. 307 f. V 677 f. 
VI 33; Markgrafen siehe unter: Udal
rich, Heinrich von Cppenstein, Engel
bert II. von Sponheim, Engelbert III. 
Berthold III.

Italien, Königreich (lombardisches König
reich) besteht als Unterrcich der fran
zösischen Monarchie I 99. 125; fällt 
als selbständiges Reich Kaiser Lothar 
zu und vererbt sich auf dessen Sohn 
I 128. 130; Verbindung des Kaiser
tums mit dem Königreich Italien 
I 130; Streit um Italien zwischen der 
ost- und westfränkischen Linie der Ka
rolinger I 133 f. 135. 137; Streit 
zwischen einheimischen Wahlkönigen 
I 138 f.; die Herrschaft der Burgunder 
I 267—271; die Tyrannei König 
Hugos I 271 f. 312—319 ; Verhee
rungen im Reich durch Ungarn und 
Araber I 304—306; Zuchtlosigkeit 
Italiens I 306—309; Fortdauer welt
licher Studien I 309; städtisches Leben 
und dessen Entwickelung I 309—312; 
König Lothar unter Berengars Zwang 
I 317—321; Otto I erobert Italien 
I 325—333; Berengar II. und Adal
bert erhalten Italien als Lehen des 
Deutschen Reichs I 336 f.; Berengars 
Streitigkeiten mit Otto I. I 386. 
388 f. 391; Otto I. erobert Italien 
zum zweiten Male und behält es bei 
der deutschen Krone I 391—407; 
Otto II. bestellt seine Mutter als 
Statthalterin Italiens I 515; Auf
stand Italiens unter Arduin I 651; 
Einwirkung der Ottonen II 3 f.; 
wählt einen eigenen König in Arduin 
II 8 f. 25—27 ; Arduin wird von 
Heinrich II. angegriffen II 33—37; 
Heinrich II. zum König von Italien 
gewühlt II 35; unsichere Herrschaft 
Heinrichs II. in Italien II 101 bis 
104; Heinrich II. überwindet Arduin 
II 104—107; Heinrichs II. letzter 
Zug nach Italien II 154—158; Auf

lehnung Italiens nach Heinrichs II. 
Tode II 194 f.; Versuch, einen fran
zösischen Großen zum König Italiens 
zu erheben II 198. 201—204; Kon
rad II. unterwirft Italien II 204 f.; 
Aufstand der Valvassorcn II 267 bis 
270; Konrad II. gegen Aribert von 
Mailand II 270—278; die Lehns- 
konstitution Konrads II. II 274; Ari
bert begründet die städtische Miliz in 
Mailand II 285 f. ; Friedcnsedikt 
Heinrichs III. in Italien II 321 f. ; 
Verweltlichung der italienischen Kirche 
II 344 f.; gefährliche Macht des Mark
grafen Bonifatius in Italien II 206. 
368—371; Gesetze Heinrichs III. für 
Italien II 412; Herzog Gottfried der 
Bärtige vermählt sich mit Beatrix, 
der Witwe des Markgrafen Bonifatius 
II 430; drohender Abfall Italiens 
II 431 f.; Heinrich III. stellt die 
kaiserliche Macht in Italien her 
II 433—439; Papst Victor II. als 
Statthalter des Kaisers in Italien 
II 437; Herzog Gottfried als Statt
halter des Reichs in Italien II 449. 
450 f.; Konrad II. macht den Erz
bischof von Mainz zum Crzkanzler 
Italiens II190 f.; dann den Erzbischof 
von Köln II 255; wissenschaftliche 
Bestrebungen in Italien II 461; Er
starkung des Nationalgefühls III 24; 
Anfänge der Pataria in Mailand 
III 24—28; Erstarken der Macht der 
Normannen III 28—33; das Papst
tum inmitten der italienischen Be
wegung III 43. 46; Verhältnisse Ita
liens unter der vormundschaftlichen 
Regierung für Heinrich IV. III 58 
bis 64. 86—91; Einschreiten Hein
richs IV. in Italien gehindert III 95 
bis 97. 118—122; Roms Politik be
fördert die selbständigere Stellung 
gegen das deutsche Reich III 153 f. ; 
Umsichgreifen der Pataria und freiere 
Bewegung der lombardischen Bürger
schaften III 159 f.; die fürstlichen 
Mächte im Norden Italiens III 160 
bis 165; die Macht Robert Guiscards 
und die Eroberung Siziliens III 165 
bis 177; feindselige Stimmung der 
lombardischen Bischöfe gegen Gre
gor VII. III 221. 281. 383 ff.;



Niederlage der Pataria III 279 f.; 
die Verhältnisse Italiens führen zum 
Ausbruch des Kampfes zwischen Hein
rich IV. und Gregor VII. III 310 f. ; 
Heinrich IV. als Büßer in Italien 
III 333—341; Innerer Krieg in der 
Lombardei III 358 f.; die lombar
dischen Bischöfe auf Seiten des Gegen
papstes Wibert III 420. 421. 425 f. 
428; Heinrichs IV. erster Kriegszug 
nach Italien III 444—472; Hein
richs IV. zweiter Kriegszug nach Ita
lien III 545—572; Bund italienischer 
Städte gegen Heinrich IV. III 551; 
neue Erhebung der Pataria III 551; 
die Pataria und die Gräfin Mathilde 
erheben Konrad, Heinrichs IV. Sohn, 
als Gcgenkönig III 553; Beginn der 
freien Kommunen Italiens III 591; 
Regiment der Konsuln in den Städten 
III 591 f. IV 211; Heinrichs V. erster 
Zug nach Italien IV 28—49; Hein
richs V. zweiter Zug nach Italien 
IV 85—99. 108—116; durch die Erb
schaft Mathildens wird Heinrich V. 
der mächtigste Fürst Italiens; Be
günstigungen der Städte IV 87—90; 
veränderte Zustände Italiens im An
fänge des zwölften Jahrhunderts 
IV 204 f. 209—213. 221; Einfluß 
des Städtelebens auf Italiens Politik 
IV 210—212; freiere Stellung der 
Städte und Bischöfe Italiens gegen 
das Reich IV 211; Rechtsstudien 
IV 212; Zerrissenheit durch Partei
ungen IV 213 f.; Konrad III. als 
Gegenkönig in Italien, von Mailand 
unterstützt IV 248 f.; Lehnskonstitution 
Konrads IV 256 f. 326 f.; vergebliche 
Bemühungen Konrads das Mathil- 
dische Hausgut zu gewinnen IV 256 f.; 
die meisten lombardischen Städte ver
lassen Konrad, Rückkehr desselben 
nach Deutschland IV 257 f.; Roger 
von Sizilien erzwingt von Honorius II. 
die Belehnung mit Apulien IV 265 f. ; 
kirchliches Schisma u. Kämpfe zwischen 
Innoeenz II. und Anaklet II. in Rom 
IV 267—269; Mailand erklärt sich 
für Anaklet IV 271; Anaklet gewinnt 
Roger durch die Königskrone, Kapua 
und Neapel IV 273 f.; Lothars erster 
Zug nach Italien IV 287—297;

Innoeenz II. nimmt das Mathildische 
Erbgut in Besitz und übergibt es 
Lothar und Heinrich dem Stolzen 
IV 287. 292 f. 343; Lothar zum 
Kaiser gekrönt IV 291; Erzbischof 
Norbert von Magdeburg Erzkanzler 
von Italien IV 294 f.; Anaklet be
hauptet sich in Rom und Innoeenz II. 
geht nach Pisa IV 296 f.; Innoeenz, 
Venedig und Konstantinopel fordern 
Lothar zum Kampfe gegen Roger 
auf IV 310. 312 f. 314 f. 316 f. 324; 
Rogers wachsende Macht IV 318 
bis 320; Bernhard von Clairvaux 
gewinnt Mailand und die Lombardei 
für Innoeenz IV 321—323; Pisa im 
Kampfe gegen Roger IV 323 f. ; 
Lothars zweiter Zug nach Italien 
IV 324—338; Lothars Lehnskon- 
stitution IV 326 f.; RogerS Macht 
erschüttert IV 335; Anteil der Pisaner 
im Kampfe gegen Roger IV 337 f.; 
Zerwürfnisse zwischen den Deutschen 
und der römischen Curie IV 335. 336. 
339 f. ; Heinrich der Stolze wird 
Markgraf von Tuseien und Bischof 
Heinrich von Regensburg Crzkanzler 
Italiens IV 343; Roger gewinnt 
seine Macht wieder IV 348—354; 
Ende des Schismas und Friede Inno
eenz' mit Roger IV 349—352; Kon
rads III. Verbindungen in Italien, 
der König im Besitz des Mathil- 
dischen Hausguts IV 388—390; feind
liche Absichten Konrads III. gegen 
Roger IV 390—392; Einsetzung des 
römischen Senats IV 397 ; vergebliche 
Bemühungen der Päpste sich der Ab
hängigkeit von Roger und dem 
römischen Senat zu entziehen IV 397. 
408—412; Waffenstillstand der Päpste 
mit Roger IV 408 f. 412; Abkommen 
Eugens III. mit dem römischen Senat 
und neue Streitigkeiten IV 412 f.; 
Städtekrieg im nördlichen Italien und 
Tuseien IV 412 f.; Kolonien Vene
digs, Genuas und Pisas im Orient 
IV 420; Teilnahme von Italienern 
am zweiten Kreuzzuge IV 441. 453 f. 
458. 459 f. 468 f. ; Bund zwischen 
Roger und Welf IV 467 f. 469 f.; 
Bund zwischen Konrad III. und Kon
stantinopel gegen Roger IV 468; Kon- 



rad will den Krieg in Italien be
ginnen, wird aber durch Welfs Auf
stand gehindert IV 468 f. 497 ; Arnold 
von Brescia bestreitet die Macht des 
Papstes in Nour IV 490—495; Ver
handlungen zwischen Konrad III. und 
Eugen III. wegen der Kaiserkrönung 
IV 498—521; der Papst trifft ein 
Abkommen mit dem Senat, verläßt 
aber bald darauf die Stadt IV 509 f.; 
Verständigung Konrads mit dem 
Papst und Rüstungen zur Romfahrt 
und zum Kriege gegen Roger 
IV 516 f. 519. 522—524; der Auszug 
durch Konrads Tod verhindert IV 524. 
525; Teilnahme Pisas und Genuas 
an den Eroberungen der Christen in 
Spanien und Portugal IV 533 Anm.; 
Bestrebungen des Papsttums seine 
weltliche Macht in Italien auszu
dehnen IV 534 f. ; Widerstand Rogers 
IV 535; Erhebung der Stadtrepubliken 
IV 533; Zerrissenheit Italiens und 
Verlangen nach dem Kaisertum 
IV 535 f.; blühendes Studium des 
römischen Zivilrechts IV 535 f.

Iteri (Eythra an der Elster) I 534 f. 
Itri in Kampanien V 447.
Iviza IV 88 f.
Ivo von Chartres, französischer Theo

loge III 563. IV 52.
Ivois, Stadt am Chiers, Grenzort des 

deutschen Reichs gegen Frankreich 
II 166. 167. 303. 372 f. 444 f. 
IV 485 f. VI 199. 201. 210.

Ivrea, Stadt, Markgrafschaft und Bis
tum in der Lombardei I 269. 303 f. 
608 ff. 613. II 25. 107. 205. III 556 f. 
IV 31. 87. 289 f. V 144. 428. 430. 
701. VI 167. 205; Bischof: Oger.

Ivry in der Normandie V 726 f.
Iwan, Bote Bischof Ottos von Bamberg 

IV 359.

Iabilince, Feste Albrechts des Bären im 
Selketal IV 378 f.

Jacob, Bischof von Facnza IV 272 f. 
Jacobus Strictus, Consul von Piacenza

VI 69.
—, Rcchtslchrer aus Bologna V 144. 

145. 147.

Jacobus, Bruder V 475 f.
Iacze, polnischer Großer, Herr an der un

teren Spree; bemächtigt sich der Bran
denburg V 95.

S. Jago de Compostella, Erzbistum in 
Spanien II 389 f. V 377. VI 47 f. 
220 f; Wallfahrtsort III 34 f. 184. 
222.

Jaffa VI 195.
Jakob, Pisaner, Bevollmächtigter des Kai

sers Isaak VI 236.
—, Sohn des Dogen von Venedig V 691 

Anm. 692.
— von Avesnes VI 107. 113. 115. 116. 

118.
Jana, Feste der Dalemincier I 195. 
Iaquintus, Bencvcntaner IV 333 f. 
—, Verteidiger von Bari IV 352. 
Iarento, Abt von Dijon III 473. 476. 

480. 510.
Iarimar, Bruder Tetislaws, Ranenfürst 

V 566. 569. VI 86—87.
Iarina, Ort in der Lausitz II 94.
Jaromir, Herzog von Böhmen II27 f. 

37 f. 94. 95—97. 228 f.
—, jüngster Sohn Bretislaws I. von 

Böhmen, Kleriker II 413.
— (Gebhard), Bruder Herzog Wrati- 

slaws II. von Böhmen, Bischof von 
Prag, Kanzler Heinrichs IV. III191 f. 
375 f.

—, Neffe Herzog Sobcslaws von Böh
men IV 284 f.

Jarosław I., Großfürst der Russen 
II 118 f. 120. 307 f. 337 f. III 364 f.

S. Jean de Losnc an der Saône V 275. 
280. 284. 286. 295. 317. 351. 374. 
380. 382; Synode ».Reichstag(1162) 
V 275—284. 317. 351. 374. 380. 
382.

Jechaburg, Propstei in Thüringen V 111. 
301 Anm.; Propst: Burchard.

Jena an der Saale IV 355 f.
Jerichow im Magdeburgischen, Prämon- 

stratenserstift IV 399 f.
Jerusalem, Stadt und Königreich I 47. 

599 f. 634 f. II 151 f. 256. 310 f. 
315. 397. III 92. 132. 182 f. 412. 
565. 566. 585 f. 599—602. 604 bis 
606. 611 f. 646. IV 78 f. 209 f. 
418—427. 428. 463. 464—469. 504. 
543. V 97. 213. 359—360. 362. 405 
bis 407. 449. 518. 519. 541. 543. 



VI 130. 194—196. 199. 208—209. 
221. 253. 265; Gründung des König
reichs Jerusalem III 600 f.; vergebliche 
Hilfsgesuche nach dem Abendlands 
V 543—546; Einfall Saladins (1170) 
V 546—547; Reise König Amalrichs 
nach Konstantinopel, Bündnis mit 
Kaiser Manuel (1171) V 547—548; 
Aufenthalt Heinrichs des Löwen (1172) 
V 576—577. 580—581; Tod Amal
richs (1174) V 600; Balduin IV. 
V 600. 722. 723. 739. VI 37; Könige 
siche unter: Gottfried von Bouillon, 
Balduin I-, Balduin II., Fulko, Bal
duin HL, Amalrich, Balduin IV., 
Balduin V. Veit von Lusignan; Pa
triarchen: Arnulf, Daibert, Heraclius; 
Erzbischof: Honestus.

Jerusalcmiten V 361. 517. 577.
Jocclin, Bischof von Salisbury V 550. 

555 f.
— de Baillol V 427.
Jociuz, Erzbischof von Tours V 280. 
Johann VIII. Papst I 133 f. 135. 137.

267. 297. 299.
— X., Papst I 268. 269. 299. 304 f. 

313. 314.
— XL, Papst I 314. 316.
— XII. (Octavianus), Papst I 386 f.; 

sucht seine Macht zu befestigen I 388; 
Charakter I 390; ruft Otto I. gegen 
Berengar zu Hilfe I 390; krönt ihn 
zum Kaiser I 392 ff.; Verhältnis zum 
Kaiser I 394—398; tritt mit den 
Arabern und Ungarn in Unterhand
lungen I 398; verbindet sich mit Adal
bert I 399; wird entsetzt I 400 bis 
402 f.; erregt in Rom einen Auf
stand gegen den Kaiser und Papst 
Leo VIII. I 403; kehrt nach Rom 
zurück und läßt auf einer Synode Leo 
absehen I 403 f.; stirbt I 404. 504; 
Rückblick II 148.

— XIII., Papst, zuvor Bischof von Narni 
I 423—426. 446. 462 f. 464 f. 466 f. 
474. 504.

— XIV., Papst I 517 f. 540 f.
— XV., Papst I 540 f. 556. 575 f. 576 f. 
— XVI., Gcgenpapst; siche Johannes aus 

Kalabrien.
— XVII., Papst II 102 f.
— XVIII., Papst II 46. 52. 102 f. 158. 
— XIX. (Romanus von Tuskulum),

Papst II 206 f. 208—210. 256 f. 34H.
III 11 f.

Johann, Kardinalbischof von Porto 
III 303 f. 514.

—, Kardinal vom Titel des h. Martin 
V 204 Anm. 206. 217 f. 219. 220.

—, Kardinaldiakon, päpstlicher Gesandter 
I 390 f. 398 f. 403 f.

—, Erzbischof von Lyon IV 51 f. 120 f-
VI 127.

—, Erzbischof von Ravenna I 523. 605.
— , Bischof von Padua V 223.
— , Bischof der Sabina II 346; siehe Sil

vester III.
— von Concordia, Pistor von Vicenza

VI 139.
—, Bischof von Trani II 426 f.
— V., Bischof von Vclletri III 19 f.; 

siche Benedict X.
—, Lamberts Sohn, Fürst von Salerno 

I 539 f.
— Domdechant von Trier VI 151.
— Propst von Spcier VI 158. 161. 164.
— Mönch des Klosters Gorze, Gesandter 

an Abdcrrahman II. I 434—440.
— Cumin, Kleriker, englischer Gesandter 

V 428.
— Fabricius, Abt vom Kloster Königs

lutter IV 345 f.
— Gratian, Archikanonikus in Rom

II 347. III 11 f; siehe Gregor VI.
— Gualbert, Abt von Valombrosa 

II 344f.
— von Bethune, Kastellan von Arras

II 414.
— Von Bricnne VI 265.
— von Crema, römischer Kardinal 

IV 125 f. 127—129. 257. 267 f. 
281 f.

— von Gaeta, Kardinal und Kanzler 
Papst Paschalis' IL IV 91 f. 108; 
siche Gclasius II.

— von Orford, englischer Hofgcistlichcr 
und Gesandter V 383. 385. 388—390. 
427—428. 550.

— von Procida III 489 f.
— von Salisbury V 230. 349. 466. 494. 
Johanna, Tochter König Heinrichs II.

von England, Gemahlin König Wil
helms II. von Sizilien V 645. VI136. 

Johannes II., Kaiser von Konstanti
nopel IV 310. 324. 337. 390 f. 398. 
425. 446 f. 539.



Johannes, Kardinalbischof von Tusku- 
lum IV 41. 42. 50 f.

—, Kardinalbischof von Albano, Abt von 
Strumi V 330. 331. 523; siche Ca- 
lixt III.

—, Kardinal vom Titel der Hl. Jo
hannes und Paulus V 49. 213. 214. 
401 f. 412. 669. VI 126.

—, römischer Kardinalpriester III 155 f.
—, Kardinalpricster vom Titel der h. 

Anastasia V 676. 679. 689. 693. 
719. 730.

— IV., Patriarch von Aquileja II 52.
— aus Kalabrien, Erzieher Ottos III., 

Erzbischof von Piacenza I 574. 575; 
Gcgenpapst Johann XVL I 602. 603.

—, Hofkanzlcr, später Erzbischof von 
Trier VI 200. 214. 216.

—, Bischof von Breslau I 627 f.
—, Bischof von Mantua, später von Vi

cenza V 707.
— , Bischof von Mecklenburg II 397. 

III 115.
— , Bischof von Pancas V 543—544.
— , Bischof von Sutri IV 332.
— von Anagni, Kardinallegat VI 97.
—, Abt von Kanossa III 549.
—, Graf von Tibur V 607.
—, Protosevastos, Neffe Kaiser Ma

nuels, Schwiegervater König Amal
richs von Jerusalem V 361. 547.

—, Kardinalpriester vom Titel des hei
ligen Markus VI 133.

—, Subdiakon der römischen Kirche, 
Statthalter von Benevcnt IV 352.

—, Mönch des Alexiusklostcrs in Rom, 
Schüler des heiligen Romuald 1642.

—, Sohn des Stadtpräfekten Petrus, 
kaiserlicher Präfekt von Rom V 455. 
457. 608. 611.

—, Bruder des römischen Stadtpräfek
ten Petrus des Jüngern IV 114.

—, vornehmer Römer III 590 f.
—, Burgherr von Monte Albano V 720.
— von Otranto, griechischer Notar 

V 725.
— , italienischer Maler in Aachen 1629.
— , Ravennatc V 132.
— , Eunuch, Bruder Kaiser Michaels IV. 

II 279.
— Angelos VI 238.
— Brazutus, Volksführer in Trastevere 

III 14. 22.

Johannes Canaparius, Mönch des Ale- 
xiusklosters in Rom, Biograph des 
heiligen Adalbert I 578. 592. 625.

— Crescentius, siehe Crescentius.
— Crescentius, siehe Crescentius der 

Jüngere.
— Dukas, griechischer Gesandter V 57. 

VI 216. 225. 230. 238.
— Gaetanus, Römer V 205.
— Tiniosus, Präfekt von Rom III 22. 

87 Anm.
— Tzimisccs, siehe Tzimisccs.
—, von Anagni, Kardinallegat V 203. 

212.
— von Neapel, Kardinal V 191. 209. 

409. 410.
— von Saeco, Crzpriestcr im Gebiet 

von Padua V 624. 700. 705.
— von S. Stefano, Römer V 205.
Johanniskirche siehe Speicr.
Johanniskloster siche Magdeburg.
Johanniter, französischer Ritterorden 

IV 209 f. 420—423. 465. 529. 
V 78. 142—143. 270. 406—407. 
542. 576. 728. 731. VI 157. 194 f. 
196; Großmeister: Raimund Du
puis, Roger de Molinis, Raimund.

Jolanthe, Tochter Balduins von Henne
gau VI 189.

Jomsburg I 257. 545 f. 566; vom Kai
ser Magnus I. von Dänemark zer
stört II 338.

Joppe, Hafen im Gelobten Lande III 604. 
605. VI 265.

Jordan, Fürst von Kapua III 118 f. 
166 f. 174. 175. 290. 399. 429 f. 432 f. 

446. 460. 465. 469 f. 472 f. 494 f. 
496 f. 500. IV 266.

—, Truchseß Heinrichs des Löwen V 575. 
642.

— Pierlcone, Bruder des Gegenpapstcs 
Anaklct II., Patrizius von Rom 

IV 409. 411.
— von Clivi, Erzbischof von Mailand 

IV 56 f. 91. 93. 96. 158 f.
Jordanus, Kardinallcgat IV 518. 521 f.
—, Kardinalpriestcr vom Titel der hl. 

Pudentiana VI 214. 215.
—, Sebastus, Sohn Fürst Roberts von 

Kapua V 411. 412.
Joscclin I. von Courtenay, Graf von 

Edessa IV 419. 424.



Joscelin IL, Graf von Edessa IV 424 
bis 427. 464.

Joscius, Erzbischof von Tyrus VI 202.
Joseph, Minister Kaiser Romanus IL

I 441 f.
Joscphincr, Sekte VI 129.
Juden in Deutschland II 457 f. 461.

V 732.
Judenverfolgungen III 573 f. 581 f.
Judicaricn von Brescia, siche Brescia.
Judith, zweite Gemahlin Ludwigs des 

Frommen I 126 f.
—, Tochter Herzog Arnulfs, Gemahlin 

Herzog Heinrichs I. von Bayern 
I 218 f. 248. 371. 484. 490. 491 f.

—, Schwester Ottos von Schweinfurt 
und Gemahlin Brctislaws I von 
Böhmen H 221.

—, Tochter Ottos von Schweinfurt, Ge- ! 
mahlin in erster Ehe des Herzogs | 

Konrad von Bayern, in zweiter Che ; 
des bayerischen Grafen Bolo III 54.

—, Gemahlin Herzog Welfs I. von 
Bayern HI 143 f.

—, Tochter Wratislaws von Böhmen, 
erste Gemahlin Herzog Wladislaws 
Hermanns von Polen III 533.

—, Gemahlin Herzog Friedrichs II. von 
Schwaben IV 226. 241. 265 Anm.

—, Gemahlin Ottos, Sohn Albrechts des 
Bären IV 475 f.

—, Gemahlin des Prätendenten Boris 
von Ungarn IV 302.

—, Schwester Landgraf Ludwigs II. von 
Thüringen, zweite Gemahlin König 
Wladislaws von Böhmen V 590, 
592.

—, Tochter Herzog Misecos III. von Po
len, Gemahlin Bernhards von An
halt V 571.

—, Tochter Herzog Boleslaws III. von 
Polen, Gemahlin von Albrechts des 
Bären Sohn Otto V 95. 571.

—- Sophia, Schwester Heinrichs IV., ver
mählt in erster Che mit König Sa
lomo von Ungarn, in zweiter mit Her
zog Wladislaw-Hermann von Polen 
III 55—57. 260. 269 f. 317 f. 533. 
578 f. 613.

— von Grentemisnil, Gemahlin Ro
gers I. von Sizilien III 171 f.

Jülich, Stadt in Niederlothringen 
HI 638 f. IV 72. 73.

Jüten I 59 f. 78.
Jüterbog, Burg in der sächsischen Ost

mark II 85. V 95 f. VI 23.
Jütland I 53 f. 201. 257 f. Il 260 f. 

338. IV 280. 303. 476 f. 519. 
V 93—94.

Jugenheim, Hof V 417.
Julian, römischer Kaiser I 44 f.
Julin siehe Wollin.
Julius, Kardinalbischof von Palestrina 

V 213. 224. 271. 401.
— Cäsar I 12 f. 24 f.
Jumne, wendische Stadt an der Oder 

I 257.
Justinian, Kaiser V 16. 108. 147 Anm. 

202. 368. 396.
—, oströmischer Kaiser I 73 f. 450 ff.;

Gesetzgebung I 622.
Justinianische Novelle VI 185.
Justinianisches Recht III 421 f. IV 212 

bis 214.
Justinianus, Codex VI 185.
Jusuf Ben Taschfin, Haupt der Mo- 

rabithen III 504.
Jutta von Österreich, Gemahlin des 

Markgrafen Wilhelm von Montfcrat 
V 132.

Juvavum (Salzburg) Römerstadt I 27 f.

K
Kadalaus von St. Blasien, Bote Gre

gors VIL III 326.
Kärnten, Mark I 80. 121 f. 149. 160. 

218. 258 f. II 12 f. 26 f. 34. 99 ff. 
138. 183 f. 194. 209 f. 245—249. 
271. 290 f. 302. 306 f. 362 f. 405. 
410 f. 439 f. 449; Herzogtum I 494 f. 
497. 515. 536 f. 572. 595 f III 49 f. 
52 f. 53 f. 149. 151. 373 f. 518 f. 
538 f. 543. 571 f. 577. IV 18 Anm. 
236. 307 f. 236. 344. 367 f. V 78. 
227. 228. 597. 647 f. VI 33. 62 f.; 
beabsichtigte Einziehung des Herzog
tums II 245 f. 248. 290 f.; Trennung 
der Marken vom Herzogtume II 248. 
306 f.; Herzoge siehe unter: Heinrich 
der Jüngere, Otto von Worms, Kon
rad I., Adalbero, Konrad II., Welf, 
Konrad III., Berthold von Zähringen, 
Liutold von Cppenstein, Heinrich von 
Eppenstein, Engelbert H., Ulrich I., 
Heinrich, Hermann.



Kärtner Mark (Steiermark) II 99 f. 
247 f. 302. 306 f. 332 f. ; Mark
grafen siehe unter: Arnold von Lam
bach, Gottfried, Ottokar von Steier.

Kähirah (Kairo), Hauptstadt der Fati- 
mîden I 507, 510.

Kaina,, kaiserliche Pfalz bei Altenburg 
IV 402 f. VI 19 f. 21. 24 f. ; Reichs
tag (1146) IV 402 f. 414; Hoftag 
(1179) V 19 f.

Kairo, Stadt in Ägypten V 229 f. 361. 
517 f. 542 f.

Kaiserchrvnik IV 537 f.
Kaiserslauten, Pfalz V 109 f. 541 f. 553. 

594. VI 111. 174. 191 f. 193.
Kaiserswerth (Swribertswerth), Insel im 

Rhein II 332 Anm. III 65 f. 68. 69. 
71. 72. 81. 93 f. 107. 140. 231 f. 
277. 593 f. V 109 f. VI 180. 214.

Kalabrien, griechische Provinz Unterita
liens I 135. 432. 441. 446 f. 468 f. 
505. 507. 510. 513 f. 539 f. II 150. 
357. III 29. 30. 33 f. 42. 43. 167. 
168 f. 170. 171. 175. 289. 430. 431. 
460 f. 465. 487. 584. IV 212 f. 310. 
335. 336 f. 389 f. 469 f. V 256 f. 
259. 265. 267. 334 f. 440; Ein
dringen der Normannen in Kalabrien 
II 360. 424; Waimar IV. von Sa
lerno nennt sich Herzog von Ka
labrien II 359. 360 f.

Kalbe an der Milde, Kloster des hei
ligen Laurentius I 518.

— an der Saale, Magdeburgi sche Feste 
VI 23.

Kalonymus, Jude I 512 f.
Kalopctros, Wlachcnfilrst VI 233. 240. 
Kalykadnus, siche Saleph.
Kamba, Königshof am Rhein II 179. 

187 f. 191. 199. 253. 288.
Kammin, Stadt und Bistum in Pommern 

IV 194. 198 f. 359 f. V 569; Bischof: 
Adalbert.

Kampanien I 469 f. III 33 f. 166 f. 
210 f. 469 f. IV 212 f. 319 f. 328 f. 
337 f. 342. 348—351. 397 f. V 47 f. 
55. 73. 124 f. 180 f. 265. 447. 448. 
669.

Kannä, Stadt in Apulien III 466. 
IV 330 f.; Schlacht (1083) III 466. 
IV 41.

Kanninefaten, german. Stamm I 25 f. 
Kanonisches Recht III 511 f. IV 212.

Kanossa, Burg des Atto, später der 
Gräfin Mathilde bei Reggio I 332. 
III101 f. 162 f. 333—341. 344. 345. 
348. 353. 356—359. 360. 362—364. 
382. 383. 385 f. 390 f. 450 f. 459 f. 
468 f. 480. 549. 550. 605 f. IV 81. 
87. 90. 127 f.

Kapetingcr, französisches Königsgeschlecht, 
Macht und Schwäche desselben II 8 f. 
198. 308. 309. 319 f.

Kappenberg in Westfalen I 161.
Kapua, Stadt, Fürstentum und Erzbis

tum I 134 f. 313 f. 322 f. 388. 
424 f. 445. 446 f. 454 f. 469. 473. 
475. 509. 513. 540. 575 f. 614. 
618. 619. 637 f. II 152. 153 f. 
156. 157. 210. 211. 280—284. 359 
bis 362. 368. 428. III 29—33. 42, 
43. 59 f. 64 f. 118—121. 155 f. 178. 
208—210. 384. 399. 429 f. 496 f. 
546 f. 583. 584. IV 29 f. 96. 98. 
111 f. 266. 273 f. 317. 323 f. 332. 
333. 340. 348 f. 351 f. V 73. 83 f. 
410 Anm. 411 f.; Synode (1087) 
III 496 f.; Fürsten siehe unter: 
Pandulf I., Landulf IV., Landennulf, 
Laidulf, Ademar, Landulf V., Pan
dulf IV., Pandulf von Tcano, Pan
dulf V., Waimar IV. von Salerno, 
Landulf VIII., Richard I., Jordan, 
Richard II., Robert L; Erzbischof 
Adinulf.

Karantanen oder Winden I 80. 102 f.; 
Karantanenherzog Woinimir.

Karenz (j. Garz) auf Rügen V 566 f. 
Karl der Große, wird zum König der 

Franken gesalbt I 91; übernimmt die 
Regierung I 94 f. ; macht dem Herzog
tum Aquitanien ein Ende, unterwirft 
die Bretagne I 95; besiegt Tassilo 
von Bayern I 95. 102 f. ; seine Kriege 
gegen die Sachsen I 95—98. 100 bis 
102; gegen die Langobarden I 98; 
gegen die Araber in Spanien I 99 f.; 
gegen die Avarcn I 102 f.; Erneue
rung des römischen Kaisertums I 106. 
130; das Reich Karls I 106—121; 
die letzten Kämpfe seiner Regierung 
I 121—123; Tod I 124; Grab 
I 629 f.; Karls Stuhl, der Erzthron 
des Reichs I 209 f.; Schenkung an 
die römische Kirche I 387 f. 392 ff. 
394 f.; Sagen von Karl dem Großen



IV 155. 207; Heiligsprechung V 397 
bis 400; Vorbild Kaiser Friedrich I. 
(Rotbart) V 400. 572; Rückblicke 
I 167. 187. 191 f. 394. 409 f. 413 f. 
485 f. 521. 616 f. 629. 651. 652 f. 
III 199 f. 341 f. 343 f. 439. 447 f. 
482. 487 f. IV 7. 9 f. 35. 38 f. 155. 
179. 202. 207. 222. 348. 536. 
V 4. 5. 86 f. 202. 366 Anm. 373. 
395 f. 593. VI 14. 89. 134. 150. 231. 

Karl, Sohn Karls des Großen, kämpft mit
Böhmen und Sorben I 121 f. ; drängt 
den Dänenkönig zurück und siedelt 
jenseits der Elbe Deutsche an I 123; 
stirbt I 124.

— II. der Kahle, Sohn Ludwigs des 
Frommen I 126 f.; besiegt mit Lud
wig Kaiser Lothar I 127 f.; sein 
Reich nach dem Verduner Vertrag 
I 128; bekommt durch den Vertrag 
von Meersen einen Teil Lothringens 
I 130; gewinnt die Kaiserkrone I 134. 
135. 387 f. 623 f. ; erkauft Frieden 
von den Normannen I 135 f.; stirbt 
I 136 f.

—, Sohn Lothars I., bekommt die Pro
vence und einen Teil von Burgund 
I 130.

— III. der Einfältige, König in West- 
franken I 137. 138 f. 145 f. 158 f. 
167. 183—185.

— der Dicke, Kaiser vereinigt die Mon
archie Karls des Großen I 137 ; wird 
entthront I 138.

—, Sohn Ludwigs IV. von Frankreich, 
Herzog von Niederlothringcn I 374 f. 
493 f. 495 f. 500. 528 f. 536. 548 
bis 550; macht Anspruch auf den 
Thron Frankreichs I 550. 551 f.; im 
Kampf gegen den gewählten König 
Hugo I 552 f. 555. 556 f. ; wird 
von Bischof Adalbero von Laon über
listet und eingekerkert I 557 f.; stirbt 
I 558.

— XII., König von Schweden VI 234.
—, Bischof von Konstanz III 194. 195. 

198 f.
— der Gute, Markgraf von Flandern 

VI 179 f. 227. 229. 240 f. 247 f.
— Constantin, König von Niederburgund 

I 269.
— Martell, fränk. Hausmeier I 84 f. 

89.

Karl v. Anjou, Bruder König Ludwigs IX. 
von Frankreich VI 271.

Karlmann, Bruder Karls des Großen, 
zum König der Franken gesalbt I 91; 
stirbt I 95; seine Söhne vom Throne 
ausgeschlossen I 95. 98.

—, Sohn Ludwigs des Deutschen, König 
von Italien I 136 f.

—, Sohn Ludwigs des Stammlers, König 
von Frankreich I 136 f.

Karner I 13.
Karolinger V 147 f.
Karthago, Hauptstadt des Vandalenreichs 

I 52. 55 f.; Kirche von Karthago 
I 599 f.

Kartäuser, Einsiedlerordcn IV 208 f. 
V 216. 220.

Kasaurisches Kloster an der Pescara in 
Unteritalien IV 329 f.

Kasimir I., Herzog von Polen II 228. 
291 f. 300 f. 331 f. 337 f. 394. 403. 
404. 412 f. III 55 f.

—, Bruder Großherzog Boleslaws IV. 
von Polen V 98.

— II., Pommcrnherzog V 421. 423. 565. 
566 f. 569. 570. VI 8. 38. 79. 110.

Kassel VI 10 f.
Kastel, Kloster im Nordgau III 54.
Kastilien, Königreich II 433. III 183 f. 

IV 392. 516. 533 Sinnt. V 15. 214 f. 
VI 210; Könige siehe unter: Ferdi
nand I., Alfons VI., Alfons VII., 
Ferdinand II., Alfons VIII.

Kastoria, Stadt in Mazedonien III 465.
Katania, Stadt in Sizilien III 168 f. 

170 f. 173 f.
Katclcnburg, Grafschaft II 17 f. 443 f. 
Katharer V 732 f. VI 128—129.
Katlcnburger, Grafcngcschlecht V 105 f. 
Katzencllenbogen, Grafschaft V 63.
Kaufungcn, Kloster in Hessen II 54; Für- 

stenkonvcnt (1081) III 442 f.
Kefalonia, Insel III 486 f. IV 453.
Kelbiten, herrschende Dynastie in Sizi

lien III 167 f.
Kelheim an dcr Donau IV 518. V 70. 
Kellmünz an dcr Iller, Burg des Pfalz

grafen von Tübingen V 415.
Kempten an der Iller, Abtei in Schwa

ben II 213. 252. III 104 f. 555 f.
Kent, angelsächsisches Königreich I 53 f. 
Kerbuga, Emir von Mosul III 598 f. 
Kerlo, bayerischer Graf I 358.

Eieiebrecht, Kaiserzeit. Register. 1138



Kerpen, Burg in Niedcrlothringcn 
IV 147.

Khorasan III 597 f. 604.
Kiburg, Burg bei Zürich II 215. 223 f.
Kiew, Hauptstadt der Russen II 81f. 87 f. 

89. 9t f. 98. 109 f. 115 f. 120 f. 
337 f. 339. III 346 f. 434 f. 560 
Anm.

Kilian, irischer Missionar in Ostfran
ken und Thüringen I 88.

Kilidsch Arslan I. Sultan von Ikonium 
III 597.

— II, Sultan von Ikonium V 578. 579. 
581. 644 f. 723. 724. 739. VI 208 f. 
217 f. 239. 248. 249; kämpft mit 
Kaiser Manuel V 644 f.

Kinzun, Hauptstadt der Kizzinen IV 170 
Anm.

Kirberg, Grafschaft V 63.
Kirchberg, Burg bei Jena IV 105 f 174 f. 

355 f.
Kirchenstaat V 223 f. 270 f. 347 f. 721. 

735. 742. VI 5. 161. 166. 187. 188. 
192.

Kizo, deutscher Graf, Anführer der Liu- 
tizen I 564 f.

Kizzinen, wendischer Stamm IV 170 
Anm. 480. V 293. 502 Anm.

Kladrau, Kloster in Böhmen IV 192. 
Kleinasien III 596 f. V 723 f. 725.

VI 241.
Kloden, Ort in Pommern IV 198 Anm.; 

Kreuzkirche IV 198 f.
Klötikow a. d. Rega IV 198 Anm.
Kluny und Kluniazenser, siehe Cluny und 

Cluniaccnser.
Kmetcn, zinspflichtigc Bauern in Po

len II 83 f.
Knud der Große, König von Dänemark 

und England; Bildung seiner Macht 
II 176—178; sein Bund mit Kaiser 
Konrad II. II 198—200; seine Fahrt 
nach Rom II 17 f. 207. 208. 210; 
unterjocht die Pommern, Crmländer 
und Samländer II 219 ft; gewinnt 
Norwegen II 240; verlobt und ver
mählt seine Tochter Gunhild mit 
Kaiser Heinrich III. II 197. 240. 259; 
seine kirchliche Wirksamkeit und Ver
bindung mit Bremen II 260 ft; sein 
Tod II 261 ft; die Nachwirkungen 

seiner Herrschaft II 263. 290 f. 339. 
394 f. 396 f. 454.

Knud IV. der Heilige, König von Däne
mark III 434. IV 179 f. VI 224.

—, Sohn König Magnus' von Dänemark 
IV 473. 476 f. 519. 534. V 9 f. 
92—94.

—, Sohn Waldemars, König von Däne
mark; mit Heinrichs des Löwen Toch
ter Gertrud vermählt V 567. VI 38. 
84—85. 86—87.

— Laward, Sohn König Erich Cicgods 
von Dänemark, König von Slawien 
IV 279 f. 304. V 9 ft 92 f.

Knytlingasaga siehe Dänemark.
Koblenz, Stadt am Rhein I 26 ft 28 ft 

100 f. 188. II 86. 97. 442. III 628. 
629. 640. IV 73. 134 f. 365 f. 381 f. 
383. 516. 525. VI 122. 206. 257; 
Wahl Konrads III. IV 365; Synode 
I 188; (1013) II 97.

Kochem, Burg an der Mosel III 49 f. 
529 f. IV 396 f. 515 f.

Köln, römische Kolonie I 26 ft; Sih 
eines Bistums I 86. 90; Erzbistum 
I 86. 102. 286; Stadt und Erzbistum 
II 13. 16 ft 22 f. 76 f. 116. 132 ft 
134 ft 144. 155. 165. 169—171. 
186 ft 191 f. 207. 216. 217. 248. 
255 f. 272. 288. 291. 300. 302 ft 
331 f. 362. 373 f. 399—401. 404 f. 
413 f. 416 ft 442 f. 448 f. 457 f. 
458 ft 461. 463. III 13. 14. 49 f. 
52. 58. 68 ft 71. 72. 83. 84. 
88. 102 ft 112 f. 136. 142. 150. 
241 ft 246. 256—260. 274—277. 
313. 392 f. 402 f. 508. 511. 523 ft 
531 f. 573 f. 577 Anm. 581. 593 f. 
627 f. 637—641. 643. 648. IV 9. 
11. 70—75. 78. 79. 83. 117. 125. 
132. 1'34 f. 137 f. 147. 216. 218. 
240. 250. 276 Anm. 281 f. 300 bis 
302. 307. 366 f. 373 f. 384 f. 511. 
514—516. 522 f. V 8. 9. 28 Anm., 
65. 70 f. 76. 79. 86. 108. 119 f. 
152. 169 f. 242 ft 297 f. 337 f. 338. 
382 ft 396. 399. 418 f. 425. 429 
bis 432. 439. 441. 446. 452 f. 461 
bis 463. 503. 505 f. 511. 515 f 
557. 572. 593 Anm., 601. 621 ft 
649. 660 f. 700 f. 704 f. 727 f. 
VI 9 f. 10. 18. 22 f. 28. 31 Anm., 
39 f. 179. 181. 189 f. 190 f. 206.



207. 221. 245. 251 f; kaiserliche 
Pfalz I 340. 372. 383. 407. 628 f. 
630. 651 f. 657 f. ; Köln gewinnt das 
Krönungsrecht wieder II 192. 217; 
erhält das Crzkanzleramt für Italien 
II 255; erhält das Crzkanzleramt des 
apostolischen Stuhls II 416 f.; Kölner 
Kaufleute II 457 f.; Kölner Kaufleute 
in London IV 538; Bund der Kölner 
zum Schutz ihrer Freiheit IV 71; 
glücklicher Widerstand gegen Hein
rich V. IV 71—74; Herzogtum des 
Erzbischofs von Köln IV 515; Kreuz
fahrer aus Köln vor Lissabon IV 442 f.; 
Kölner Stiftsvasallen IV 316. V 441; 
Wahlstreit um den Sitz des Erzbischofs 
V 76. 79; Pfalzgraf Konrad be
unruhigt Köln V 337 f.; die Reli
quien der hl. drei Könige werden von 
Mailand nach Köln gebracht V 338 f.; 
Erzbischof Rainald stirbt V 461 f.; 
sein Regiment V 462; Philipp von 
Heinsberg zum Erzbischof geweiht 
V 511; Philipp als Erzbischof be
stätigt V 700 f.; dem Erzbischof Phi
lipp wird die herzogliche Gewalt im 
Kölner und Paderborner Sprengel 
übertragen VI 28; im Zwist mit den 
Kölner Bürgern VI 31 Anm.; Köl
ner Juden VI 206 f.; Annalen V 396 
Anm-, 621 f. VI 220; Kölner Jahr
bücher VI 181; Königschronik V 593 
Anm. VI 206. 251 f. ; erzbischöflicher 
Palast V 558; Stift St. Andreas 
IV 364. VI 155; S. Aposteln VI 183; 
Dom III 256 f. 257 f. V 462; S. 
Gereon III 257. IV 79. 281 f. 513. 
VI 128 f. 183; Stift St. Georg 
III 257. IV 513; S. Maria ad Gra
dus III 58; Pantalconskloster I 373 f. 
562 f. III 257; Peterskirche II 134; 
Fllrstentag (1062) III 71 f.; (1115) 
IV 83 f. ; Hoftag (1056) II 448 f. ; 
(1153) V 28 Anm.; Synode (1118) 
IV 117; (1186) VI 181 f. 188 f.; 
Erzbischöfe siehe unter: Wilfried, 
Brun I., Folkmar, Warin, Heribert, 
Piligrim, Hermann II., Anno II. der 
Heilige, Hildulf, Siegwin, Her
mann III., Friedrich I. Bruno II., 
Hugo, Arnold I., Arnold II., Friedrich, 
Rainald von Dassel, Philipp von

Heinsberg, Bruno, Adolf, Engelhard, 
Konrad.

Königgräh in Böhmen V 10.
Königslutter im Braunschweigischen, Klo

ster, Begräbnisstätte Kaiser Lothars 
und der ©einigen IV 311 f. 345 f. 
376. 384. 396. 478 f.

Köpenick, Burg, Residenz des Jaeze 
V 94 f.

Köthen, Schlacht gegen die Wenden 
(1115) IV 76.

Kograben, Reste d. alten sächsischen Grenz
grabens gegen die Dänen I 492 f.

Kolbatz, Zisterzienserkloster in Pommern 
V 569.

Kolberg, Stadt und Bistum in Pom
mern I 627 f. II 109 f. IV 198 f.; 
Marienkirche IV 198 f.; Bischof siehe 
unter: Reinborn.

Kolmar im Elsaß V 76 Anm. VI 14. 
Koloman, König von Ungarn III 570.

573—575. 577 f. 579 f. IV 6, 13 
bis 15. 17—19. 23. 302 f. 401.

Komburg bei Hall, Kloster III 538 f. 
Komnenen, Kaisergeschlecht im Osten 

III 460 f. 487.
Konrad II. römischer Kaiser; Gegner 

Kaiser Heinrichs II. II 126 f. 138; 
Gemahl der Gisela von Schwaben 
II 137 f.; wird zum deutschen König 
gewählt und gekrönt II 184—191; 
fein Königsritt II 191—196; erste 
Verschwörung gegen ihn II196—200; 
tritt die Mark Schleswig an Däne
mark ab II 197; Romfahrt und 
Kaiserkrönung II 201—212; zweite 
Empörung gegen ihn II 212—218; 
unglückliche Kriege gegen Polen und 
Ungarn II 219—223; überwältigt 
seinen Stiefsohn Ernst von Schwaben 
II 223—225; besiegt Polen II 225 
bis 228; Ordnung der Verhältnisse 
des Reichs im Osten II 228—230; 
Einverleibung Burgunds i. d. Kaiser
reich II 231—238; Konrads Macht
stellung II 239—241; Vergleich seiner 
Politik mit der Heinrichs II., Vcr- 
erblichung der Lehen II 241—244; 
angestrebte Erblichkeit des Kaisertums 
II 244, 245; Versuch der Verbindung- 
der Herzogtümer mit der Krone 
II 246—249; Konrads Stellung zur 
Kirche II 249—257; die Wendcn--



kriege und das Ermatten der Mission 
II 257— 264; Konrads Kampf gegen 
Aribert von Mailand und seine Lehns- 
konstitution für Italien II 265—278; 
Ordnung der Verhältnisse Unterita
liens II 278—286; Konrads Ende 
II 286—288; Rückblick auf ihn und 
seine Regierung II 289—291. 320. 
382. 283. 384 f. 399. 401. 453 f.
458. 459 f. 461. 464. 465. III 7.
52 f. 109 f. 127 f. 139 f. 161. 250 f. 
259 f. 552 f. IV 62 f. 69 f. 167 f.
183. 201 f. 204. 205. 342 f. V 54.
105 f. 134.

Konrad von Staufen, Bruder Herzog Fried
richs II. von Schwaben, zeitweise Her
zog in Ostfranken, dann Konrad III., 
römischer König III 630 f. IV 84. 
105. 117. 143 f. 146. 226. 236 f.; 
mächtig in den fränkischen Teilen der 
staufenschen Besitzungen IV 243; glück
licher Kampf Konrads gegen Kaiser 
Lothar IV 243; Konrad als Gegcn- 
könig IV 246 f.; im Banne IV 246. 
248 f. 269 f. 276 f. 281; in der Lom
bardei anerkannt, in Mailand gekrönt 
IV 248 f.; Erfolge und Mißgeschick in 
Italien IV 256 f.; Rückkehr nach 
Deutschland und Ende seiner Macht 
als Gegenkönig IV 257 f.; Konrad 
muß Ulm prcisgeben IV 306; unter
wirft sich Lothar IV 312; heiratet 
Gertrud von Sulzbach IV 312; nimmt 
an Lothars Aug nach Italien teil 
IV 315. 326. 327. 330. 344; Königs
wahl IV 365. 366; Huldigung in 
Köln und Mainz IV 366, 367 ; 
Reichstag in Bamberg und Huldigung 
daselbst IV 367 f.; Heinrich der Stolze 
gibt ihm die Reichsinsignien heraus 
IV 369; derselbe wird geächtet und 
ihm das Herzogtum Sachsen entzogen 
IV 370; Konrad verleiht Sachsen an 
Albrecht den Bären IV 370; Krieg in 
Sachsen IV 370—374; Konrad ent
zieht Heinrich dem Stolzen Bayern 
IV 372; verleiht Bayern an seinen 
Halbbruder Leopold, Lothringen an 
Gottfried den Jüngeren IV 373; Ver
trag mit den Sachsen IV 374 f.; neue 
Empörung IV 378 f.; Reichstag zu 
Worms (1140) IV 379; die sächsischen 
Fürsten erscheinen nicht auf dem Tage 

zu Frankfurt IV 380; Sieg Konrads 
über Welf bei Weinsberg IV 380; 
Trierer Fehde IV 381 f. ; Macht Kon
rads in Italien, er gelangt in den Be
sitz der Mathildischen Güter und be
stätigt den italienischen Städten ihr« 
Privilegien IV 388 f.; Verhältnis zu 
Papst Eugen III. IV 389 f.; Bern
hards von Clairvaux Schreiben an 
Konrad IV 390; Pläne zur Wieder
herstellung der kaiserlichen Autorität 
in Italien IV 390; Bündnis mit 
Konstantinopel IV 390—392. 398. 
401 f. 446 f. 462. 468. 503—505. 
507; Verhältnis zu Polen, Ungarn, 
Böhmen, Einsetzung Wladislaws in 
Böhmen IV 392 f.; Aufstand in Böh
men und Unterdrückung desselben durch 
Konrad IV 393 f. ; Kampf mit Welf 
und dem jungen Friedrich von Staufen 
IV 394 ff.; Friede im königlichen 
Hause IV 396 f.; Bomeneburger und 
Stader Erbschaftsangelegenhcit IV 398 
bis 400; Konrads entschiedenes Auf
treten in Lothringen IV 401; er ver
spricht Boris von Ungarn Beistand 
IV 401; Tod der Königin Gertrud 
IV 402 f.; kirchliche Schenkungen 
IV 402 f.; Fehde in Bayern, Un
ruhen in Ungarn IV 404 f.; Verhält
nisse in Burgund IV 405; Schwäche 
des Reichs IV 405—407; Fehde in 
Bayern, Belehnung Herzog Wladi
slaws mit Polen IV 413 f. ; Zug nach 
Polen IV 414 f.; unglücklicher Kampf 
Herzog Heinrichs von Bayern gegen 
die Ungarn IV 415 f.; Erschütterung 
der kaiserlichen Autorität in Sachsen 
IV 416 f.; Bernhard von Clairvaux 
bei König Konrad in Frankfurt 
IV 432; Konrad nimmt das Kreuz 
IV 433 f. ; Ende der Fehde in Bayern 
IV 437 f.; König Konrad tritt wegen 
des Kreuzzuges mit dem französischen 
Hofe in Verbindung IV 438 f.; Reichs
tag zu Frankfurt (1147) und allgemei
ner Friede IV 439 f.; Wahl und 
Krönung des Sohnes Konrads zum 
deutschen Könige IV 439 f.; Aufbruch 
der Krcuzheere IV 440. 441; Kon
rads Zug durch Ungarn, Bulgarien 
nach Konstantinopel IV 448—451; 
Unfall des Heeres in der Ebene von 



Chörobacchi IV 450 f.; Mißgeschick 
desselben in Kleinasien IV 456 f.; 
König Konrad entläßt einen Teil des 
Heeres in die Heimat IV 457; er er
krankt und kehrt nach Konstantinopel 
zurück IV 458; beschließt die Fort
setzung des Kampfes IV 463; König 
Konrad in Jerusalem IV 463; un
glückliches Unternehmen gegen Damas
kus IV 464—467; Rückweg IV 467 
bis 469; zweifelhafte Stellung Kon
rads zum Papste IV 496; Roger sucht 
durch Welf einen Aufstand zu erregen 
IV 497 f.; Ankunft Konrads in 
Deutschland IV 497. 498; Reichstag 
zu Frankfurt (1149) IV 498 f.; Kon
rad will Wratislaw nach Polen 
zurückführen IV 498 f.; Briefe der 
Römer und des Papstes an Konrad 
IV 499; Mißstimmung zwischen Papst 
und König IV 500 f. 508 f.; Nieder
lage Welfs IV 501; Tag zu Fulda 
IV 501 f. 503; Verhandlungen mit 
Rom IV 508—517. 519 f. 522—524; 
Ordnung der inneren Verhältnisse des 
Reiches, Fehde in Niederlothringcn, 
Utrechter Wahlstrcit IV 511—517. 
518 f.; Konrad verliert seinen ältesten 
Sohn IV 512; Heinrich der Löwe for
dert Bayern IV 513 f.; drohender Auf
stand in Bayern IV 516; Verstän
digung mit der Kurie und Absicht der 
Romfahrt IV 516 f.; Kampf gegen 
Otto von Wittelsbach und seine Söhne 
IV 518; Thronstreit in Dänemark 
IV 519 f.; Kampf gegen Heinrich den 
Löwen IV 520 f. ; Gesandtschaft nach 
Konstantinopel IV 520. 522; an Papst 
Eugen IV 522—524; Konrad emp
fiehlt in seiner Krankheit Friedrich von 
Staufen zu seinem Nachfolger IV 524; 
seid Tod IV 525; Charakter IV 525. 
526 f. ; Rückblick auf seine Regierung 
IV 536. 537. 539. 540. IV 7—9. 
13 f. 27 f. 30. 32. 62. 75 Anm. 79. 
86. 87. 95 f. 104 f. 120. 154. 182. 
269 f. 345. 352. 380. 462—464. 
579. 660. 674 f. 683 f.

Konrad I., Herzog von Franken, dann König 
des Ostfrankenreichs I 158 f. 164 f.; 
muß Lothringen dem Westfrankenkönig 
Karl belassen, behauptet aber das 
Elsaß I 167; im Kampfe gegen 

Herzog Heinrich von Sachsen I 169. 
171—173; gegen Erchanger I 170 f.; 
seine Vermählung mit Erchangers 
Schwester Kunigunde I 171; erneuerter 
Kampf mit Erchanger und Berchthold 
I 171 f. 173; bekämpft den Aufstand 
Herzog Armulfs von Bayern I 171 f. 
173; Tod I 177; Rückblicke I 655 f. 
III 364 f.

Konrad, Sohn Heinrichs IV., gekrönter 
römischer König, Gegenkönig in Italien 
III 250 f. 278. 334 f. 348. 357 f. 373. 
423 f. 425. 446. 464. 527 f. 531 f. 
542. 546. 547. 548 f. 551—554. 
556 f. 558. 561 f. 575 f. 586 f. 592 f. 
616 f. 617; Krönung in Aachen 
III 527 f.; Krönung in Monza 
III 553 f.

— IV., König VI 268—271.
—, Kardinalbischof von der Sabina

IV 287. V 25 f. ; siehe unter: Anasta
sius IV.

— I., Erzbischof von Magdeburg IV 261. 
310 f. 314. 315. 329. 344. 371. 372. 
374. 378 f. 386.

—, Erzbischof von Mailand VI 157 f.
— von Wittelsbach, Kardinal, Erzbischof 

von Mainz und von Salzburg V 120 f. 
263. 269. 279. 308 f. 310. 312. 
316. 319. 322 f. 329 f. 430 f. 376. 
377. 379 f. 384 f. 386. 387. 393 f. 
395 f. 405—407. 409. 414 f. 426 f. 
453 f. 511. 525 f. 587 f. 596 f. 616 f. 
660 f. 661 Anm. 663 f. 698 f. 700 f. 
704 f. 706 f. 707. 717. 727 f. VI 18. 
19 Anm. 24. 27. 30 f. 32 f. 49 bis 
51. 73 f. 99. 101. 109—111. 123 
bis 124. 131. 139. 141. 149—161. 
174. 177. 179. 181. 186. 188. 191. 
193. 200. 209. 211. 214. 217. 224. 
260; zum Erzbischof von Mainz ge
wählt und investiert V 308 f.; sein 
Charakter V 308 f.; bekennt sich zu 
Alexander III. V 377; trifft mit Alex
ander zusammen V 384 f. ; seines 
Amtes entsetzt V 405; wird Kardinal
bischof der Sabina V 409; sein Ein
fluß auf Papst Alexander III. V 409; 
Fürsprecher für Thomas Decket 
V 426 f.; führt zwischen Alexander III. 
und dem Kaiser die Friedensverhand
lungen V 453 f.; bricht vergeblich in 
die Campagna ein V 511; hält sich 



als päpstlicher Legat in Bayern auf 
V 525 f.; weilt als Legat in der Lom
bardei V 616 f.; zum Erzbischof von 
Salzburg gewählt und investiert 
V 706 f.; seine Wahl wirkt sich gün
stig aus V 707; söhnt sich mit seinem 
Bruder Pfalzgraf Otto aus V 707; 
beteiligt sich an dem Laterankonzil 
V 727 f.; reißt das Verfügungsrccht 
über das Bistum Gurk an sich V 24; 
geht als Gesandter des Kaisers zu 
Papst Lucius III. VI 49 f.; in sein 
altes Erzbistum Mainz wieder ein
gesetzt VI 73 f.

Konrad I.z Erzbischof von Salzburg 
III 633 f. IV 5. 40 f. 60. 63 f. 90. 
95. 105. 106 f. 108 f. 117 f. 132. 
142. 228. 230 f. 232. 236. 251. 
259 f. 270. 272 f. 276. 302 f. 368 f.

— I., Bischof von Passau, aus dem 
Hause Babenberger, Halbbruder Kö
nig Konrads III., vorher Dompropst 
zu Utrecht und Hildesheim, dann Erz
bischof von Salzburg IV 395. 502 f. 
V 12 f. 28. 76 f. 96. 208. 326. 
376. 377. 384. 387. 394. 395. 414 f. 
415 f. 417. 418. 521 f.; im Streit 
mit seinem Bruder Herzog Heinrich 
von Oesterreich V 326; zum Erzbischof 
von Salzburg gewählt V 376; vom 
Kaiser die Investitur vertveigert V 376; 
Papst Alexander III. sendet ihm das 
Pallium V 377; lehnt die Würz
burger Beschlüsse ab V 395; ein 
Rechtsverfahren gegen ihn wird ein
geleitet V 395; ein strenges Urteil ge
fallt V 417; zieht sich nach Friesach 
zurück V 418; stirbt V 521 f.; Rück
blick über seine Tätigkeit V 521—522; 
VI 25 f.

—, Bischof von Augsburg V 144. 378. 
379. 522 f.

— , Bischof von Bamberg VI 139.
— , Bischof von Gurk VI 126 f.
— , Kanzler, Bischof von Hildesheim

VI 259 f.
— II., Bischof von Lübeck, vorher Abt 

von Braunschweig V 580. VI 81. 94. 
124. 139. 142. 158.

— II. (Kuno), Bischof von Regensburg, 
siehe Kuno.

— III., Bischof von Regensburg, vor
her Vizedominus VI 186. 234.

Konrad I., Bischof v. Utrecht III 423 f. 442. 
470. 474. 511 f. 519. 531. 546. 581.

—, Bischof von Eichstädt V 24 f.
72. 96. 114. 144 f. 152 f. 156 f. 
168. 309.

— I-, Bischof von Lübeck, vorher Mt von 
Riddagshausen V 297. 504—505. 
507 f. 573. 576. 577. 580.

— L, Bischof von Worms V 34. 58 f. 
72. 574 Sinnt.

— IL, Bischof von Worms V 562, 
573—577. 592. 649 f. 656. 657 f. 
678. 679 f. 691 Anm. 696 f. 704 f. 
710. 711. 716 f. 718 f. 727 f. 729 
Sinnt. 735. VI 124. 131. 191. 13 
Sinnt. 24. 31. 50. 62 f.; geht als 
Gesandter des Kaisers nach Konstan
tinopel V 562. 573—577; nach 
Anagni V 657 f>; als Friedensbevoll
mächtigter in Ferrara V 679 f.; lei
stet den Eid beim Frieden zu Venedig 
V 696 f.; erhält die Bischofswcihe 
V 729 Sinnt.; begleitet den Kaiser bei 
der Reichshcerfahrt gegen Heinrich den 
Löwen VI 31.

— , Propst von Allerheiligen in Speier 
VI 173 f. '

— , Abt von Fulda VI 62 f.
— , Mt von Korveî V 100 Sinnt.
— , Abt von Murbach V 649 f.
— I. von Jütphcn, Herzog von Bayern 

II 373 f. 403 f. 408—412. 412 f. 
439—441.

— II., Sohn Kaiser Heinrichs III., Her
zog von Bayern II 413 f. 439 f.

— I., Herzog von Kärnten II 12 f. 
99 ff. 143. 183 f.

— II. der Jüngere, Graf in Franken und 
Herzog von Kärnten, Nebenbuhler 
Kaiser Konrads II. II 99 ff. 138. 
183—191. 199. 213 f. 215 f. 223. 
248. 271. 288. 290 f. 306 f.

— III., Bruder des Pfalzgrafen Hein
rich von Lothringen, Herzog von Kärn- • 
ten II 439 f. 445. 449. III 49 f. 
52 f. 53 f.

— , Sohn Kaiser Friedrichs I-, Herzog 
von Rothenburg IV 13 f. 209 f.

— , Herzog von Schwaben I 515. 531 f. 
533 f. 535. 564.

— , Herzog von Jähringen IV 151 Anm. 
181. 218. V 70; von Kaiser Lothar 



mit Burgund belehnt und ihm die 
Stellung eines Herzogs eingeräumt 
IV 245. 299 f. 367 f. 368 f. 373. 
396 f. 405 f. 473. 497. 502 f. 524.

Konrad, Markgraf von Montserrat V 606. 
607. 672. 709 s. 716 f. 720—722. 
737—740. VI 51. 161 f. 194 f. 218; 
Zwist mit Christian von Mainz 
V 720—722; nimmt ihn gefangen 
V 737 f.; geht nach Konstantinopel 
V 739; kehrt nach Italien zurück 
V 740.

— II., Graf von Dachau, Titularherzog 
von Kroatien, Dalmatien und Me- 
ranien IV 395 f. 404 f. V 20. 28. 
96. 128. 141.

— III., Sohn des Vorigen V 141. 
VI 33 Sinnt.

— , Sohn Großherzvg Wladislaws II. von 
Polen V 314.

— , Graf von Plöhke, Markgraf der säch
sischen Nordmark IV 255 f. 284 f. 
288 f. siehe auch unter Plvtzke.

—, Markgraf von Tuseien IV 136.
—, Graf von Beichlingen, Sohn Ottos 

von Nordheim III 528. 594. 610. 
615 f.

—, Bruder Kaiser Friedrichs I., Pfalzgraf 
am Rhein V 34. 39. 66 f. 70. 72. 
76 f. 132 f. 142—144. 165. 167 f. 
170 f. 174—176. 202 f. 210. 240. 
242 f. 245. 253 f. 256 f. 258. 262. 
263. 269. 307 f. 310. 316. 337 f. 
378. 384. 387. 388. 426. 431 f. 
439 Sinnt. 441. 461 f. 501. 507. 
509. 539 f. 541 Sinnt. 592. 593. 
602. 628. VI 14. 31. 62. 94. 95 ff. 
100. 102. 119. 173. 190 f. 200. 
213. 214. 257; begleitet den Kaiser 
auf seiner Romfahrt V 34; mit der 
Pfalzgrafschaft am Rheine belehnt 
V 66 f. ; beteiligt sich an der Heer
fahrt gegen Mailand V 132 f.; be
lagert Cremona V 165. 167 f. 170 f. 
174—176; beteiligt sich an der Sy
node von Pavia (1160) V 202 f. ; 
beteiligt sich ant Kampfe gegen Mai
land V 242 f. 245. 253 f.; als Unter
händler int Frieden mit Piacenza 
V 258; rächt sich an Köln für früher 
erlittene Unbill V 337 f. 378; nimmt 
an dem Würzburger Reichstage (1165) 

teil V 384. 387. 388; Feindselig
keiten gegen den Kaiser und Rai
nald von Köln V 426. 431 f. 439 
Sinnt. 441. 461 f.; söhnt sich mit 
dem Kaiser aus V 501; geht er
neut mit nach Italien V 602; wohnt 
den Friedensverhandlungen von Mon- 
tebello bei V 628; beteiligt sich an 
der Reichsheerfahrt gegen Heinrich den 
Löwen VI 31.

Konrad, Graf von Berg VI 65 f.
—, Graf von Löwenstein V 322 f. 431 f.
—, Graf im Hessen- und Oberlahngau 

I 155—158.
—, Graf von Hohenburg im Nordgau 

III 576 Sinnt.
—, Graf von Luxemburg III 452. 507 f. 

510. 529 f.
— , Graf von Oettingen VI 242 f.
— , Graf von Werla III 557.
— , Graf von Württemberg IV 64 Slum.
— , Graf, Bruder des Bischofs Udo von 

Hildesheim HI 512 f.
— , Graf und Führer eines Heeres Ottos I. 

in Unteritalien I 469 f.
— , sächsischer Graf III 232; vielleicht 

identisch mit Konrad, Bruder Udos 
von Hildesheim.

— , Burggraf von Nürnberg V 458 Sinnt. 
671. VI 56. 139. 143.

—, Sohn des lothringischen Grafen Ru
dolf I 510 f.

—, Sohn Heinrichs des Schwarzen, 
Mönch zu Clairvaux IV 241 f.

—, Ritter ant Hofe Heinrichs IV III 133f.

—, sächsischer Ritter IV 77.
—, von Waldhausen, Reichsschenk VI143.
— der Friedfertige, König von Bur

gund I 270 f. 312 f. 446. 508. 
535.

— der Große, Graf von Wettin, Mark
graf von Meißen IV 105 f. 174-176. 
234. 253. 254 Sinnt. 314. 326. 329. 
370 f. 372 f. 380. 414 f. 474. 519. 
521; erhält die sächsische Ostmark 
IV 314.

— der Heilige, Bischof von Konstanz 
IV 156 f.

— der Rote, Graf in Franken I 234; 
Herzog von Lothringen I 247 f. 263 f. 
275 f.; vermählt sich mit Liutgarde,



Tochter Ottos I. I 290; nimmt am 
Zuge gegen Berengar II. teil I 329 f.; 
bleibt nach dem Abzüge Ottos in 
Italien zurück I 335; schließt mit 
Berengar einen Vertrag I 335 bis 
337 ; empört sich gegen Otto I. I 339 
bis 351; unterwirft sich Otto I. 
I 351—356; kämpft gegen die Wen
den I 360; kämpft und fällt in der 
Schlacht auf dem Lechfelde I 360 bis 
365; Herzog in Lothringen, Ahnherr 
der fränkischen Kaiser II 183 f. 288. 

Konrad Kolbo (von Schipf), Reichsmini- 
sterial, dann Rcichsschenk V 141. 
155. 671. VI 62 f. 66.

— Kurzbold, Graf vom Niedcrlahngau 
I 220. 231 f. 234.

— -Otto, Herzog von Znaim, Markgraf 
von Mähren, dann Herzog von Böh
men V 674 f. VI 15—17. 74 f. 75; 
zum Herzog von Böhmen gewählt 
(1182) VI 74 f.; muß sich mit Mäh
ren begnügen VI 74 f. ; kämpft gegen 
Premysl (1185) in der Schlacht bei 
Lodenih VI 75; versöhnt sich mit Her
zog Friedrich VI 75.

— von Ballhausen V 234. 261. 269. 
319. 366 f. 413. 607. 671; zum Po
desta in Ferrara bestellt V 261; kehrt 
nach Deutschland zurück V 413.
von Bocksberg V 649 f.

— von Brünn, Bruder König Wrati- 
slaws II., Herzog von Böhmen 
III 461 f. 520. 533. 578 f.

— von Cichstedt (unweit Querfurt), Ver
wandter Albrechts des Bären IV 254.

— von Heiligenberg, Vogt des Bistums 
Konstanz V 378 f.

— von Lechsgemllnde III 547 f.
— von LüHelhard, kaiserlicher Legat, 

dann Markgraf von Ancona V 539. 
607. 736 Sinnt. VI 141. 142.

— I. von Pfullingen, Propst zu Köln, 
ernannter Erzbischof von Trier 
III 112—114. 198.

— von Rode, Vasall Heinrichs des Lö
wen VI 34.

— von Staufen, Bruder Herzog Fried
richs I. von Schwaben III 547 f.

— von Urslingen, Graf von Assisi, kai
serlicher Legat und Herzog von Spo- 
leto V 607. 716 f. VI 65 f. 138 f. 
141. 142 f. 149. 167 f. 205.

Konrad von Znaim, Prätendent auf das 
böhmische Herzogtum IV 393 f.

Konradin, König von Jerusalem und 
Sizilien, Herzog von Schwaben, Sohn 
Friedrichs II. V 459 Sinnt. 642 Sinnt. 
VI 271.

Konstantin, Graf von Berg V 430 f 

Konstantinopel (Byzanz), Hauptstadt des 
griechischen Kaiserreichs I 38. 44. 49. 
50. 54—57. 64. 69 f. 73. 74. 84. 
86 f. 91. 99. 104. 105. 107 f. 147 f. 
280. 300. 307. 317 f. 320—322. 
355 f. 398 f. 425 f. 444. 448—468. 
470—473. 483. 504 f. 539 f. 618. 
620 f. 633—635. 639. 641. 643. 
650. IV 310. 314 f. 324. 337. 360. 
390. 398. 401 f. 431. 439. 449—454. 
456. 457. 458. 467 f. 497 f. 502. 
517. 520. 522. 539. V 22 f. 27 f. 31.
44. 57. 74 f. 76. 98 f. 100. 106.
156 f. 210. 213 ff. 225. 227. 260.
265. 266 f. 279 f. 314 f. 318. 353.
354. 355 f. 361 f. 364 Sinnt. 403 
sinnt. 411. 412 f. 423. 431. 442 f. 
529 f. 546—548. 559—563. 573 f. 
575. 576 f. 579. 580 f. 606. 644 f. 
656 f. 723—725. VI 209. 214. 225. 
226. 228. 230—233. 235. 237—240 
250; Vorstadt Pera IV 451; Philo- 
pation, kaiserlicher Palast IV 451. 
453; deutsche Kolonie IV 539; Pa
triarchat V 724; Johannitcrhospital 
V 353 f.; Synode (1166) V 412 f.; 
Hagia Sophia VI 231 f. ; Hauptstadt 
des oströmischen Reichs II 4. 120 f. 
150 f. 156 f. 206 f. 209 f. 219 f. 
278 f. 280. 284. 307 f. 358. 360. 
361 f. 423. 426—428. 431. 435 bis 
438. III 19. 142. 173. 177. 212 f. 
227 f. 270 Sinnt. 430 f. 435 f. 460 f. 
465 f. 469. 483 f. 486. 487. 505. 
561. 565. 573. 574 f. 596 f. 598. 
599. 601. 602—604; IV 23. 56. 87. 
133 Sinnt. ; siche Prior Petrus; siehe 
Patriarchen Ccrualrius, Dosithcos; 
Cutychius, Photius, Polyeuctos.

Konstanz, Stadt und Bistum I 88. 478. 
II 170 f. 194. 195. 224 f. 225. 252 f. 
284 f. 317. 320 f. 354. 380. 457 f. 
III 53 f. 104. 194—196. 370 f. 394. 
432 f. 513. 538. 548. 551. 558; 
IV 85 f. 138. 156 f. 315. 326. 385 f. 



432 f. 524. V 24—23. 25 f. 66. 
287 f. 288. 378 f.; VI 15. 39. 62 
Anm. 65—71. 73. 97. 99. 108. 141 
bis 142. 143. 149. 161. 162. 247 
Anm. 259; Synode (1094) III 558; 
Hoftag (1152) IV 524; Reichstag und 
Synode (1153) V 21—23; Reichstag 
(1183) VI 65—71. 73. 94. 96. 126. 
133; Landtag (1162) V 287 f.; Friede 
(1183) VI 52. 62 Anm. 65—71. 247 
Anm.; Bischöfe siehe unter: Salomo, 
Lambert, Haimo, Warmann, Dietrich, 
Konrad der Heilige, Rumold, Karl, 
Otto I., Gebhard II., Arnold, Udal
rich I. von Dillingen, Hermann I., 
Otto, Berthold.

Konstanze von Sizilien, Gemahlin Hein
richs VI. VI 134. 136. 137. 210. 213. 
236. 256. 258—259. 261.

— von Aragonien VI 265.
Koos, Insel an der pommerschen Küste 

VI 86.
Kordova siehe Cordova.
Korfu, Insel I 468. III 460 f. 483 f. 

486. 487. IV 453. 505. V 724 f.; 
Metropolit siehe unter: Georgius.

Korinth I 34 f. IV 453.
Korncliusmiinster, Kloster bei Aachen

III 104.
Korsi siehe Corsi.
Korsika, Insel im Mittelländischen Meere 

I 122. 398. 406 f. 430. III 559. 
591 f. VI 114. 156. 289. V 152 f. 
186. 255. 266. 347 f. 645 f.

Kortryk, Grafschaft in Flandern VI 113. 
Korvei, Mönchskloster in Sachsen I 126.

283. 491 f. II 71 f. 193. III 103 
bis 106. 110. 145. 239. 241 f. 247 f. 
IV 80. 103. 134 f. 250. 398 f. 400 
Anm. 417. 475 Anm. 500; V 14 f. 
24 f. 82 f. VI 11. 40; Hoftage (1129) 
IV 250; (1145) IV 400 Sinnt.; Abte 
siche unter: Heinrich, Wibald, Konrad. 

Kräheneck bei Pforzheim III 54.
Krain, Markgrafschaft I 80. II 306 f. 

III 54. 373 f. 553. V 226. 227 f.; 
Markgrafen siche unter: Eberhard, 
Udalrich.

Krakau, Bistum in Polen I 627 f. 
II 293 f. III 434 f. IV 19 f. 414.; 
Bischof siehe unter: Poppo; Erzbischof 
siehe unter: Stanislaus.

Kreinberg, Burg an der Werra VI 126 f.

Krcmpine (Kremper-Au), Fluß in Wa- 
grien V 91 f.

Kreta I 440 f.
Kreuzburg an der Werra; Fürstenvcr- 

schwörung gegen Heinrich V. (1114) 
IV 74 f.; Vertrag (1139) IV 374 f. 
378.

Kreuzfahrten und Kreuzzüge, große Wall
fahrt nach dem Gelobten Lande (1064) 
III 92 f.; die Kämpfe der Norman
nen in Sizilien Vorbild der Kreuz
züge III 176 f.; Gregors VII. beabsich
tigter Kreuzzug III 213 f. 219. 227 f.; 
Urbans II. Kreuzprcdigt III 561. 565 
bis 569; der erste große Kreuzzug 
III 585 f. 596—601; unglückliches 
Kreuzzugsunternehmen (1101) III 602 
bis 604; Heinrichs IV. Kreuzzugs
absichten III 606. 617; Anregungen 
Calixts II. zu neuen Kreuzfahrten 
IV 155; geringe Beteiligung der 
Deutschen an dem ersten Kreuzzuge 
IV 215; einzelne Kreuzfahrer im An
fänge des zwölften Jahrhunderts 
IV 420; neue Kreuzprcdigt nach dem 
IV 420 ; neue Kreuzprcdigt nach dem Fall 
von Edessa IV 428—436; Rüstungen u. 
Aufbruch zum zweiten großen Kreuz
zuge IV 436—448; Lissabon von 
Kreuzfahrern eingenommen IV 442 f. 
463 f.; der zweite große Kreuzzug nach 
dem Gelobten Lande IV 449—470; 
der Kreuzzug gegen die Wenden und 
seine Folgen IV 471—476; neue 
Krcuzzugspläne in Frankreich IV 503 
bis 507 ; Einwirkungen des miß
glückten zweiten großen Kreuzzugs 
IV 533 f. 537. 539 f. 543.

Kreuzlingen in Schwaben, Kloster VI 13 
Sinnt.

Kroatien und Kroaten, ungarisches Her
zogtum I 80. 102 f. 640. II 248. 
III 570. 577 f. IV 17.

Kronach, Burg am Fichtelgebirge II 30. 
Krossen siche Crossen.
Kruschwih bei Brombcrg IV 475 f.
Krzyskowo, Mark nordwestlich von Posen 

V 98.
Kufstein int Unterinntal IV 299 Anm. 
Kulmer Burg (Geiersburg) in Böhmen, 

Schlacht (1126) IV 239.
Kumanen, Volksstamm V 74 f.; siche Po- 

lowzer.



Kunibert, Bischof von Turin III 224 f. 
Kunigunde, Gemahlin Konrads I. 117t. 
— die Heilige, Tochter des Grafen Sieg

fried im Mosclgau und Gemahlin 
Kaiser Heinrichs II. II 13 f.; Hoff
nungen des Hauses Lützelburg auf sie 
II 13 f.; wird zu Paderborn als Kö
nigin gekrönt II 22; empfängt die 
Burg Bamberg als Lcibgeding II45 f.; 
wirkt bei Stiftung des Bistums Bam
berg mit II 54; gründet Kloster Kau
fungen II 54; Bild der Legende 
II 79 f.; Statthalterin in Sachsen 
II 96; Krönung in Rom II 105; 
einwirkend auf die Regierung ihres 
Gemahls II 113 f. 136 f. 141 f. 144. 
166. 170 f. 172—174; führt die 
Rcichsgcschäfte im Interregnum nach 
dem Tode Heinrichs IL II 179. 187 f.; 
ihre Bildung II 460 f.

—, Gemahlin Kaiser Heinrichs III., siehe 
unter Gunhild.

—, Schwester Welfs III., Gemahlin 
Azzos II. von Este II 440 f.

— von Beichlingen, Gemahlin Wip- 
rechts II. von Groitzsch, dann Dict- 
bolds von Vohburg IV 403 f.

—, Tochter Dietbolds I. von Vohburg, 
Gemahlin des Markgrafen Ottokar III. 
von Steiermark IV 403 f. V 418 
Anm. 594 f. 647 f.

Kuno, Kardinalbischof von Palestrina 
IV 78—80. 90 f. 92 f. 95. 97 f. 99 f. 
106 f. 108 f. Ulf. 117—119. 125 f. 
157 f.

—, kaiserlicher Bischof in Mantua III546. 
— I., Bischof von Regensburg IV 283 f. 
— II. (Konrad), Bischof von Regens

burg V 506 f. 507 Anm. 522 f. 583 f. 
602. 727 f. VI 24. 30. 62 f. 174. 
186 Anm.

— , Bischof von Straßburg IV 151.
— , Sohn König Berengars II. I 423. 

459. 609.
— von Horburg VI 7 f. 14.
— von Minzenberg, Reichsministenal 

VI 62. 66. 109. 119. 200. 214.
— von Vohburg, Pfalzgraf von Bayern 

III 375. 452.
— der Jüngere von Vohburg III 452. 

507 Anm.
Kuscin, Burg im Abodritenlande V 293. 

297. 420 f. ; siehe Nicolaus.

Kutbeddin, Sultan von Ikonium VI 239. 
245—247.

Kuttcnberg in Böhmen IV 394.
Kyffhäuser (Kyffhausen), Burg in Sach

sen I 161 f. 408. 474. II 270 f. 
IV 118. 218 f. V 593 Anm. VI 254. 
257.

L
Laach, Sitz eines pfalzgräflichen Ge

schlechts in Lothringen IV 379.
Laaland, dänische Insel V 93 f.
La Cava, bei Salerno, Kloster V 738. 
Ladenburg am Neckar III 244 f. 376 f. 
Ladislaw I., König von Ungarn III 148 f.

260. 394 f. 395 Anm. 404 f. 407 f. 
434 f. 522. 526 f. 533. 551. 570.

— II., König von Ungarn V 225. 228 
Anm. 279 f. 314 f. 559.

La Ferts Bernard in der Maine V 512, 
514 f.

Lagclnhcim, unweit Neubreisach VI 7 f.
Lago, Bistum in Spanien V 214 f.
— Pesole im Gebiete von Potenz» 

IV 336—338.
Lahde, Gut V 506.

Lahngau, Ober- u. Nicderlahngau I 155 f. 
220.

Laidulf, Fürst von Kapua I 575 f. 619 f. 
Lambach, Grafschaft II 248. 306 f. 332 f. 
—, Kloster im Traungau III 525. 603. 
Lambert, Herzog von Spolcto, König von

Italien, römischer Kaiser I 138 f. 312.
—, Kardinalcrzbischof von Ostia, später 

Papst IV 124—128. 145—148. 150. 
152. 160 f. 186; siche Honorius II.

—, Bischof von Konstanz I 649. 651 f.
— I., Graf von Löwen II 101. 126 f. 

130 f. 133 f.
— II., Graf von Löwen II 404 f.
— , Sohn Graf Reginars ll. vom Henne- 

gau I 489 f. 493 f. 495. 500.
— , Lehnsgraf von Lens II 414 f.
— , Abt von Saint-Guislain VI 189.
— , pisanischcr Konsul V 256 f.
— von Hersfcld, Geschichtschreiber Il413f. 

436 f. 451 f. III 69. 79 f. 92. 93 f. 
128 f. 133. 146 f. 150—152. 234. 
235. 245 f. 294 Anm. 339 f. 362 f.

— von Nymwegen, Prokurator in Lodi 
und im Gebiet von Crema V 342 f. 
468 Anm. 475. 477.



St. Lambert an der Hardt, Kloster III 104. 
Landenulf, Fürst von Gaeta, dann Fürst 

von Kapua I 509. 513. 539 f. 575 f. 
619 f.

Landfrieden, in Ostfranken (1058) III 48; 
in Thüringen (vor 1069) III 124. 
135; in Sachsen (um 1070) 
III 197 f.; Ulmer Landfriede (1093) 
III 558; Mainzer allgemeiner Reichs- 
fricde III 608. 609; Landfriede für 
Sachsen und Thüringen (1120) 
IV 137 f. 170 f. ; Würzburger all
gemeiner Reichsfriede (1121) IV 142. 
166; Vergeblichkeit der Bestrebungen 
für einen allgemeinen Frieden im 
Reiche IV 204 f.

Lando, Herr in der römischen Campagna 
III 446.

— von Sezza (Innocenz III.), zum Gegen
papst erhoben (1179) V 738; gefan
gen (1180) V 738.

Landriano, Burg bei Mailand II 273. 
V 36. 244. 320. 321 f.

Landulf II., Erzbischof von Mailand 
I 513 f.

— III., Fürst von Bencvent, Bruder Fürst 
Pandulfs I. von Kapua I 424 f. 426 f. 
446 f. 461. 468 f.

— IV., Sohn Pandulfs I., Markgraf von 
Spoleto und Kamcrino, Fürst von 
Bennevent und Kapua I 468 f. 472 f. 
509 f. 511 f.

— V., Fürst von Kapua und Bencvent 
I 505. 637 f. II 153 f. 282.

— VI., Fürst von Bencvent II 361 f. 
418. 438 f. III 43. 207 f. 384 f.

— VIII., Fürst von Kapua III 32.
—, mailändischer Kleriker III 26. 27. 

154 f.
— von Baggio, mailändischer Priester 

III 586 f.
Landward, Bischof von Minden I 398 f. 
Lanfranco Cani, Mailänder V 238. 
Lanfrancus Albericus, genuesischer Ge

sandter V 402 f.
— Piper, genuesischer Gesandter V 436 

bis 438.
Lanfrank, Lombarde, Lehrer der Theologie 

zu Bec, dann Erzbischof von Canter
bury II 312. 390. 391 f. 461. III 25 f. 
40. 59 f. 182 f. 188 f. 433 f. 461. 
493 f. 501. IV 125. 207 f.

—, Bischof von Pavia VI 125.

Langenau bei Ulm IV 512 Anin. 
Langcnsee (Lago Maggiore) V 235. 
Langenstein siehe Bischofsheim.
Langcn-Zenn bei Nürnberg, Verhand

lungen Ottos I. mit seinen Söhnen 
I 350. 351.

Langesdorf IV 63.
Langhcim, Kloster bei Lichtenfcls IV 188.
Langobarden I 21 f. 32; erscheinen an 

der Donau I 31 f. ; ihre -Herrschaft 
an der unteren Donau I 59 f. 74; 
zerstören das Gepidenrcich I 74 f. ; 
gehen nach der Po-Ebene und gründen 
ein neues Reich I 74—76; Ver
bindung mit den Sachsen I 60; das 
Königtum der Langobarden I 61 f. ; 
ihre Kämpfe mit Rom, den Franken 
und Griechen I 80. 84 f. 91. 92; 
Langobardenreich zerstört I 98; Kö
nige siche unter: Alboin, Cleph, 
Aistulf, Desiderius; späteres lango- 
bardisches Reich, siehe Italien; lango- 
bardische Fürstentümer in Unteritalien, 
siehe Bencvent, Kapua, Salerno.

Langres, französisches Bistum II 320. 
IV 429 f. 441; Bischof: Gottfried.

Lantelm, Graf von Crema V 477.
Lanzo, mailändischer Adeliger II 321 f. 
Laodicea, Stadt in Syrien III 601.

IV 458 f. VI 242.
Laon, königliche Burg und Bischofssitz 

in Frankreich I 228. 262 f. 264 f. 
266. 552. 553. 555. 556—558. 
570 f. IV 179. 208 f. ; Martinsstift 
IV 208 f. ; Versammlung französischer 
Großen (1150) IV 505; Bischöfe 
siehe unter: Rudolf, Adalbero.

Laranda, Stadt in Kleinasien VI 250. 
Lardilago bei Pavia IV 327.
Larino, Stadt südlich vom Trigno 

I 517 f.
Lateran siche Rom.
Lato siehe Petrus Lato.
Latroni, römisches Adelsgeschlecht V 532. 
Lauenburg im Harz V 380. VI 77. 83. 

256.
Lauenburgcr Land VI 79; alte Burg 

VI 82.
Laufen bei Salzburg V 416 ff.
Laurentius, Erbischof von Amalfi II 347 f. 

III 11 f.
—, Abt von St. Vannes, Kloster IV 150 f.



Lauriacum, alte Römerstadt und Bischofs
sitz, siehe Lorch.

Lausanne, Stadt und Bistum im Kö
nigreich Burgund IV 124. 181. 488. 
V 83. VI 161; Bischöfe siehe unter: 
Burchard III., Gerald.

Lausigk V 105 f.

Lausitz (Niedcrlausitz), Markgrafschaft in 
Verbindung mit der sächsischen Ost
mark I 418 f. 518 f. 543. III 55. 
72. 270. 271. 320. 443 f. 530. 532 f. 
IV 8 f. 66. 105 f. 173—176. 234. 
238. 253. 255 f. 275 f. VI 19. 30; 
von Boleslaw Chabry beseht II 18; 
wieder ausgeliefert II 21; zweiter Ein
fall Boleslaws II 30; im Posener 
Frieden den Deutschen erhalten II 39; 
neue Kämpfe um die Mark II 85. 
92—96; Boleslaw erhält die Lausitz 
als Reichslehen II 97 f.; kämpft um 
fie II 111—119; behauptet sie im 
Bautzener Frieden II 119 f.; die Mark 
kommt an die Deutschen zurück 
II 226 f.; sie fällt an das Haus 
Wettin II 227. 260. 336 f. ; Ver
einigung der Ostmark mit der Mark
grafschaft Meißen IV 314; Mark
grafen siehe unter: Hodo, Gero II., 
Thietmar, Odo, Dietrich, Dadi und 
unter: Gero, Thietmar, Hodo Dedi 
von Wettin, Wratislaw II. von Böh
men, Heinrich der Altere von Wet
tin, Heinrich der Jüngere von Wet
tin, Wiprecht I. von Groitzsch, Albrecht 
der Bär, Heinrich von Groitzsch, Kon
rad von Wettin.

Lausitzer, wendischer Stamm I 198. 255. 
417—419; siehe Milzener und Meiße
ner.

Lauterberger Chronik V 644 Sinnt. 
694 Sinnt. VI 263.

Lavagna V 717.
Lavanttal in Kärnten V 64. 227.
Lavello, Stadt in Apulien II 356.

Lcbusa, Hauptfeste der Lausitzer zwischen 
Dahme und Schlieben I 198. II 95. 
96. IV 175 f.

Lecco, Grafschaft V 605. VI 141.
Lechfeld, Schlacht auf dem, siehe Slugs

burg.
Lechsgemünde, Sitz eines bayerischen Gra- 

fcngeschlechts III 397. 547 f. 581. 
VI 25; Graf siehe unter Dictbold.

L'Ccluse, Stadt in Flandern II 414. 
Lectoforus, ungarischer Graf VI 228. 
Lcgnano, Schlacht bei V 650 ff. VI 140. 
Leibnitz im Erzstift Salzburg V 540. 

595; Provinzialsynodc (1172) V 595.
Leiden, Römerstadt I 26 f. 
Leiferde VI 40.
Lciningen, Grafschaft V 63. 302; Graf 

siche unter: Emicho.
Leisnig, Burg in Sachsen IV 48 f. 65 f. 

103. V 105. 211 f.
Leitzkau bei Magdeburg II 38 f. 116 f. 

221 f. V 95; Prämonstratenserkloster 
IV 360 f. 480 f; Marienkirche IV 480.

Le Mans, Stadt und Bistum in Frank
reich II 389 f. III 567 f.

Lembecq VI 112 f.
Leno, Abtei int Bistum Brescia II 283. 

V 146. VI 140.
Lcns, Grafschaft in Flandern II 414 f. 
Lenzburg im Aargau V 589.
Lenzen, Burg und Schlacht I 196 f. 

III 115.
Leo I. Papst I 56.
— III., Papst I 105.
— IV., Papst I 132 f. 134 f.
— VI., Papst I 314.
— VII., Papst I 316 f. 321.
— VIII., Papst, vorher Protoscriniarius 

der römischen Kirche I 398 f. 402 f. 
404—407. 423 f.

— IX. (Brun), Papst; seine Erhebung 
auf den Stuhl Petri 1373 f. II 372 f. 
385 f. III 14—16. V 347; die ersten 
Zeiten seines Pontifikats II 374. 
375. 386—394. 398 f.; Vermittler 
zwischen Kaiser Heinrich III. und 
den Ungarn II 405 407—409;
Leos kirchliche Stellung und seine 
Reformen II 415—418; beruft sich 
auf die Schenkungsurkunde Con
stantins II 417 f.; gewinnt die Her
schaft von Benevcnt II 418 f.; seine 
Kämpfe mit den Normannen II 419 
bis 426; Streitigkeiten mit der grie
chischen Kirche II 426—428. 435 f.; 
Leos Tod II 428 f.; in Deutschland 
von ihm geweihte Kirchen II 458 f. 
Rückblicke auf sein Pontifikat IV 18. 
19 ff. 22 f. 25. 31 f. 33 f. 40. 42. 



83 f. 127 f. 177 f. 180 f. 184. 202 f. 
208. 212 f. 427 f. 536. 588. IV 165.

Leo, Erzbischof von Achrida II 426 f. 435 f. 
— IL, Bischof von Ostia IV 41. 50 f. 

53 f.
—, Bischof von Velletri und Gesandter 

Papst Johanns XII. I 398 f.
—, Bischof von Bercelli, Gegner Arduins 

von Ivrea I 612 f. 623. 639. II 24. 
25 f. 106 f. 149. 154 f. 202 ff.

—, Abt im Alexiuskloster zu Rom und 
päpstlicher Legat I 569. 570. 585. 
586—588.

—, Bruder des Kaisers Nicephorus II., 
Curopalat und Logothet I 440 f. 449. 
453—456. 460 f. 465 f.

—, Geschäftsmann in Rom aus jüdischer 
Familie III 14. 22. 64 f. 478 f. 
505 f.

— Balantes, Mörder des Kaisers Nice- 
phorus II. I 470—472.

— de Conumento, römischer Konsul 
V 539 Sinin. VI 140. 170. 202. 
203. 215.

— Frangipane, römischer Großer IV 12. 
108. 113. 160. 287.

— Pacianus, griechischer Unterbefehls
haber II 152 f.

S. Lco, Burg bei S. Marino I 392. 
397 f.

8ton, Königreich II 433. V 214; Könige 
siehe unter: Ferdinand I., Ferdinand II.

— II., König von Armenien VI 250 f. 260. 
Leonard, Graf von Apsara, Sohn des 

Dogen Michael Vitale von Venedig 
V 559.

St. Leonardo bei Mantua IV 295 f. 
Leontini, Stadt in Sizilien I 443 f. 
— III. der Fromme, Markgraf v. Oester

reich, siehe unter: Liutpold.
— IV., Markgraf v. Oesterreich IV 367 f.; 

Herzog von Bayern IV 373. 374. 
375 f. ; Widerstand in Bayern gegen 
ihn IV 380; er unterwirft das auf
ständische Regensburg IV 381; sucht 
den Anhang der Welfen in Bayern zu 
vernichten IV 383; stirbt IV 385.

Leopold V., Herzog von Oesterreich V 674' f. 
704. VI 15. 17. 24. 146. 186. 191. 
193. 217. 223. 224. 257.

Lcostadt siehe unter: Rom.
Lepanto I 467 f.

Le Puy, Stadt und Bistum in Frankreich 
III 482. 563. 567. V 405; Bischof 
siehe unter: Adhemar.

Leslau, Burg in Polen II 81 f.
Lesum, Königshof an der Weser II 371 f. 

III 84 f.
Leucate, Vorgebirge I 467 f.
Leuenbcrg VI 10.
Libentius, Erzbischof von Hamburg-Bre

men I 547 f. 647 f.
— IL, Erzbischof von Hamburg-Bremen 

II 261.
Libutius, Mönch, Missionar in Rußland 

I 420 f.
Lichtenberg, Burg VI 31.
Liemar, Erzbischof von Bremen-Ham

burg III 211 f. 221 f. 224 f. 235 f. 
253. 269. 272. 297 f. 338. 347. 
412 f. 416. 421. 423 f. 445 f. 511. 
514. 520. 530. 546. 570 f. 581.

Liesgau, Grafschaft V 105.
Lietbert, Bischof von Cambrai II 379 f. 

414.
Ligurien V 197 Anm. 272. 441. 497.
Lille, Stadt in Flandern II 414 f. 
Limburg, herzoglicher Titel IV 248. 
— in der Hardt, Kloster bei Speier 

II 243. 250 f. 286 f. III 104. IV 103 
bis 105; Synode (1038) II 251 f. 
286 f.

Limoges, Stadt in Frankreich II 106 f. 
III 567 f.; Konzil (1031) II 311 Anm.

Lincoln, Bistum in England V 531.
Lintburg bei Weilheim, Burg der Jäh

ringer III 398. 576.
Linz an der Donau IV 440 f.
Lippstadt VI 10.
Liprand, mailändischer Priester III 279 f. 

587.
Lisieux, französisches Bistum IV 445 f. ; 

Bischof: Arnulf.
Lissabon, den Christen gewonnen 

IV 442 f. 463 f. 539. V 35.
Litauer I 47.
Liudgarde, erste Abtissin des Klosters 

Elten bei Emmerich II 128.
—, Gräfin von Holland II 40 f. 134 f.
Liudger, sächsischer Graf II 257 f.
Liudigcr Udo siehe Udo III.
Liudolf, Sohn Kaiser Ottos I. von Edith» 

I 197 f. 202; vermählt mit Ida, 
Tochter Herzog Hermanns von Schwa
ben I 289 f.; zum Nachfolger des 



Vaters bestimmt und mit Schwaben 
belehnt I 289 f.; erster Zug nach Ita
lien I 329; Zerwürfnisse mit Heinrich 
von Bayern und dem Vater I 329 f. 
333 f.; 337 f.; Aufstand gegen den 
Vater I 339—356; kämpft gegen die 
Wenden I 367; zweiter Zug nach 
Italien und Tod I 388—390; Grab 
I 478.

Liudolf, sächsischer Graf, Stammvater der 
Liudolfingcr I 160. 170 f. 203 f.

—, Erzbischof von Trier II 85 f.
—, Sohn der Kaiserin Gisela aus erster 

Che, Graf in Sachsen II 184 f. 286. 
421 f. 452 Anm.

Liudpold, Graf von Plain IV 404. 
V 417 f. 521.

Liudprand, Bischof von Cremona I 182 f. 
200 Anm. 231 f. 268. 283. 308 f. 
313 f. 320. 326 f. 396 f. 401. 448. 
468; sein Gcsandtschaftsbericht I 448 
bis 468.

Liutard, Bischof von Cambrai IV 276. 
Liutfricd, Lehrer in Bayern II 64 f.
Liutgarde, Tochter Kaiser Ottos I. von 

Edith» I 247 f. 289 f.; Gemahlin 
Herzog Konrads von Lothringen I 290; 
stirbt I 351 f.; ihr Grab Î 478.

— von Stade, nach der Scheidung vom 
sächsischen Pfalzgrafen Friedrich Ge
mahlin König Erich Lamms IV 392. 
399 f.; Hermanns von Winzenburg 
IV 527.

— von Sulzbach, Gemahlin Gottfrieds 
des Jüngeren Herzogs von Nieder- 
lothringcn IV 373 f.

— von Zähringen, Gemahlin des Pfalz
grafen Gottfried von Calw IV 300 
Anm.

—, Gemahlin des Grafen Friedrichs I. 
von Bogen IV 416.

Liutizen, wendischer Stamm I 255. 418 f. 
518. 561 f. 564 f. 587. 590 f.
III 115. 122. 133 f. 141 f. 240 f. 
263. 270. 271 f. 320. 579 f. 610. 
IV 66 f. 354 f. 356. 359 f. 474 f. 
V 23. 30. 39; gegen Polen ver
bündet mit Kaiser Heinrich II., der 
ihnen ihren Götzendienst läßt II 30 f. 
75 f. 84 f. 90—93. 96. 112 f. 116 
bis 119. 140. 141; von Mcsco II. 
von Polen angegriffen II220; Kämpfe 
mit den Deutschen zur Zeit Kaiser 

Konrads II. und Unterwerfung des 
Stamms II 257—261. 263 f. 292; 
Kämpfe mit den Deutschen zur Zeit 
Kaiser Heinrichs III. II 333 f. 443 f. 
446; nach dem Tode Heinrichs III. 
II 449. 452; siehe Milzen.

Liutold, schwäbischer Graf II 208.
— , Herzog von Kärnten III 373 f. 375 f. 

378 f. 462 f. 520. 521. 527 f. 
IV 18 Anm.

Liutpold, bayrischer Markgraf, Vater Her
zog Arnulfs I 149. 160.

— , aus dem Geschlechte der Babenberger, 
Markgraf der bayrischen Ostmark 
I 491 f. 494 f. 501 f. 572 f.

— I., Erzbischof von Mainz II 399. 
413 f. 421 f.

— der Tapfere, Sohn des Markgrafen 
Adalbert von Oesterreich II 299 f. 
302. 305; wird Markgraf der öster
reichischen Neumark II 306 f.

— ■ II., Markgraf von Oesterreich III 320 f. 
380. 394 ff. 395 f. 406. 407 f. 444. 
451. 452 f. 461 f. 507. 509 f. 577 f. 
578 Anm.

— III., der Fromme, Markgraf von 
Oesterreich III 577 f. 579. 602 f. 624. 
625. 630 f. IV 17 f. 226. 228. 229 f. 
236. 245 f. 298 f. 302 f.

— I., der Tapfere, Markgraf von Steier
mark IV 151 Anm. 241 f. 251 f.

— von Mörsburg, Günstling Heinrichs IV. 
III 133. 147.

Liutpoldinger, altes bayerisches Herzogs
geschlecht VI 32.

Livo, Bischof von Odense V 283.
Livorno, kaiserlicher Hof in Tuscien 

IV 88 f. V 271.
Lizzana, Burg bei Rovercdo II 106. 
Lobbcs, Kloster in Lothringen II 53 f.
Lochten, Gut im Hildeshcimischcn III114 f. 
Lodenitz in Mähren VI 75.
Lodersleben, Dorf bei Eisleben III 233. 
Lodesancn, siehe unter: Lodi.
Lodi, Stadt und Bistum in der Lombar

dei II 194 f. 265. 268. 270 f. III 35. 
161 f. 551. 592. IV 28 f. 57. 257. 
V 22. 26. 33 ff. 37. 42. 60. 73. 
82. 118. 130 ff. 137 ff. 144. 152. 
158 ff. 165 ff. 171. 178. 187. 212. 
231 ff. 236 ff. 244 ff. 251. 258. 262. 
317. 319. 321 f. 326. 328. 334 f. 
343. 435. 439. 457. 468. 473. 475 ff. 



482. 484. 489. 492. 495 f. 615. 
624. 626. 628. 637. 641. 650. 654. 
VI 50. 54. 58. 61. 65 ff. 68. 147. 
148. 150. 151. 163.

Sobrone, Burg am Caffaro IV 296. 
Löwen, herzoglicher Titel IV 248.
—, Stabt unb Markgrafschaft in Nicder- 

lothringen II 101. 126. 404 f. 
VI 202.

Löwenstein, Burg in Schwaben IV 299 f. 

Lohburg, sächsische Feste jenseits ber Elbe 
IV 74;

Lombarbci V 16. 26. 31. 33. 60. 84 f. 
125. 134. 138. 140. 143. 164. 182. 
211. 232. f. 252. 255. 258. 260. 
264 f. 268 f. 312 ff. 323. 334. 337. 
341 ff. 345. 348. 350. 365. 402. 
409. 413. 433 ff. 439 f. 442. 448. 
450. 458. 465. 467—481. 483. 485 f. 
496 f. 499 f. 506. 511. 524. 529. 
535. 537. 597. 603 f. 605. 613. 
616 f. 619. 622. 627. 639 f. 649. 
653. 655. 658. 667 ff. 678. 704. 715. 
716. 734 f. 736. VI 49 f. 52 f. 61 f. 
65. 69 ff. 73. 108. 141; siehe Italien.

Lombarbcnbunb, Bunb ber lombarbischen 
Stäbte V 467 ff. 509. 521. 528 f. 
535 ff. 559. 562. 603 ff. 614 ff. 
620 ff. 639 ff. 650 ff. 658. 660. 
662 ff. 677 ff. 682 ff. 687 f. 692 f. 
696 ff. 708. 710. 712 f. 715. 718. 
734. 736 f. VI 49 ff. 73. 85. 138. 
142. 143. 144. 266.

Lombardisches Recht IV 212. 
Lomellina V 118.
Lomcllo V 118 f. 136; Grafen von 

V 342. 702.
Lonbon, Hauptstadt von Englanb II176f. 

III 187 f. V 427. 549. 645; Gilde- 
haus ber deutschen Kaufleute IV 538; 
Bischof siehe unter Gilbert; S. Pauls
kirche VI 113 f.; Westminster VI 113f.

Lonset, Dorf an ber Mosel III 112 f. 
Lonzano unweit Rimini VI 329.
Lopabium, Stadt in Kleinasien IV 457. 

458.
Lorch (Lauriacum), alte Römerstabt unb 

Bischofssitz I 27 f. 501 f.; Kloster 
im Besitz Friebrichs von Staufen 
III 406 f. IV 525.

Lorebo V 678.

Loreo an ber Etsch V 487.
Loritcllo, Grafschaft im Königreich Si

zilien V 531.
Lorsch, Abtei unweit Heidelberg I 231. 

282 f. II 60. 71 f. III 95. 103 bis 
107. 110. 123 f. 145. 267. 287 f. 
369 f. 626. IV 104 f.

Lothar L, Sohn Ludwigs des Frommen, 
Kaiser I 126 f. VI 132. 134; das 
Reich Lothars nach dem Verduner 
Vertrage 1128; Teilung seines Reiches 
I 130.

—, Graf von Supplinburg, dann Her
zog von Sachsen, römischer Kaiser 
III 265. IV 8 f. 48 f. 58—61. 66 f. 
68 f. 71. 72 f. 74—76. 80—83. 
102. 103. 105—107. 137 ff. 170 
bis 177. 178. 226—228. V 31. 36. 
49. 51. 61. 102. 165. 169. 290. 
345. 449. 660. 684. VI 77; seine 
Wahl zum Könige IV 229—233; von 
Friedrich von Schwaben anerkannt 
IV 232; Krönung in Aachen IV 232 f. 
das frühere Leben und der Charakter 
Lothars IV 233—235; die Anfänge 
des Kampfes zwischen Staufern und 
Welfen IV 236—246; Bund Lothars 
mit Herzog Heinrich von Bayern 
IV 236; Krieg gegen Sobeslaw von 
Böhmen IV 238—240; Belagerung 
Nürnbergs IV 243; Belehnung Kon
rads von Zähringen mit Burgund 
IV 245; Konrad von Staufen als 
Gegenkönig IV 246; erste Belagerung 
und Übergabe von Spcier IV 249 f.; 
Befestigung der königlichen Autorität 
im Elsaß und in den rheinischen 
Gegenden IV 249 f. ; zweite Be
lagerung und Unterwerfung Speicrs 
IV 251 f.; Lothars Übergewicht im 
Kampfe gegen die Staufer IV 253 
bis 258; Regelung der Verhältnisse in 
den sächsischen Marken IV 253; neue 
Fehden daselbst IV 253 f.; Achtung 
Hermanns von Winzenburg IV 254 f.; 
Nürnberg unterwirft sich IV 256; 
Lothars kirchlicher Eifer IV 259 f.; 
er behauptet die kaiserlichen Rechte der 
Kirche gegenüber IV 260; Lothar und 
Norbert IV 262 f. ; Lothars Stellung 
zu den deutschen Bischöfen IV 264 f.; 
zum Papst und den römischen Legaten 
IV 265 ; Lothar erkennt Innocenz II. 



an und verspricht dessen Rückführung 
nach Rom IV 273. 275 f.; er nimmt 
das Investiturrecht seiner Vorgänger 
in Anspruch, steht aber davon ab 
IV 276; Eintracht zwischen Lothar 
und Innocenz IV 276 f.; Lothar tritt 
Friedrich von Staufen im Elsaß ent
gegen IV 279; sein Zug gegen Däne
mark IV 279—281; er rüstet zur 
Romfahrt IV 281. 284 f.; Austrag 
der Händel in Lothringen IV 282 f.; 
er investiert Erzbischof Albero von 
Trier IV 282 f.; Tumult in Augsburg 
und Zerstörung der Stadt IV 285 f. ; 
Lothars Romfahrt IV 287—297; Zu
sammenkunft mit Innocenz IV 289 f.; 
Einzug in Rom IV 290; Unterhand
lung mit Anaklct, der Gegenpapst und 
seine Anhänger geächtet IV 291; 
Kaiserkrönung int Lateran IV 291 f.; 
Innocenz bestätigt Lothar den Worm
ser Vertrag IV 292. 294; verleiht 
ihm die Mathildischen Güter IV 293; 
Rückkehr IV 295 f.; wachsende Macht 
des Kaisers IV 298—306; König 
Magnus von Dänemark Lothars Va
sall IV 303 f.; Befestigung der deut
schen Herrschaft im Wendcnlande 
IV 304 f.; Erfolge Lothars in Schwa
ben IV 306; Unterwerfung Friedrichs 
von Schwaben IV 306 f.; Unruhen 
am Niederrhein und deren Beilegung 
IV 300—302. 307; Reichsfriedc 
IV 308; Lothar versöhnt die Herzoge 
von Böhmen und Polen IV 309 f.; 
Verbindung Lothars mit Venedig und 
Konstantinopel IV 310. 314 f.; He
bung sächsischer Klöster IV 311 f.; 
Unterwerfung des Gegenkönigs IV 312; 
Vorbereitungen zum Kriege gegen Ro
ger IV 312—317; Rüstungen des 
Kaisers und der Fürsten IV 314 f. ; 
Vertrag mit Venedig IV 325; Acht 
über Cremona IV 325; Tag von 
Ronkalia IV 325—327; Lothars 
Lehnsgesetz IV 326 f.; Pavia ergibt 
sich und zahlt eine Geldbuße IV 327; 
Zug gegen Bologna IV 328; Lothar 
Herr der Lombardei und von Ravenna 
IV 328; Eroberung von Lutizan, 
Fano, Sinigaglia, Ankona, Firint 
IV 329; Lothar in Apulien IV 330; 
Herzog Heinrich unterwirft das west

liche Italien IV 331—334; Eroberung 
von Rogers Burg bei Bari IV 334 f. ; 
Unterdrückung des Aufstandes im Heere 
gegen den Papst durch Lothar IV 336; 
Gesandtschaft von Konstantinopel 
IV 337; Zwistigkeit zwischen Kaiser 
und Papst wegen des Klosters Monte 
Cassino IV 336 f. 340. 341; Be
lagerung und Übergabe Salernos 
IV 338; Zwist zwischen Lothar und 
Innocenz wegen Besetzung des Herzog
tums Apulien IV 339; Lothar sucht 
Rainulf in Apulien gegen Roger zu 
sichern IV 339 f.; Nachrichten des 
Diakons Petrus über Lothar IV 341 f.; 
Lothar begründet Herzog Heinrichs 
Macht in Italien IV 343; Heim
kehr und Ende Lothars IV 343 bis 
346; die Ergebnisse der Regierung 
Lothars IV 347—362; Rückblicke 
IV 376. 471. 536. 537. 538. 540.

Lothar II., Sohn Lothars I., König I 130. 
267 f.; bekommt Australien, Friesland, 
Alcmannien I 130; sein Reich durch 
den Vertrag von Meersen geteilt 
I 130; sein Streit mit Papst Nico
laus I. I 132 f. 400 ; Verwandtschaft 
Hugos von der Provence mit Lothar II. 
I 267 f. 312 f.

— III., König von Frankreich I 374 f. ; 
tritt gegen Otto II. auf I 495; dringt 
bis nach Aachen vor I 497 f.; zieht 
sich vor Otto zurück I 498; verfolgt 
ihn auf dem Rückzüge I 499; entsagt 
seinen Ansprüchen auf Lothringen 
I 500. 508; nimmt die Vormundschaft 
über Otto III. in Anspruch I 528 bis 
530; seine Heerfahrt gegen Lothringen 
wird vereitelt I 533 f.; rüstet aufs 
neue gegen das ostfränkische Reich 
I 536; stirbt I 548.

—, König von Italien, Sohn König 
Hugos I 269. 271 f. 313 f. 318; 
verlobt und vermählt sich mit Adel
heid von Burgund I 270 f. 319; be
drückt durch Berengar I 320 f.; stirbt 
I 326 f.

—, Markgraf der Nordmark I 543. 595 f. 
—, Sohn Heinrichs des Löwen VI 47.

256.
— von Stade, Markgraf der Nordmark 

II 14 f. 58 f.
Lothringen IV 240 f. 282. 417. 484.



496 f. 499 f. 511—517. 518 f. V 9. 
19. 58. 337 f. 395. VI 24. 27. 189; 
unter Lothar IL I 130; unter Awcn- 
tibold, Kaiser Arnulfs Sohn I 139 f.; 
Rcginar, Herzog von Lothringen
I 158 f.; Lothringen vom Ostreiche 
getrennt I 158 f. 167; Erwerbung
Lothringens durch Kaiser Heinrich L,
deutsches Herzogtum I 183—186;
Aufstand und Untergang Herzog Gisel
berts I 224—227 ; Herstellung der 
Ordnung in Lothringen I 234 f. ; 
Lothringen unter verschiedenen Her
zogen bis auf Konrad den Roten 
I 236 f. 247 f. ; Aufstand Konrads, 
Lothringen hält zu Otto L I 341 bis 
343; Erzbischof Brun von Köln er
hält das Herzogtum Lothringen 
I 347 f. 371 f.; Teilung des Herzog
tums in Ober- und Niederlothringen 
I 372 f.; Bruns Einfluß auf die 
kirchlichen Verhältnisse Lothringens 
I 373 f.; Lothringen nach Bruns Tode 
I 419 f.; Unruhen in Lothringen unter 
Kaiser Otto II. I 489—497; Lothar 
von Frankreich sucht Lothringen an 
sich zu reißen I 497—501. 528 bis 
536 ; unter Gozelo I. vereinigt II 234. 
241; neue Trennung der lothringischen 
Länder II 327 f.; Bedeutung der loth
ringischen Pfalzgrafen II 331 f. 334 f. ; 
Einfluß Clunys auf die Kirchen und 
Klöster Lothringens II 72 f. 250; siehe 
Ober- und Niederlothringen; Herzoge 
des ganzen Landes siehe unter: Re- 
ginar, Giselbert, Heinrich, Otto (Rich- 
wins Sohn), Heinrich (Giselberts 
Sohn), Konrad der Rote, Brun; Her
zoge von Obcrlothringcn siehe unter: 
Friedrich L, Dietrich I.; Herzoge von 
Niederlothringen siehe unter: Gott
fried, Karl, Otto (Karls Sohn).

Louva, Schlacht mit den Ungarn I 259. 
Lubin, Burg in der Nähe von Stettin 

IV 197 f.
Lubomar, Bruder des Abodritenfürsten 

Niklot V 296.
Lucanische Brücke bei Tivoli IV 42. 
Lucas Banfy, Erzbischof von Gran V 315.

529. 563. 574.
Lucca, Stadt und Bistum in Italien 

I 406 f. 513. II 102. 157 f. 206. 
436. 450 f. III 25 f. 34. 59. 65 f.

Eiesebrecht, Kaiserzeit. Register.

163 f. 450. 453 f. 569. IV 28 f. 
31 f. 91. 323 f. 331. 412 f. 523 f. 
V 210. 267. 318. 327. 330 f. 436. 
443. 458. 511. 518. 605 ff. 637 f. 
716. 737. 740. VI 145. 148. 153. 
169. 196; Bischöfe siehe unter: An
selm I., Anselm II., Hubert.

Luceria, Stadt in Apulien I 509 f.
Lucius EI., Papst IV 408—410. 412. 

528. 535; siehe Gerhard von Bologna.
— III., römischer Papst III 276. V 740 f. 

VI 49 ff. 71 ff. 97. 125. 129. 150. 
153. 154. 162. 163. 194. 204; siehe 
Hubald.

Ludmilla, Herzogin von Böhmen I 195. 
Ludolf, Bischof v. Brandenburg IV 360 f. 
—, Graf von Dassel, Bruder Rainalds 

V 119. 430. 465.
—, Graf von Hallermund VI 20.
—, Vogt von Braunschweig V 293.
— von Peine, Ministeria! Heinrichs des 

Löwen V 293. VI 32. 45. 211.
Ludwig I. der Fromme, Kaiser I 99. 

IV 35. 38 f. V 396. 638. VI 150; 
kämpft glücklich in Spanien I 121 f. ; 
wird von Karl dem Großen zum 
Kaiser gekrönt I 124; Regierung 1125 
bis 127.

— II., Sohn Lothars I., König von Ita
lien und Kaiser I 130. 133 f. 135. 
267. 387 f. III 562.

— Bosonides, König von Niederbur
gund und Kaiser I 267 f. 269. 297 f. 
312.

— der Deutsche, König der Ostfrankcn 
I 160; kämpft gegen seinen Vater 
I 127 ; besiegt mit Karl dem Kahlen 
Lothar I 127 f.; sein Reich nach dem 
Verduner Vertrage I 128; er be
kommt durch den Vertrag von Meer- 
sen Lothringen und Friesland I 130; 
stirbt I 136 f.

— der Jüngere (der Sachse), Sohn Lud
wigs des Deutschen I 136 f. 160.

— das Kind, König des ostfrankischen 
Reichs I 145. III 364 f; Verfall des 
Reichs infolge innerer Kämpfe und 
der Einfälle der Ungarn I 145 bis 
163. 190.

— II. der Stammler, König der West- 
franken I 136 f.

129



Ludwig III., König der Westfranken, 
Sohn Ludwigs des Stammlers 1136 f.

— IV. König der Westfranken I 215; 
Streitigkeiten mit Herzog Hugo von 
Fransten I 215; nimmt Anteil an dem 
Aufstande Herzog Giselberts I 228 bis 
236; vermählt mit Gerberge, Schwe
ster Kaiser Ottos I. I 236; wird von 
Otto I. gegen Hugo unterstützt I 262 
bis 266; stirbt I 374 f.

— V., König der Westfranken, Sohn 
König Lothars III. I 500. 529. 548 
bis 550.

— VI. König von Frankreich IV 7. 9. 
54 f. 120 f. 121. 125. 126. 137. 
178—180. 227. 272. 273.

— VII., König von Frankreich, vom 
Papste gekrönt IV 218. V 82 Anm. 
99. 105. 157. 194. 197. 203. 209. 
215. 216 ff. 219. 220. 222. 225. 
229. 266. 270. 273 ff. 279 ff. 284 ff. 
309. 311 f. 323. 330 f. 339. 349 ff. 
353 ff. 361 f. 366 Anm. 374. 381 f. 
384. 387. 392 f. 398. 401 f. 404 ff. 
414. 427 Anm. 429 f. 491. 510 ff. 
518 ff. 529. 532. 535. 544 f. 549 f. 
552ff. 556. 589 Anm. 598ff. 618. 681. 
696. 726. VI 3. 4. 37. 89. 271; Auf
forderung des Papstes an Ludwig zum 
Kreuzzuge IV 428 f.; Ludwig ent
schließt sich zum Kreuzzuge IV 429 f.; 
Teilnahme am zweiten Kreuzzuge 
IV 438 f. 440. 442. 445. 446. 447. 
452—455. 457—465. 467. 469 f.; 
tritt in persönliche Verbindung mit 
Roger von Sizilien und dem Papste 
IV 469 f. 504; macht Vorbereitungen 
zu einem neuen Kreuzzuge IV 505 f.; 
löst die Ehe mit Eleonore von Poitou 
IV 534.

—, Bischof von Bafel V 458. 463. 662. 
701. 705. 729.

— von Bayern, Reichsverweser VI 264 
bis 265.

— L, der Kelheimer, Herzog von Bayern 
V 163. VI 73 f. 100—101. 186.

—, Graf von Pfîrt VI 172.
—, Graf von Saarwcrden VI 172.
— der Springer, Gras von Thüringen 

III 412. 516 f. 538 f. 618 f. 620 f. 
IV 17 f. 59—62. 64 f. 66. 69. 74. 
103. 171 ff. 215 f. 254.

— I., Sohn Ludwig des Springers, Graf 

von Thüringen IV 74. 102. 103. 
172 f. VI 102. 109. 110. 111. 124. 
127. 139. 157. 174. 182. 191. 206. 
211. 220 f. 265; Landgraf von Thü
ringen IV 254 f. 374. 379.

Ludwig II., der Eiserne, Sohn d. Landgra
fen Ludwig I., Landgraf von Thüringen 
IV 379. 498. 519. 521. V 96. 228. 
279. 300. 308 f. 313. 316. 337. 388. 
393. 396. 418 f. 461. 501 ff. 507. 
509 Anm. 525. 539. 541; beteiligt 
sich am Kampfe gegen Mailand 
V 240 ff.; kehrt nach Deutschland zu
rück V 245; auf dem Reichstage zu 
Würzburg (1165) V 385; gegen Hein
rich den Löwen V 425. 431; beteiligt 
sich am Feldzuge gegen Polen V 587 f.; 
stirbt V 588; seine Söhne V 588.

— III., der Fromme oder Milde, Land
graf von Thüringen V 503. 586. 593. 
602. 647. 650. VI 19. 22. 62. 83. 
98; folgt seinem Vater V 586; Streit 
mit den Askanicrn V 588 f.; Fehde 
mit Erfurt VI 8; erhält die Pfalzgraf
schaft Sachsen V 29; bei Weißensee 
geschlagen und gefangen V 29. 35; 
freigelassen V 44; überläßt die säch
sische Pfalzgrafschaft seinem Bruder 
Hermann V 45; erhält die Erbschaft 
feines Bruders Heinrich Raspe V 45; 
Streit mit dem Kloster Hersfeld 
V 45.

—, Graf von Helfenstein (Sigmaringen) 
VI 65 f. 247.

— , Graf von Lohnn V 63.
— , Graf von Lohra IV 239.
— , Graf von Lohra VI 211.
— , Graf von Looz V 398. 418. VI 73.
— , Graf von Mömpclgard II 234. 331. 

III 548 f. 610 Anm.
—, Burggraf von Trier IV 282 f.
—, Sohn Herzog Karls von Oberlothrin

gen I 558.
—, kaiserlicher Befehlshaber in Bara- 

dello V 212.
—, Graf III 628.
— der Bärtige, mächtiger Herr in Thü

ringen IV 59 f. 215 f.
— von Ilsenburg, erwählter Propst in 

Koblenz IV 381 f.
Lübben in der Lausitz VI 19.
Lübeck, wendische Stadt, später Sitz des 

Bistums Oldenburg I 288; IV 66 f. 



263. 304 f. V 68. 90. 93. 424. 
504 f. 508. 569. VI 79. 81. 86. 94. 
213. 255. 256; Zerstörung derselben 
IV 371; neubegründet als deutsche 
Stadt IV 471 f. 538; Gründung der 
„Löwenstadt" V 113; von Graf Adolf 
Heinrich dem Löwen überlassen V 290; 
Aufstieg V 290 f.; Verlegung des 
Bistums Oldenburg nach Lübeck V 294. 
297; Tod des Bischofs Gerold V 297; 
Tod Bischof Konrads V 577; Abt 
Heinrich von Braunschweig wird sein 
Nachfolger V 580. VI 40; Belage
rung VI 41 f.; Übergabe und Bestäti
gung der Rechte und Freiheiten 
VI 42 f.; Bischöfe siehe unter: Gerold, 
Konrad I., Heinrich, Konrad II., 
Dietrich.

Lüdenscheid, Burg in Westfalen IV 80. 
Lüneburg, Burg der Billinger, dann 

Stadt der Welfen III 141 f. 148 f. 
233. IV 8. 241 f. 304. 311 f. 370 f. 
372 f. 400. 479. V 68. VI 23. 35; 
Michaeliskloster I 483 f. II 395 f. 
IV 311 f.

Lüttich, Stadt und Bistum I 86. 350 f. 
529 f. 631. II 41 f. 73. 95 f. 135. 
160 f. 164. 191 f. 217. 256. 291. 
303. 340 f. 351 f. 365. 366. 367. 
373. III 88 f. 143 f. 198. 262 f. 268. 
315 f. 508. 593 f. 609 f. 612. 618 f. 
638—640. 642 f. 645—648. 652. 
IV 16. 17. 19. 23 f. 131 f. 137 f. 
143. 157 f. 255 Anm. 260. 275 bis 
277. 281. 282. 292. 320 f. 373. 
384 f. 511 f. 518 f. V 60. 460. 572. 
601. VI 92. 99. 202 f. ; S. Lambert 
IV 275; S. Martin IV 275; Reichs
tag und Synode (1131) IV 255 Anm. 
276; Hoftag (1185) VI 210; die 
Wahl Rudolfs von Zähringen (1168) 
V 309. 601; Hoftag (1185) VI 119; 
(1198) VI 214; Wahlstreit VI 256; 
Bischöfe siehe unter: Rathcr, Bal- 
dcrich I., Evcraklus, Notker, Regi
nald, Wazo, Dictwin, Heinrich I., 
Otbert, Alexander I., Friedrich, Al- 
bcro I., Rudolf von Zährungcn, 
Alexander II.

Lühelburg (Luxemburg) und Grafen von 
Lühelburg II 13 f. 86. 94—96. 116. 
186. 256. 306 f. 336. 362 f. 382 f. 
452. III 49 f. 529 f. 609 f. IV 67.

Lützelhard bei Lahr, Burg V 539 Anm. 
Lühcnburg in Wagrien IV 471 f.
Lugano V 85.
Lund, Erzbistum für die skandinavischen 

Länder III 347. IV 100. 156 f. 263. 
295. 311. 359. 477. 478; Niederlage 
des Magnus von Dänemark IV 308 f.; 
Erzbischöfe siehe unter: Eskil und 
Absolon.

Luni, Stadt in Tuscicn II 102; Bischof 
siehe unter Petrus.

Lupnitz, Dorf zwischen Eisenach und Lan
gensalza III 263.

Luppold, Bayer, Befehlshaber in Scgc- 
bcrg VI 34. 41.

— von Herzberg VI 32.
Lupus, Sarazcnenkönig auf Majorka und 

Menorca V 260.
Lutizan, wahrscheinlich Lonzano (siehe 

dort) IV 329.
Lutolf, Waffenbruder Hoicrs von Mans

feld IV 77.
Lutter siehe Königslutter.
Luxemburg VI 106.
Luzzara, Burg im Gebiet von Reggio 

V 159. 468 Anm. 671. VI 147. 148. 
163.

Lyon, Stadt und Erzbistum im König
reich Burgund II 231 f. 236. 252 f. 
320. 340 f. 348. 368 f. 389. 390. 
416 f. 422 f. III 15 f. 467 f. 563 f. 
IV 51 f. 120 f. V 104. 203. 279. 339. 
356. 406. 419. 493. VI 7; Erz
bischöfe siche unter: Burchard, Udal
rich, Halinard, Hugo, Johann, Hcra- 
clius, Guichard, Drogo, Johann.

Lysa, Burg in Böhmen II 229.

m
Maastricht, Bistum, später nach Lüttich 

verlegt I 86. II 66. IV 132. 373. 
V 110. 594.

Macharius, Graf von San Miniato und 
Siena V 445. 554. 607. 609. 618.

Mâcon, französisches Bistum I 582 f. 
II 205. 208.

Mähren und Mährer I 80. 137 f. 139; 
147 f. IV 238. 393 f. 474. V 97. 
VI 74 ff.; Bistum I 500 f.; von 
Boleslaw Chabry bekriegt und un
terworfen II 18. 39. 81 f. 84. 112.



115 f. 117. 220; durch Herzog Breti- 
slaw I. den Polen entrissen II 221. 
222 f. 228. 292. 293 f. 297; unter 
die jüngeren Söhne Bretislaws ge
teilt II 413; Herzog Spitihnew sucht 
Mähren zu gewinnen II 443; Fürsten: 
Rastislaw, Swatopluk; Herzog Bre- 
tislaw I.; Markgraf siehe unter: Kon
rad-Otto.

Maenza, Burg in der römischen Cam
pagna IV 159.

Magdeburg, königliche Pfalz, Stadt und 
Erzbistum I 197 f. 216. 275. 287 f. 
335. 380 f. 482. 485. 487. 497. 530. 
588 f. 594. 595. 609 f. 612. 625. 
628. 657 f. II 31 f. 52. 66. 71 f. 74 f. 
85. 91. 94—98. 99 f. 112. 114 bis 
117. 119 f. 146 f. 164. 172. 194. 
207. 216. 260. 333 f. 394. 398. 
457 f. III 84 f. 147. 194 f. 267 f. 
412. 437. 442. 516 f. 523 f. 532. 
618 f. 622. IV 12 f. 125. 133 f. 240. 
254. 260—263. 278 f. 281. 294 f. 
308 f. 310. 315 f. 344. 355 f. 360 f. 
361. Anm. 386. 398—400. 439. 473. 
474. V 10 ff. 17. 25. 28 f. 95. 98. 
105. 432. 503. 505. 650. VI 18 f. 
23. 34 f. 108; Grab Ottos I. I 485; 
Dom I 487 ; Morizkloster I 275. 
276 f. 287 f. 380 f.; Errichtung des 
Erzbistums I 287 f. 380—382. 395 f. 
421 f. 425 f. 480—482; Blüte des Erz
bistums I 500 f.; Beschränkung durch 
Gnesen I 627 f. 630. 634 f.; Iohan- 
niskloster bei Magdeburg (Kloster 
Bergen) I 481 f. II 71 f. III 618 f. 
IV 262. 311 f. 475 f.; Domschule 
II 260; Maricnkloster IV 261. 310 f. 
360 f. ; Domstift IV 281; Magde
burger Stiftsvasallen IV 316; Burg
grafschaft IV 254. 262. 314; Magde
burger Kaufleute IV 315 f.; Erz
bischöfe siehe unter: Adalbert, Giscler, 
Tagino, Walthard, Gero, Hunfried, 
Engelhard, Wezel, Hartwig, Hartwig 
von Hersfeld, Heinrich von Assel, 
Adalgot, Rudger, Norbett, Friedrich I., 
Wichmann, Albert I.; Burggrafen siehe 
unter: Burchard, Gebhard von Quer- 
furt.

Magenta in der Lombardei V 483.
Maginfrcd, Burggraf von Magdeburg 

III 412.

Maginulf, Crzpricster, dann Gegenpapst 
Silvesters IV. III 634 f. IV 39 Anm. 
43. 44.

Magliano am Tiber V 54.
Magnerius, Rektor des römischen Klerus 

V 205.
Magnus, Sohn Olafs des Heiligen, König 

von Norwegen und Dänemark II 261 f. 
338. 372. V 10.

—, Sohn König Niels' von Dänemark 
IV 279—281. 303. 308 f.

—, Herzog von Sachsen III 57 Anm. 
114 f. 115 f. 135. 136 f. 138 f. 147 
bis 149. 231. 233. 235. 237 f. 251 f. 
273. 318 f. 396. 397. 530. 543 f. 
557. 579 f. 630 f. 644 f. IV 8.

Maguclonne in Südfrankreich V 272. 
407.

Magyaren siehe Ungarn.
Mahadi, geistliches Oberhaupt der Fati- 

miden I 430—432.
Mahmud, Sultan von Mosul IV 423 f. 
Mailand, Stadt und Erzbistum I 43 f.

318. 330. 474. 513 f. 606 f. II 66. 
101 f. 154 f. 160 f. 194 f. 202 ff. 
205. 207—209. 235. 249 f. 252. 265 
bis 269. 270 f. 272—275. 277. 278. 
282 f. 284—286. 291. 321 f. 339. 
354. 355. 376. 461 f. III 24—28. 
34 f. 43. 59 f. 90. 95 f. 154—159. 
178. 196. 197. 208—210. 219. 221. 
225—227. 279 f. 289. 291. 292. 
293. 307 f. 310 f. 324 f. 358 f. 
386. 387 f. 420 f. 445 f. 495 f. 546. 
551. 553 f. 562 f. 569. 586 f. 591 f. 
IV 28 f. 31. 46 f. 56. 57. 62 f. 70. 
90. 91. 93. 96. 110. 111. 118. 119. 
158 f. 211. 248 f. 256 f. 266. 271 f. 
284 f. 287 f. 297. 321—323. 325 f. 
327 f. 489. V 22. 26. 31. 33 f. 35. 
bis 43. 54. 57. 58. 60. 64. 73. 84 
bis 86. 99. 101. 105. 106. 110. 111. 
114. 116—118. 121. 122. 125 bis 
141. 146. 148. 155—169. 171—173. 
177. 179. 180. 182. 188. 195. 197. 
205 Anm. 206. 208. 210. 212. 222 f. 
229. 231 f. 233—254. 257 f. 261. 
264. 270. 271. 296 f. 301. 310. 
321 f. 332. 338. 343. 348. 349. 
350. 353. 367 f. 374 f. 431—434. 
442. 468. 471—479. 481. 482. 484 
bis 486. 489—491. 494—497. 587. 
601. 604. 615 f. 619. 623. 626. 627 



Anm. 628. 640. 650—655. 667. 693. 
713. 718. VI 54. 57 f. 63—66. 
68. 69. 70. 125. 141. 143. 145 bis 
150. 151. 156 f. 158. 160. 163. 164 f. 
165. 171. 175. 183. 267; Kirche des 
heiligen Ambrosius I 318 f. III 280 f. 
553 f. 586 f. IV 248 f.; Krönung 
Konrads II. II 203 f.; Triumphbogen 
II 273; Bildung der städtischen Miliz 
II 285 f.; S. Dionysius III 562 f.; 
S. Maria III 158; S. Lorenzo 
III 586 f. IV 322; S. Thekla III 569; 
Synode (1059) III 34 f. ; Synode 
(1098) III 587; Synode (1147) 
IV 96; Versammlung der lombardi
schen Konsuln IV 96; Krönung Kon
rads von Staufen IV 248 f.

Mailbcrg an der mährischen Grenze, 
Schlacht (1082) III 461 f. 507.

Mainard, römischer Kleriker, später Bi
schof von Silva Candida III19.155 f.

Mainardi, Vasallenfamilie der Graf
schaft Bertinoro V 712.

Maincia, Kriegsmann Ottos I. I 221. 
226.

Maine, Grafschaft in Frankreich III162 f. 
V 519.

Mainfrcd, Bischof von Brescia IV 490 f. 
Mainz, Ort bei Valenciennes II 414. 
Maingau, Obcrmaingau I 155 f.
Mainz, Stadt und Erzbistum I 14 f. 

26 f. 67 f. 86. 90. 102. 175. 210. 
341—347. 388 f. 478. 480 f. 628 f. 
644—649. 657 f. II 19 f. 46. 94 f. 
97. 99 f. 115. 116 f. 124. 143. 144 f. 
146. 160 f. 163. 165. 168—172. 183. 
186. 187 f. 190 f. 207. 217. 249 f. 
253 ff. 270 f. 288. 296—298. 317. 
335. 390. 399. 412ff. 415. 421 f. 431 f. 
433. 442. 457 f. 460 f. III 52. 67 f. 
72. 73. 85. 88 f. 106. 109 f. 126. 
128. 134. 150 f. 191 f. 198 f. 235. 
237. 244. 246. 251. 258 f. 260 f. 
271 f. 288. 314 f. 318—320. 325. 
368—370. 372. 375 f. 402 f. 410. 
422. 423 f. 453. 510. 511. 514 f. 
520. 532. 571 f. 573 f. 576 f. 579. 
581 f. 590 f. 606. 608. 611. 619. 
622 ff. 624 f. 626—633. 634 f. 636 f. 
638. 639. 640 f. IV 6. 9. 17. 18. 24. 
26 f. 59 f. 61 f. 62 f. 68. 69. 73 f. 
77 f. 81—83. 103. 104. 118. 122. 
135. 139. 141. 147. 148. 215 f. 218. 

225. 227 f. 231—233. 296 f. 300. 
305 Anm. 314. 363. 364. 367. 384. 
394 f. 432. 519. V 23 f. 63. 67. 108. 
111. 223. 225. 283. 286. 301 ff. 393. 
395. 587. 598. 660. 700. 705 f. 
VI 21. 73. 93. 108—109. 115—116. 
135. 140. 160. 179. 189. 199. 201. 
203. 206. 209. 221. 263; Wahl und 
Krönung Heinrichs II. II 19 f.; Krö
nung Kaiser Konrads IL II 188 f.; 
Reichstag (1011) II 94 f. ; Hoftag 
(1054) II 415; Synoden und Konzile 
(1007) II 46; (1023) II 165; (1049) 
II 390 f.; Dombau, Dom des h. 
Martin II 255. 270. III 368 f. 606. 
V 109; Judenverfolgung II 160 f.; 
St. Alban III 514 f. 626 ; Pfalz 
III 368 f.; Reichstag (1063) III 85; 
Reichstag u. Synode (1069) III123 f. 
126; Fürstentag (1070) III 134; 
Synode (1071) III 194 f.; Synode 
(1075) III 288; Reichstag (1076) 
III 318 f. 321; Synode (1080) 
III 422; Synode (1085) III 514 f. 
525. 529. 532; Synode und Reichstag 
(1086) III 520. 534; Fiirstentag 
(1097) III 571 f. 576; Reichstag 
(1098) III 576 f.; Reichstag (uoo) 
III 590 f.; Reichstag (1102) III608; 
Reichstag (1105) III 630—634; Krö
nung des Gegenkönigs Rudolf III368; 
allgemeiner Landfriede III 608—610; 
Vermählungsfest Heinrichs V. IV 68; 
Privilegium Adalberts I. IV 118; 
Burggraf IV 519; Wahl Lothars 
IV 230 f.; Mainzer Pfingstfest (1184) 
VI 97—108. 114. 139 f. 160. 179 f. 
189. 221; Hoftag Jesu Christi VI 201. 
205—208. 220 f. 239; Erzbischöfe 
siehe unter: Adalbert I-, Heinrich I., 
Arnold von Sclkhofcn, Rudolf von 
Zähringen, Konrad von Wittclsbach, 
Christian.

Majo, sizilischer Admiral V 31. 264. 
531.

Majolus, Abt von Cluny I 503 f. 516. 
581 f. 643. III 11.

Majorka IV 88 f. V 260.
Malaspina, Opizo, italienischer Graf 

IV 326. V 40. 42. 117. 237. 254. 
279. 324. 342. 438. 483. 498 f. 611. 
619. 627. 702 f. VI 54 f. 57 f. 60. 
63. 65; tritt dem Lombardenbunde bei 



V 488; zieht mit dem Kaiser über 
den Apennin V 458.

Malaspina, Marvcllo, Sohn des Vorigen 
V 488. 611. 619. 627. 631. 640. 
702. 716.

Malchow, unweit des Mürihsees, Stadt 
der Liutizen IV 474 f. V 293. 297. 
421. VI 38.

Malek Schah, Sultan in Bagdad 
IV 423 f.

Malso, Feste der Mailänder V 118. 169.
Mallersdorf, Kloster bei Regensburg 

IV 188.
Malmêdy, Kloster in Lothringen III 104. 

110. 114. 121. 128 f.
Malnidum V 458.
Malparlerio, Graf von Castello V 604.
Malvasia in Morea IV 453.
Manasse, Erzbischof von Arles I 318. 

320; erhält das Erzbistum Mailand 
I 330; Crzkanzler in Italien I 330 f.

— L, Erzbischof von Reims III 203 f. 
220 f. 445 f.

— II., Erzbischof von Reims III 607 f.
—, gregorianischer Bischof von Cambrai 

III 607 f. IV 15 f.
—, Bischof von Orleans V 275. 279.
Mancinus, Archidiakon der römischen 

Kirche III 44.
Manegold, Graf von Beringen III 363. 

365.
— , Propst von Marbach III 576.
Mancrbe, Burg in der Nähe des Comer- 

secs V 173.
Manfred, Halbbruder Konrads, Sohn 

Friedrichs II. VI 271.
— , Kardinaldiakon von S. Georg V 450. 

617 ; Kardinalbischof von Palcstrina 
V 676. 679. 693. 713.

— , Markgraf von Guasto V 269.
— , Markgraf von Saluppo IV 326.
— , Markgraf von Susa III 161.
— IL, Markgraf von Turin II 107. 202. 

205. 276 f. 370.
— , italienischer Graf III 570 f.
— , Bruder des Grafen Schinella von 

Treviso V 712.
— Morena von Lodi V 288.
Manfreden!», Golf von V 256.
Mangold, schwäbischer Graf II 224 f. 

252.
Mangyelos, das frühere Francavilla 

VI 224.

Maniaces, siehe Georgius Maniaces. 
Manopolis im griechischen Reiche V 579. 
Manso, Herzog von Amalfi und Salerno 

I 509 f. 539 f.
Mantua, Stadt und Bistum in der Lom

bardei I 318. 446. 516 f. II 154 f. 
206. 216. 270. 362. 409. 422 f. 
434. III 62. 88—91. 95 f. 332 f. 
358. 455. 485. 542 f. 545 f. 548. 
549. 550. IV 89. 322. V 58. 122. 
127. 132. 142 ff. 334 f. 469 ff. 477. 
478. 481 f. 622 ff. 640. 661. 700. 
705. VI 58. 63. 65. 68. 72. 141; 
Synode (1053) II 409. 422 f.; (1052) 
III 62; Konzil (1064) III 88—91. 
95 f. 98. 109. 121. 154; Bischöfe: 
Kuno, Garsidonius, Johannes.

Manuel, Kaiser von Konstantinopel, 
Sohn Kaiser Johannes II. IV 390. 
398. 401 f. 425 f. 432 f. 438 f. 442. 
446 f. 449—456. 458. 461 f. 467 f. 
502—505. 507. 520. V 27. 57 f. 71. 
74. 122. 125. 180. 210. 213 f. 225. 
229. 260. 332. 337. 353 ff. 358. 
360. .362 f. 374. 381. 410 ff. 423. 
432. 464. 471. 510. 518. 529. 539. 
542. 545 ff. 557 ff. 574 ff. 579 ff. 
600 f. 605 ff. 613 f. 638 f. 644. 659. 
668. 700. 722 ff. 734. 737. 739 f. 
742. VI 49 f. 135. 146. 243.

—, griechischer Feldherr I 443 f. 
— Kamyzcs, Protostrator VI 229—230. 
Map, Walther, V 366 Sinnt.
Marbod, Herzog der suev. Markomannen, 

gründet in Böhmen eine Königsherr
schaft I 13 f.; kämpft gegen Armin 
I 21 f.; Ende seiner Herrschaft I 22.

Marchfeld, Friede zwischen dem Deutschen 
Reich und Ungarn III 55.

Marchisius, Ingenieur V 169 Sinin. 174 
bis 176.

Marciaga bei Garda IV 46.
S. Marco, normannische Burg in Sizi

lien III 170 f.
— siehe Venedig.
Marcus Aurelius, römischer Kaiser I 28. 

31 f.
Marengo, Ort int Mantuanischen II 270. 

V 157. 231. 497.
Margareta, Gemahlin König Bela III. 

VI 224.
Margarethe, Tochter König Ludwigs VII. 

von Frankreich, Gemahlin Heinrichs 



des Jüngeren von England V 217. 
549. 556. VI 90.

Margarita von Navarra, Witwe König 
Wilhelms I. von Sizilien, Regentin 
V 410. 448. 530 f.

Margat, Johanniterfeste VI 195.
S. Maria auf dem Aventin, siehe Rom.
— am Pharus, Hafen in Kalabrien 

III 168 f.
—, di Pomposia, Abtei bei Volona 

V 685; siehe Pomposia.
Maria, Tochter des Pfalzgrafen Hein

rich I. von Troyes VI 89 f.
—, Kaiserin von Byzanz III 399 f.
— von Antiochia, zweite Gemahlin Kai

ser Manuels von Konstantinopel 
V 353. 562 f. 576.

—, Tochter des Protosevastor Johannes, 
zweite Gemahlin König Amalrichs 
von Jerusalem V 361.

—, Tochter des Sevastokrators Isaak, 
Nichte Kaiser Manuels von Konstan
tinopel, Gemahlin Stephans IV. von 
Ungarn; zur Gemahlin Kaiser Fried
richs ausersehen V 28. 74. 225. 314.

—, Tochter Kaiser Manuels von Kon
stantinopel, Gemahlin Rainers von 
Montserrat V 315. 411. 562. 563 
Anm. 581. 600. 723. 739.

—, Tochter König Ladislaws II. von Un
garn, Gemahlin des Grafen Nicolaus 
von Arbę V 228 Anm. 559.

Mariano in der Lombardei V 236. 
Maridin in Mesopotamien IV 423. 
Marie Jolanthe, Gattin Johanns von 

Brienne VI 265.
—, Tochter Herzog Sobeslaws von 

Böhmen, Geinahlin Leopolds IV. von 
Österreich IV 393.

Marienburg, Feste in Rhcinfranken 
IV 61 f.

Marienstift siehe Aachen.
Marignano V 438; siehe Melegnano.
Marino, Einsiedler int Denetianischen 

I 584.
Marinus IL, Papst I 321.
—, Bischof von Bomarzo I 265 f. 289. 

326.
—, Bischof im Römischen I 321 f.
—, Herzog von Neapel I 469.
Maritima V 404.
Marius, besiegt die Cimbern und Teu

tonen Illf.

Marklo an der Weser I 96.
Markomannen siedeln sich in Böhmen an 

I 13 f.; überschreiten die Donau 
I 31 f.; plündern Italien I 34 f.; aus 
ihnen geht der bayerische Stamm her
vor I 57.

Markrad, Oberbote der Holsaten V 294. 
VI 34. 41 f. 82.

Markulf, Erzbischof von Mainz IV 384 
bis 386.

Markward, Reichstruchseß von Anweiler 
VI 205. 236. 259. 261.

—, Abt von Fulda IV 503. V 34. 58. 
97. 114.

—, Graf von Leuchtenberg V 256. 431. 
465.

— von Cppenstein, Graf im Mürztal« 
II 100.

— von Cppenstein, Sohn Adalberos von 
Kärnten, beansprucht das Herzogtum 
Kärnten III 149. 373 Anm.

— von Grumbach V 245. 260 f. 309. 
319. 321. 342 f. 367. 413. 418. 
433. 507. 525. 539.

— von Neuenburg, kaiserlicher Kämme
rer VI 218. 236. 240.

Marokko V 410.
Marozia, Herrin in Rom I 269. 313 

bis 316.
Marquion, Burg bei Cambrai III 607 f.
Marseille, Stadt und Abtei int König

reich Burgund II 236. III 203 f. 
IV 114 f.

Marsen, germanischer Stamm I 18. 20 f.
Marserland, Grafschaft II 155. 419 f. 

III 290.
Martesana, lombardische Grafschaft 

II 268. V. 136. 141. 212. 232 ff. 
238. 242. 251 f. 321. 342. 479. 
495. VI 61. 141; Podesta siehe unter: 
Ruinus.

Martin, Kardinalbischof von Tuskulum, 
Kanzler Papst Calixts III. V 593.

—, Bischof von Meißen V 190 f. 728. 
VI 18. 45. 211. 226. 252.

—, Dompropst von Halberstadt V 572 f.
Martinsbcrg, erstes Kloster in Ungarn 

I 633 f.
Marti nus, Rechtslehrer aus Bologna 

V 144.
Marvello Malaspina, siehe Malaspina.
Masowien, polnische Provinz II 228. 

295. 337; Fürst siehe unter: Meczlaw.



Massa am Po IV 344. V 186.
Matera, Stadt in Apulien I 510. II 358. 
Matfricd, Graf in Lothringen I 158 f. 
Mathilde, zweite Gemahlin Kaiser Hein

richs I. I 170. 202—206. 208 f. 248. 
272. 276 f. 370 f. 407. 418. 420. 
422. 474. 478—481.

— (Adelheid), Tochter König Heinrichs II. 
von England, Gemahlin Kaiser Hein
richs V. IV 24. 26 f. 68. 85. 96. 
118. 132. 176. 177. 183—185. 486 
Sinnt. 534. V 381. 383. 396. 406.

—, Tochter König Heinrichs II. von Eng
land, zweite Gemahlin Herozg Hein
richs des Löwen IV 185. V 383. 424. 
506. 574. 580. VI 22 Sinnt. 35. 41. 
44. 46 f. 117 f. 257.

—, Tochter Kaiser Konrads II., Verlobte 
Heinrichs I. von Frankreich II 232 f. 
235. 286 Sinin. 308.

—, Tochter Kaiser Ottos I., Abtissin des 
Klosters Quedlinburg I 420. 482 f. 
485. 520. 535. 595 f. 625 f.

—, Tochter Herzog Hermanns II. von 
Schwaben, in erster Che mit Herzog 
Konrad I. von Kärnten, in zweiter 
mit Herzog Friedrich II. von Ober
lothringen vermählt II 100. 143. 
186 f. 213 f.

—, Tochter Kaiser Heinrichs III. und 
Gemahlin Herzog Rudolfs von Schwa
ben III 53 f.

—, natürliche Tochter Heinrichs des Lö
wen, Gemahlin des Wenden Borwin 
V 502. VI 38. 82.

—, Tochter des Markgrafen Bonifatius 
von Tuscien II 234 f. 430. 436. 445.

—, Tochter Kaiser Ottos II., Gemahlin 
des Pfalzgrafen Ehrenfried von Loth
ringen I 521 f. 631.

—, Gemahlin des lothringischen Pfalz- 
grafen Heinrich III 49.

— von Portugal VI 107.
—, Markgräfin III 120. 130. 132 f. 154. 

162—165. 177. 205 f. 208. 209 f. 
213—215. 216. 218 f. 282. 285. 
286 f. 289. 291. 298. 307 f. 324 f. 
328. 333. 335. 336. 337 f. 348. 
359 Sinnt. 364. 383. 409 f. 421. 
445 f. 448 f. 451. 453—455. 459 f. 
475 f. 483. 486. 487 f. 501.
515 f. 531 f. 541 f. 545—555. 559 f. 
562 f. 569—572. 584. 586. 588. 592. 

616. 636 f. IV 5. 23 f. 28 f. 31. 39. 
41. 45 f. 63 f. 81. 168 f. 211 f. 
V 164. 211. 345. 660. 666. 671. 
VI 145. 169; Mathildischc Schenkung 
IV 87 f.; die Erbschaft Mathildens 
fällt an Heinrich V. IV 87—90. 101. 
164. 204 f.; Mathildisches Hausgut 
IV 257. 288 f. 293—296. 297. 343. 
353. 361. 387 f.; Mathildischc Län
der VI 85. 133. 142. 145. 147. 161. 
165. 187—188. 205. 262—263.

Mathilde, Gemahlin Graf Adolfs II. von 
Holstein, später Graf Heinrichs von 
Schwarzburg V 91. VI 20 Sinnt. 34.

—, Gemahlin des Grafen Gerhard von 
Sceburg, Mutter des Erzbischofs Wich
mann von Magdeburg V 11.

—, Tochter Herzog Heinrichs des Schwar
zen, Gemahlin Dictbolds II. von 
Bohburg, dann Gebhards II. von 
Sulzbach IV 241 Sinnt. 249. 403 f.

—, Tochter Balduins V. von Flandern, 
Gemahlin Wilhelms des Eroberers 
III 142.

— siehe Richinza.
Matteo Bonelli, Empörer in Sizilien 

V 264.
Matthäus, Kardinalbischof von Albano 

IV 277. 282. 321.
— I., Herzog von Oberlothringen, Schwa

ger Kaiser Friedrichs I. IV 373. 484. 
V 15. 67. 72. 419. 431. 553. 589. 
594. 597.

— , Graf in der Mark von Teate IV 329. 
—, Kanzler Anaklets II. IV 349 f.
— von Ajello, sizilischcr Notar, dann 

Vizekanzler V 410. 531. VI 136.
— , Magister, ungar. Gesandter V 157.
Mauger, Bruder Robert Guiscards

III 31 f.
Mauguio, Lagune V 407.
St. Maurice, Kloster in Burgund II 302 f.

III 128 f.
Maurienne, Grafschaft in Burgund II 233. 

370. III 161.
Mauroccni, Familie in Venedig I 516 f. 
Maurus, griechischer Gesandter IV 447. 
Mauthausen, Ort an der Donau unter

halb Linz VI 223.
Maximian, römischer Kaiser V 252 Sinin.
—, Mitregcnt des Kaisers Diocletian 

I 36 f'.

S. Maximin, Kloster, siehe Trier.



Maximinus, römischer Kaiser I 34.
Mazara, Stadt im sizilischen Reiche V 257. 
Mazedonien I 445. 459. III 465. 472 f.

VI 235.
Mazo, Bischof von Verden IV 85. 103. 
Mecklenburg, Burg und Bistum im Abo- 

dritenlande I 565. II 397. III 115. 
IV 478 f. V 30. 64. 83. 93. 211. 
291. 293. 296. 420. 423. 502 Anm. 
567. VI 88; Bischöfe siehe unter: 
Johannes, Emmehard, Berno.

Meczlaw, Fürst von Masowien II 228. 
295. 300. 337 f.

Medebach, Ort im Kölnischen VI 20.
Medicina, Stadt im Bolognesischen 

IV 288 f.
Medico siehe Anselmo.
Meersburg am Bodensee VI 271. siehe 

unter: Mörsbmg.
Meersen, Vertrag I 130.
Megingaud, Erzbischof von Trier II 85 f. 

136 f.
—, Bischof von Eichstädt II 45—47. 52 f. 

63 f. 76 f.
Mcginhard I., Bischof von Würzburg 

II 170 f.
Meginher, Erzbischof von Trier IV 257 f. 

265.
Meginward, Bischof v. Freising III 423 f. 

514 f. 519 f. 543. 553. 644 f.
Mehdia, Stadt in Afrika III 503 f.
Mcingot, Bischof von Merseburg IV 345. 
—, Mainzer Ministeria! V 63. 111. 302. 
—, Sohn des Vorigen V 302. 304. 306 f. 
— von Surberg, Mainzer Ministeria!

V 417.
Meinhard, Lehrer der Bamberger Dom

schule, dann Bischof von Würzburg 
III 50 f. 515 f. 524 f. 532.

— von Tirol, Stiefvater Konradins von 
Hohenstaufen VI 271.

Mcinwcrk der Heilige, Bischof von Pader
born II 77 f. 101. 124 f. 128—131. 
139. 141 f. 157 f. 168. 170 f. 190 f. 
193. 207. 259.

Meißen, Burg, Stadt, Bistum und Mark
grafschaft I 149. 198. 418 f. 627. 
630. III 55. 61. 72. 117 f. 129 f. 
144. 262. 270 f. 319 f. 443 f. 509 f. 
516 f. 518. 521. 526 ff. 530. 533. 
610. IV 8 f. 66. 103. 105 f. 173 bis 
176. 234. 238. 253. 254 f. 314. 344. 
372 f. V 97. 507. 573. 592. IV 99. 

255. 258; Gründung des Bistums 
I 446. 480 f. 519; Markgrafschaft 
I 543 f.; Kämpfe um Meißen mit 
Böhmen I 534. 544 f. ; Bedeutung 
der Mark unter Eckard I., Verbindung 
mit der Obcrlausitz, Herstellung des 
Bistums II 14; Einfall Boleslaw 
Chabrys in die Mark und Besetzung 
von Meißen II 18; Boleslaw muß 
Meißen aufgebcn II 21; zweiter Ein
fall Boleslaws II 30. 33. 37; Bole
slaw muß im Posener Frieden die 
Oberlausitz zurückgcbcn, welche an Her
mann, den Sohn Eckards I., ver
liehen wird II 39; neue Kämpfe mit 
Boleslaw II 85. 93. 96; die Ober- 
lausitz wieder mit Meißen vereinigt 
II 93; Boleslaw erhält die Ober- 
lausitz als Reichslehen II 97 f.; neue 
Kämpfe Boleslaws um Meißen und 
die Oberlausitz II 112—124; Bole
slaw behält die Oberlausitz imBauhe- 
ncr Frieden II 119 f. ; die Ober
lausitz kommt an die Deutschen zurück 
und wird von neuem mit der Mark 
Meißen verbunden II 226 f. 260; 
das Meißner Bistum in der Zeit 
Kaiser Konrads II. II 260; Mark
graf Eckard II. im Dienste Hein
richs III. II 296—300. 305; beim 
Tode Eckards II. kommt die Ober- 
lausitz an den Wettiner Dcdi, Kaiser 
Heinrich III. behält die Mark Mei
ßen, die später an Wilhelm von Wei
mar übertragen wird II 336 f.; Hof
tag (1046) II 336 f. 341; das Bistum 
Meißen macht Abtretungen an Merse
burg II 31 f.; Markgrafen siehe unter: 
Günther, Rikdag, Eckard I., Gunzelin, 
Hermann, Eckard II., Wilhelm, Wil
helm IV. von Weimar, Otto von Or
lamünde, Ckbert I. von Braunschweig, 
Ckbert II. von Braunschweig, Wrati- 
slaw II. von Böhmen, Heinrich von 
Wcttin der Altere, Heinrich der Jün
gere, Konrad der Große von Wettin, 
Hermann II. von Winzenburg; Bi
schöfe siehe unter: Burchard, Volkold, 
Cid, Benno, Felix, Albert.

Melegnancllo im Gebiete von Lodi V 239. 
Melegnano in der Lombardei. V 131.

160. 242.
Mcleh, Fürst in Cilicien V 578.



Melek Schah, seldschucki scher Sultan im 
vorderen Asien, Nachkommen desselben 
III 598.

Mclfi, Stadt in Apulien II 355—357. 
359. III 42. 43. 420. 455 f. 475. 
207 f. 506. IV 330 f. 334 Anm. 335. 
336. 348 f. V 73; Synoden (4059) 
III 42; (4089) III 506. 564 f.

Melisende, Tochter König Balduins IL, 
Gemahlin König Fulkos von Jerusa
lem IV 424. 426 f. 464 f. V 359.

Melito, Burg in Kalabrien III 474 f.
Melk, Burg der Markgrafen von Öster

reich und Kloster II 306. III 56. 
IV 220 f.; Melker Marienlicd 
IV 220 f.

Mellingen, Jollstätte a. d. Elbe IV 345 f. 
Melona, Insel VI 268.
Melrichstadt an der Streu, Schlacht 

(4078) III 395—398. 399. 440 f. 
645.

Melus, Bürger von Bari II 450—453. 
457. 357 f.

Memleben an der Unstrut, königliche Pfalz 
und Kloster I 205 f. 484 f. 489. 
II 74 f.

Memmingen, Ort in Schwaben IV 283 f. 
Menaggio am Comcrsce V 459 Anm. 
Mende in Frankreich V 276.
Menfö unweit Raab, Schlacht II 329. 
St. Menge, Abtei bei Chalons an der 

Marne IV 40.
Menorca, Insel V 260.
Mcntana, Stadt in der Champagne 

III 33.
Mer (Meerane bei Glauchau) V 592. 
Meraasch, Stadt in Cilicicn III 597 f. 
Meranien, Titularherzöge von, siehe un

ter: Graf Konrad II. von Dachau, 
Graf Berthold IV. von Andechs; siehe 
Dalmatien.

Merseburg, Burg und Königspfalz, Stadt 
und Bistum I 469 f. 492 f. 200 Anm. 
224 f. 227. 484. 534 f. II 20 f. 34 
bis 33. 37. 45. 55 f. 59 f. 94. 96 ff. 
444 f. 443 f. 445—449. 446 f. 464 f. 
494. 246. 222. 227. 228. 233 f. 
253 f. 259. 337 f. 373 f. 409. 454 f. 
459. III 232. 376. 437. 439 f. 546 f. 
530. 557. 622. IV 9. 44. 433 f. 244. 
242. 247. 305. 309 f. 344 f. 502. 
503. 549. V 9 ff. 62. 68. 97. 586. 
593. 694 Anm. VI 46. 82. 94; 

Gründung des Bistums I 363. 380 f. 
395 f. 425. 480 f.; Aufhebung des
selben I 549 f.; vergebliche Bestrebun
gen der Herstellung I 609 f. 628 f. 
630; Herstellung des Bistums II 34 f.; 
Landfriede für Sachsen II 59 f.; Land
tage (4002) II 20 f.; (4044) II 59 f.; 
(4046) II 337 f.; (4057) II 454 f.; 
Hoftage (4044) II 444; (4033) II 227. 
228 f. 233 f.; (4436) IV 314 f.; 
Reichstage (4435) IV 309 f.; Kai
serpfalz IV 314 f. ; Bischöfe siehe un
ter: Boso, Giseler, Thietmar, Wig
bert, Werner, Ebbo, Meingot, Eber
hard.

Mertingen bei Donauwörth IV 502 f. 
V 97.

Merwe siehe Mirivido.
Mesco, Polenherzog, unterwirft sich 

Otto I. I 447 f. 628; nimmt das 
Christentum an I 420 f. ; im Kampf 
mit Graf Wichmann I 476 f.; mit 
den Redaricrn I 477 f.; schickt seinen 
Sohn an Otto I. nach Quedlinburg 
I 483; nimmt an der Verschwörung 
gegen Otto II. teil I 494 f. 493; 
vermählt sich mit Oda, Tochter Mark
graf Dietrichs I 500; leistet Otto III. 
den Vasalleneid I 537 ; unterstützt das 
deutsche Heer im Krieg gegen die 
Wenden und Böhmen I 545; wird 
von Boleslaw von Böhmen angegrif
fen I 564 f.; zieht gegen die Wen
den I 564 f.; stirbt I 588 Anm.

— II. der Faule, Herzog von Polen 
II 97 f. 440 f. 442—444. 447. 496 
bis 498. 243 f. 249. 220. 222. 225 
bis 228. 263 f.

—, Sohn König Boleslaws II. von Polen 
III 522. 533.

—, Bruder des Großherzogs Wladislaw 
von Polen IV 444 f. 475 f.

—, Sohn des Großherzogs Wladislaw II. 
von Polen V 344.

Meseritz, Abtei in Polen I 634 Anm. 
II 39.

Mesopotamien IV 449 f. 423.
Messina (Messana), Stadt in Sizilien 

I 443. III 468—472. 173 f. 475. 
V 257. 354. 408. 530. VI 259.

Mestre, Ort in Italien V 487. 
Metapont, Ruinen I 540 f.



Metellus, Magister, kaiserlicher Kaplan 
VI 72. 148.

Methodius, Missionar bei den Südslawcn 
I 137 f.

Methymnes, byzantinischer Gesandter an 
Heinrich IV. III 469.

Metz, Stadt und Bistum I 26 f. 86. 
347 f. 536. 570 f. II 85 f. 92. 96. 
97. 136 f. 170 f. 254 f. 373. 383. 
III 241 f. 317 f. 394. 507 f. 510. 
515 f. 524 f. 529 f. 531 f. 556. 627. 
IV 12 f. 67 f. 106 f. 117 f. 124 f. 
134. 141 f. 180. 277 f. 438 f. 441. 
485. 543. V 287. 729. VI 99. 224 f.; 
Kloster St. Arnult III 515 f. ; Bi
schöfe siehe unter: Adalbero I., Diet
rich, Adalbero II., Dietrich II., Adal
bero III., Hermann, Walo, Brun, 
Poppo, Adalbero IV., Theoger, Ste
phan von Bar, Stephan, Dietrich III., 
Friedrich, Dietrich IV., Berthold (Bert
ram).

Michael IV., oströmischer Kaiser II 279. 
356—358.

— V., oströmischer Kaiser II 279. 358. 
— VII., oströmischer Kaiser III 212 f.

219 f. 270 Anm. 399 f. 430 f. 561; 
der falsche Michael VII. III 430 f. 
460 f.

— Bardalia, Gesandter Kaiser Manuels 
von Konstantinopel IV 502.

— Cerularius, Patriarch von Konstanti
nopel II 426 f. 435 f.

— Doceanus, Katapan der Griechen in 
Apulien II 284. 355. 357.

— Gabrias, griechischer Heerführer V 364. 
— Paläologus, griechischer Gesandter

V 57.
—, der Sohn des Alerios Angeles 

VI 238.
—, der Sohn des Sevastostratos Johan

nes Dukas VI 238.
— Vitale, Doge von Venedig V 228 

Anm. 332. 336 f. 559. 560 f.
Michaelskirche siehe Pavia. 
Michaelskloster siehe Lüneburg.
—, auf dem Monte Gargano, siehe 

Monte Gargano.
Michelfeld, Kloster an der Pegnitz IV 188. 

192. 199.
Michclmir siche Misilmer. 
Michelsberg siehe Bamberg. 
Mignano, Ort in Kampanien IV 351 f.

St. Mihiel, Kloster an der Maas 
II 233 f.

Miletin, Burg in Böhmen IV 192.
Milo, Bischof von Turin V 679.

VI 191 f.
—, Graf von Verona I 316. 330.
—, Sohn des Grafen Dietrich von Ain- 

mensleben IV 66 f. 239.
—, mailändischer Archiprcsbyter V 251. 
Minden, Bistum I 102. 161. II 116 f.

192 f. 216. 235. 259. 273 f. III 84. 
232. 514 f. 530. 627 f. IV 117 f. 
521. V 24. 422. 505. 691 Anm.; 
Landtag (1024) II 192 f.; Bischöfe 
siehe unter: Landwart, Raneward, 
Brun, Cilbcrt, Widclo, Godschalk. 
Heinrich I., Werner.

S. Miniato, Stadt in Tuscien V 268. 
318. 607. 608. 609. 610. 618. 
VI 148; Kaiserpfalz V 716; Graf 
siche unter: Macharius.

Miriquidui (Erzgebirge) II 37.
Mirivido (Merwe), Landstrich zwischen 

den Waal- und Maasmündungen 
II 134 f.

Misecv III., Herzog von Polen V 571. 
586. VI 110—111; Feldzug Kaiser 
Friedrichs gegen ihn (1172) V 586 f.; 
unterwirft sich V 587. 598; vertrieben 
VI 16 Anm.

Misilmeri (Michalmir), Ort bei Palermo, 
Schlacht (1068) III 173.

Mistislaw, Fürst der Abodriten II 140. 
bis 142.

Mistui, Herzog der Abroditen I 518. 530. 
Mitrowitz, das alte Sirmium VI 224 f. 
Modena, Stadt, Bistum und Grafschaft 

in der Lombardei I 311 f. 391 f. 
II 25 f. 206. 270. III 471 f. 483. 
485. 495 f. 546. IV 5 f. 87. 328. 
489. V 43. 114. 122. 125. 143 f. 
151. 159. 263. 440. 470. 481. 486 f. 
498. 617. 622 ff. 640. 672 f. 702. 
734. VI 50. 58. 63. 65 ff. 125. 
145. 146. 163. 196; Bischof siehe 
unter: Wido.

Modiglîana V 736.
Möhringen auf den Fildern, in Schwa

ben V 378.
Mömpclgard, Grafschaft II 234. 331.
Mombrione, Burg im Lodesanischen 

V 245. 484.
Monaco V 259.



Monaiterah, Feste in Syrien V 5T8, 
Mönchsmünstcr, Kloster bei Vohburg 

IV 188,
Mörzburg (Meersburg) am Bodensee 

III 133. 360.
Moezz, siehe Abu Tamin Moad.
Moezz-ibn-Büdis, Sultan von Tunis 

II 279 f. III 167 f. 172.
Mogehid, Tyrann von Dénia, verheert 

Sardinien und die Küsten Italiens 
II 149 f.

Molsheim im Elsaß IV 151.
Mondée, Karthäuserkloster in der Nor

mandie IV 521 f.
Monomachii Manuel Sevastos VI 238. 
Monopoli, Stadt in Apulien IV 340. 
Monreale, Berg bei Palermo VI 136. 
Mons, Burg im Hennegau I 493 f.

VI 115. 202.
Monselice, südlich von Padua V 240 

Anm. VI 138.
Montalcino VI 149. 169. 170.
Montalto, Burg des Stefano Corso 

IV 12.
Montanino (Mont'arano), Burg V 604.
Montberry in Burgund, südöstlich von 

Dole V 105.
Mont Cenis V 240 Anm.
Monte Acuto, Burg int römischen Gebiet 

IV 98.
— Albano V 720.
— Alfredo, Burg der Markgräfin 

Mathilde III 549.
— Amiata V 457.
— S. Angelo V 256. 259.
Montcbello, Burg des Markgrafen von 

Montserrat V 615. 626 ff. 639; Frie- 
densvcrtrag (1175) V 654. 656. 680; 
Schlacht V 626.

Monte Cassino, Mutterkloster des Abend
landes, Wallfahrtsort I 65 f. 581. 
583 f. 586 f. 614. 639 f. 642. II 66. 
153 f. 157. 280 f. 282 f. 360 f. 387. 
416 f. 419 f. 423 f. 428. 436. 449 f. 
455 f. 461 f. III 14 f. 16. 18—20. 
42. 45. 165 f. 203 f. 207. 429 f. 476. 
494—500; IV 50 f. 56. 84. 96.111 f. 
155 f. 332 f. 336 f. 340—342. 348 f. 
510 f. V 124; Abte siehe unter: Ate- 
nulf, Theobald, Basilius, Richer, 
Friedrich von Lothringen, Desiderius, 
Oderisius, Bruno von Segni, Scnio- 

rcctus, Rainald von Toskana, Rai
nald von Collemezzo, Wibald.

Monte Cicero im Kirchenstaat V 270. 
— Cimino bei Viterbo III 215.
Montefiascone, Stadt V 611.
Monte Gargano, Michaclskloster, Wall

fahrtsberg und Burg in Apulien 1614. 
618. II 357 f. 359. 361 f. 374. 387. 
390. IV 330. V 675.

Monteghezzone bei Lodi V 130.
Monte S. Giovanni in der Campagna 

V 48.
— mailändische Burg V 162.
Montegrande, Burg V 604.
Monte Ilaro (Monte Allegro), Burg 

in Apulien II 418 f.
Montemalo, Burg V 335.
Monte Mario siehe Rom.
— Morello, Burg der Markgräfin Ma

thilde III 549.
— Peloso, Ort in Apulien II 357.
Monterberg siehe Munna.
Montcrosi V 51.
Monte Serchio im Beneventanischen, 

Schlacht III 210 f. IV 348 f.
Monteveglio, Burg der Markgräfin Ma

thilde III 549. 550. V 701. 734. 
736.

Montfaucon I 549 f.
Montserrat, Markgrafschaft III 160 f. 

IV 89 f. 455. V 491. 496. 604. 702 
722 f. 737. 739 f. VI 49. 55; Mark
grafen siehe unter: Wilhelm, Kon
rad, Bonifatius, Rainer.

Monticelli, Burg in der Sabina III 19 f. 
IV 410 f.

Montlouis V 726.
Montmartre bei Paris I 498.
Montmirail in der Champagne; Friede 

(1169) V 519.
Montorfano in der Lombardei V 235.
Montpellier, Schule in Frankreich IV 367. 

V 272 f. 275 f. 405 f.
Monza bei Mailand III 553 f. V 136. 

141. 146. 320. 322. 413. 470. 473. 
485; Krönung Konrads, Sohn Hein
richs IV. III 553 f. 555 f; Krönung 
des Gegenkönigs Konrad von Stau
fen IV 248 f.

Mopsvestia, Hauptstadt Armeniens IV 251.
Mordano bei Imola V 673.
Morena, siehe Otto, Acerbus, Manfred. 
Moriano, Burg nördlich v. Lucca VI 148.



Morimond, Zisterzienscrkloster in Frank
reich IV 375 f. V 195.

Morimondo, Kloster in der Lombardei 
V 232. 654.

Moriz, Erzbischof von Braga, siehe Bur- 
dinus.

—, Bischof von Paris V 280. 
Morizkloster siehe Magdeburg.
Morotheodoros, siehe Theodoros Manga- 

phos.
Morsengia bei Mailand V 241.
Mortara bei Pavia III 569.
Meningen, Burg in Sachsen IV 48 f. 
Morzani, Landstrich zwischen Elbe und

Ihle IV 361 Anin.
Moseburg bei Schmalkalden III 141.
Mosezzo, Feste in der Lombardei V 85. 
Mostali, fatimidischer Kalif von Ägypten 

III 598, 605.
Mosul, Stadt und Sultanat in Meso

potamien IV 423 f. 427.
Motrone V 605 f.
Mouzon bei Reims, Synoden (948) 

I 265 f. II 166; (995) I 570. 571; 
Burg und Kloster IV 124 f. 126 
bis 128. 131; Verhandlungen zwi
schen Heinrich V. und Calixt II. 
IV 126—128. 131; Provinzialsynode 
(1187) VI 182. 199.

Mozzate, Burg in der Grafschaft Sc- 
prio V 238.

Mücheln, Besitzung der Bamberger Kirche 
in Thüringen IV 355 f. 357.

Mügeln, Burg bei Meißen II 30. 
Mühldorf am Inn; Schlacht I 358. 
Mühlhausen, Ort in Thüringen III125 f.;

Hoftag (1135) IV 312; (1186) VI172. 
München V 112.
Münster, Stadt und Bistum I 102;

II 114 f. 116 f. 132 f. 139. 216. 
297 f. III 88 f. 232. 508. 530. 546. 
627 f. IV 73. 80. 132 f. 137 f. 170 
Anm., 171. 173 f. 260. 281 f. V 70; 
Bischof siche unter: Dietrich L, Fried
rich I., Erpo, Burchard, Dietrich II., 
Ckbcrt, Werner, Friedrich IL, Her
mann II. V 539; Dom IV 137 f. 
119.; Münsterland IV 73. 80. 137 f. 
281 f.

—, Ort in Bayern V 648.
Müritz, See im Liutizenlande IV 356.
Mürztal in Steiermark II 100.

Mugcllo, Tal des Sieveflusscs in Tuscicn 
IV 328 f. 331. 344.

Mulsberg, Burg in Lothringen II 23 f.
Mundburg am Zusammenfluß der Oker 

und Aller I 568.
Munna (Monterberg), Burg bei Coclar 

II 129 f. 130 f. 133.
Murbach, Abtei int Elsaß IV 508 f. 
Muri, Kloster im Aargau II 190. 
Murten, Festung im Königreich Burgund 

II 231 f. 233. 235 f.
Murvcllo von Malaspina VI 163.
Muttenz bei Basel II 217.
Myriokcphalon in Kleinasien; Schlacht 

(1176) V 723. VI 243.
Mysburg siehe Wieselburg.

N
Nacla (Nadam), Burg in Pommern 

IV 190, 198 f.
Nägelstedt an der Unstrut III 263 f.
Nahegau I 183 f.
Nakcl, Feste der Pommern IV 19.
Nako, wendischer Häuptling I 359.
Namatius, Bischof von Orleans I 56.
Namur, Stadt in Flandern VI 213. 214. 
Namurer Erbschaft, siehe Heinrich der 

Blinde.
Nanteln, Bischof von Genf VI 157. 162. 

172. 173 f.
Narbonne, Stadt und Erzbistum in Süd

frankreich, Schlacht I 84 f. II 150. 
III 388 f. 46. V 354. 407.

Narni, Bischofsstadt im römischen Ge
biet I 423 f. IV 289 f. 344; Bischof: 
Johann.

Nassau, Grafschaft (Graf: Ruprecht) 
V 316.

Naumburg an der Saale, wird Sitz des 
Bistums Zeitz II 226 f. III 56. 108. 
437. 529. IV 17 f. 102. 117 f. 172 
Anm. 379. 456. 459. 463. V 19 
Sinnt.; Bischöfe siehe unter: Ebbo, 
Udo I. V 10. 25. 573; Hoftag (1171) 
V 572.

Navarra, Königreich I 122. III 183 f. 
V 410; König: Sancho der Große.

Nazareth V 577. VI 265; Synode (1160) 
V 214.

Neamanja, Großzupan von Serbien 
VI 217. 225. 229. 233. 237.



Neapel, Stadt und Herzogtum I 74 f. 
76 f. 134 f. 322 f. 469. 472 f. 505. 
539 f. 619 f. 637 f. II 156. 210 f. 
280. 281 f. 419 f. III 215. 290. 348. 
384. 399. 490. 583 f. IV 273 f. 318 f. 
320. 337. 341. 348 f. 352. V 73. 
256. 257; Herzöge siehe unter: Ma
rinus, Sergius IV.; Magister Mili
tum : Sergius III.

Neckargau I 175 f.
Nectarius, Mönch in Casole bei Otranto 

V 725. 727 Anm.
Neder, Königshof in Hessen II 78. 
Negroponte (Euböa) II 453. V 561.
Neimer, Sohn des Dogen Petrus Polanus 

von Venedig V 210.
Neindorf an der Selle II 451 f. V 504. 
Ncitra, Feste in Ungarn III 574. IV 18 f. 
Ncmetcr, germanischer Stamm am linken 

Rheinufer I 26 f.
Nepi, Stadt Italiens I 304 f. III 475. 

476. V 50.
Nerva, römischer Kaiser I 28. VI 159.
Neuburg, Kloster, Familienstiftung der 

Babenberger IV 396. 397. V 418. 
574.

— an der Donau, Stadt I 496 f. 651 f. 
II 331 f. VI 219.

Neuenburg (Freiburg) an der Unstrut 
V 19 Anm.

—, Festung im Königreich Burgund 
. II 231 f. 233.

Neuf Marché in der Normandie V 217. 
Neuhausen, Kloster und Burg bei Worms 

IV 48. 180 f.
Neumünster (Faldera), Augustinerkloster 

im Holsteinischen IV 263. 304. 361. 
371. 472. 479. V 69. 91.

Neuß, Burg am Rhein II 165. IV 279. 
Neustadt am Main V 66.
Ncustrien I 79—83.
Neu-Werk, Augustinerstift, siche Halle.
Nevers, Stadt und Grafschaft in Frank

reich IV 179.
Nicäa, Stadt in Kleinasien III 596 f. 

IV 455—457.
Nicephorus, Gesandter Kaiser Manuels 

IV 401 f. V 332.
— Chaluphes V 364.
— Botanistes, oströmischer Kaiser 

III 399 f. 430 f. 460 f.
— II., griechischer Kaiser I 426 f. 440 

bis 468. 470 f.

Nieephorus, I., griechischer Kaiser I 121 f. 
Nicctas, Befehlshaber der griechischen

Flotte I 443 f.
— Pcctoratus, griechischer Mönch, II426 f. 

435 f.
Nieolaus Brcakspcar, Kardinalbischof von 

Albano V 45 f. 67 ; siehe Hadrian IV.
— I., Papst I 132 f. 286. 400. III 8 f. 

23. 177 f. 228. 562.
— II., (Gerhard von Florenz), Papst 

III 22. 23. 32—34. 37. 38. 40—44. 
57—59. 62. 74 f. 76 f. 163 f. 186 f. 
191 f. 225; Wahlverordnung III 36 
bis 39. 62. 74 f. 76 f. 204. 300. 500. 
IV 268; Krönung III 38 f. 109 f. 
305 f.

—, Bischof von Cambrai V 18. 309. 
393. 396 f. 515 Anm.

—, Abt von Siegburg V 227. VI 49.
—, Abodritcnfürst V 421 Anm. VI 38. 

41 f. 82 f.
—, Graf von Arbe, Sohn des Dogen 

Michael Vitale von Venedig V 228 
Anm. 559.

Nicomedia, Stadt in Kleinasien IV 455. 
Nicomedien, Residenz Diokletians, Stadt

in Kleinasien I 36. III 604.
Niedcraltaich, Abtei in Bayern I 187 f. 

IV 385. V 6. 12. 28.
Nicderburgund, Königreich, siehe Bur

gunder.
Niederlande, siehe Niederlothringen. 
Niederlausitz, siche Ostmark (sächsische). 
Niederlothringen, Herzogtum II 22 f. 100.

124 f. 126—137. 172. 186 f. 192. 
196. 198—200. 217. 291. 327 f. 
336. 362 f. 367. 373. 374. 414. 415. 
444 f. 448 f. III 49 f. 88 f. 104 f. 
112. 132. 258 f. 312 f. 531 f. 568. 
593 f. 639. 648 f. IV 71. 72. 79 
bis 82. 131 f. 134 f. 137 f. 143. 166. 
169 f. 240 f. 247 f. 282. 373 f. 384 f. 
386 f. 431. 434. 442 f. 443 f. 511 f. 
513. 514. 516. 518 f. V 8. 114. 396; 
Herzöge siehe unter: Otto, Gottfried I., 
Gozclo L, Gozclo II., Friedrich von 
Lützelburg, Gottfried II. der Bärtige, 
Gottfried III. der Höckrige, Konrad, 
Sohn Heinrichs VI., Gottfried IV. von 
Bouillon, Heinrich von Limburg, Gott
fried V. von Löwen, Walram von 
Limburg, Heinrich II. von Limburg,



Gottfried VI. von Löwen, Gott
fried VII. von Löwen (Brabant).

Nicdcrmünster, siehe Regensburg.
Niels (Nicolaus), König von Dänemark 

IV 279—281. 303. 308 f.
Nienburg an der Saale, Kloster II 173. 

222. III 124 f. IV 261 f. V 417. 419. 
VI 27.

Niketas Akominatos, byzantinischer Ge
schichtschreiber VI 222 f. 228. 230.

NikiH, Burg VI 234.
Niklot, Fürst der Abodritcu IV 280 f. 

304 f. 472—476. 480. V 90. 92 f. 
291 ff. 420. 423.

Nikolaus, Bischof von Viviers VI 125. 
—, Fürst der Abodrîten VI 87 f.
Nilus der Heilige I 583 f. 592. 602 f. 

614. 615. 619 f.
Nîmes, Stadt in Frankreich III 567 f.; 

Synode (1096) III 567 f.
Nimfa im Kirchenstaat V 193.
Nimptsch, Burg in Schlesien II 116 

bis 119. IV 192.
Nisani, Gau an der böhmischen Grenze 

IV 48 f.
Nisibis, Stadt in Mesopotamien I 506. 

IV 423.
Nissa, Stadt in Serbien I 35. IV 450. 

V 575. 580. VI 217. 225—226. 
228. 233.

Nithard, vornehmer Bayer IV 329.
Nitker, Bischof von Freising II 398. 

421 f. III 537 f.
Nivelles, Abtei in Brabant VI 202.
Nizäa, siehe Nicäa.
Nocera am Sarno, Stadt in Kampanien 

IV 287. 348 f.
Noccta bei Mailand V 320 f. 342. 433.
Noda, Land am Juydersee V 396.
Nogara bei Mantua, Burg der Mark

gräfin Mathilde III 546. 570 f.
Nonancourt bei Jvry V 726.
Nonantula, Abtei in der Lombardei I 574. 

605 f. III 485 f. IV 288 f. 489. 
V 734.

Norbert, Bischof von Chur III 423 f. 514.
— der Heilige, Stifter des Pränionstra- 

tenserordcns, Erzbischof von Magdeburg 
IV 208 f. 260—263. 270 f. 272 bis 
275. 281. 286. 290. 355 f. 359 f. 
V 44. 67. 131; Erzkanzler Italiens 
IV 294 f. 316; erhält die Metro- 

politanrcchtc über die Bischöfe Polens 
und Pommerns IV 294 f. 310 f. 359; 
Norberts Tod IV 310 f.

Nordclbingen (Nordalbingien) I 173. 
III 141 f. 145. IV 24 f. 66 f. V 40. 
43. 45.

Nordelbinger (Nordlcutc) I 96. 123. 
IV 303. 370 f.

Nordgau (bayerischer) I 90; Markgraf
schaft auf dem Nordgau I 160. 494 f. 
496. II 21 f. 29—33. III 54. IV 249. 
403 f. 512; Markgrafen siehe unter: 
Liutpold, Berchthold, Heinrich, Otto 
von Schweinfurt, Hermann, Dictbold 
von Giengen, Dietbold I. von Voh- 
burg, Gebhard von Sulzbach, Ber
thold I. von Vohburg.

Nordhauscn, Königspfalz, Kloster und 
Stadt in Sachsen I 202. 420. 422. 
474. 480. III 621. VI 211; Synode 
(1105) III 621. 622. IV 5 f.

Nordheim, Burg bei Göttingen III 61. 
Nordmark (sächsische) I 418 f. 543. II15.

58 f. 92 f. 260. 333 f. 443 f. 446. 
449. 451 f. III 55. 530. 610. IV 8. 
58 f. 66 f. 68 f. 251. 253—256. 288 f. 
315 f. 378 f. 482 f.; siehe Branden
burg; Markgrafen siehe unter: Diet
rich, Lothar, Werner, Bernhard I., 
Bernhard II., Wilhelm, Udo I., Udo II., 
Heinrich I., Liudiger, Udo III., Rudolf, 
Helperich von Plöhkc, Heinrich II. von 
Stade, Udo von Frccklebcn, Konrad 
von Plöhke, Albrecht der Bär.

Nordthiiringcn I 69 f. 102.
Noricum, römische Provinz I 27 f. 57. 86. 
Noriker I 13.
Normandie, Herzogtum I 261 f. 263. 

374 f. II 42. 151 f. 261 f. 284. 309 f. 
389 f. 419 f. 461. III 41. 115 f. 
182 f. 186—190. 347 f. IV 126, 178. 
185. 534. V 217. 381. 519. 551. 555. 
VI 47; Herzoge siehe unter: Wilhelm, 
Richard, Wilhelm IL, Robert IL der 
Teufel, Wilhelm der Eroberer, Ro
bert III.

Normannen, plündern die gallischen Kü
sten I 135 f. VI 134. 147. 236. 259; 
verheeren die Weingegenden I 137 f; 
belagern Paris I 138 f.; werden von 
König Arnulf geschlagen I 139. 146; 
Normannen in Frankreich I 261 f. 



263—265; erste Ansiedlungen der
selben in Italien II 151—154. 157. 
210 f. 280 f.; im Dienste Pandulf IV. 
von Kapua II 280 f.; von Kaiser Kon
rad II. mit Aversa belehnt II 283 f.; 
im Dienste Waimars IV. von Sa
lerno II 283 f. 339; Eroberung Apu
liens und Belehnung mit diesem Lande 
durch Kaiser Heinrich III. II 355 
bis 362; Angriff auf Kapua II 368; 
Bedrängung Benevents II 361 f. 
386 f. ; Ergebenheit der Normannen 
gegen Papst Leo IX. II 391 ; Strei
tigkeiten und Kampf mit dem Papst 
II 418—421. 423—428. 436; Be
sorgnisse vor Kaiser Heinrich III. 
II 438 f.; Friede mit Papst Victor II. 
II 449 f.; in Untcritalien III 16. 18. 
19. 22 f. 28—34. 324 f. 330. 384 f. 
387 f. 399. 415 f. 429. 465. 505 f. 
583 f. IV 29 f. 42. 46 f. 98. 112 f. 
115. 135 f. 157. 158 f. 204 f. 212 f. 
266. 317. 329 f. 335. 343. 348. 
V 31. 48. 74. 344. 346. 352 f. 
373 f. 442. 448 f. 494. 704; siehe 
Sizilien.

Normanni, adliges Geschlecht in Rom 
III 634. IV'112 f.

Norrun, Schlacht gegen die Ungarn I 259. 
Northampton, Stadt in England V 357. 
Norwegen und Norweger I 492 f. 545 f.

566—568. II 176 f. 260—263. 338. 
394 f. III 101. 115 f. 434. IV 478. 
V 45 f. 217. 222. 290. 727; Könige 
siehe unter Jarl Hakon, Olaf Tryggves 
Sohn, Olaf der Dicke oder der Hei
lige, Knud der Große, Hördeknud, 
Magnus L, Harald Hardrade, 
Olaf III.; Statthalter: Sven.

Notker, Bischof von Lüttich I 525 f. 
619 f. 651 f. II 41.

— der Deutsche, gelehrter Mönch von 
St. Gallen II 185 f. 463.

Novalese, Kloster bei Turin II 208. 
Novara, Stadt und Bistum in der Lom

bardei I 388 f. 390 f. 392. II 106. 
438. III 35. 196 f. IV 31. 87. 89. 
V 37 f. 60. 85 f. 100. 138. 144. 
156. 160. 212. 234. 235. 237. 240. 
251. 258. 334. 473. 483. 489—492. 
495. 498. 604. 615. 624. 626 Anm. 
628. 650. 654. 697. VI 54. 58. 61. 
63. 65 f. 68; Bischöfe: Peter, Otto.

Nubol, genuesischer Konsul V 259 f.
Nureddin, Sohn Emadcddin Zenkis, Herr

scher von Aleppo IV 427. 464. 466. 
504 f. V 358 f.

Nürnberg, Burg und Stadt in Franken 
II 44 f. 403 f. III 198. 211 f. 242 f. 
375 f. 379. 571 f. 624. IV 17. 218. 
236 Anm. V 7 Anm. 75 f. 107. 309. 
328. 415. 591. VI 94. 185. 201. 
205—206. 217. 227. 228—229. 236. 
239; Belagerung der Stadt durch 
Lothar IV 243. 245. 246. 252. 256. 
258; Heinrich der Stolze mit Nürn
berg belehnt IV 243; Konrad von 
Staufen in Nürnberg zum Gegenkönig 
gewählt IV 246; Konrad III. belagert 
Nürnberg IV 368; Nürnberg in den 
Händen der Staufer, häufige Resi
denz Konrads III. IV 370. 374. 394. 
402 f. 431. 440 f. 503. 512 Anm. 
514; Residenz des jungen Königs 
Heinrich IV 496; Burggraf Gottfried 
IV 380 f.; Hoftage (1050) II 403 f.; 
(1147) IV 440 f.; (1151) IV 514. 

Nymwegen, Stadt und Kaiserpfalz in 
Niederlothringen I 562 f. II 41. 133 f. 
134 f. 191 f. 233. 259. 287. 291. 
327 f. 367. IV 182 f. 249 f. 516. 
V 86. 397. 594; Synode (1018) 
II 133 f. 143; die alte Kaiserpfalz 
von Herzog Gottfried dem Bärtigen 
zerstört II 367; Reichstag: (1171) 
V 572.

Nyvel, Abtei bei Gent I 474.

<d
Obcid Allah (Mafadi), erster Kalif der 

Fatimiden I 430. 432.
Obcrlausih, siche Milzener und Meißen. 
Obcrlothringen, Herzogtum II 23 f. 94 f.

99 f. 124 f. 136 f. 166 f. 186 f. 191 f. 
196. 198—200. 217. 234. 327 f. 
331. 335 f. 366—368. 373—375. 
382 f. III 52 f. 88 f. 394. 507 f. 510. 
531 f. 556. IV 106 f. 169 f. 237. 
240. 245. 248 Anm. 283. 401. 
V 58. 287. 589. 594. 597; Ober
lothringer V 114; Herzoge siehe unter 
Dietrich I., Friedrich II., Gozclo I., 
Gottfried der Bärtige, Adalbert, Ger
hard, Thcodcrich II., Simon, Mat
thäus I.



Oberpommern siehe Pommerellen.
Oberto, Crzpriester von Monza VI 142.
—, von Foro, Alessandriner V 632 A nm. 

632.
— von Olevano, Pavese V 324.
Obertus de Orto, mailändischer Konsul 

V 35. 36. 139 f.
— Recalcatus, genuesischer Konsul V 435.
— Spinola, genuesischer Gesandter 

V 436—37.
Obizo, Markgraf in Italien II 106.
Occimiano, unweit Casale V 154—156.
Ochsenfurt am Main, Wahl des Gegen

königs Hermann III 451 f.
Octavian, Kardinalpriestcr V 47. 50. 52. 

124. 183. 185—188; kandidiert für 
die Papstwahl V 189—191; wird 
zum Papst gewählt (1159) V 192; 
besteigt den päpstlichen Thron V192; 
Alexander III. verhängt den Bann
fluch über ihn V 193. 196—197. 
201—202. 205—207; Erneuerung des 
Bannes gegen ihn V 212. 213. 219. 
312; wird vom Konzil zu Tours ge
bannt V 312. 327. 330. 738; siehe 
Victor IV.

— -Johann, siehe Johann XII.
— de Monumento, Römer, V 539 Anm. 

539.
Octavianus, Solm Alberichs; siehe Jo

hann XII.
—, Kardinalpriester IV 518. 521 f.
Oda, Stammutter der Liudolfinger 

I 160 f. 203 f. 214.
—, Gemahlin Boleslaw Chabrys II 119 f.
—, Tochter Markgraf Dietrichs, Gemah

lin Herzog Mescos von Polen I 500.
—, Gemahlin des Markgrafen Dedi 

III 55.
Odalrich, Erzbischof von Reims I 373 f. 
Oddar, Propst in Oldenburg II 140 f. 
Oddo (Otto) von Brescia, Kardinaldia

kon V 49. 125. 127. 191. 204; 
wird nach Frankreich entsandt (1160) 
V 213. 216. 273. 312; erneut nach 
Frankreich entsandt (1168) V 513 
bis 515.

— Frangipane IV 291 f. 409. V 450. 
455. 539. VI 147. 170.

Odense, Bistum auf der Insel Fünen 
I 500 f. 546 f. V 283; Bischof siehe 
unter: Livo.

Oderisius, Abt von Monte Cassino 
HI 499. 500.

Obernheim (Gau-Odernhcim bei Oppen
heim) II 94 f. 124 f.

Odilo der Heilige, Abt von Cluny 
I 315 ff. 321. 327. 332 f. 581 f. 
583. 585. 626 f. 639 f. II 72. 104. 
157. 159 f. 205—207. 208. 233. 
250. 314 f. 320. 323. 347 f. 368 f. 
384 f. HI 11 ; Einwirkung Odilos auf 
die Verbreitung der Treuga dei 
II 314 f.

- -, Odilo, Herzog von Bayern I 89 f.
Odinkar, der Altere, Missionar unter den 

Dänen I 547 f.
—, der Jüngere, Bischof von Ripen 

I 547 f.
Odo, König der Westfranken I 138 ff. 

184 f. 262.
—, Bischof von Bayeux III 455. 461.
—, Herzog von Aquitanien II 318 f.
—, (Otto) Herzog von Burgund V 281. 

285.
—, Graf von der Champagne, Vetter 

Kaiser Heinrichs II. II 166 ff. V 419; 
Prätendent Burgunds II 198. 224. 
231—234. 384 f.; unterwirft sich Kai
ser Konrad II. II 234. 235; im 
Bunde mit Aribert von Mailand 
gegen Kaiser Konrad II. II 275 ff. 
327 f. seine Nachkommen II 315 f. 
318 f. 433.

—, Graf von der Champagne, Sohn des 
Grafen Hugo von der Champagne 
V 419.

—, Graf von Chartres, Blois und Tours 
I 570 f. 600 f.

—, Graf von Maurienne und Tarantaise, 
dritter Gemahl der Markgräfin Adel
heid von Turin HI 161.

—, Graf von Sutri III 476. 585 f.
—, Markgraf der Lausitz II 226—227.
—, Markgraf von Turin II 370. 441 f.
— von Tournai, Bischof von Cambrai 

IV 15—17, 48.
Odoakcr, König Italiens I 57. 60. 
Oedenburg, Burg in Ungarn III 92. 
Österreich, Ostmark (bayrische), Mark

grafschaft I 121. 148 f. 366. 491 f. big 
494 f. 501 f. II 26 f. 29. 58 f. 112. 
138 f. 219 f. 223. 295 f. 298. 300 
bis 307. 328. 403. 405 f. 411 f. 
439 f. III 54. 133. 264 f. 320. 380. 
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444. 461 f. 507. 509 f. 577 f. 602 f. 
IV 23. 220 f. 367 f. 385. 404. 415 
bis 417. V 11. 70. 76; Grenzregulie
rungen mit Ungarn und zeitweiser 
Bestand der Neumark Österreich II223. 
303. 306 f. 403 f.; wird zum Her
zogtum eingesetzt (1156) V 76—79. 
106. 574. 582. 647. 648; Herzog 
Heinrich stirbt, Leopold wird belehnt 
(1177) V 674—675. VI 15. 17. 33; 
Markgrafen siche unter: Burchard, 
Liutpold I., Heinrich L, Adalbert, 
Ernst, Liutpold II., Wratislaw II. 
von Böhmen, Liutpold III., Liut
pold IV., Heinrich II., Jasomirgott, 
Leopold V.; Herzoge siehe unter: Hein
rich Jasomirgott, Leopold V.; in der 
Neumark Liutpold der Tapfere, Sieg
fried.

Oetting, Königspfalz am Inn II 411 f. 
433 f.

Oger, Bischof von Jvrea, Kanzler Hein
richs IV. III 556 f.

Ognibene siehe Omnebonum.
Olaf, Tryggves Sohn, König von Nor

wegen I 545 f. 566—568.
— der Dicke oder der Heilige, König von 

Norwegen II 176 ff. 260. 261 f. 338. 
III., König von Norwegen III. 434. 
der Schoßkönig, König von Schwe
den, wird Christ I 568. II 89 f. 
260 f.

Oldenburg an der Hunte, Burg und 
Grafschaft V 421 Anm. 503. 520. 
VI 10; Grafen siehe unter: Christian, 
Bernhard, Heinrich.

—, Stadt und Bistum unter den Abo- 
driten, Bistum in Wagrien I 288. 
630. II 140 ff. 172. 216. 263. 397. 
III. 115. 251. IV 304 f. 471. 478. 
479. V 30. 67—68. 89. 91. 211. 
294; Verlegung des Bistums nach 
Lübeck V 294; Bischöfe siehe unter: 
Bernhard, Reinold, Cizo, Vieelin, 
Gerold.

Olderich, Bischof von Fermo III 64; 
Oldesloe V 68. VI 82.
Olga die Heilige, Großfürstin von Ruß

land II 109 f.; siehe unter: Helena.
Oliva, Zisterzienserkloster V 569.
Olivento, Ort in Apulien, Schlacht 

n 356.
Olmütz, Stadt und Bistum in Mähren

III 191 f. 520. IV 238. 393 f. 438. 
439. 445. 474. V 106. VI 15; Auf
hebung des Olmüher Bistums III520; 
Herstellung desselben III 527 f. 548; 
Herzoge siehe unter: Otto II. Otto III.; 
Bischöfe siehe unter: Heinrich Zdik.

Ologno V 343.
Omaijadcn (Ommaiaden), arabisches Ka- 

lifcngeschlccht in Spanien I 99. 431 
bis 433. III 183 f.

Omar, Feldherr des Kalifen Abu Ta
min Moad I 441.

Omnebonum (Ognibene), Bischof von Ve
rona V 272. 333.

Oostrock, Kloster V 396.
Opizo Malaspina siehe Malaspina.
—, Markgraf von Este VI 128. 138. 

139.
— von Novara VI 67.
Oporto in Portugal VI 442 f.
Oppenheim, Feste am Rhein III 246 f. 

327—332. 525 f. IV 118; Oppen
heimer Beschlüsse (1076) III 328 bis 
331. 339 f. 360. 361 f.; Fürstentag 
(1087) III 525 f.

Ordelafo Faliero, Doge von Venedig 
V 46. 87.

Ordulf, Sohn des Sachsenherzogs Bern
hard II., Herzog von Sachsen II 338. 
III 49. 72. 114 f. 142. 148 f. 318 f.

Orestes, griechischer Kämmerer II 211. 
Oria, Stadt in Apulien III 505.
Oricus, Hafen III 483 f.
Oristano siehe Arborea.
Orkneyinseln II 394 f.
Orlamünde, Burg an der Saale und 

Grafschaft III 72 f. IV 75 f. 76 f. 
379.

Orlamündischc Erbschaft V 571 f. 588 f. 
Orlando von Reggio VI 67.
Orleans, Bischofsstadt in Frankreich I 56. 

554. 561. IV 179; manichäische Ketze
reien dort verbreitet II 160 f.; Bi
schöfe: Namatius, Arnulf.

Orsenigo, Burg in der Lombardei V 234. 
Ort», Stadt und Bistum im Römischen

I 173 f. 631. IV 289 f. ; Bischof siehe 
unter: Petrus.

Ortlieb, Bischof von Basel IV 463. 468 f. 
497 f. 510. 511. 516 f. 518. 524; 
V 19. 34. 58. 72. 245. 254.

Orvieto, Stadt im römischen Tuscien 
IV 344. V 49. 84. 224. VI 170;



Osa, Mailänder V 246.
Oschatz in Sachsen I 534.
Osdag, Bischof von Hildesheim I 644 f. 
Osimo, Stadt in der Mark Ancona

III 634 f. V 716; Bischof siehe unter: 
Gentile.

Osnabrück, Stadt und Bistum I 101 f. 
II 172. III 129 f. IV 143. 366 f. 
379. V 649. 691 Anm.; Bischöfe 
siche unter: Benno II., Udo.

Osterburg in der Altmark IV 482. 
Ostfalen I 60. 96. 97 f. V 572.
Ostfrankcn I 88. 89 f. 155 f. 158 f. 234. 

III 48. 197 f. 374—376. 395. 412. 
451 f. 523. 573. 575. 615 f. IV 84. 
135. 139. 166. V 18. 28. 65; 
Aufstand des Markgrafen Heinrich 
II 29. 30. 33. 36 f. ; Bedeutung der 
Gründung des Bistums Bamberg für 
die ostfränkischen Gegenden II 44 bis 
45; slawische Bevölkerung II 44 f. 
50 f.; Ostfranken bei der Wahl König 
Konrads II. II 183; Aufenthalt Kon
rads II. und Heinrichs III. in Ost
frankcn II 194. 298; Herzogtum der 
Bischöfe von Würzburg in Ostfranken 
IV 84. 135. 180; Besitzungen der 
Zähringer, Vohburgcr und Staufen 
IV 226. 236 f. 243; Heinrich der 
Stolze mit Lehen dort ausgestattet 
IV 243; Kampfe in Ostfranken unter 
Lothar IV 245—247. 256; die Gra
fen von Sulzbach dort begütert IV 312; 
häufige Residenz Konrads III. und 
seines Sohnes Heinrich in Ostfrankcn 
IV 370. 380 f. 496. 498. 518 f. 
525.

Ostfränkischcs Reich siehe unter: Deutsches 
Reich.

Ostgotcn, von den Hunnen unterworfen 
I 48 f.; erobern unter Theodorich 
Italien I 57. 64—67; Ausbreitung 
des Reichs I 67—70; Untergang des
selben I 73.

Ostia bei Rom, Stadt und Bistum 
I 134 f. 402. 403 f. III 18 f. 19 f. 
44 f. 98 f. 201. 471 f. 497 f. V 408; 
Cardinalbischöfe siehe unter: Petrus 
Damiani, Gerald, Otto, Leo.

Ostmark (bayrische), siehe unter: Oster- 
mark.

— (sächsische), siehe unter: Lausitz.

Ostrachien, Gau in Friesland IV 300 f. 
366 f.

Oströmisches Reich siehe unter: Griechi
sches Reich.

Oswiu, König der Angelsachsen I 88 f. 
Otbert, Erzbischof von Mailand V 137.

139. 140. 144—145. 148. 157. 171. 
205 Anm. 212; die Synode zu Lodi 
excommuniziert ihn (1161) V 223. 
235; Einnahme von Varese (1160) 
V 238; Flucht (1162) V 251. 271; 
verläßt mit Alexander III. Genua zu 
Schiff V 272. 485.

—, Bischof von Cremona V 169. 212. 
—, Bischof von Lüttich III 607. 627 f.

630 f. 638. 640. 646. 648. IV 5 f. 
131 f.

—, Bischof von Straßburg I 175.
—, Dekan des Bremer Domkapitels, zum 

Erzbischof gewählt V 520; Heinrich 
der Löwe erkennt ihn nicht an V 525.

—, Markgraf und Pfalzgraf im italischen 
Königreich I 390—392.

— I. von Este, Markgraf II 101 f.
— II. von Este, Markgraf II 101 f. 

105 f. 107.
Otbcrtincr siehe Este.
Otgcr, Bischof von Speier I 403 f.
Otgiva, Gemahlin Balduins IV. von 

Flandern II 41.
Othlon, bayerischer Mönch II 463.
Otranto, Hafenstadt in Apulien I 467 f. 

II 156. III 172 f. 465. 486 f. 505. 
IV 348. V 725. VI 265.

Otrik, Lehrer zu Magdeburg I 527. 585 f. 
Otto I. der Große, Kaiser, Sohn Kaiser 

Heinrichs I. und der Mathilde 1170. 
V 202. 568. 570. 638; mit Editha 
vermählt I 197 f.; von Heinrich I. 
den Fürsten zur Nachfolge empfohlen 
I 205; Wahl und Krönung I 208 bis 
212; Kämpfe gegen Böhmen, Wen
den und Ungarn I 213 f.; Bewälti
gung des Aufstandes in Bayern 
I 217 f. ; Aufstand Eberhards und 
Thankmars I 220 f.; Einfall und Nie
derlage der Ungarn I 222 f.; Empö
rung Heinrichs und Eberhards I 224 
bis 228; Niederlage der Wenden 
I 227 f.; neuer Aufstand Heinrichs 
und Eberhards unter Beistand König 
Ludwigs von Frankreich I 228 bis 
236; Heinrichs Flucht und scheinbare 



Versöhnung I 236 ; Verschwörung gegen 
Otto und Mißlingen derselben 1237. 
238; Versöhnung der Brüder 1238; 
Befestigung der königlichen Gewalt 
I 239—253; Wiederherstellung und 
Erweiterung der Marken I 254 bis 
260; Kriege gegen die Wenden I 254 
bis 256; gegen die Dänen I 257 f.; 
gegen Boleslaw I. von Böhmen 
I 258 f.; Kampf gegen Hugo von 
Fransten und Einsetzung Ludwigs IV. 
I 263—66; Otto Beschützer des jun
gen Konrad von Burgund I 270 f.; 
des Berengar gegen Hugo von Bur
gund I 271 f. ; Otto L kirchliche Rich
tung I 274—290; die Eroberung des 
Königreichs Italien I 325—338; Ottos 
Streben nach dem Kaisertum I 325 f.; 
Aug nach Italien I 329—33t; Ver
mählung mit Adelheid I 332; Rück
kehr nach Deutschland I 335; Krieg 
mit seinen Söhnen I 339—356; Be
lagerung von Mainz I 342. 343. 
346; vergebliche Unterhandlung mit 
den Söhnen I 343 f.; Ernennung 
Bruns zum Herzog von Lothringen 
I 346 f.; Otto tritt den Ungarn in 
Bayern entgegen I 349 f.; Unterwer
fung Friedrichs von Mainz und Kon
rads des Roten I 351—353; Unter
werfung Liudolfs I 354 f.; Beendi
gung des Bürgerkriegs in Bayern 
I 357—360; Schlacht auf dem Lech
felde I 360—367 ; neue Kämpfe gegen 
die Wenden I 367—369; innere Ver
hältnisse nach dem Kriege I 369 bis 
384; Herstellung des abendländischen 
Kaisertums I 385—407; Berengars 
Flucht I 391 f. ; Ottos Kaiserkrönung 
I 392—394; Verhältnis zwischen ihm 
und Johann XII. I 394—397 ; Kampf 
gegen Berengar I 397 f.; zweiter Ein
zug in Rom I 399; Absetzung des 
Papstes Johann XII. I 400—402; 
Unterdrückung des durch Papst Johann 
in Rom erregten Aufstandes I 403; 
Überlieferung der Städte in Tuscien 
und der Pentapolis an Papst Leo VIII. 
I 403; Berengar und Willa werden 
nach Bamberg geschickt I 403; aber
malige Belagerung und Eroberung 
Roms I 404 f. ; Rückkehr nach 
Deutschland I 406 f.; kaiserliches Re

giment Ottos I 408—427; weltge
schichtliche Stellung Ottos I. I 408 
bis 410; Otto I. und Karl der Große 
I 410—416; neue von Wichmann er
regte Unruhen I 416 f.; der Polen
herzog unterwirft sich Markgraf Gero 
und dem Kaiser I 417 f.; die Ord
nung der wendischen Marken nach 
Geros Tode I 418 f.; Ordnung der 
lothringischen Verhältnisse nach Erz
bischof Bruns Tode I 419 f.; Erz
bischof Wilhelm alleiniger Kanzler des 
Deutschen Reichs I 419 f.; kirchliche 
Stiftung Ottos I 420; vergebliche Be
mühungen Ottos, das Erzbistum 
Magdeburg ins Leben zu rufen 
I 421 f.; dritter Aug Ottos nach Ita
lien I 422; Einsetzung Papst Johan
nes XIII. I 423 f.; Otto in Rom, 
Strafgericht über die empörten Römer 
I 424; Pandulf von Kapua wird mit 
den Marken von Spoleto und Came
rino belehnt I 424 f.; Otto gibt dem 
Stuhle Petri dessen frühere Besitzun
gen zurück I 425; die Errichtung des 
Erzbistums Magdeburg und der Bis
tümer Merseburg, Zeitz, Meißen wird 
beschlossen I 425 f.; Otto wirbt für 
seinen Sohn um die Hand einer Kai- 
scrtochter I 426 f.; Verhältnisse zu 
den Arabern und Griechen I 428 bis 
475; Krieg in Untcritalien I 468 bis 
473; Friede mit Konstantinopel und 
Vermählung der Theophano mit 
Otto IL I 473 f. ; Rückkehr nach 
Deutschland I 474 f. ; Deutschland 
während der Abwesenheit Ottos 1476 
bis 478; das Erzbistum Magdeburg 
wird gegründet I 480 ff.; Hoftag in 
Quedlinburg I 482 f.; des Kaisers 
Tod I 484—486; Rückblicke auf seine 
Regierung I 489 f. 503. 531 f. 543 f. 
572. 653 f. 655—657. III 160 f. 189. 
264. 353. 387. 444 f. 487 f. 651. 
653; IV 87. 157 Anm. 162. 170 f. 
183. 200. 205. 222. 262 f. 294 f. 
310. 317. 347. 348. 353 f. 362. 
527 f. 536.

Otto II., römischer Kaiser, Sohn König 
Ottos I. von der Adelheid, wird zum 
König gewählt und gekrönt I 383 f. 
VI 150; übernimmt die Regierung 
während des dritten Zuges Otto I. nach 



Italien I 422; Otto I. wirbt für ihn 
um die Hand einer Kaisertochter 
I 426 f.; Otto II. hält einen Reichstag 
zu Worms ab, zieht nach Italien und 
wird zum Kaiser gekrönt I 446; mit 
Theophano vermählt I 473 f.; über
nimmt die Regierung I 485; die 
ersten Jahre seiner Regierung I 488 
bis 502; sein Charakter I 488 f.; Ein
fluß seiner Mutter, Gemahlin und 
seines Freundes Otto I 489; Verlei
hung des Herzogtums Schwaben an 
Otto, Liudolfs Sohn I 491; der Ost
mark an den Babenberger Liutpold 
I 491 f.; Verschwörung Herzog Hein
richs des Zänkers und Unterdrückung 
derselben I 491 f.; Krieg gegen di« 
Dänen I 492 f. ; gegen die Böhmen 
I 493; in Bayern I 493 f.; Übertra
gung des Herzogtums Bayern an 
Otto, Liudolfs Sohn I 494; Kärnten 
und die Mark Verona werden von 
Bayern getrennt und unter einen 
eigenen Herzog gestellt I 494 f.; Ottos 
zweiter Zug gegen Böhmen I 496; 
gegen Heinrich den Zänker I 496 f.; 
König Lothar von Frankreich fällt in 
Lothringen ein I 497 f.; Otto zieht 
gegen Paris I 498 f.; Krieg gegen 
Polen I 500; Friede mit Lothar 
I 500; Zug nach Italien I 503 f.; 
Känrpfe in Italien I 509—520; Sieg 
über die Araber I 510 f.; Niederlage 
bei Kalabrien I 511—513; Reichstag 
zu Verona, Wahl Ottos III. 1514 f.; 
Belagerung Venedigs I 517 ; Aufstand 
der Wenden I 518 f.; Aufhebung des 
Bistums Merseburg 1519 f.; Otto II. 
Tod I 520; Rückblicke auf seine Re
gierung I 525 f. 527. 530. 531. 
532 f. 539—541. 547 f. 571 f. 619 f. 
653 f. 655 f. III 47. 82 f. 178. 
IV 317.

Otto III., römischer Kaiser, Sohn Kaiser 
Ottos II. und der Theophano I 502. 
503 f. 514. V 398 Anm. 685; wird 
zum König gekrönt I 523; Kämpfe 
um die Vormundschaft I 523—541; 
die Regentschaft seiner Mutter I 542 
bis 563; das Reichsregiment unter 
Adelheid und Willigis I 564—573; 
Teilnahme Ottos am Kriege gegen 
die Wenden I 564 f. 575 f. ; sein 

erster Römerzug I 574—578; er setzt 
Gregor V. als Papst ein I 577; wird 
zum Kaiser gekrönt I 577 f.; Ge
mütsart Ottos I 579 f.; der heilige 
Adalbert und Otto III. I 585 bis 
592; Gerben und Otto III. I 592 bis 
596; Kriege gegen die Wenden I 594. 
595; Otto residiert in Aachen, Rü
stungen zu einem neuen Römerzuge 
I 595 f.; Otto führt Gregor V. zu
rück, der Gegenpapst wird entsetzt, 
Crcsccntius enthauptet I 602—604; 
kaiserliches Edikt wegen der Pacht
verträge der italischen Kirchen I 607; 
Otto setzt Gerbcrt als Papst ein 
I 611; ächtet Arduin von Ivrea 
I 612 f. ; andächtige Stimmungen des 
Kaisers I 613—615; Ottos phan
tastische Pläne I 616—625; seine Ab
sicht, Italien und Deutschland fester 
zu verbinden, Heribert Kanzler beider 
Reiche I 616; Gerberts Einfluß auf 
die universellen Anschauungen des jun
gen Kaisers I 617 f.; die Verhält
nisse Unteritalicns I 618 f.; Herstel
lung der alten Republik I 620 ; Ein
führung des byzantinischen Zeremo
niells am Hofe Ottos III. I 620 f.; 
Differenzen zwischen dem Papsttum 
und dem Kaisertum I 623 f.; Ottos 
letzte Reise nach Deutschland I 625 
bis 631; Reise zum Grab des heili
gen Adalbert, Errichtung des Erzbis
tums Gnesen, Erhebung Boleslaws 
I 627 f.; Otto steigt in die Gruft 
Karls des Großen I 629 f.; sein« 
Rückkehr nach Rom I 631; der Ein
fluß der Deutschen im Osten durch 
Otto III. gemindert I 635 f.; Er
hebung im südlichen Italien I 637 f.; 
Widerstand Tivolis I 637 f. ; Auf
stand in Rom I 638; der Kaiser be
gibt sich nach Ravenna I 639; Wer
bung um die Hand einer Prinzessin 
von Konstantinopel I 639 f. 641. 
643. 650; Besuch in Venedig I 640 f.; 
Zug gegen Rom und Benevenr 
I 641 f.; strenge Bußübungen des 
Kaisers I 642 f. ; Verschwörung der 
deutschen Fürsten I 643; Ottos Tod 
I 650; seine Leiche wird nach Aachen 
gebracht I 651 f.; Rückblicke I 654. 
III 11. 95. 98 f. 570. IV 227. 290.



Otto IV., Kaiser V 419 Stunt. VI 47 
Sinnt. VI 257.

—, Kardinalbischof von Ostia, später 
Papst III 386. 467 f. 469 f. 480. 
482. 484. 494 f. 497. 499. 500. 514 
bis 514; siehe unter Urban II.

— der Heilige, Bischof von Bamberg 
III 613. 623. 626. 633. 636 f. IV 4 f. 
9. 11 f. 21 f. 23 f. 26 f. 68. 79. 83. 
142. 146 f. 156 f. 172. 186—201. 
216. 264 f. 305; erste Missionsreise 
Ottos nach Pominern IV 191—200; 
seine zweite Missionsreise nach Pom
mern und deren Erfolge IV 259 f. 
261. 315 f. 354—361. 475; ist für 
die Anerkennung Konrads III. tätig 
IV 368; sein Tod und seine Heilig
sprechung IV 379 f.

— II., Bischof von Bamberg V 727. 
729 Sinin. VI 24. 40. 62. 139. 186. 
188. 193. 216.

— , Bischof von Eichstätt VI 186.
— L, Bischof von Freising, Halbbruder 

König Konrads III., Geschichtschreiber 
IV 369 f. 375 f. 383. 395 f. 437 f. 
440 f. 456. 459. 463. 505. 515 f. 
521. 542. V 8. 12. 28. 64. 70. 72. 
76. 79. 86. VI 186. 252; seine 
Chronik V 87. 88; gerät mit Hein
rich dem Löwen in Streit. Vergleich 
V 111—113. 115; Händel mit den 
Wittelsbachern V 120. 299.

— , Bischof von Halberstadt IV 172. 265. 
269. 276. 313. 320 f.

— , Bischof von Konstanz III 195. 221. 
324. 514. 540 f.

— , Bischof von Konstanz V 416 Sinnt.
— , Bischof von Novara II 438.
— , Bischof von Regensburg III 92. 461 f. 

514.
— , Bischof von Straßburg III 567 f. 

574 f. IV 387 f.
—, Herzog von Bayern VI 94.
—, fränkischer Graf int Wormsfcld, Sohn 

Konrads des Roten, Herzog von Kärn
ten, Markgraf von Verona I 497. 
515. 572; verschmäht die Königskrone 
II 12 f.; zieht in die Lombardei gegen 
Arduin von Ivrea II 26 f. ; seine 
Nachkommen II 100. 101. 183 f. 
248 f.

—, Richwins Sohn, Herzog von Loth
ringen I 234 f. 236 f. 247 f.

Otto, Sohn Herzog Karls, Herzog von 
Niederlothringen 1 558. 631. 651 f. 
II 100. 130 f.

— III., Herzog von Olmütz IV 393 f. 
474.

—, Sohn Liudolfs, Herzog von Schwaben 
und Bayern I 389. 489. 491. 493 f. 
496. 503 f. 509. 513. III 52 f.

— II., Pfalzgraf von Lothringen, dann 
Herzog von Schwaben II 331 f. 334 f. 
366.

— IV. von Wittclsbach, Pfalzgraf von 
Bayern, dann Herzog V 8. 28; be
teiligt sich an der Romfahrt (1154) 
V 34; wird Bannerträger des Königs 
V 39. 41. 59; Erstürmung der Burg 
Volargua V 59. 70. 72. 77. 96; 
beteiligt sich am Zuge nach Polen 
(1157) V 97. 102 f.; zieht dem Kai
ser voran nach Italien (1158) V 107 
bis 109. 114. 116. 118; freundschaft
liches Verhältnis mit dem Kaiser 
V 120; seine Persönlichkeit, sein 
Außeres V 121; reist als Gesandter 
nach Italien V 121—126; rückt gegen 
Mailand vor V 132. 137; Belehnung 
mit Garda V 142 Sinin. 142 f. 144; 
erhält den Auftrag, Konsuln oder 
Podcstàs in den lombardischen Städten 
einzusehen V 154; begibt sich nach 
Mailand V 155; wird vom mailän
dischen Pöbel beschimpft V 156; be
lagert Crema (1159) V 168. 170. 
174—175; Verhandlung mit dem 
römischen Senat (1159) V 187; Be
günstigung Viktors IV. V 193 f. 196. 
198. 201—203. 205 Sinnt. 210; er 
wird gebannt V 212. 263. 269. 279. 
308. 309. 318 Sinnt. 318—319. 333. 
341. 367. 416 Sinin. 417 Sinin. 418; 
wird nach Konstantinopel entsandt 
V 432; Aufgabe Gardas V 440. 507. 
510. 525. 527. 540. 558. 595. 602 
Sinnt.; beim Friedensschluß von Mon- 
tebclla (1175) zugegen V 628. 630 
Sinin. 648; söhnt sich mit seinem 
Bruder Erzbischof Konrad von Salz
burg aus V 707; Lösung vom Banne 
V 707 Sinnt. VI 19 Sinnt. 24. 30; 
Belehnung mit dem Herzogtum Bayern 
(1180) VI 32—33; sein Regiment in 
Bayern VI 33. 62. 66; sein Tod 
(1183) VI 73—74.



Otto, Markgraf von Meißen VI 98.100. 
108.

— L, Sohn Albrechts des Bären, Mark
graf von Brandenburg IV 360. 398. 
474. 475 f. 481 f. V 95. 107. 503. 
525. 570. 571—573. 587. 589. 593. 
VI 8. 14. 18. 28. 40—41. 80. 83. 
100.

— V. von Wittclsbach, Pfalzgraf von 
Bayern IV 106. 139. 182. 215 f. 
236. 298 f. 314. 326. 381 Anm. 383. 
501. 518. 519. 521. V 8. 14 f. 19. 
28. 120; die Söhne des Pfalzgrafen 
IV 516. 518.

— der Jüngere von Wittelsbach, Bruder 
Ottos VI., Pfalzgraf von Bayern 
V 120. 132. 135. 142. 144. 279. 
322. 507. 595. 597. 602 Anm. 674 
Anm. 717. VI 17. 24. 30. 32. 66. 
74. 94. 100. 101. 262.

—, Sohn Kaiser Friedrichs L, Graf von 
Lenzburg, Pfalzgraf von Burgund 
V 592. 597 f. VI 13.

— , Markgraf von Brandenburg VI 260.
— , Markgraf von Mähren VI 186.
— , Markgraf von Meißen VI 186. 191. 

212. 222.
— , Markgraf von Meran VI 172.
— , Graf von Asle (Assel) V 425. VI10. 

80.
— , Graf von Biandrate V 604. 702.
— , Graf von Bentheim VI 94. 191.
— , Graf von Buchhorn III 370 f.
— , Bruder des Grafen Florentius von 

Holland V 649.
— , Graf von Geldern VI 207.
— , Graf von Habsburg III615 f. IV 17 f.
— , Graf von Hammerstcin II 142—145. 

146 f. 154 f. 165. 216.
— , Graf von Kirchberg VI 13. 24.
— , Graf von Lomello I 629 f.
— , Graf von Lothringen II 73 f.
— , Graf von Ravensberg V 396.
— , Graf von Regensburg IV 17 f.
— , Graf von Rineck, Pfalzgraf bei Rhein, 

Sohn des Gegenkönigs Hermann 
III 529 f. IV 299 f. 315. 326. 387. 
513; entsagt der pfalzgräflichen Würde 
IV 366 f. 379. 385. 387. 396 f. 
498. 513.

— , sächsischer Graf III 232.
— , sächsischer Graf III 620 f.; vielleicht 

Otto von Ballenstedt.

Otto, Graf von Vallei V 417 Anm.
—, Graf von Wolfrathshausen IV 298 f. 

326. 327.
—, Vizegraf von Mailand IV 41.
—, Bruder König Wratislaws II. von 

Böhmen III 461 f.
—, Halbbruder des Markgrafen Wilhelm 

von der Nordmark II 451 f.
—, Sohn Herzog Hugos von Franzien 

I 374 f.
—, Sohn Graf Ottos von Rineck IV 387. 

513.
—, Burggraf von Regensburg V 73.
—, Würzburger Dompropst IV 143 f.
—, Sohn Caffaros, genuesischer Konsul 

V 435.
—, Sohn Markwards von Grumbach 

V 507.
—, Mönch in St. Blasien VI 160. 261.
—, Bezbriem, Sohn Boleslaw Chabrys, 

Herzog von Polen II 196 f. 219. 
225—228.

— Morena, Pfalzrichter zu Lodi, Ge
schichtschreiber V 236. 239. 367. 
464 f.

— Orseolo, Sohn des Peter Orseolo II., 
Doge von Venedig I 576 f. 602. 
II 209 f.

— Visconti von Mailand IV 388 f. 
V 472.

— Wilhelm, Sohn König Adalberts von 
Italien, mächtig im französischen Bur
gund und im Königreich Burgund 
II 122 f. 202. 308. III 501. IV 51 f. 
84. V 71.

— der Erlauchte, Herzog und Markgraf 
in Sachsen und Thüringen I 161 f. 
165—167. 170.

— der Erlauchte, Herzog von Bayern 
VI 263. 267. 268.

— der Reiche, Graf von Ballenstedt 
IV 8. 58 f. 60 f. 65 f. 76 f. 134 f. 
174 f.

— II. von Lothringen, Herzog von Schwa
ben III 52 f.

— von Monticelli, Neffe des Kardinals 
Octavian V 124.

— von Nordheim, Herzog von Bayern 
III 61. 66—68. 72 f. 77—79. 85. 
86. 88 f. 104—106. 121. 124. 132 
bis 137; nach seiner Entsetzung 
in 138 f. 140. 147—149; Anteil am 
sächsischen Aufstand gegen Heinrich IV.



III 151 f. 231—235. 244. 247 f. 
249 f. 251 f. 253. 262. 265.
267—269. 273; gewinnt die Gnade 
des Königs wieder III 277. 317. 
319 f.; verbindet sich wieder mit den 
aufständischen Sachsen III 320. 325. 
345 f. ; Anteil an der Wahl des 
Gegenkönigs Rudolf III 365 f.; kämpft 
für denselben III 396. 411 f. 438. 
440—444; erkennt den Gegenkönig 
Hermann an III 453. 461 f.; stirbt 
III 462. 508 f. ; seine Nachkommen 
III 543 f. 556 f. 594. IV 8 f. 61. 
170.

Otto II. von Olmüh, Bruder Herzog 
Swatopluks von Böhmen, Herzog von 
Olmüh IV 14 f. 20—22. 175. 238. 
239.

— von Orlamünde, Markgraf von Mei
ßen III 72 f. 84 f. 117 f. 123.

— III. von Schweinfurt, Herzog von 
Schwaben II 138 f. 220 f. 296 f. 
299 f. 305. 370. 441 f. III 52—54. 
66. 161. 615 f.

— von Steißlingen, Reichsministeriale 
VI 173.

— von Vesperda V 607.
— Curtese, Konsul von Cremona VI163. 
— de Comite, Konsul von Cremona 

VI 163.
Ottobellus Ccndadarius, Hofrichtcr V1175. 
Ottokar, Herzog von Böhmen VI 257. 
— von Steier, erhält die Kärntner Mark 

(Steiermark) II 306 f. III 54.
— III., Markgraf von Steiermark IV 383. 

403. 404. 438. V 8. 15. 28. 34. 58. 
300. 313. 315 f. 326. 418 Anm.

— IV., Markgraf, dann Herzog von 
Steiermark V 418. 594. VI 223.

Ouche, Abtei in der Normandie III18. 
Oviedo, Hauptstadt des Königreichs Astu

rien I 12.2
Ovo siehe Aba.

P
Paderborn, Stadt und Bistum I 97 f. 

102. 645 f. II 17. 22. 68. 77. 101. 
114. 116 f. 124 f. 131. 170 f. 193. 
207. 216. 225 f. 253 f. 258. 259. 
303. 443. III 68. 232. 313. 314 f. 
IV 9. 103. 263. 284 f. 295. 379. 
498. 521. V 9. 396. 425. VI 28. 

40; Krönung Kunigundens II 22; 
Bischöfe siehe unter: Rethar, Mein
werk, Jmmed, Poppo.

Padua, Stadt und Bistum in der Lom
bardei III 405. 545 f. 570 f. 592. 
IV 46. 96. 412 f. V 208 Anm. 
VI 139; Vertrag mit Venedig, Ve
rona, Vicenza (1164) V 333 ff. 374. 
486. 624. 626. 680. 697. 702. 
VI 54. 63. 66 ff.; Bischof: Udalrich.

Paduaner V 332 f.
Padula, Ort unfern Benevent IV 349. 
Paganus, Magister, Kapellan des Kai

sers Friedrich I., Podest» in der Graf
schaft Como V 261. 321. 341 f.

Pagliano, Burg in der Sabina IV 98 f. 
Paläologus, Logothet V 122 f.
Palästina (Gelobtes Land) V 107. 167. 

298. 355. 358 ff. 377. 406. 416. 
464. 517. 544 f. 548 f. 555. 723. 
726.

Palermo, Hauptstadt des Königreichs Si
zilien und Erzbistum II 279 f. III167 
bis 175. 347 f. 384. IV 206 f. 320. 
349. 350 f. 352 f. 509 f. V 73 f. 
257. 265. 407. 409 ff. 447. 530. 
709. 713. VI 136. 270; Kathedrale 
III 174 f. ; Kirche des heiligen Sy
riacus III 174 f.; Marienkirche 
III 175; Cassaro III 175; Erzbischof 
siehe unter: Hugo.

Palestrina, Stadt und Bistum in der 
Campagna II 372 f. III 33. 297. 
476. IV 78 f. 98 f. 281 f. 343 f. 
V 224. VI 204; Kardinalbischöfe 
siehe unter: Hubert, Hugo, Kuno, 
Wilhelm.

Paliano, Ort in Italien VI 73.
Pallavicini, Markgraf IV 323.
Palma bei Akkon IV 465.
Palnatoke, Wikinger, Herr der Joms- 

burg I 545 f.
Palodi, Burg im Apennin V 436.
Palombara, Burg bei Tivoli V 738.
Palosco, Ort im Gebiete von Bergamo; 

Schlacht (1156) V 182.
Pamplona, Hauptstadt von Navarra 

I 122.
Pandulf I., Fürst von Kapua und Be

nevent, Markgraf von Spoleto und 
Camerino I 388. 423—425. 426 f. 
446 f. 457 f. 461. 468 f. 472—474. 
505. 507—509. 539 f.



Pandulf II., Sohn Pandulf» I. von Ka- 
pua, Fürst von Salerno I 505. 509.

— II., Vetter Landulfs IV., Fürst von 
Bencvent I 509 f. 539 f. 619 f. 637 f.

— III., Fürst von Benevent II 282. 
361 f. 418. 438 f.

— IV., Fürst von Bencvent III 210 f. 
— IV., Fürst von Kapua II 153 f. 156 f.

210 f. 280—284. 359—361. 368. 
III 29—32.

— V., Sohn Pandulf IV. von Kapua 
und Mitregent des Vaters II 210 f. 
360 f. III 31. 32.

—, Graf von Anguillara VI 170.
—, Graf von Teano und Fürst von 

Kapua II 157. 210 f.
Paneas, Grcnzfcstung des Königreichs Je

rusalem und Bistum IV 424 f. 465. 
V 362. 548; Bischof siehe unter: 
Johannes.

Pannonien, römische Provinz I 13. 16. 
31 f. 57. 69 f. 74 f. 86. 139.

Pantaleonskloster siehe Köln.
Pantellaria, Insel südlich von Sizilien 

III 503 f.
S. Paolo, Feste bei Ardea IV 109 f. 
Paphos, Stadt auf Cypern III 604. 
Papiana, kaiserlicher Hof in Tuscien 

IV 8f.
Paradino siehe Adam.
Paravicino, Burg in der Brianza V 234. 
Parduin siehe Brandenburg.
Paris, Hauptstadt von Frankreich I 67. 

138 f. 264 f. 498 f. II 41 f. IV 124. 
179. 207 f. 212. 440. 491. V 311. 
315. 339. 404. 544. 538 f. ; Schule 
bei S. Genovefa II 461 f. IV 491 ; 
Theologische Schule IV 367. 375. 
489—492; Montmartre V 532.

Parkstein, Burg in der Oberpfalz II 409 f. 
Parma, Stadt und Bistum in der Lom

bardei I 397. II 107. 154 f. 277. 
278. III 21 f. 60. 62. 63 f. 65 f. 
87. 159. 303. 425 f. 483. 485. 550. 
586. IV 5 f. 31 f. 39. 41 f. 257 f. 
277. 289 f. 295 f. 322. 327. 489. 
V 43. 143. 240. VI 146. 203; 
Synode (1063) III 87; PodestL Azo 
V 261. 265. 323; Podestà Bischof 
Aicardus V 343. 440; Anschluß an 
den Lombardcnbund (1167) V 481 
bis 482. 484. 489. 616. 622—624. 
626. 628. 640. 671. 697. 702. 713; 

schließt ein Bündnis mit Bologna 
V 734. VI 63. 66—68; gerät mit 
Piacenza in Streit V 112—140; 
Reichstag (1164) V 323—325. 333; 
Bischöfe siehe unter: Hubert, Heinrich, 
Cadalus, Eberhard.

Parmesanen V 531.
Partcnkirchen in Bayern V 644 Sinnt. 
Parther I 24 f. 29 f.
Paschalls II. (Rainerius), römischer 

Papst III 588—591. 594. 602. 605 f. 
607 f. 611—613. 617 f. 619. 620. 
621—623. 627. 628 f. 632—635. 
636 f. 640—643. 644 f. 647 f. IV 3 
bis 7. 9—13. 16 f. 23 f. 28—30. 
32—48. 50—57. 64. 78—81. 84 
bis 88. 90—101. 106 f. 110 f. 111 f. 
119. 126 f. 156 f. 159. 184. 186. 
204 f. 267 f. 291f.; Rückblicke auf 
sein Pontifikat V 52. 684.

Paschalis III., Gegenpapst, seine Wahl 
(1164) V 330—331. 338. 351. 365. 
377. 382. VI 126. 140; der König 
von England sagt ihm seine An
erkennung zu V 383; Würzburger 
Eide (1165) V 385—392. 394—396; 
stimmt der Heiligsprechung Karls des 
Großen zu V 397. 402; dringt bis 
in die Campagna vor V 404—445. 
408—409. 414. 416. 417. 441. 443. 
449; schließt sich dem Gefolge des 
Kaisers auf dem Zuge nach Rom an 
V 450; inthronisiert (1167) V 452; 
krönt den Kaiser und seine Gemahlin 
V 452—453; zieht mit dem Kaiser 
nach Viterbo V 456—457. 460. 485. 
493; Philipp von Köln führt den 
Papst nach Rom zurück V 511; 
stirbt (1168) V 523. 529. 533. 540. 
701. 705. 731.

Passau, Stadt und Bistum I 27 f. 89 f. 
171. 493 f. 494 f. 496 f. 500 f. 634. 
II 63. 332 f. 407. III 92. 28. 380. 
402 f. 515 f. 519 f. 551. IV 17. 18. 
188. 286. 502 f. V 96. 376. 394. 
417. 418. 522. 526; Bischöfe siche 
unter: Piligrim, Altmann, Hermann 
von Cppenstein, Udalrich I., Regin- 

Passerano, Burg in der römischen Cam- 
rich, Dietbold.

Passerano, Burg in der römischen Kam- 
pagna III 22. IV 136 f.

Patarener, Sekte V 732.



Pataria, kirchliche Bewegung in der 
Lombardei IV 490; Entstehung in 
Mailand III 24—28. 34. 35. 39. 
40. 43; Stellung während des 
Schismas des Cadalus III 62—64. 
454—160. 163 f.; Kampf gegen Erz
bischof Gottfried und die lombar
dischen Bischöfe III 197. 208 f. 219. 
224; Niederlage III 279—281. 289; 
neue Erhebung und neue Kämpfe 
III 308. 324 f. 348. 358 f. 404 f. 
420 f. 454 f. 471 f. 495 f. 499 f. 
505. 541. 549. 551. 553 f. 559. 
562 f. 586. 587. IV 39. 45 f. 211 f.; 
allmähliches Abstcrbcn III 591—593. 
IV 31. 56 f. 89 f. 158 f.; Bedeu
tung für die Freiheit der lombardischen 
Städte IV 33 f. 163 f.

Paterno, Burg bei Rom I 641 f. 650 
bis 652.

— in Sizilien III 169 f.
Patras I 467 f.
Patuel, Burg bei Cambrai III 607 f. 
Paul, Warnefrieds Sohn, gelehrter Lan- 

gobarde I 301 f.
St. Paul, Kirche und Kloster, siehe Rom. 
— im Lavantertal, Kloster III 509 Anm. 

538 f.
Paul V., römischer Papst III 489 f. 
Paulinus, Erzbischof von Aquileja 1301 f. 
Paulitius, Graf von Zantok IV 192. 

193. 195. 197.
Paulus, Kardinalbischof von Palcstrina 

VI 203.
Pavesen V 35. 36. 39—40. 42; Nieder

lage bei Bidigulfo V 85. 117. 130. 
132. 136. 141. 166; nehmen teil an 
der Belagerung von Crema (1159) 
V 168. 170. 201. 233. 251. 252. 
334. 341. 473. 477. 484. 489. 490. 
495. 497. 500. 605. 640. VI 54.

Pavia, Hauptstadt und Bistum in der 
Lombardei I 98. 305 f. 309 f. 326. 
327. 330. 332—335. 388 f. 391 f. 
397 f. 406 f. 470. 474. 503 f. 515. 
527. 535. 541. 575—578. 600 f. 
602. 605. 606 f. 609. 631. 639. 
641 f. II 25. 35 f. 101 f. 104. 106 f.
159 f. 161 f. 166. 195. 201. 203 f.
205. 206. 271. 341. 349 f. 387 f. 
III 24. 62. 308. 335. 358 f. 359 f.
373 f. 553. 569. 602. IV 31. 46 f.
57. 90. 212. 257. 287 f. 322. 327. 

328 f. V 27. 35. 36. 37—40. 42. 
VI 121. 125; Rechtsschule I 309. 
IV 212; Krönung Heinrichs II. und 
Zerstörung der Stadt II 35 f.; (998) 
I 605. 607—609; (1018) II 159 f. 
161 f.; (1046) II 349 f.; (1050) 
n 387 f.; (1049) III 62; Kirche des 
h. Marinus und Leo VI 192 f.; 
(1076) III 308. 315; beabsichtigtes 
allgemeines Konzil II 166. 712; 
Reichstag (1037) II 271; Königs
pfalz II 35. 36. 195. 201; kämpft 
mit Mailand über Tortona V 42; 
Siegesfest Friedrichs (1155) V 43. 
60; überzieht Mailand aufs neue mit 
Krieg V 60. 73. 85. 104. 117—118. 
126. 139. 143. 144. 152; Podestas 
werden eingesetzt V 154. 156. 159. 
167. 171. 178. 196. 199. 200. 201. 
202 f. 210. 212. 219. 220. 222 Anm. 
231—232. 234. 236—240. 244. 251. 
253. 257—258. 260; die Wahl von 
Konsuln zugestanden V 262. 272. 
274. 275. 304. 320. 324. 326. 327. 
329. 330. 334—335. 338—340; die 
freie Wahl der Konsuln und die Re
galien werden vom Kaiser aufs neue 
verbrieft (1164) V 342. 343. 376. 
383 Anm. 434. 438—439. 442. 450; 
das Heer des Kaisers findet freund
liche Aufnahme in Pavia V 459. 461. 
466. 471. 473. 477. 481—483; 
Kämpfe mit Lodi V 484. 490. 494 
bis 495. 497 ; wird durch den lombar
dischen Bund bedrängt V 500—529. 
602 Anm.; muß sich dem lombar
dischen Bunde (1170) unterwerfen 
V 604; trennt sich vom lombar
dischen Städtcbunde (1174) V 620 
bis 621. 625; Stellung zu Cremona 
V 627 Anm. 629. 637. 640—641. 
650. 653—654. 658; Angriff des 
Lombardenbundes (1176) V 667. 671 
680. 701. 705. 712 Anm.; der Kai
ser geht nach Pavia V 717. VI 55 
bis 57. 63. 68; Dom V 202; 
Michaclskirche II 35. V 43; S. Pie
tro in cielo d'oro V 484; S. Sal
vator, Kirche und Kloster I 575. 
V 202; Kirche des h. Syrus V 340; 
Synoden (997) (1160) I 600—602. 
V 195 ff. 201—210. 212. 215. 219 
bis 220. 222 Anm. 283. 303—304.



326. 658; Bischöfe siehe unter: Cn- 
nodius, Peter, Wilhelm.

Pechlarn, Burg in der Ostmark II 303 f.
Pegau, Kloster III 626. IV 175 f. VI 212;

Annalen IV 239 Anm. VI 19 Anm.
Peiting, Burg der Welfen in Oberbayern 

IV 437 f. V 60.
Pclagosa, Insel V 676.
Peloponnes V 561.
Pentapolis I 91 f. 313 f. 321 f. 387 f. 

403.
Pepo, italienischer Graf III 63 f.
Peregrin L, Patriarch von Aquileja V 34. 

58. 76 f. 127. 137. 142 f. 144 f. 
176 f. 202 f. 208. 213. 222 f. 226. 
367.

Pcrcum, Insel und Kloster bei Ravenna 
I 642 f. II 32 f.

Pergamum, Stadt in Kleinasien IV 458.
Pcrmünster, Kloster bei Luzern V 589.
Perschling, Ort bei Tuln II 333.
Persenbeug, Burg in der Ostmark II 332 f. 

407.
Perser I 55 f. 73 f. III 597 f. V 229.
Persien III 597 f. V 229.
Perugia, Stadt und Grafschaft V 716. 

VI 171.
Pesaro, Stadt und Bistum in Italien 

II 368. V 123. 675. 705.
Peseara, Grafschaft I 474.
Peschicra, Burg am Gardasee V 168.
Peter, König von Ungarn II 292 f. 

295 f. 297. 300 f. 303. 330—333. 
365 f. 405; von Kaiser Heinrich III. 
mit Ungarn belehnt II 333.

— , Erzbischof von Amalfi II 427 f. 
435 f.

— , Erzbischof von Embrun VI 157.
— , Erzbischof von Kapua, Arzt IV 501.
— , Erzbischof von Tarantaise V 195. 216.
— , Bischof von Meaux, dann Kardinal 

V 535 f. 618 Anm.
— , Bischof von Novara II 106 f.
— , Bischof von Pavia, als Papst Jo

hann XIV. I 517 f.; siche Jo
hann XIV.

— , ungarischer Bischof IV 302 f.
— , Bischof von Vercelli I 609.
— (Petrus), Abt von Cluny IV 272. 

323. 389. 506 f.
— , Graf von Luxemburg IV 435.
— , Graf von Mcrgueil IV 84.
— , Graf von Tuskulum, Konsul, Herzog 

und Senator der Römer, Bruder 
Papst Benedicts IX. II 256 f.

—, römischer Archidiakonus II 349.
— , Diakonus, Gesandter Robert Guis- 

cards III 170 f.
—, Sohn der Markgräfin Adelheid von 

Susa III 161 f.
—, Kral der Bulgaren I 444.
— von Pisa, Lehrer Karls des Großen 

I 301 f.
— , reicher Besitzer in Bisignano III 30.
— Abälard, siche Abälard.
— Candiano IV., Doge von Venedig 

I 516 f.
— Orseolo I., Doge von Venedig I 516 f. 

584.
— Orseolo II., Doge von Venedig I 576 f. 

602. 639—641. II 209 f.
— von Amiens III 568 f. 573. 596 f.
— von Blois V 530.
— von Poronne, Burggraf VI 117.
— von Traversa«, Sohn Wilhelms 

V 123.
— von Vinca, Reichsprotonotar VI 269.
S. Peter siche Rom.
St. Peter, Kloster auf dem Schwarz- 

walde IV 524.
Peterlingen, Cluniacenserklostcr in Bur

gund I 575; Wahl und Krönung 
Konrads II. zum Könige von Bmgund 
II 233.

Petersberg bei Halle, Kloster V 97. 
VI 172.

Petershausen, Kloster in Schwaben 
III 525. 538. V 288 f.

Peterwardcin in Ungarn V 363.
Pctronila, Königin von Aragon VI 6 

Anm.
Petrus, Mönch von Valombrosa, dann 

Kardinalbischof von Albano III163 f. 
405. 407—410. 480. 482.

— , Kardinalbischof von Porto IV 114. 
120 f.

— , Kardinalbischof von Tuskulum III 19.
— , Kardinalbischof von Tuskulum, Legat 

V 742 Anm. VI 27 f. 39.
—, römischer Kardinal, Kanzler Gre

gors VII. III 514. 520.
—, Kardinalpriester vom Titel des hl. 

Petrus ad Vincula VI 214.
—, Kardinal vom Titel des h. Chrysogo- 

mus, Legat in Frankreich V 681. 726.
—, Kardinalpricster vom Titel der h. Su- 



sanna. Legat V 679 f. 688 f. 692 f. 
742 Anm. VI 27 f.

Petrus, Kardinaldiakon von S. Eustachius 
V 213 f.

—, Kardinaldiakon von S. Maria in 
Aquiro V 450.

—, Bischof von Cambrai V 516—517.
— (Peter), Bischof von Lunî VI 126. 

133. 149.
—, Bischof von Marseille V 338.
—, Bischof von Orta, päpstlicher Legat 

I 173 f.
—, Bischof von Pavia V 194. 207. 208 

Anm. 312—313. 329. 492. 505.
— (Sven), Sohn König Erich Emunds, 

siehe Sven.
—, Diakon und Mönch des Klosters 

Monte Cassino, Geschichtschreiber 
IV 341 f.

— , Stadtpräfekt von So bi VI 147. 170.
— , Präfekt der Stadt Rom I 423 ff.
— , Bischof von Toul V 419 f. VI 182. 

188 f. 198. 214. 226. 232.
— , abgesetzter Präfekt von Rom III 22.
— , Präfekt von Rom III 472. 476. 487. 

496. IV 91. 93. V 53—54. 134. 
205 Anm. 330. 455 f. 720.

— der Jüngere, Präfekt von Rom 
IV 93 f. 96 f. 98 f. 113. 114. 120 f. 
135 f.

— , Mzegraf von Pisa IV 88 f.
— , Konsul von Pisa IV 88 f.
—, Leos Sohn (Pier Leone), römischer 

Großer III 478 f. 505 f. 585. 587. 
IV 12. 34—36. 41. 44 f. 91. 92. 
93 f. 98 f. 108. 113. 114. 120. 129. 
135 f. 267 Anm. 268.

—, Pier Leones Sohn, römischer Kardi
nal, später Gegenpapst Anaklet II. 
IV 114. 120 f. ; siehe Anaklet II., 
Gegenpapst.

—, Sohn des Dogen von Venedig V 688.
—, Prior des Johanniterspitals zu Kon

stantinopel, Gesandter Kaiser Ma
nuels V 353 f.—355.

—, Prior der Kirche des h. Grabes in 
Jerusalem V 727.

—, Richter in Cagliari V 435.
—, Eunuch am sizilianischen Hofe V 410.
— Christianus, Domdekan von S. Peter 

in Rom V 205.
— Colonna, römischer Großer III 634; 

IV 98 f. 135 f.

Petrus, Comncnus, Neffe Kaiser Ma
nuels V 364.

— Crassus, Rechtslehrer zu Ravenna 
III 421 f. IV 89.

— Damiani, Vorsteher von Font« Avel
lana, dann Kardinalbischof von Ostia 
II 349. 351 f. 353 f. 416 f. 448. 461. 
III 15 f. 18 f. 19 f. 21. 34 f. 44 f. 
47 f. 63—65. 73—75. 87—89. 91. 
96—101, 126—129. 130. 161 f. 163 f. 
200. 201. 228. 386. 427 f. 492 f.

— Guidonis, Domherr von S. Peter in 
Rom, Kämmerer der römischen Kirche 
V 204 Anm.

— Sato, römischer Großer IV 114. 
287. 290. 322. V 444.

— Polanus, Doge von Venedig IV 390 f. 
V 210.

— Saracenus, päpstl. Truchseß V 711 f.
— von Comino, stellvertretender Podestu 

im Mailändischen V 320—322.
— von Pisa, tönt. Kardinal IV 349 f.
Petrussa, Gemahlin Pribislaws von 

Brandenburg IV 360 f. 480.
Petschenegen am unteren Don I 147 f. 

506; Mission Bruns von Q-uerfurt 
bei ihnen II 87—89. 89 Anm. 91 f.; 
unterstützen Boleslaw Chabry II109 f. 
120.

Pfalzgrafenweiler in Schwaben V 415. 
Pfalzgrafschaft, lothringische oder rheini

sche III 49 f. 68. 436. 543. 622 f. 
IV 65 f. 253. 366. 379. 385. 513. 
541. V 67 f. ; Pfalzgrafen siehe unter: 
Heinrich, Hermann von Gleiburg, 
Heinrich von Saach, Siegfried von 
Ballenstedt, Gottfried von Calw, Wil
helm von Ballenstedt, Otto von Ri- 
neck, Heinrich Jasomirgott, Hermann 
von Stahleck, Konrad.

Pforta, Kloster V 314.
Pfullendorf, Burg VI 73.
Phalcmpin, Ort in Flandern II 414.
Philadelphia, Stadt in Kleinasien IV 458. 

VI 225.
Philipp I., König von Frankreich III 41. 

143 f. 181. 220 f. 224 f. 305. 394 f. 
433. 560 f. 564 f. 567. 638 f. IV 7. 
9. 29 f. 54 Anm. VI 89.

— II. August, König von Frankreich 
V 598. 732. VI 89 f. 92. 93. 107. 
113. 115. 118. 119. 120. 121. 172. 



183 f. 189. 200 ff. 224. 236. 257. 
263; Krönung (’179) VI 36; über
nimmt die Regierung VI 37; verwen
det sich für Heinrich den Löwen VI 47.

Philipp von Heinsberg, kölnischer Dom
dekan, dann Erzbischof von Köln V 430. 
VI 77. 93. 99. 102. 108 f. 112. 113. 
114. 115. 119. 121. 122. 126. 139. 
140. 156. 174. 176. 178 ff. 187. 189. 
191 ff. 199. 201. 211. 257; wird 
Kanzler (1167) V 439. 441. 445; 
wird Erzbischof V 463. 505. 510. 
511; an die Könige von England und 
Frankreich gesandt V 515. 521. 525; 
krönt Heinrich VI. (1169) V 527. 
541 Sinnt. 586. 593. 602; beim Frie
den von Montebello (1175) V 627. 
628. 630 Sinnt. 631. 638; führt dem 
Kaiser Hilfsscharen zu V 649. 660. 
671; Friedcnsbevollmächtigter V 679. 
685. 688. 691; beschwört den Frie
den von Venedig (1177) V 697. 698; 
Bestätigung int Amte V 700. 704. 
705. 709. 728. 735; Streitigkeiten 
mit Heinrich dem Löwen VI 9—12. 
15. 19. 22. 23. 27; mit der herzog
lichen Gewalt int Kölner und Pader
borner Sprengel belehnt (1180) 
VI 28; nimmt an der Reichsheer
fahrt gegen Heinrich den Löwen teil 
(1180) VI 31; Streit mit den Bür
gern von Köln VI 31. 34; beteiligt 
sich an der Reichsheerfahrt gegen 
Heinrich den Löwen (1181) VI 40. 
44. 45.

— , Bischof von Osnabrück V 396.
— , Bischof von Tours IV 488.
— , Propst zu Aachen VI 221.
—, Abt von Aumône V 216.
—, Sohn König Ludwigs VI. von Frank

reich IV 281.
—, Graf von Flandern V 397. 512. 

516. 519. 544. 589 Sinnt. 649. 652. 
VI 92. 93. 107. 112. 114. 115. 116. 
120 f. 123. 126. 139. 158. 182. 183. 
189. 202. 206. 213. 218; int Gelob
ten Lande V 725. VI 37. 46.

— von Bolanden VI 169. 205. 
Philippopolis, Stadt in Thrazien IV 450.

452. V 575. VI 228. 235.
Philippus de Justa, genuesischer Gesandter 

V 403.
Philopation siehe Konstantinopel.

Phokas, griechisches Geschlecht I 440 f.
Photius, Patriarch von Konstantinopel

I 133.
Piacenza, Stadt, Bistum und zeitweise 

Erzbistum I 574. 602. II 25. 204 f. 
272. 276 f. 349 f. 434. III 27. 133. 
155. 158. 159. 279 f. 289. 301.358 f. 
551. 559 f. 586. 592. IV 5 Sinnt. 
9 f. 31. 39. 41 f. 95. 257. 287. 288. 
322. 327 ff. 388 f. V 33. 43. 60. 
85. 125. 126. 143. 144. 146. 154. 
156. 157. 159. 160. 171. 173. 
VI139.161; Synoden (1076) III 301; 
Jahrbücher VI 139; (1095) III 559 f. 
565. 566. 571; Konzil (1132) IV 287; 
Vereinbarung mit Hadrian IV. (1159) 
V 188. 197. 203. 208. 209. 223. 
232; vergeblicher Angriff des Kaisers 
V 237. 239—240. 244—245. 248. 
258; Unterwerfung (1162) V 258. 
261. 264. 317. 323. 341—343. 439. 
440. 459; tritt dem Lombardenbunde 
bei (1167) V 479—480. 482. Angriff 
des Kaisers V 483—484. 488—489. 
497. 615—616. 622. 623 Sinnt. 624. 
626. 628. 630. 636—637. 640. 650. 
653. 671. 672. 680. 697. 702. 713. 
VI 54. 56—57. 63. 65—66. 68. 71; 
S. Sisto V 671; Rektorenversamm- 
lung (1172) V 617. 640—641; 
(1176) V 672; Bundesversammlung 
(1176) V 672; Erzbischöfe: Johannes, 
Dionysius, Winrich, Aldo.

Piadena am Oglio, Burg der Mark- 
gräfin Mathilde III 546.

Pianosa, Insel V 610.
Pi asten, polnisches Herrschergeschlecht II 28. 

300 f. 337 f. III 55 f. V 314.
Pibo, Bischof von Toul III 314. 507 f. 

514 f. 556.
Picken I 53 f.
Pier Leone, siehe Petrus, Leos Sohn.
Pierleoni, römisches Adelsgeschlccht IV 265 

bis 269. 291. 295 f. 297. 350. 409. 
499. 531. V 401. 450. 455. 532; 
siehe Anaklct IL, Jordan Pi-rleona.

Piglio, Burg im Sabinergebirge IV 98. 
VI 67.

Piligrim I., Erzbischof von Salzburg 
I 167.

—, Erzbischof von Köln II 107. 144. 155. 
156 f. 164. 165. 169—171. 186 f. 
191 f. 205. 217. 248. 253 f. 255 f.



259. 399; macht Kölns Krönungsrecht 
wieder geltend II 191 f. 217. 399; 
wird Crzkanzlcr von Italien II 255 f. 

Piligrim, Bischof von Passau I 501 f.
II 63.

Pilsen, Stadt in Böhmen IV 21. 394. 
Piombino, Bistum in Tuscien IV 289.

V 270.
Pioraco bei Camerino V 738.
Piperno, Stadt int Volskergebirge IV 94. 
Pippin von Landen, Hausmeicr von

Austrasien I 82 f.
— von Heristal, Hausmeicr von Austra

sien I 83. 84.
— der Kleine, Hausmeier des fränkischen 

Reichs I 85; unterstützt die Mission 
des Bonifatius I 89 f. ; zum König ge
wählt und gesalbt I 91; bekriegt den 
Langobardcnkönig Aistulf I 91; Kriege 
gegen die Sachsen I 95 f.; Einfluß 
auf die Ausbildung des Vasallentums 
I 114 f. ; Schenkung an die römische 
Kirche I 91 f. 98. 387 f. 394 f.

—, Sohn Karls des Großen, kämpft in 
Italien gegen die Avaren I 121 f. 
124.

—, Sohn Ludwigs des Frommen I 127. 
Pisa, Stadt und Bistum (Erzbistum)

in Tuscien II 102. 149 f. 438 f. 
III 172. 177. 214 f. 307 f. 347 f. 450. 
454. 503 f. 559. 562 f. 585 f. 591 f. 
601. IV 28 f. 31 f. 88 f. 91. 114. 
156. 210 f. V 35. 44. 46. 134 Anm. 
152. 206. 210. 222. VI 135. 203; 
Dom IV 88 f. 114; Metropole von 
Korsika IV 114; Streitigkeiten über 
die Metropolitanrechte IV 156; ge
währt Papst Innocenz II. Zuflucht 
IV 268 f. 271 f. 296 f. 307 f.; Inno- 
cenz II. schlichtet die Streitigkeiten 
mit Genua IV 289. 320; unterstützt 
Innocenz II. gegen Rom IV 291; 
gegen König Roger I. IV 318—320. 
323. 337 f. ; Feindschaft gegen Lucca 
und Florenz IV 323 f. 331. 412 f.; 
Friede mit König Roger IV 338; 
König Konrad III. bestätigt die Privi
legien des Erzbistums IV 388 f.; 
Vaterstadt Papst Eugens III. IV 410; 
Bundcsgcnofsin König KonradsIII. und 
Konstantinopels gegen Roger IV 468. 
497 f.; unterstützt Eugen III. gegen 
den römischen Senat IV 494; be

kämpft die Sarazenen in Spanien 
IV 533 Anm.; Konzil (1135) IV 320 f. 
322 f. ; Kolonien int Orient IV 420; 
Seemacht IV 535; Vertrag mit dem 
Kaiser V 255—257; Krieg mit Genua 
V 266—267. 268—269. Waffenstill
stand V 269. 270. 317—319. 323 bis 
327. 330. 331. 351. 353. 375. 384; 
erneuter Kampf mit Genua um Sar
dinien V 402—404; erhält Sardinien 
V 404—406; neue Kämpfe mit Genua 
V 435—438. 440—444; unterstützt 
den Kaiser V 454. 457. 458. 511 
bis 512. 518—519. 560. 586; Streit 
mit Genua um Sardinien V 605; 
Sieg über die Lucchesen bei Motrona 
V 605; Bund mit Florenz V 605; 
geächtet V 608; Vertrag mit Chri
stian von Mainz V 608—609; aber
malige Kämpfe mit Genua V 610 
bis 611; im Streit mit Christian 
V 611. 613—614; Bündnis mit den 
Römern V 617; Kampf mit Genua 
V 617. 636; Friede mit Genua, 
gemeinsame Herrschaft über Sardinien 
V 638—639. 716. 737; Bischof und 
Erzbischof: Daibert.

Pistoja, Stadt und Bistum in Tuscien 
III 495 f. V 267. 605. 609. 737.

Pizzighettone, Burg in der Lombardei 
V 33. 118. 262.

Pizzo, Prokurator des Bischofs von No
vara V 489.

Placentiner V 159. 625. VI 60.
Placidia, Schwester des Kaisers Hono

rius I 52.
Plain, Grafen von; siehe Liupold, Hein

rich.
Pleichfcld bei Würzburg, Schlacht (1086) 

III 523 f.
Plön in Wagrien, Burg IV 304 f. V 92. 

VI 4. 34—35; Plönerland IV 471 f.
Plötzke (Plötzkau) an der Saale bei 

Bcrnburg, Burg IV 372 f.
—, Grafen von V 572—573; Plöhkesche 

Erbschaft VI 7. 15. 77.
Plusso, Häuptling der Abodriten III115. 
Podolicn, von den Russen unterworfen

II 109 f.
Podewin, Burg d. Prager Kirche III191 f. 
Pöhlde am Harz, Königshof und Kloster

I 202. 335. 480. II 17 f. 33 f. 55 f. 
86 f. 92. 97 f. 103 f. 114 f. 220.



369 f. V 105. VI 78; Synode (1001) 
I 647 f.

Pötovio (Pettau), Ilömcrstadt I 27 f.
Poitiers, Stadt in Frankreich, Schlacht 

I 84 f. II 307 f. 318. III 41. 47 f. 
182. 501. 567 f.

Poitou II 320. V 512. 519; siehe Aqui
tanien.

Pola, Bistum in Istrien III 105. 553. 
Polaber, wendischer Stamm IV 280;

V 92; Polaberland (das Lauenbur- 
gische) IV 471. V 92. 293. VI 35. 

Polen, Herzogtum und Königreich III 55 f. 
57. 85. 144. 151. 190 f. 231. 238. 
260. 263. 346 f. 407 f. 434 f. 522. 
533. 578 f. 613. IV 13—15. 17 bis 
23. 25 f. 100. 175. 189 f. 192 f. 199. 
204 f. 302 f. 308 f. 353—355. 357 f. 
359 f. 392 f. 414 f. 475 f. 478. 498 f. 
502. V 10. 95. 96. 97. 293. 528. 585 
bis 586. 602. 674; unterwerfen sich 
Otto I. I 417 f. 628; nehmen das 
Christentum an I 420 f.; Bistum 
Posen gegründet I 480 f. 483; ver
gebliche Erhebung gegen das deutsche 
Reich unter Otto II. I 491 f. 500; 
Errichtung des Erzbistums Gnescn 
I 625. 627 ff.; Aufschwung des pol
nischen Reichs I 631—633; Nachbil
dung deutscher Markverfassung in Po
len I 631 f. ; Kämpfe mit Kaiser 
Heinrich II. II 18. 21 f. 27 f. 37 bis 
40. 81—85. 93—94. 109— 119; die 
Ober- und Niedcrlausitz bleiben im 
Bautzener Frieden dem Polenherzog 
als Rcichslehcn II 119 f. 174 f. ; 
Krieg gegen Rußland und Eroberung 
von Kiew II 120 f.; Boleslaw Cha
bry nimmt die Königskrone II 196 f.; 
bedrohliche Stellung Polens in den 
Anfängen der Regierung König Kon
rads II. II 196 f. 213 f. ; Kämpfe mit 
König Konrad II. II219—222. 226 f.; 
die deutschen Marken werden zurück- 
gegeben II 226 f.; Auflösung des pol
nischen Reichs II 228. 291—295; 
Herstellung desselben durch Kasimir I. 
II 300 f. 337 f. 368. 394; Streitig
keiten mit Böhmen über den Besitz 
von Schlesien II 337 f. 368. 403 bis 
404. 412 f.; Polen unterstützt Kaiser 
Heinrich III. gegen Ungarn II 404. 
405 f.; Alteste Chronik der Polen

II 81 f.; 300; Bistümer in Polen 
IV 261. 294 f. 359; Feldzug Kaiser 
Friedrichs gegen Boleslaw IV. V 96 
bis 98. 99. 105—106; Friede mit 
Polen V 313—314. 423; Feldzug 
Friedrichs gegen Miseco III. V 586. 
587. 727; Herzöge siehe unter: 
Mcsco I., Boleslaw I., Chabry, Otto- 
Bezbricrn, Kasimir I., Boleslaw II., 
Wladislaw-Hermann, Boleslaw III., 
Mesco, Misiko III. Großherzöge siche 
unter: Wladislaw II., Boleslaw IV. 

Polirone, Kloster i. d. Lombardei IV 295 f.
388.

Polling unweit des Ammersees, Kloster 
II 13. III 104.

S. Polo in der Sabina V 54.
Polowzer (Valwen), türkischer Stamm 

IV 285 f.
Polycuctos, Patriarch von Konstantinopel 

I 471 f.
Pombia, Ort im Gebiet von Novara 

I 388.
Pommern, Land und Volk I 590. 631 f. 

II 84. 219 f. 262. 337 f. III 578 bis 
580. IV 15. 19. 22 f. 190—201. 
259 f. 261. 309 f. 354—361. 475 f. 
V 97. 293. 421—423. 568—569. 
VI 8. 30. 39; Bogislaw durch den 
Kaiser belehnt VI 42; Bekehrung der 
Pommern zum Christentum IV 193 
bis 201; Bistümer in Pommern 
IV 261. 294 f. 359 f.; Herzöge siehe 
unter: Wratislaw, Ratibor; Bischof: 
Adalbert.

Pomposia, Inseln an der Pomündung 
mit dem Kloster S. Maria di Pom
posia I 640 f. II 344 f. 349. 362. 
V 688.

Pontcdera bei Pisa V 610.
Pontelungo bei Pavia, Reichstag (1004)

II 36. V 166.
Ponte Mammolo am Anio IV 43 f. 
— Salaro am Tiber IV 44.
Ponthieu, Stadt in Frankreich IV 179. 
Pontida, Kloster im Gebiet von Bergamo

V 474.
Pontigny, Zistcrzicnserklostcr in Frank

reich V 358. 381. 426; Abt: Guichard.
Pontirolo, Burg an der Adda V 231. 

238.
Pontius, Abt von Clairvaux, später Bi- 



schof von Clermont V 520. 524—525. 
534. 553. 657. 698.

Pontius, Abt von Cluny IV 24 f. 84. 
91—93. 94 f. 114 f. 124. 126—129.

— , Fürst von Tripolis in Syrien IV 418. 
419 f. 424.

Pontremoli, Burg und Stadt am Apen
nin IV 31 f. 289. 323. V 440. 458 
Anm. VI 140. 148; Apenninenpaß 
V 458. 459. 482.

Ponza, Insel IV 52 f.
Ponzonc, Markgrafschaft V 438.
Poppo, Patriarch von Aquileja II 154 f. 

208 f. 271. 272. 275.
— , Bischof von Brixen II 369—371; 

siehe Damasus II.
— , Bischof von Krakau I 627 f.
— -, Dompropst zu Trier, dann Bischof von 

Metz III 556. 626 f.
— , Dompropst von Bamberg, dann Bi

schof von Paderborn III 283 f. 314 f. 
442. 514 f. 622.

— , Bischof von Schleswig I 547 f.
— , Abt von Lorsch II 71 f.
— , Abt von Stable und St. Maximin 

II 66. 73. 232. 250. 251. 317 f. 
320. 384 f.

— , Markgraf von Thüringen I 155.
— , Graf von Andechs IV 326.
— , Graf von Hcnneberg III 397. VI226. 

252.
— , Graf von Wertheim VI 94. 110.
— , Missionar bei den Dänen I 420 f.
— von Babenberg, Erzbischof von Trier 

II 136 f. 138. 144 f. 170 f. 256. 
370. 384.

Populonia, Hafenstadt in Tuscien V 267.
Porto bei Rom, Bischofssitz I 402. 403 f. 

III 303 f. 471 f. 497 f. 500. IV 42. 
109 f. 268. V 712 Anm.; Kardinal
bischöfe siehe unter: Johann, Petrus, 
Ccncius, Wilhelm, Bernhard.

— Fin» V 271.
— Venere V 256 f. 259. 260. 266 f. 

271. 404. 437. 607 f. 639.
Portugal, Königreich IV 442 f. 533. 

V 227. VI 221; Könige siehe unter: 
Alfons, Sancho I.

Portus Pioglosus am Po V 484 Anm.
Posen, Stadt und Bistum in Polen 

I 480 f. 483. 627 f. II 39. 81 f. 84.

111 f. 260. 292. 293 f. IV 192. V 98; 
Posener Friede II 39. 84; Bischof: 
Unger.

Potenz», Stadt in Unteritalien IV 336 f. 
339. 469 f. 504.

Pottenstein, Burg über der Wiesent 
IV 188.

Povcgliano am Gardasee V 33. 
Pozzolo, Ort am Mincio IV 325. 
Prada, mailändische Burg V 169. 
Prämonstratenser Orden IV 188 f. 208 f.

259 f. 310 f. 360 f. 475 f. 480. 481 f. 
512 f. 529. 536 f. V 113. 571; Prê- 
montrê, Mutterkloster im Walde von 
Cvucy V 208 f. 260. 261. 529.

Prag, Hauptstadt Böhmens und Bistum 
I 195. 258. 500 f. 586—588. 627 f. 
II 27 f. 37 f. 170 f. 172. 229. 292. 
294 f. 298 f. 300. 413. III 191 f. 
520. 527 f. 548. 573 f. 579. IV 13 f. 
20. 21. 192. 276 Anm. 394. 519. 
521. V 98. 106. 111. 460. 582. 
590—592. VI 16 f. 74 f.; St. Georgs- 
klostcr II 37 f. 443;Wyschehrad II 37 f. 
IV 199; Bischöfe siehe unter: Thiet- 
mar, Adalbert, Thieddag, Adalbert 
der Heilige, Hippo, Severus, Jaromir, 
Hermann, Daniel, Gottwald, Fried
rich, Heinrich.

Praxedis siehe Adelheid.
Prêmontrè siehe Prämonstratenser.
Prcmysl, Bruder Herzog Friedrichs von 

Böhmen VI 75.
Premyslidcn (Prschcmysliden), Herrscher- 

familie in Böhmen I 195. II 28. 
220 f.

Prcßburg, Grenzfcste Ungarns II 407 f. 
421. III 260 f. IV 17 ff. 404.

Preußen, Land und Volk I 590—592. 
631 f. II 81 f. 84. 90. 91 f. 262. 
300. V 97; Martyrium Bruns von 
Querfurt II 90. 91; Kreuzzug gegen 
die Preußen IV 474.

Pribislaw (Heinrich), wendischer Fürst in 
Brandenburg IV 360 f. V 89 f.; ver
macht Brandenburg an Albrecht den 
Bären IV 480.

—, wendischer Häuptling IV 280, 304 f. 
371. 471; siehe Heinrich.

—, Sohn Niklots, Abodritcnfürst, V 292 f. 
295 ff. 420 f. 423 f. 502. 565. 568 f. 
573. VI 38 f. 42.



V 292 f. 295 ff. 420 f. 423 f. 502. 
565. 568 f. 573. VI 38 f. 42.

Pribislawa, Gemahlin Herzog Ratibors 
von Pommern IV 475 f.

Prîefling, Kloster bei Regensburg IV 188.
Pricgnih, erobert von Albrecht dem Bä

ren IV 360.
Prikos, tschechischer Aupan II 297.
Primogenitus, Magister, ungarischer Ge

sandter V 157.
Prizlawa, Ort an der Havelmündung, 

Schlacht II 446. 451 f.
Probus, römischer Kaiser I 36.
S. Procolo V 441.
Prossedi, Burg in der Campagna V 408.
Prosuch, Heerführer des Kaisers Manuel 

IV 450.
Prove, wendischer Götze V 89.
Provence I 69 f. 128. 130. 137. 305. 

474 f. IV 207. 221. 405. V 13 f. 
19. 32. 213. 215. 223. 266. 268 
bis 270. 367.

Prüm, Kloster in Niederlothringen 
III 593 f.

Pruilly, Burg in Frankreich II 316.
Pseudoisidor III 39 f. 46. 179. 228. 

342. 512. 513.
Pscudoisidorischc Dckrctalicn II 160 f, 

38.
Ptolemais, Stadt und Hafen in Pa- 

lästina V 546; siehe Akkon.
Ptolcmäus, Graf von Tuskulum IV 12. 

29. 42. 93 f. 96. 98 f. 343 f. 494.
Publicaner, Sekte V 732.
PUtten, Burg an der Leitha II 306 f.

VI 28.
Pulegnano bei Lodi V 245.
Puy siche Le Puy.
Pyritz, Stadt in Pommern IV 193. 194. 

199; Ottobrunnen IV 194.

<tzu
Quaden, germanischer Stamm I 31.
Quargnento, Dorf in der Diözese Asti 

V 497 Anm.
Quedlinburg, Königspfalz und Nonnen

kloster I 178. 192. 203—206. 237 f. 
276 f. 283 f. 420. 478 ff. 482—484. 
497. 521 f. 530. 531. 537. 562 f. 
575 f. 595 f. 627. 628 f. II 71 f. 
146 f. 192 f. 194. 196. 412 f. 438. 
457 f. III 96. 513. 530. 621. IV 7 f. 

80. 251. 254 f. 256. 308. 315 f. 
364. 372. 376. 395. V 380. 593. 
VI 44. 77. 79; Quedlinburger Anna
list II 146 f.; Synoden (1000) 
I 628 f.; (1085) III 513 f. ; Ser- 
vatiuskirchc IV 251; Kaiserpfalz 
IV 311 f. ; Quedlinburger Kaufleute 
IV 315 f.; Hoftag (1181) VI 44; 
Abtissinnen siehe unter: Mathilde, 
Tochter Kaiser Ottos I., Adelheid, 
Tochter Kaiser Ottos III., Adel
heid III.

St. Quentin, Stadt in Frankreich 
IV 179. VI 118.

Quinto bei Mailand V 232.
S. Quirico, Burg bei Montalcino V 49. 

444.

K
Racca in Mesopotamien IV 423.
Race, Sohn des Cruco, wendischer Fürst 

IV 371.
Radagais, gotischer Heerführer I 50. 
Radenzgau in Ostfrankcn II 45 f. 
Radigast, wendischer Götze III 115. 
Radim siehe Gaudentius.
Radinkheim (Rcnkum), Burg zwischen 

Wageningen und Arnheim II 133.
Radla, Freund des heiligen Adalbert 

I 587. 633 f.
Radolfsdorf, Gerichtsstättc in Sachsen 

IV 58 f.
Radulf, Graf von Aversa III 28.
— , Graf von Clermont VI 91.
— , Krcuzprediger IV 431 f.
— , Johanniter V 428.
— von Coucy VI 91.
— von Tamworth, Kleriker, Gesandter 

König Heinrichs II. von England 
V 428.

— Trincanoctc, Graf von Aversa II 359 
bis 361.

Radulwcrodc am Harz I 478 f.
Rätien, römische Provinz I 13. 27 f. 

31 f. 50 f. 57. 67 f. 69 f. 86.
Raginfrcd, Bischof von Vereclli I 609. 
Ragnano, Burg in Apulien, unweit Si

ponto IV 330. 348 f.
Rahaba in Syrien IV 432.
Rahdi, Kalif von Bagdad I 429.
Rahewin (Ragewin), Freisinger Dom-

Eieiedrecht, Kaüerzeit. Register. 11 161



Herr, Fortsctzer des Otto von Freising 
V 8. 145. 157. VI 253.

Rahmsdorf IV 58 Anm.
Raik, der erste Emir al Omra I 429. 
Raimbold, Graf von Treviso IV 89 f. 
Raimund, Kardinaldiakon V 206. 209.
— , Erzbischof von Arles V 338. VI 6.
— , Bischof von Brescia V 223. 260.
— , Bischof von Jvrea V 507.
— , Fürst von Antiochia V 353. 358.
— , Graf von Baux IV 405. V 13.
— IL, Graf von Burgund VI 210.
— , Graf von Poitou, Fürst von An

tiochien IV 398. 424—426. 460. 464. 
504 f.

— , Graf von Provence, Neffe des Gra
fen Raimund Berengar von Bar
celona V 215. 268. 269. 272. 354 f. 
VI 6.

— , Graf von St. Giles und Toulouse 
III 180 f. 563. 567. 596 f. 599 bis 
601. 605. IV 418. 464 f.

— V., Graf von S. Giles V 157. 213.
— L, Graf von Tripolis IV 419 f. 

424 f. 464 f. V 359.
— IL, Graf von Tripolis V 359 ff. 

VI 194.
—, Bruder des Königs Alfons II. von 

Aragonien VI 6.
— Berengar, Graf von Barcelona, 

Markgraf der Provence IV 405. 533 
Anm. V 13. 19. 213. 215. 240. 
268 f. IV 6 Anm.

— Dupuis, Großmeister des Johanniter
ordens IV 422. VI 157.

Rainald, Bischof von Ascoli VI 149.
—, Bischof von Como III 203 f. 208 f. 

211 f. 359 f. 383 f. 467 f.
—, Graf von Bar, siehe Reginald.
— L, Graf von Hochburgund II 331.
—, Graf von Hochburgund IV 245. 405.
— III., Graf von Hochburgund, Vater 

der Kaiserin Beatrix V 13. 67. 71. 
Anm. 419.

— Scnebaldi, Graf im römischen Ge
biet IV 98 f.

— von Chatillon, Gemahl der Con
stantia von Antiochia V 360. VI194.

— von Collemezzo, Abt von Monte 
Cassino IV 332 f. 348 f.

— von Dassel, Propst von Hildesheim, 
Kanzler, später Erzbischof von Köln 
IV 486. V 102 f. 109. 114. 116. 

118. 137. 146. 194. 200. 202. 253. 
259. 263. 269. 275. 279. 298. 308 
Anm. 337 f. 356. 367. 378 f. 392. 
396. 424. 501. 503 ff. 510. 516 
Anm. 587. VI 97. 155; geht vor 
denr Kaiser nach Italien V 107 f.; 
Charakteristik V 118 ff.; vor Mai
land V 132; zum Erzbischof von 
Köln gewählt V 152; soll Konsuln 
oder Podestàs in den lombardischen 
Städten einschen V 154 f.; in Mai
land beschimpft V 156; tritt sein Amt 
an V 170; vor Crema V 205; 
nach Frankreich gesandt V 210. 216. 
auf der Synode zu Lodi V 222 ; 
beim Kampfe gegen Mailand V 240. 
243. 245. 247. 249 ff.; erhält die 
Gebeine der h. drei Könige V 252; 
in Tuscien V 266 f.; in Genua 
V 268; auf der Synode zu S. Jean 
de Losne V 282 ff.; nach Italien 
gesandt V 287 ; vom Konzil zu Tours 
gebannt V 312; als kaiserlicher Legat 
in Italien V 317 ff. 326 ff. ; über
führt die Reliquien der h. drei Könige 
nach Köln V 338; Sendung zum 
König von England V 381 ff.; auf 
dem Reichstag zu Würzburg V 385. 
387 ff.; Regalicnprivileg für das Erz- 
stift Köln V 418; Reibungen mit 
Heinrich dem Löwen V 425; neue 
Feindseligkeiten des Pfalzgrafen Kon
rad V 426 ff.; schwankt in seiner 
Kirchenpolitik V 429 f.; wieder in 
Italien V 430 ff. 437 ff. 443; Sieg 
über die Römer bei Tusculum 
V 445 ff. 450 f.; Anerkennung seiner 
Verdienste durch Kaiser Friedrich I. 
V 453; Tod V 461; Bedeutung 
461 f. ; Verwaltung seines Crzstiftes 
V 462; Bestattung V 462.

Rainald von Toskana, Abt von Monte 
Cassino IV 332 f. 336 f. 340.

Rainard, Kämmerer Ottos III. I 640 f. 
Rainer, Bischof von Florenz III 203 f. 
—, Markgraf von Montserrat IV 89 f 
—, Markgraf von Tuscien II 202. 206. 
—, Graf von Bcrtinoro V 613. 631. 710. 
—, Graf von Biandrate V 710.
—, Graf von Tusculum V 445. 611 

bis 612.
— von Sannazaro, Burger von Pavia 

V 631.



Rainer, Sohn des Markgrafen Wilhelm 
von Montserrat V 563 Annr. 717 
Anm. 722. 723. 739.

Raincrius, Kardinalpriestcr von S. Cle
mente, später Papst Paschalis II. 
III 500. 588 f.; siehe Paschalis IL 

Raincrsdorf an der Unstrut, Klunia
zenserkloster IV 355 f.

Rainold, Erzbischof von Reims III 560 f.
Rainulf, Graf von Aversa II 281—284. 

355 f. 359 f. IV 342 f. ; Herzog von 
Gaeta II 359 f.

—, Bruder Roberts I. von Kapua 
III 166 f.

—, Graf von Alife IV 287. 291. 318 
bis 320. 323. 337 f.; Herzog von 
Apulien IV 339 f. 342 f. 348—350. 
352.

Ramesloh bei Lüneburg IV 400.
Ra mirez Sancho, König von Aragon 

III 184 f.
Ramiro I., König von Aragon III184 f.
Ramlch (Ramla) im gelobten Lande 

III 92; Schlacht (1102) III 605.
Rammelsberg bei Goslar I 251 V 508.
Ramon Bcrcngucr I., Markgraf von Bar

celona III 185.
Ramward, Bischof von Minden I 595.
Randers in Jütland V 94.
Ranen, Bewohner der Insel Rügen 

IV 66 f. 76. 473 f. V 292. 295. 
297. 423. 424. 565—567. VI 8; 
siehe Rügen.

Ranieri, Herzog von Spoleto und Mark
graf von Camerino III 469 f. 485.

Ranshofen, Chorhcrrcnstift in Bayern 
V 648.

Raovacum, Gut im Gebiet von Soana 
III 10 f.

Rapolla, Ort in Apulien III 207 f.
Rapoto, Graf von Abenberg V 96. 106.
—, Graf von Cham, Vertrauter Hein

richs IV. III 196. 292. 361 f. 438. 
507 Anm.

—, Graf von Ortenburg V 417 Anm. 
540. 595.

—, Graf von Tu sei en IV 87 f. 136.
—, Sohn des bayerischen Grafen Diet- 

bold III 51 f.
— von Vohburg, Sohn des Grafen Ra

poto von Cham, bayerischer Pfalzgraf 
III 507. 519 f. 523. 547 f. 551. 
577. IV 215 f.

Rara (Rohr bei Meiningen) I 533. 
534 f. 536 f.

Ras-al-Ain in Mesopotamien IV 423. 
Ratislaw, Fürst der Mährer I 137 f. 
Rather, Bischof von Verona, dann von 

Lüttich I 283. 307. 309. 316. 320. 
329 f. 350 f. 381 f. 395 f. 397.

Ratibor, Herzogtum in Schlesien V 314. 
—, Fürst der Abodriten II 338.
—, Herzog von Pommern IV 360. 475. 
Ratkau (Ratikow) V 92. VI 82.
Rattcnberg am Inn IV 299 Anm.
Ratzcburg, Stadt und Bistum im Wen

denland II 397. III 72. 115. 
IV 304 f. 471. 478 f. V 30. 67. 
92. 112. 211. 293. 294. 424. 569. 
580. VI 35. 40. 45. 79; Bischof: 
Aristo.

Rauraker, keltischer Stamm I 26 f. 
Ravello bei Amalfi IV 323 f. 337. 
Ravenelle, Stadt im Bulgarenwalde

V 575.
Ravenna, Hauptstadt des Exarchats und 

Erzbistum I 74 f. 76 f. 302 f. 309. 
321 f. 397 f. 425. 446. 470. 473. 
474. 480 f. 503 f. 508. 515—517. 
556. 576 f. 577 f. 584. 601 f. 605. 
606 f. 611. 625. 630 f. 639—642. 
649. II 25 f. 35. 101 f. 104. 105. 
145 f. 155. 160 f. 204 f. 207—209. 
211 f. 266. 272. 276 f. 284 f. 339. 
344 f. 354. 362. 391 f. 417 f. 421. 
422. 449 f. 455 f. III 35 f. 87. 90. 
95 f. 121. 159. 200 f. 282 f. 421. 
425—428. 431 f. 435 f. 445 f. 448 f. 
464. 468. 469. 490 f. 495 f. 499 f. 
505. 586. IV 5 f. 158 f. 212. 328 f. 
412 f. V 44. 122—124. 181. 263. 
264. 441. 622. 624. 658. 664—665. 
667. 670. 672—673. 675. 678. 681. 
685. 688. 693. 702. 711. 712. 716. 
736. 737. VI 205; Apvllinariskloster 
I 584; Abtei Classe I 584. 639; 
Palast Ottos I. I 425; Regalien in 
Ravenna I 515. 605 ; Marienkirche 
II 449 f. ; Synoden (967) I 425 f. ; 
(968) I 480 f.; (998) I 606 f.; (1014) 
II 104; Rechtsschule III 421. IV 212; 
Erzbischöfe siehe unter: Honestus, Jo
hann, Gerbert, Friedrich, Arnold, 
Adalbert Gegcnbischof, Heribert, Wig
ger, Hunfried, Heinrich, Wibcrt, Ro



bert, Walter, Anselm, Guido, Ger
hard.

Ravensberg, Grafschaft in Westfalen 
VI 20.

Ravensburg, weif. Stammsitz III 398. 
IV 241. 283 f. 298 f. V 415.

Reccared, westgotischer König I 73 f.
Reecmund, Bischof von Elvira, Gesand

ter Abderrahmans III. an Otto I. 
I 437 f.

Redarier, wendischer Stamm I 255. 476 f. 
660. II 443 f.; siehe Liutizen.

Regenger, Ankläger gegen Heinrich IV. 
III 243—246. 248.

Regensburg, Römcrstadt I 27 f. 28 f. 
II 23. 34. 63. 76 f. 84 f. 92. 94 f. 
99. 214. 235. 248 f. 259. 291. 
295 f. 299 f. 302—304. 330 f. 332 f. 
335. 370 f. 373 f. 398. 403. 406 bis 
408. 411 f. 432. 433 f. 439. 445. 
449. 457 f. III 54 Anm. 77. 85. 92. 
144. 151. 198. 201. 258 f. 271 f. 
320 f. 374. 379. 380. 392 f. 394. 
398. 406. 407 f. 412. 474. 509. 
519. 520. 531. 535. 536. 537. 542 f. 
571 f. 577. 579. 610. 619. 624. 625. 
648 f. IV 7 f. 21. 23. 142. 188. 
218 Anm. 236 f. 238. 242. 251 f. 
256. 283 f. 286. 298 f. 368—370. 
376. 381. 383. 385. 390 f. 395. 404. 
413 f. 437 f. 439. 440 f. 441. 497 f. 
512 Anm. 514. 518. V 12. 25. 63 
bis 65. 70. 76. 77. 83. 92. 106 bis 
107. 111. 299. 394. 541. 574. 594 
Anm. 595. 596. 619. 621. 674. 
VI 30. 51. 65. 124. 186. 192. 220; 
Hauptstadt des Herzogtums Bayern 
und Bistum I 89 f. 173. 175. 182. 
345. 348. 353. 354. 358. 362. 366. 
494. 576. 627. 657; Neustadt I 354; 
Frauenklostcr Niedermiinster I 491 f. 
III 54 Anm.; Mönchskloster St. Cm- 
mcran I 162 Anm. 576. 587. II 63. 
99. III 535; Bürgschaft I 494 f.; 
St. Jacob III 523; Handel der Stadt 
II 457 f.; Landtage (1004) II 34; 
(1009) II 92; (1027) II 214; (1043) 
II 303; (1054) II 411 f. ; (1121) 
IV 142; (1127) IV 242; Hoftage 
(1055) II 432. 433 f.; (1125) IV 236; 
(1147) IV 437 f.; (1152) V 11; 
(1158) V 106—107; (1182) VI 75; 
Reichstage (1056) II 449; (1138) 

IV 368; (1151) IV 518; (1155) 
V 63—65. (1156) V 76—77. 79. 
87. 92; (1174) V 594—597. 599; 
Dom V 11; Barbinger Wiesen V 77; 
S. Emmeran V 11; Bischöfe siehe 
unter: Wolfgang, Gebhard I., Geb
hard III. Otto, Gebhard IV., Udalrich, 
Hartwig I., Kuno I., Heinrich I. von 
Diessen, Hartwig II. von Sponheim, 
Eberhard, Kuno II., Konrad; Burg
grafen siehe unter: Heinrich, Otto, 
Friedrich.

Regenstein, Feste am Harz VI 32.
Reggio, Stadt und Bistum in der Lom

bardei I 331. 332. 391 f. II 206. 
270. III 167. 336. 358. 483. 485. 
495 f. 546. 549. IV 5 f. 39. 41 f. 
87. 288 f. 325 f. 328. 489. V 143. 
151. 227 f. 240. 408. 440. 530. 622. 
623 Anm. 624. 626 f. 694. 702. 
734. VI 58. 63. 66. 68. 141. 143; 
Bischöfe siehe unter: Adelhard, Heri
bert.

Reginald (Rainald), Graf von Bar und 
Mousson IV 67 f. 277 f. 384 f. 441.

Reginar, Herzog von Lothringen I 158 f. 
183. 187 f.

— I., Graf von Hennegau, Bruder Her
zog Giselberts von Lothringen 1189.

— II., Graf von Hennegau, Neffe Her
zog Giselberts I 341. 346 f. 350. 
371 f.

— III., Sohn Reginars II. I 489 f. 
493 f. 495 f. 497 f. 500.

— , Neffe des Grafen Lambert, Graf von 
Löwen und Henncgau II 126 f. 133 f. 
191 f.

Reginard, Bischof von Lüttich II 256.
Reginbald, Neffe des heiligen Ulrich 

I 365.
Reginbert, Bischof von Passau IV 437 f. 

440 f.
Reginlinde, Gemahlin Herzog Hermanns I. 

von Schwaben I 189.
Reichard von Salzwedel V 421.
Reichenau, Mönchskloster auf einer Insel 

des Bodensees I 280. 283 f. 478. 
II 71 f. 179 f. 213. 252. 253. 256. 
370 f. 400. 410. 425 f. III 104. 110. 
195 f. 370 f. V 114; Abt: Diethelm.

Reichersberg, Kloster V 418. 521. 648; 
Propst: Gerhoh.

Reimbald, Graf von Treviso I 640 f.



Reimbert, Bischof von Brixen IV 228. 
Rcimbot, Graf von Beichlingen V 607. 
Rcimersbcrg, Kloster VI 190.
Reims, Krönungsstadt der westfränkischen 

Könige und Erzbistum I 68. 262 f. 
264 f. 373 f. 498 f. 525—530. 548 
bis 552. 555—559. 609 f. 611. 613. 
II 53 f. 72 f. 166 f. 315 f. 387 bis 
390. III 89. 180 f. 386. 560 f. IV 79. 
106 f. 122. 124—127. 128—131. 178 
bis 180. 281. 485—488. 496. V 385. 
393. 511. VI 37. 89; Rcmigiuskloster 
II 388; Marienkirche IV 125 f.; Kon
zile (1049) II 389 f.; (1119) IV 124 
bis 126. 128—130. 134. 140. 148. 
155 f.; (1131) IV 281; (1148) 
IV 485—488; Synoden(1115) IV 79; 
Bischof: Remigius; Erzbischöfe siche 
unter: Hugo Artold, Odalrich, Adal
bero, Gcrbcrt, Arnulf, Manasse I., 
Rcinold, Manasse IL, Samson.

Rein, Zisterzienserklostcr in Steiermark 
IV 402 f.

Rcinbern, Bischof von Kolberg I 627 f. 
II 109 f.

Rcinbod von Bingen V 304.
Reinersdorf, Kloster an der Unstrut 

IV 188.
Reinhard, Graf, Majordomus des Stiftes 

Fulda II 296 f.
—, Bischof von Halberstadt IV 7—9. 11. 

17 f. 61. 62. 64. 65. 74. 75. 77. 80. 
81. 95. 102. 103. 117 f. 133 f. 151 f. 
172.

Reinhardsbrunn, Kloster in Thüringen 
III 538 f. 603. 618 f. IV 59 f. 172 f.; 
Annalen VI 110.

Reinhold, Graf von Dithmarsen V 421 f. 
Reinold, Bischof von Oldenburg II 142. 
— von Reifenberg, Ritter V; VI 240. 
Reinstem, Grafschaft VI 78.
Remagen, Römerstadt I 26 f.
Remigius, Bischof von Reims I 68. 
Remigiuskloster siehe Reims.
Remircmont in Lothringen I 548 f. 
Rcnkum siehe Radinkhcim.
Rethar, Bischof von Paderborn II 17. 
Rcthra, wendischer Götzentempel III 115. 

122.
Rcutte in Tirol IV 344 f.
Rheinfelden, Burg und Kloster am Ober- 

rhein III 53. V 212.
Rhcinfrankcn II 23. 101. 124 f. 183 f. 

195 f. 287. III 245 f. 573 f. 575. 
576. 626. IV 61 f. 102—105. 118 f. 
139. 240. 246 f. 249 f. 252. V 15. 
29. 86. VI 7 f. 14 f.; Stammland 
der fränkischen Kaiser II 101. 184. 
195 f.

Rhcingau I 155 f.
Rheinlandc (Rheingegenden) V 18. 107. 

109. 378. 395. 431. 462. 520. 572. 
587. 590. 597. 649. VI 39.

Riade, vielleicht Rietheburg an der Un
strut, Schlacht I 200.

Ricardus, engt. Geschichtschreiber VI 253. 
Ri char, Bischof von Tongern I 275 f. 
Richard, Graf von Poitou, Sohn König 

Heinrichs II. von England, später Kö
nig V 519. 599.

—, Kardinalbischof von Albano, päpst
licher Legat in Deutschland III 627. 
630—633.

— , Bischof von Mclfi V 193.
— , Bischof von Syrakus V 410. 531 f.
— , Bischof von Verdun IV 67.
— , Abt von Marseille, apostolischer Legat 

in Spanien III 493 f. 497. 499. 502.
— , Abt von St. Bannes II 72 f. 158 f. 

164 f. 167 f. 206 f. 250. 315 f.
— , Herzog des französischen Burgund

I 267.
— , Herzog der Normandie I 374 f. II 42.
— , Graf von Aquila V 55. 73. 124. 

265. 447.
— , Graf von Aquitanien VI 92.
— , Graf von Aversa II 424. 425.
— , Graf von Saya V 408.
— I„ Asclittins Sohn, normannischer 

Führer in Untcritalien, dann Fürst 
von Kapua III 28; wird Graf von 
Aversa III 29; dehnt seine Macht in 
Kampanien aus III 31 f.; wird Fürst 
von Kapu III 32; tritt in ein Va- 
sallitätsvcrhältnis zum Papst Nico
laus II. und zerstört die Burgen des 
Adels in der Campagna III 32 f.; 
leistet Nicolaus II. den Lehnseid 
III 42 f.; befördert die Wahl Alexan
ders II. HI 60. gewinnt die Stadt 
Kapua III 64. 118 f. ; Zerwürfnisse 
mit Alexander II. III 118—121. 
155 f. 164 f. 165—167; verweigert 
Robert Guiscard Hilfe gegen Pa
lermo III 174; Feindseligkeiten gegen 
Robert III 175; Anschluß an Rom 



III 177. 207 f. 210 f. 214 f. 215 f.; 
Bund mit Robert Guiscard und An
griff auf das Herzogtum Spoleto 
III 290. 324 f. 384; freie Stellung 
gegen das Deutsche Reich III 348; 
sein Tod III 399.

Richard II., Fürst von Kapua III 546 f. 
583 f. IV 29 f.

—, Befehlshaber von Castel Pagano in 
Apulien IV 330.

— Löwcnherz, König von England 
VI 236. 256. 259. 263.

— Rupeeanina, Bruder des Grafen Rai
nulf von Alife IV 313. 340. 351.

— de Luci, königlicher Großrichtcr in 
England V 427.

— von Aquila, Herzog von Gaeta IV 29. 
111 f.

— (von Bar), Archidiakon von Lureuil 
VI 202.

— von Jlcester, englischer Hofgeistlicher 
und Gesandter V 383. 385 f. 388. 
427.

— von Poitou VI 114. 202. 213.
Richari, Lanzenträger Kaiser Ottos III.

I 511 f.
Richburg, Abtissin des Klosters Nord

hausen I 487 f.
Richer, Bischof von Brircn V 595. 706 

Sinin.
—, Bischof von Verdun III 531 f. 556. 

626 f.
— , Reimser Mönch, Chronist I 551.
— , Abt von Monte Cassino II 283 f. 

416 f. 419 f. 436. IV 342 f.
Richeza, Tochter des Pfalzgrafen Ehren

fried von Lothringen, Gemahlin König 
Mescos II. von Polen II 97 f. 196 f. 
228. 331 f.

Richilde, Schwester Herzog Kasimirs I. 
von Polen, Gemahlin König Belas I. 
von Ungarn III 55 f.

— , Gräfin von Edersberg II 332 f.
— , Witwe des Grafen Hermann von 

Hcnnegau, in zweiter Ehe vermählt 
mit Graf Balduin VI. von Flandern 
II 404 f. III 142—144. 189 f.

Richildis (Richsa), Gemahlin König 
Alfons VII. von Kastilien IV 392 
Anm. 516. V 15. 19. 215; dann mit 
Graf Raimund von Provence verlobt 
V 268.

Richinza, Witwe des Grafen Hermann 

von Wcrla, Gemahlin Ottos von 
Nordheim III 61. 134 f.

Richinza, Gemahlin Lothars von Supplin- 
burg (Kaiser Lothar III.) IV 8 f. 232 
bis 235. 259 f. 291. 299 f. 306 f. 
322 f. 325 f. 328. 339 f. 344. 345. 
364. 366 f. 367 f. 370 f. 371. 375. 
376. 378 f. 384. V 580.

—, Gemahlin Siegfrieds von Bomene- 
burg und Heinrichs von Asie IV 398 f.

— (später Mathilde), Tochter Heinrichs 
des Löwen V 580. VI 47.

— von Berg, Gemahlin des Herzogs 
Wladislaw I. von Böhmen IV 21 f.

Richowo, Bischof von Worms I 175. 
Richsa siehe Richildis.
Richwin, Bischof von Straßburg I 175.
—, Adeliger in der bayrischen Ostmark 

II 439 f.
—-, staufenscher Ministeriale, Mitbegrün

der des Klosters Ebrach IV 312. 402.
Riddagshausen, Kloster V 297; Abt: Kon

rad.
Riesa, Ort an der Elbe II 37.
Rieß I 173 f.
Riesberg, Burg bei Wiedenbrück in West

falen IV 177.
Rieti int Sabincrlande I 307 f. III 469 f. 

IV 535; Schlacht bei I 305 f.
Riezo, Abt von Zinna VI 23.
Rikbcrt, Graf im Harzgau II 15 f.
Rikdag, Markgraf von Meißen I 518 f. 

543—545. 631 f.
Rimini, Stadt in der Pentapolis I 387 f. 

V 122 f. 442. 444. 624. 702. 734. 
VI 126; Hoftag (1047) II 362.

Rineck, Burg am Rhein IV 515 f. V 337, 
Ringstedt auf Seeland IV 279 f.
Ripen, dänisches Bistum I 286 f. 546 ff. 

567 f. V 93.
Riprand, Bischof von Verona VI 158.
Ripuarische Franken I 60. 67 f. 83. 86. 
Riso, Apulier II 418 f.
Ritschen, Feste in Schlesien IV 19 f.
Riva am Gardasee VI 72.
Rivalta am Mincio III 545 f. 550. 

IV 89.
Rivoli, Burg über der Ctschklause V 121. 

336. 432.
—, westlich von Turin V 154.
Rivolta, Burg und Propstei V 239. 245. 

479. 496..
Riwinus siche Ruinus.



Robald, Bischof von Alba, dann Erz
bischof von Mailand IV 289 f. 322.

Robert L, König der Westfranken 1184 f. 
215. 262.

— II., König von Frankreich I 554. 555. 
569. 592. 600 f. 609 f. 612.

—, König von Frankreich II 41. 42. 
158 f. 164—168. 198—200. 202. 
208. 232 f. 309. 312 f. 317 f.

—, Erzbischof von Vienne VI 124. 127. 
158. 159. 172.

—, Bischof von Bamberg, siehe Rupert. 
—, Gegenbischof in Ravenna III 446.
—, Bischof von Traîna, päpstlicher Legat 

für Sizilien III 583. 584.
—, Abt des Klosters Reichenau III 195 f. 
— III., Sohn Wilhelms des Eroberers, 

Herzog der Normandie III 501. 567 f. 
569 f. 600 f.

— II., Graf von Flandern III 567 f. 
569. 596 f. 600 f. 607 f. 609 f. 612. 
638 f. IV 15—17. 25 f.

—, Graf von Perche, Bruder König Lud
wigs VII. IV 441. 454 f.

— I., Fürst von Kapua IV 29 f. 42. 98. 
112. 135 f.

— II., Fürst von Kapua IV 266. 287. 
291. 296 f. 313. 318—320. 323. 
333. 337 f. 340. 342 f. 348 f. 351. 
390. 391. 402. 467 f. V 55. 73. 
74. 124. 411.

—, Bruder Richards von Kapua III 31 f. 
—, Stifter des Zistcrzienserordcns IV 208 f. 
—, Missionar in Schweden II 89 f.
—, Kanzler, König von Rogers IV 338. 
— Frangipane, römischer Großer IV 160. 
— Guiscard, Sohn Tancreds von Hautc- 

ville, dann Herzog von Apulien 
II 424 f. ; normannischer Führer in 
Untcritalien III 19. 28—32; wird 
Graf und Herzog von Apulien 
III 32 f.; wird von Hildebrand für 
das Papsttum gewonnen III 33 f.; 
wird als Vasall des Papstes Herzog 
von Apulien, Kalabrien und Sizilien 
III 42 f.; feindliche Stellung gegen 
Richard von Kapua III 120 f. 175. 
207; Ausbreitung der Macht Roberts 
und die Eroberung Siziliens III 154. 
165—178; Kämpfe mit den Griechen 
in Apulien III 167. 171 f. 173; Zer
würfnisse mit Gregor VII. III 207 f.

210 f. 214—216. 217 f. 219. 224 f. 
282 f. 289; Friede mit Richard von 
Kapua III 290; Friedensverhand
lungen mit Gregor VII. III 307 f. 
324 f.; Macht Roberts III 347 f.; 
nimmt Salerno III 348. 384; greift 
Benevent an III 384 f.; bedrohte 
Stellung Roberts III 399; Bündnis 
mit Gregor VII. III 429—432; Ab
sichten gegen Konstantinopel III 430 
bis 433. 436; Unzuverlässigkeit ge
gen Gregor VII. III 446. 448. 
451. 460; beginnt den Kampf gegen 
Byzanz III 460 f.; engerer Anschluß 
an Gregor VII. III 465—467 ; bringt 
Gregor VII. Hilfe III 472-—476; 
letzter Kriegszug Roberts gegen By
zanz III 483 f. 486; Roberts Tod 
III 486 f.; Urteil über ihn III 488 f.; 
Rückblicke auf seine Tätigkeit IV 112. 
158 f.

Robert I. der Friese, Sohn Balduins V. 
von Flandern, Gemahl der Gräfin Ger
trud von Holland, Graf von Flandern 
III 142—144. 148 f. 189 f. 394 f. 
IV 179 f.

— II. der Teufel, Herzog der Normandie 
III 182 f.

— von Bassavilla, Graf von Conversano 
V 31. 55. 57. 74. 84. 170. 174. 
181. 435. 444. 447 f. 458 Sinnt. 531; 
bemächtigt sich der Küste Apuliens 
V 73; gegen Crem a gesandt V 165; 
empört sich V 265; entflicht V 265; 
in der Schlacht bei Tuskulum (1167) 
V 445; versöhnt sich mit König Wil
helm II. von Sizilien V 531.

— von Boves, Vasall Philipps VI 117. 
— von Burgund, Günstling Adelheids

von Montserrat IV 29 f.
— von Dllrn (Walldürn) V 697. VI 214. 
— von Grentemesnil, Schwager Rogers I.

von Sizilien III 171 f.
— von Loritello, Neffe Robert Guis- 

cards III 224 f. 290 f. 446.
— von S. Remy, Geschichtschreiber 

VI 222.
Rocca di San Marco, Burg an der 

Grenze Kalabriens III 29 f. 31. 170 f.
— Secca, Burg bei Frosinone in der 

Campagna V 718 Sinnt.
— Menais, Burg V 738.
Rochlitz, Grafschaft V 97; Graf: Dedo.



Rodbert, Erzbischof von Trier I 276. 
277 f. 329. 34t. 346 f. 377 f.

Rodfred, Graf in der Campagna 1423 f. 

Rodolfo di Concesa, Konsul von Brescia, 
Podesta in Alessandria V 62t. 623. 
627. 64t.

Rodulf, Graf von Aversa II 359.
Römer V t6. 20. 25. 48. 51 f. 54 f. 

60. 65. 102. 108. 116. 124 f. 187 f. 
401. 405. 408. 444. 449 f. 453. 
531. 540. 586. 611. 700. 718. 740 f. 
VI 49. 72; Kampf mit den Deutschen 
V 53; Niederlage bei Tuskulum 
(1167) V 445 f.; Vertrag mit dem 
Kaiser V 456 f.; Zerstörung von Al
bano V 511; Kämpfe gegen Tusku
lum V 612; Freundschaftsbündnis mit 
Pisa (1174) V 618; Vertrag mit 
Alexander III V 719; Zug gegen Vi
terbo (1178) V 720.

Römisches Papsttum, die frühesten Zeiten 
I 41. 56. 84 f. 86 ff. V 4. 12. 29. 
31. 56. 74. 101 ff. 108 f. 119. 143. 
179. 194 ff. 198 f. 209. 217. 219 f. 
226. 281. 312. 327. 350. 362. 373. 
375. 392. 405. 431. 453. 460. 614. 
632 ff. 637 f. 664. 679. 685 f. 691. 
694. 695 f. 724. 733. 734. VI 3. 5. 
27 f. 49 f. 70 f.; Verbindungen mit 
der fränkischen Kirche I 88—94. 97 
bis 99. 104 f.; Pippinische Schen
kung I 91 f.; Trennung vom oströmi
schen Kaisertum I 91. 104. 107 f.; 
der Papst krönt Karl de» Großen 
zum römischen Kaiser I 105; Stel
lung des Papsttums im karolinischen 
Kaiserreich I 109; Pseudoisidorische 
Decretalien I 131—133; Streben der 
Päpste nach der weltlichen Oberherr
schaft I 133 f.; Bedrängnisse des 
Papsttums I 135. 136 f.; Schenkung 
Karls des Kahlen I 297; Verfall des 
Papsttums I 299. 314. 315 f. 321. 
326; Verhandlungen Ottos I. mit den 
Päpsten I 321 f. 333. 380 f. 386 f. 
391 ; der Papst krönt Otto I. zum 
Kaiser I 394; Streitigkeiten Ottos l. 
und Johannes XII. I 394—405; Otto 
erzwingt das Recht, über den Stuhl 
Petri zu verfugen I 399; das Papst
tum in der Abhängigkeit vom deutschen 
Kaiser I 408 f.; Zerwürfnisse des 

Papsttum mit dem französischen Epi
skopat I 558—561. 569—572; Ein
flüsse Clunys auf Rom und Beginn 
kirchlicher Reformen I 597—613; 
tigkeiten Roms mit den deutschen 
Bischöfen I 646—649; das Bistum 
Bamberg wird unter den besonderen 
Schuh Roms genommen II 46; Ab
hängigkeit der Päpste von den Cres- 
centicrn II 102 f. ; die Tuskulancr 
bringen das Papsttum an sich 
II 102 f.; Hebung des Papsttums 
durch Benedict VIII. II 148. 149; das 
Papsttum sucht Italien von den Grie
chen und verbindet sich mit den Nor
mannen II 149—154; Benedicts VIII. 
reformatorische Richtung und Verbin
dung mit den Kluniazensern II 158 
bis 162; Rom im Streit mit Erz
bischof Aribo von Mainz II 163. 
169—172; Verfall des Papsttums 
unter den Tuskulanern II 206 f. 
256 f. ; Annäherung an die griechische 
Kirche II 206 f.; Schisma in der rö
mischen Kirche II 346—350; Ab
setzung der schismatischen Päpste 
II 350; Heinrich III. setzt einen deut
schen Papst ein und erhält das Pa
triziat mit dem Recht über den päpst
lichen Stuhl zu verfügen II 350 bis 
354; beginnende Kirchcnrcformen durch 
deutsche Päpste II 354 f.; das Papst
tum unterstützt den Kaiser gegen Her
zog Gottfried II 374 f.; die reforma
torische Tätigkeit Papst Leos IX. 
II 386—394. 415—418; Leo IX. 
tritt als Vermittler beim letzten 
Kampfe Heinrichs III. mit Ungarn 
ein II 405 f. 407 f.; der Kampf zwi
schen Leo IX. und den Normannen um 
Bcncvent II 418—425; Streitigkei
ten mit der griechischen Kirche II 425 
bis 428. 435 f.; Papst Victor II. er
hält Spoleto und Camerino als 
Reichslehen II 437; Victor II. als 
Leiter der Reichsgeschäfte nach dem 
Tode Kaiser Heinrichs III. II 446 f. 
448 f. ; Stellung unter den Ottoncn 
und ersten Saliern III 7 f. ; veränderte 
Stellung nach dem Tode Heinrichs III. 
III 8 f. 16—23; Rcformvorschläge 
des Kardinals Humbert III 16—18; 
die Normannen Vasallen des aposto



lischen Stuhls III 33. 42 f.; Unter
werfung der mailändischen Kirche 
III 34—36; Wahlvcrordnung Nico
laus II. III 36—38 ; Krönung des 
römischen Bischofs III 38 f.; feind
liche Stellung der deutschen Kirche 
III 58—60; das Schisma des Cadalus 
III 62—66; die freie Papstwahl durch 
die Synoden von Augsburg und Man
tua gesichert III 76 f.; Demütigung 
der ersten Bischöfe Deutschlands 
III 428 s.; Verbindung mit der Pa- 
taria zur Beendigung des Schismas 
III 153—460; die Investitnrfrage in 
Mailand aufgeworfen III 456—459; 
Anteil an der Eroberung Siziliens 
III 472. 477; die Kräfte Italiens 
Alexander II. dienstbar III 477 f. ; 
Weltstellung des reformierten Papst
tums III 479—204; Anteil an der 
normannischen Eroberung Englands 
III 486—489; Bedeutung der römi
schen Synoden und ihrer Akten 
III 499 f.; Verbot der Laieninvcstitur 
III 225—227; Prinzipien Gregors VII. 
III 228 f.; Ausbruch des Kampfes mit 
dem deutschen Hofe III 297—344; 
Bannung Heinrichs IV. III 304—307 ; 
Triumph des Papsttums zu Oppen
heim und Kanossa III 330. 337. bis 
344; große Reformsynode (4078) 
III 399 f.; Ausbruch des Schismas 
Wiberts III 420—428; Niederlage 
Gregors VII. III 459—485 ; gedrückte 
Stellung nach Gregors Tode III494 
bis 506; neue Erhebungen 554—572; 
Devotion des Gcgenkönigs Konrad 
III 562; Anregung der Kreuzzüge 
III 595 f. 565—567; Ende des 
Schismas III 590; Paschalis II. erteilt 
Heinrich V. das Investiturprivilcgium 
IV 43—45; Widerstand in der Kirche 
gegen dasselbe IV 50—57 ; Pascha
lis II. verwirft selbst das Privilegium 
IV 90—93; Ausbruch des Schismas 
des Burdînus IV 408—446; Be
schränkung der Invcstiturfrage IV 430. 
140; Calixt II. beendet das Schisma 
des Burdinus IV 135—137; Be
endigung des Invcstiturstreits durch 
das Wormser Konkordat IV 147 bis 
151; das allgemeine Latcrankonzil 
(1123) IV 154—157; die Prinzipien 

der Kirchenreform int Investiturstreit 
durchgeseht IV 161 f.; Emanzipation 
der römischen Kirche von der kaiser
lichen Gewalt IV 162 f. ; gesteigerter 
Einfluß auf die deutsche Politik 
IV 163; Abhängigkeit Italiens von 
Rom IV 163 f. ; Universelle Stellung 
neben dem Kaisertum IV 164; Zen
trum der romanischen Völker IV 206. 
212 f.; Einwirkung auf die Entwick
lung des kanonischen Rechtes IV 212; 
Unsicherheit der Herrschaft der Päpste 
in der Stadt IV 212 f.; römische Le
gaten bei der Wahl Lothars IV 227 
bis 232; Einfluß auf die deutsche 
Kirche zur Zeit Honorius II. IV 264 
bis 266; Eintracht zwischen Kirche 
und Reich während der Regierung 
Kaiser Lothars IV 265. 276 f.; das 
Schisma Anaklets II. IV 267—275; 
AnaklctII. behauptet sich in Rom und 
schließt sich Roger von Sizilien an 
IV 271. 273 f. ; Innocenz II. von 
Frankreich, England und dem deutschen 
Reiche anerkannt IV 272—277; Jnno- 
cenz II. von Lothar nach Rom zurück- 
gcfllhrt IV 287—291; der Papst ge
steht Lothar die Kaiserkrone und den 
Besitz der Mathildischen Güter zu 
IV 291—294; gefährliche Konzessionen 
Lothars an das Papsttum IV 294 f.; 
Innocenz II. ruft Lothar abermals zur 
Hilfe IV 307 f.; Papsttum und Kaiser
tum im Bunde gegen Roger von Si
zilien und gemeinsamer Kampf gegen 
denselben IV 324—338; Streit wegen 
der Belehnung mit Apulien IV 339; 
über Monte Cassino IV 350 f.; Tod 
Anaklets II. und Ende des Schismas 
IV 349 f.; der Papst unter dem 
Zwange König Rogers IV 351 f.; 
veränderte Stellung des Papstes zum 
deutschen Reiche IV 353; das Wider
streben des Papsttums gegen die Wahl 
Heinrichs des Stolzen und Einfluß 
auf die Wahl Konrads von Staufen 
IV 362—366; das Papsttum im 
Kampfe mit dem römischen Senat 
IV 408—413; Eugen III. ruft zum 
zweiten Kreuzzuge auf IV 428 f. 
430 f.; seine schwankende Stellung 
zu dem Unternehmen IV 435 f. 444ff.; 
Eugen III. in Frankreich und Deutsch- 



land während des zweiten Kreuzzuges 
IV 483—489; Kampf des Papst
tums gegen Arnold von Brescia und 
die Revolution in Rom IV 489—495; 
Widerwille des Papsttums gegen die 
spätere Kreuzzugsbewcgung in Frank
reich IV 505—507; Regelung der kirch
lichen Verhältnisse int Reiche Rogers 
IV 508 f.; Verhandlungen mit Kon
rad III IV 508—523; das Papsttum 
als leitende Macht des Abendlandes 
IV 527—533; Regungen gegen die 
Übermacht des Papsttums in Italien 
und Deutschland IV 533—538; Ver
trag Friedrich I. mit Eugen III. 
V 20 f.; Tod Eugens III. V 25 f.; 
Wahl Anastasius'IV. V 25; Tod 
Anastasius' IV., Wahl Hadrians IV. 
V 45 ff.; Erneuerung des Vertrages 
mit Friedrich V 47; Verhandlungen 
mit Friedrich vor der Kaiserkrönung 
V 50; Kaiserkrönung Friedrichs 
V 51 f. ; Vertrag Hadrians mit König 
Wilhelm von Sizilien und Belehnung 
desselben V 84; Tod Hadrians IV. 
(1459) V 188; Wahl Alexanders III. 
und Victors IV. V 189 ff.; Ansprüche 
auf Sardinien V 323 f.; Tod Vic
tors IV. V 327; Wahl Paschalis' III. 
V 330; Rückblick auf das Verhältnis 
des Kaisertums zum Papsttum 
V 344 f.; Stellung Friedrichs zum 
Papsttum V 347 ff.; Kaiser Manuel 
bietet die Union der griechischen und 
römischen Kirche an V 411; Tod des 
Gegenpapstes Paschalis III. V 523; 
Wahl Calixt' III. V 523; Manuel 
erneuert das Versprechen hinsichtlich 
der griechischen Kirche V 529; Alessan
dria an S. Peter zum Eigentum über
geben V 535; Unterwerfung Irlands 
durch König Heinrich III. von Eng
land V 555; erhält Tuskulum (1170) 
V 611; Vertrag von Anagni V 657 ff.; 
Urkunde über den Frieden mit der 
Kirche V 699 ff.; Streit über die 
Grafschaft Bertinoro und das Ma- 
thildische Land V 710 f.; Schwierig
keiten bei der Herstellung der päpst
lichen Herrschaft V 712 f.; Unter
werfung des Gegenpapstes Calixt 
V 721; Bestimmungen über die Papst
wahl V 730; Erhebung des Lando 

von Sezza (Innocenz III.) als Gegcn- 
papst V 738; Tod Alexanders III. 
V 740; Wahl Lucius' III. V 740 f.; 
Rückblick auf Alexanders Wirksamkeit 
V 741 f.; Päpste siehe unter: Eu
gen III., Anastasius IV., Hadrian III., 
Alexander III., Lucius III., Urban VII., 
Gregor VIII., Clemens III.; Gegen
päpste: Victor IV., Paschalis III., 
Calixt III., Innocenz III.

Römisches Reich, erste Kämpfe der Rö
mer mit den Germanen I 11—23; 
das römische Kaiserreich I 25 f.; die 
römischen Provinzen im späteren deut
schen Reiche I 26—28; Cinbrechen der 
Germanen, Schwäche und Herstellung 
des Reichs I 31—39; Verbreitung 
des Christentums I 40—47; Kämpfe 
mit den Westgoten I 48 f. ; Abtren
nung des oströmischen Reichs I 49; 
Zerstörung des abendländischen Reichs 
I 50—58; Herstellung des abendländi
schen Reichs durch Karl den Großen 
I 106; das Kaiserreich Karls des Gro
ßen I 106—121; Verfall desselben 
I 125—130; Schattcnkaiser I 267 f. 
297 f.; Erneuerung des Reichs durch 
Otto I. I 392—394; Otto I. kaiser
liches Regiment I 408—427; Otto II. 
unglückliche Bestrebungen, ganz Ita
lien dem Reiche zu gewinnen I 503 
bis 522; phantastische Pläne Otto III. 
zur Herstellung des alten Römcrreiches 
I 616—625; siehe Deutsches Reich.

Rocskilde, Stadt und Bistum auf See
land, Dreifaltigkeitskirche I 545 f. 
IV 303. 308 f. 538. V 94. 565. 568. 
VI 84.

Roger, König von Sizilien III 31 f. 167 
bis 178. 183. 210 f. 307 f. 399. 
505 f. 562 f. 577 f. 583. 584. 588. 
589 f. IV 29 f. 99 f. 158 f.; vereinigt 
Apulien mit Sizilien IV 266; erhält 
durch Papst Anaklct II. königliche 
Rechte und den Besitz von Kapua und 
Neapel IV 273 f.; läßt sich zu Pa
lermo krönen IV 274 f. ; Niederlage 
bei Noccra IV 287; er bemächtigt sich 
der griechischen Besitzungen in Afrika 
IV310; CharakteristikIV318f.;Macht- 
erweiterung im Kampf mit den Großen 
und Städten Italiens IV 319 f. 323; er 
belehnt seinen Sohn Alfons mit dem



Fürstentum Kapua IV 323; wird von 
Kaiser Lothar und Papst Innocenz II. 
bekämpft IV 329—339; er behauptet 
seine Länder IV 348 ff.; Verhand
lungen Bernhards von Clairvaux mit 
ihm wegen Anerkennung Innocenz' II. 
IV 349 f.; er erkennt Innocenz II. an 
IV 350; wird von Innocenz ange
griffen IV 350 f.; nimmt den Papst 
gefangen und zwingt ihn zum Frieden 
IV 351 f.; unterwirft das ganze süd
liche Italien IV 352; seine allgemeine 
Stellung in Italien IV 389. 390; 
die Päpste suchen sich der Abhängig
keit von Roger zu entziehen IV 397 f. 
408 f.; Bund Konrads III. und Kaiser 
Manuels gegen Roger IV 401 f. 
468. 505. 506 f. 517. 524; Roger 
im Bund mit Welf IV 406; feind
liches Verhältnis zur Kurie IV 412; 
Bereitwilligkeit Rogers, die Kreuzfahrt 
zu fördern IV 438 f.; Kampf mit 
Konstantinopel IV 446 f. 452. 462. 
467 f.; Welf bei Roger IV 467 f.; 
Zusammenkunft mit König Ludwig 
von Frankreich IV 469 f. 504; leiht 
dem Papste Beistand gegen den römi
schen Senat IV 494 f.; sucht einen 
Aufstand in Deutschland zu erregen 
IV 497; von Konstantinopel und 
Venedig angegriffen IV 505; Bern
hard von Clairvaux und Peter von 
Cluny suchen eine Verständigung zwi
schen König Konrad und Roger hcr- 
bcizufllhrcn IV 505. 506 f.; Roger 
gewinnt den Papst für die Ordnung 
der kirchlichen Verhältnisse Siziliens 
IV 509 f.; seine selbständige Stellung 
gegen das Papsttum IV 528. 535.

Roger, König von Sizilien V 20 f. 27. 
31. 84. 347. 410. VI 134.

—, Erzbischof von Reggio im Königreich 
Sizilien V 408.

—, Erzbischof von York V 198. 549 ff. 
555.

—, Bischof von Kammerich VI 93. 110. 
124.

—, Bischof von Lausanne VI 172. 173. 
—, Sohn Robert Guiscards, Herzog von 

Apulien III 207. 465. 483 f. 486 f. 
494 f. 496 f. 505. 506. 583 f. IV 29 f. 
42.

—, Sohn König Rogers IV 350 f. ; be

kommt Apulien IV 351 f.; gegen 
Innocenz II. IV 353; stirbt vor sei
nem Vater IV 509 f.

Roger, Sohn König Wilhelms I. von Si
zilien V 319 f.

—, Graf von Andria, sizilianischer Be
vollmächtigter bei den Fricdensver- 
handlungen von Venedig (1177) 
V 675. 697. 704. 708 f. 735. VI135.

— Marcellino, Konsul von Mailand 
V 697.

— von Pisa, Subdiakon, päpstlicher 
Seneschall V 690. 711.

— , Graf von Ariano IV 401 f.
— , Neffe Tancreds, Herr von Antiochia 

IV 418.
Rogger, Abt von Fulda IV 484 f. 486 f.
Rojate, Burg in der Campagna V 718 

Anm.
Rokiczan bei Pilsen in Böhmen IV 21. 
Roland, Kardinal und päpstlicher Kanz

ler; Abstammung und Aufstieg V 46. 
107. 115. 189. 196. 201. 204 ff. 
212. 349; auf dem Reichstage zu 
Besancon (1157) V 101 f.; Kandidat 
für die Papstwahl V 190; Papst 
V 191; siehe Alexander III.

—, Magister, Gesandter Papst Alexan
ders III. V 312.

—, Kleriker aus Parma, später Bischof 
von Treviso III 303 f. 388 f. 415 f.

Rom, Stadt II 32 f. 46. 99. 102 ff. 
105 f. 148. 149. 155. 157. 173 f. 
197 f. 202. 206—208. 210—212. 
253 f. 256 f. 274 f. 278. 326. 330. 
345—355. 365. 368 f. 370—374. 
385—388. 390—392. 394. 409. 416 
bis 418. 419 f. 422 f. 425. 428 f. 
431 f. 434. 436. 449 f. 461 f. III19. 
21. 22. 33 f. 43 f. 57—60. 75 f. 79. 
80. 88. 102. 109. 128. 155. 177. 
194 f. 202. 281—284. 295—297. 
301—306. 383—390. 399 f. 402 f. 
412 f. 415. 429 f. 446 f. 458. 462 f. 
468. 470—479. 495—499. 503. 506. 
546 f. 554. 555. 571 f. 583. 585 f. 
587. 591. 611 f. 634 f. IV 12. 29. 
32—46. 50—54. 90—99. 108 bis 
115. 120. 135—137. 152. 159. 160. 
163. 244. 248 f. 256 f. 266—271. 
277 f. 287. 289—297. 319 f. 332. 
339. 343 f. 349. 353. 360. 363. 
397. 408—412. 435 f. 489. 490.
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492—494. 499. 501. 504. 508 f. 
517. 522 ff. 535. V 6. 12. 16 f. 
20 f. 26. 29. 44 ff. 51. 53 ff. 60. 
74. 84. 101 ff. 107 ff. 111 f. 114 f. 
121. 124. 134. 153. 181 ff. 185 ff. 
193. 196. 199. 204 Anm. 205 
Anm. 212. 218. 223 f. 229. 252. 
255. 266. 271. 278. 282. 327. 330. 
335. 344 f. 347. 350. 373. 427 ff. 
440 ff. 459 ff. 463 ff. 482. 506. 528. 
532 f. 539. 558. 586. 601. 608. 
611. 627. 641. 725. 727 f. 733. 
738 f. VI 4. 49. 125. 268; zur alten 
Kaiscrzeit I 25 f. 36. 49. 51 f. 56 f.; 
unter Theodorich I 67; im Kampfe 
gegen die Langobarden I 74 f. 76 f; 
unter dem Patriziat und Kaisertum 
der fränkischen Könige I 91 f. 98. 
105 f. 132 f. 135. 139. 303; unter 
der Wciberhcrrschaft I 303 f. 306 f. 
314; unter Alberich I 315—317. 
321. 323. f. 386 f.; unter Johann XII. 
I 386 f. 392—394; unter Otto I. 
I 394—397. 399—407. 423—425. 
446. 468. 472 f. 483; unter Otto II. 
I 503 f. 508. 513. 518. 520 f.; 
unter Otto III. I 539 f. 541. 556. 
576 f. 601—604. 609—611. 614 f. 
620—625. 631. 634 f. 637—639. 
641 f. 650. 652; Herrschaft der Tus- 
kulancr in Rom II 102 f. 148. 149. 
256. 346 f.; Kaiser Heinrich II. in 
Rom II 104—106. 157 f.; König 
Konrad II. in Rom II 206—210; 
römisches Edikt Konrads II. II 278; 
Kaiser Heinrich III. in Rom II 350 
bis 355; Lateran, Kirche und päpst
licher Palast I 398 f. 400. 405 f. 
508. 650; II 346 f. 348 f. 394. 
428 f. ; III 22. 35 f. 59 f. 200. 202 f. 
296. 303. 399 f. 403. 425 f. 449. 
467. 470. 474 ff. 477 f. 484. 489. 
506. 554. 555. 569 f. 585. 611 f. 
634 f. IV 12. 29. 35 f. 52 f. 93. 
96 f. 98 f. 109 f. 111—113. 135 f. 
152. 154. 158. 159. 268. 290 bis 
292. 297. 409 f. 411; Leostadt 
I 134 f. 393. 508. II 64 f. 87 f. 
462 f. 468. 497 f. 634 f. IV 34 f. 
37. 41. 42. 44. 109. 290. 295; 
Trastevcre I 603 f. II 346 f. 449 f. 
III 14. 22. 463 f. 478 f. 495 f. 498. 
588 f. IV 93 f. 96. 108. 112. 267 f. 

268 f. 271 f. 290. 411 f.; St. Peter 
und Vatikan I 134 f. 297 f. 325 f. 
392—396. 399. 400. 403 f. 508. 
520 f. 603. 611. 631. II 46. 105. 
207. 274 f. 330 Anm. 348 f. 350. 
352 f. 370 f. 372 f. 428 f. 432. 
III 59 f. 64 f. 102. 164. 281 f. 
359 f. 383 f. 419 f. 449. 459. 463. 
468—471. 474 f. 497. 498. 505 f. 
555. 569 f. 585 f. 588 f. 590 f. 
634 f. IV 32 f. 37—42. 44. 93. 
96 f. 98 f. 109—111. 112 f. 135 f. 
159. 268. 290. 291. 295 f. 297 f. 
410 f.; S. Paul, Kirche und Kloster 
bei der Stadt I 585. 641 f. II 416 f. 
III 44. 462 f. 634. IV 94. 112 f. 
113 f. 290; S. Angelo IV 268; 
Kirche SS. Apostoli I 321. II 148; 
Kirche, des hl. Sebastian I 646 f.; 
Adalbertskirche auf der Tiberinsel 
I 614. 625; Kirche S. Cesario 
IV 409 f.; Kirche S. Clemente I 615. 
620. III 500. 588 f.; Kirche des hl. 
Pancratius in Trastevere I 603 f.; 
Kloster der heiligen Maria auf dem 
Aventin I 321. 585. II 347. III 11; 
Kloster der Heiligen Bonifatius und 
Alexius auf dem Aventin I 508. 585. 
587—589. 592. 620. 625. 642; kai
serlicher Palast neben der Peterskirche 
I 508; Palast Ottos III. auf dem 
Aventin I 620. 631. 638. IV 290; 
Pilgerhaus und Kirche ungarischer 
Kleriker I 634 f.; Engelsburg I 423 f. 
504. 540 f. 603 f. III 64 f. 87 f. 89. 
463 f. 468 f. 470—476. 495 f. 497 
bis 499. 506. 554. 555. 569 f. 583. 
585. IV 35 f. 41. 96. 98 f. 100 f. 
290. 499; Statue des Kaisers Mark 
Aurel (caballus Constantini) I 424; 
Monte Mario I 392 f. 395. 603 f. 
IV 36. 41 f.; Neronische Wiesen 
I 392 f. III 64 f. 462 f. IV 36. 41. 
44; S. Maria Maggiore II 348 f.; 
III 296; S. Croce in Gerusalcmme 
II 416 f. IV 408; St. Chrysogonus 
in Trastevcre II 449 f.; S. Giovanni 
an der Porta Latina II 347. 416 f.; 
Engclsbrückc II 105 f. ; Tibcrinsel 
III 22. 463 f. 498. 505 f. 634 f. 
IV 108; S. Agncse vor dem Nomcn- 
tanischcn Tore III 36. IV 289 f.; 
Kloster S. Gregorio III 59. IV 267.



268. 409; S. Johann auf der Tiber
insel IV 420 f.; S. Lorenzo III 474; 
S. Lucia III 496; S. Marcello 
III 590 f.; S. Marko IV 268. 397 f.; 
S. Maria nuova III 554. IV 268; 
S. Maria in Pallara auf dem Pa
latin IV 108; S. Maria in Secun- 
dicero IV 112 f.; S. Maria in Tras- 
tcvcre IV 267 f.; Kloster Palladium 
auf dem Aventin IV 268 f.; S. Maria 
in Turri IV 34 f.; S. Nicolo in 
Carcere III 587; S. Nicolo im La
teran III 489; S. Petronilla III 102. 
387 Anm. ; S. Pietro in Dincoli 
III 202 f.; S. Prasscde IV 113; 
S. Salvator IV 120 f.; S. Silvester 
III 474; Petersbrücke III 282. 463. 
470 f. 472. 474. IV 35 f. 41. 93; 
Kapitol III 87 f. 470 f. 472. 496. 
IV 29. 94. 97. 108. 397. 409. 493 f.; 
Pantheon III 296. 498. 634; Kolos
seum III 474 f.; Septizonium am 
Palatin III 470 f. 472. 496. IV 93 f. 
136 f.; Turris Cartularia III 470 f.; 
Marsfeld III 474; Aventin III 477 f.; 
IV 290. 292; Cölius III 477 f.; 
Ghetto III 478 f. ; die zwölf Rioni 
Roms IV 108; Rione S. Angelo 
IV 109 f.; Rione Ripa IV 112 f.; 
Tor von S. Giovanni I 305 f. 
III 470; Flaminisches Tor III 474; 
Tor am Monte Pincio III 474; Sy
noden (962) I 395 f.; (963) I 400 
bis 402; (964) I 403 f. 405 f.; (967) 
I 425; (968) I 446; (996) I 578; 
(998) I 604 f. 609 f.; (1001)
I 646 f.; (1007) II 46; (1014) 
II 105; (1027) II 208—210; (1046) 
II 350 f. ; (1047) II 353 f.; (1049) 
II 387 f.; (1050) II 390; (1051) 
II 392; (1053) II 422 f.; (1089) 
III 506; (1110) IV 29; (1112) 
IV 52 f. 78 f.; Fastensynodcn (1058) 
III 19; (1072) III 199; (1074) 
III 211; (1075) III 224; (1076) 
III 303—306; (1078) III 387—390. 
392 f.; (1079) III 403—405; (1080) 
III 415—420; (1081) III 446; 
(1097) III 569 f.; (1102) III 611 f.; 
(1116) IV 90 f. 93; Ostersynodcn 
(1059) III 34—39. 57 f. 156 f.; 
(1061) III 58 f. ; (1063) III 86 f. 
156 f.; (1099) III 585 f.; März

synode (1084) III 471; Maisynode 
(1082) III 459 f. ; Novcmbersynoden 
(1078) III 399—403; (1083)
III 467 f. ; Synode der Wibertisten 
(1098) III 585; allgemeines Late
rankonzil IV 145 f. 154—157; La- 
tcrankonzil (1139) IV 350 f. 490; 
erster Angriff des Cadalus auf die 
Stadt III 63—66; zweiter Angriff 
III 87—89; Bedrängnisse durch Ri
chard von Kapua III 118 f. 120. 
155 f. 166 f.; Widerstand gegen Hein
rich IV. III 449—470; Heinrich IV. 
in Rom III 470—474; Zerstörung 
durch die Normannen III 474—479; 
Bruch zwischen der römischen Bürger
schaft und dem Papsttum III 477; 
neue Regioncneinteilung III 477 f.; 
erster Aufenthalt Heinrichs V. in Rom 
IV 37—46; zweiter Aufenthalt IV 109 
bis 111; Konsuln in Rom IV 94. 96. 
100. 109. 120 f.; teilweise Herstellung 
der Stadt durch Paschalis II und 
Calixt II. IV 100 f. 159; unsichere 
Herrschaft der Päpste in der Stadt 
IV 212 f.; Milvische Brücke IV 499; 
Kloster S. Anastasio bei den drei 
Quellen IV 409 f.; Erhebung des 
römischen Senats IV 397 ; Herstellung 
des heiligen Senats IV 409; römischer 
Patrizius eingesetzt und beseitigt 
IV 409. 411; Abkommen zwischen 
dem Papst und Senat IV 411; mit 
dem Interdikt belegt V 47; Verwei
sung Arnolds von Brescia V 48; 
Rückberufung Alexanders III. V 401 f. 
404 f. 406 ff.; Rückkehr Alex
anders III. V 408. 411; Streit mit 
Albano und Tuskulum V 444 f.; die 
Niederlage bei Tuskulum (1167) 
V 446 ff.; Zug Kaiser Friedrichs gegen 
Rom (1167) V 449 ff.; Flucht Alex
anders III. V 453; Senat und Volk 
unterwerfen sich dem Kaiser V 454 ff.; 
Ausbruch der Pest V 455; Vertrag 
mit dem Kaiser V 456 f.; Zurück- 
führung Paschalis' III. V 511 ff.; 
Anerkennung des Gegenpapstes Ca
lixt III. V 523; verweigert Alex
ander III. die Huldigung (1177) 
V 713; Rückkehr Alexanders III. 
(1178) V 718 ff.; Klagen über Chri
stian von Mainz V 720 f.



Romagna I 607. 608 f. 611 f. 649. 
in 87 f. 281. 324 f. 421. 445 f. 
495 f. 546. 586. 591. IV 45 f. 89 f. 
95 f. 158 f. 163 f. 211 f. 287. 328 f. 
344. 510. V 134. 143. 151. 158. 255. 
263 f. 268. 276. 318. 322. 365. 441. 
481. 487 Anm. 537. 603. 613. 622. 
624. 627. 710. 713. 734. 736. 
VI 49. 63. 69. 70. 141 f. 216; siehe 
Exarchat.

Romani, adliges Geschlecht in Rom 
III 634.

Romanische Nationen, Bildung derselben 
I 77.

S. Romans, Abtei in Burgund V 104. 
Romanus L, Bischof von Gurk V 226.

326. 395.
— IL, griechischer Kaiser I 317 f. 426 f. 

441 f. 451. 474.
— III., oströmischcr Kaiser II 279.
— , römischer Kardinal IV 227 f.
— IL, Dompropst, dann Bischof von 

Gurk V 24. 596—597 Anm.
— , Graf von Tuskulum II 102 f. 149; 

siehe Johann XIX.
Romarius, Propst in Halberstadt VI 21 

bis 22. 30 Anm.
Rometta in Sizilien I 443 f.
Romuald, Erzbischof von Salerno V 408; 

sizilischer Bevollmächtigter bei den 
Fricdensverhandlungcn (1177) V 675. 
690—691. 696. 697. 707—709.

— , Abt von St. Emmeram zu Regens
burg I 576. II 63—66.

— , Bruder Fürst Pandulf I. von Kapua 
I 461 Anm.

— der Heilige, Abt des Klosters Classe 
I 584. 614. 631 f. 637 f. 639 f. 
642 f. II 32 f. 161. 162. 257. 342 
bis 345. 353 f. 387. III 201. IV 190 f.

Roncesvalles, Schlacht I 99 f.
Ronkalischc Felder bei Piacenza, erster 

Reichstag auf denselben (1055) 
II 434. 440. III 289. 381. IV 31. 
V 26. 34—36. 45. 62. 142. 143 
bis 152. 155. 160. 165. 181. 342. 
348. 460. 683. VI 70; Tagfahrt 
(1075) III 289; Rcichsversammlungcn 
(1128) IV 256 f.; (1132) IV 288 f.; 
(1136) IV 314 f. 325 ff.; Ronkalische 
Beschlusse V 178—179. 185. 255. 
260. 262. 349. 368. 433. 468. 470. 
471. 499. 627. 630. 633. VI 69.

Rorschach am Bodensee, Handelsplatz 
II 457 f.

Rosate, Burg der Mailänder V 36 bis 
37.

Roscellin, französischer Gelehrter III 565 f.
Rosenfeld, Kloster bei Stade III 618 f. 

IV 315. 478 f.
Rossano, Stadt und Bistum in Unter- 

italien I 510 f. 512 f. 583 f.
Rosscmannus, Erzbischof von Benevent 

IV 333. 334.
Rostock, Burg V 502 Anm. 568. VI 39. 

83. 88.
Roswitha, Nonne v. Gandersheim I 283 f. 

332 f. 334. 656. 658 f.
Rothard, Bischof von Straßburg I 230. 

232.
—, Bischof von Cambrai I 525 f.
Rothenburg an der Tauber, Stadt in 

Franken IV 503 Anm. V 463. VI13. 
210.

Rotes Meer V 547.
Rotrud, Erzbischof von Rouen V 532. 

539. 549. 556.
Rotterdam, Stadt an der Maas II134 f. 
Rouen, Hauptstadt der Normandie und 

Erzbistum I 263. 264 f. V 383. 426; 
Erzbischof: Rotrud.

Rovereto, Stadt in Südtirol II 106. 
V 620.

Rudger, Erzbischof v. Magdeburg IV 133 f. 
151 f. 12. 175 f.

—, Bischof von Würzburg IV 143 f. 146. 
147. 157 f. 244.

Rudolf L, König von Hochburgund 
I 267. 268.

— IL, König von Hochburgund I 268; 
zum König von Italien gekrönt I 269; 
verzichtet auf Italien und vereinigt 
die burgundischen Länder I 269; stirbt 
I 270 f. 312. 313. 318 f.

—, von Burgund, König der Westfran- 
kcn I 184 ff. 215.

— , Erzbischof von Trier VI 97. 99. 127. 
178. 191.

— L, Bischof von Halberstadt IV 313. 
345. 366 f. 519. 521.

— , Bischof von Laon I 265 f.
— , Bischof von Lüttich V 223. 225. 234. 

283. 286. 307. 308. 309. 460. 507. 
593. 600. 728. VI 116. 119. 191. 
200. 227. 232.



Rudolf, Bischof von Straßburg V 458 
Anm. 462. 700. 705. 729.

— , Bischof von Würzburg I 149 f. 155 
bis 158.

— , Abt vom Kloster S. Vannes zu Ver
dun III 510. 556.

— , Graf von Baden IV 326.
— , Pfalzgraf von Tübingen, Sohn Hu

gos VI 13 Anm. 101.
— , Graf von Bregenz IV 241 Anm. 

V 143.
— , Graf von Lenzburg IV 181.
— , Graf von Lindau V 245.
— , Graf von Pfullendorf V 254. 378. 

416 Anm. 507. 602 Anm. VI 13 
Anm. 221.

— , Graf von Ronsberg V 378.
— , Graf von Stade IV 370 f. 372. 375. 

378 f. 399. 476.
— , Graf von Vermandois IV 438 f.
— , Graf, zum Statthalter Papst Leos IX. 

in Bcnevent bestimmt II 424 f.
— , Bruder Udos III. von der Nordmark, 

Verwalter der Nordmark IV 8. 9. 
48 f. 58. 59. 61. 66 f. 68 f. 74. 75. 
80. 103. 132 f. 171 f. 251. 392.

— , römischer Legat in Böhmen III 192. 
—, Protonotar VI 56. 107. 127. 169. 
—, normannischer Ritter II 152. 153.

157.
— III., der Faule, König von Burgund 

I 626. II 42. 107. 122—125. 168 
184 f. 195 f. 198. 205. 207. 210. 
213. 217. 231.

— der Kahle, cluniacensischcr Geschichts
schreiber II 322 Anm.

— von Habsburg, Graf VI 271.
— von Rheinfelden, Herzog von Schwa

ben und Statthalter in Burgund 
III 53. 61. 66. 104 f. 106. 109. 
112. 127. 135 f. 140. 147 f. 149. 
151. 162. 196. 199. 205. 208 f. 
224. 231. 237—239.241—245. 249 f. 
255 f. 261. 263—265. 272. 279. 
315 f. 322—324. 334. 361 f.; Wahl 
Rudolfs zum Gegenkönig III 364 
bis 371; Rudolf als Gegenkönig 
III 371—382. 385. 387 f. 389 f. 394 
bis 396. 398. 400—403. 405 f. 407 
bis 414. 415 f. 417—419. 425. 434 f.; 
sein Ende III 436—441; Rückblicke 
auf sein Leben III 446. 447 f. 482. 
510. 529 f. 645.

Rudolf von Siebeneick), Reichskämmerer 
VI 57. 62—64. 66. 69. 108. 127.

— von Wied, Dompropst VI 95.
Rudolfsdorf siche Radolfsdorf.
Rudolstadt an der Saale, Burg IV 379.
Rüdiger, Bischof von Speier II 457 f.
—, Reichsministcrial, dann Reichskämme

rer V 141. 155. 713—714.
Rügen, Insel I 368. IV 66 f. 76. 309 f. 

358 f. 360. V 291—292. 295. 422. 
VI 86; Heerfahrt König Waldemars 
von Dänemark (1168), Christiani
sierung V 566—568; zwischen die 
Bistümer Rocskildc und Schwerin 
geteilt V 568; Fürsten: Tetislaw, 
Jarimar; siehe Ranen.

Rllmlingen im Blicsgau, zwischen Bitsch 
und Saargemllnd I 351.

Rünchnach, Zelle des Einsiedlers Gün
ther II 140.

Rüstringer V 69. 92.
Ruffach, Stadt im Elsaß III 637.
S. Rufina b. Rom, Kardinalbistum 

III 462 f.
Rufino von Trino V 631.
Ruger, Erzbischof von Magdeburg IV 261. 
Rugier, germanischer Stamm I 47. 56 f. 
Ruhla in Thüringen V 588.
Ruinus (Riwinus), Podestà in der Martc- 

sana und im Gebiete von Bergamo, 
Befehlshaber in Trezzo V 343. 479.

Rumold, Bischof von Konstanz III 104. 
110.

Ruodger, thüringischer Graf III 135. 273. 
Ruotger, Erzbischof, Bruns Biograph 

I 279. 372 f. 377. 383. 658 f.
Rupert (Robert), Bischof von Bamberg 

III 287 f. 318 f. 334. 403. 405. 
412 f. 423 f. 442. 514 f. 530. 547 f. 
556 f. 613.

—, Dekan, dann Bischof von Passau 
V 394. 522.

—, Bischof von Worms und Salzburg 
I 88.

—, gregorianischer Bischof von Würzburg 
III 624. 626. IV 5. 9 Anm.

—, Abt des Petersklosters in Erfurt 
IV 105.

—, Abt von Tegernsee V 226.
Ruprecht, Graf von Nassau VI 102. 109. 

169. 205. 214. 218.
Rurik, Gründer des russischen Reichs 

I 420 f.



Russisches Reich I 420 f. 444. 483. 506. 
IV 302 f. 414. 474. V 93. 97. 290. 
674; int Kampf mit Boleslaw Cha
bry II 81 f. 109 f. 120 f.; Brun von 
Querfurt bei den Russen II 87—89; 
Bundesgenosse Kaiser Heinrichs II. 
gegen Boleslaw II 115 f. 117 f.; greift 
Mesco II. von Polen an II 219. 226; 
schickt Gesandte an Kaiser Heinrich III. 
II 307 f.; Großfürstcntum III 346 f. 
434 f. 530; Großfürsten siehe unter: 
Rurik, Jgar, Swiätoslaw, Wladi
mir L, Swätopolk L, Jarosław I., 
Jarosław, Jsàslaw, Swätoslaw, Wse
wolod.

Rustcberg auf dem Eichsfclde IV 373 f. 
V 393.

Rusticus, Verwandter Gregor VII. 
III 470 f.

—, Herr in der Sabina III 459.
Ruthard, Erzbischof von Mainz III 532. 

573 f. 581 f. 615. 618—623. 626 f. 
633. 644 f. IV 7 f. 11 f. 24.

Ruthencn V 394.
Ruzelin, Abt von Fulda III 288.

S
Saalfeld, Burg in Thüringen I 224 f. 

334 f. III 128 f. 319 f.
Saarbrllck, Burg in Lothringen II 92. 
Saaz, Stadt in Böhmen II 37.
Sabaria (Stein am Anger), Römer

stadt I 27 f.
Sabina (Sabinerland) I 313 f. 387 f. 

611 f. II 346 f. III 459. 469 f. 500. 
590 f. IV 29. 42. 98. 289. V 54. 
401. 642; Kardinalbischof Albert.

Sachsen, älteste Sitze I 32. 39 f.; plün
dern die Küsten Galliens und Bri
tanniens I 34 f. 50 f. ; erobern Bri
tannien I 53 f.; Verbindung mit den 
Langobarden I 60; gewinnen Nord
thüringen I 69 f.; Volksfreiheit und 
Heidentum bei den Sachsen I 61 f. 
70. 78 f. 84 f. 88 f. 96; von Karl 
dem Großen unterworfen I 95—101; 
Recht der Sachsen I 102; Bistümer 
eingerichtet I 102; selbständige Stel
lung der Liudolfinger in Sachsen 
I 160—163; Festhalten an der Rcichs- 
cinheit I 164 f.; Kämpfe mit König 
Konrad I. I 169—173; Übergang 

des Königtums auf die Liudolfinger 
I 178; Herzogtum I 204 f. II 14 f. 
19 ff. 81 f. 100. 116—120. 179 f. 
183. 186. 188. 192—194. 196 f. 
219 f. 221 f. 235. 243. 258—260. 
290 f. 295 f. 297 f. 303. 318. 330 ff. 
333 f. 335 f. 337 f. 366. 371 f. 373 f. 
376. 387 f. 392. 394 ff. 397 f. 400. 
404. 405 f. 407. 409. 410. 412 f. 443. 
445. 446. 451 f. ; Sachsens Frucht
barkeit I 658; Streitigkeiten zwischen 
Adalbert von Bremen und den Bil- 
lingern III 49; Stellung der Dillinger 
zur Kaiserin III 52 f. ; feindliche 
Stimmungen gegen Heinrich IV. 
III 138—142; Burgbauten int Lande 
III 140 f. 148. IV 218 f. ; Verschwö
rung der sächsischen Fürsten III 148 
bis 152; Aufstand III 230—273; 
Unterwerfung III 274. 308 f. 312; 
neuer Aufstand III 316—321; Sach
sen nimmt den Gegenkönig Rudolf 
auf III 372. 380 f. ; die Sachsen und 
Gregor VIL III 390 f. 393 f. ; Sach
senreich Gregors III 405 f. 406 Sinnt.; 
Anteil an der Wahl des Gegen- 
königs Hermann II 451—453; Sach
sen angebliches Eigentum des hei
ligen Petrus III 482; Unterhandlun
gen mit Heinrich IV. wegen Unter
werfung III 510—513; Wirren Eck
berts II. III 518. 519. 526 f. 528 
bis 534; Herstellung der Ruhe 
III 534; Schwankende Stellung 
III 551. 556 f.; Fehden III 610; 
neue Konspirationen gegen Hein
rich IV. III 615 f. 618 f. 620 bis 
623; Aussterben der Wikinger IV 8; 
Herstellung des königlichen Ansehens 
durch Heinrich V. IV 9. 48. 58 f. ; 
neue Auflehnungen IV 74—76; Nie
derlage des Kaisers am Welfesholz 
IV 76—78; Sachsen wirft sich aufs 
neue in den Jnvestiturstreit IV 118. 
132 f. 135. 137—139. 141. 146; 
beharrt in feierlicher Stellung gegen 
Heinrich V. auch nach dem Wormser 
Vertrag IV 169—177. 178 f. ; Lothar 
als Herzog des Landes IV 233—235; 
unglücklicher Kampf gegen die Böh
men IV 238. 239; Wirren in Sachsen 
und Herstellung der Ordnung IV 253 
bis 256; die sächsischen Fürsten zu



Lüttich IV 275; Hoftage Lothars in 
Sachsen IV 282; Ruhe in Sachsen 
IV 304. 314; Wichtigkeit der Halber
städter Kirche für das kaiserliche An
sehen in Sachsen IV 313; Sachsen 
an Heinrich den Stolzen IV 361. 
369 f.; Albrecht von Ballenstedt er
hebt Ansprüche auf Sachsen IV 364; 
die sächsischen Fürsten auf dem Tage 
zu Bamberg IV 367 f. ; innerer Krieg 
in Sachsen IV 371—374; Waffen
stillstand IV 374 f.; Albrecht von 
Ballenstedt sucht vergebens Anhang 
IV 378; neuer Aufstand IV 378 f.; 
den Sachsen wird ein Termin in 
Frankfurt gesetzt, sie kommen nicht 
IV 380; neue Verhandlungen, die 
Sachsen als Reichsfeinde erklärt und 
ein neuer Zug gegen sie beschlossen 
IV 383 f.; Unterhandlungen und Un
terwerfung IV 385 f. ; Heinrich der 
Löwe als Herzog von Sachsen an
erkannt IV 386 f.; Regelung der säch
sischen Verhältnisse IV 395. 398 bis 
401; ungünstige Stimmung gegen 
König Konrad IV 416. 417 ; Be
teiligung an der Kreuzfahrt gegen die 
Wenden IV 437—440. 472—475; 
Hoftag zu Fulda mit den Sachsen 
IV 502 f.; vereitelter Hoftag zu 
Merseburg IV 502 f.; vereitelter An
griff König Konrads auf Heinrich 
den Löwen in Sachsen IV 520 f.; 
neue Kämpfe zwischen Heinrich dem 
Löwen und Albrecht dem Bären 
IV 521. 527 ; Streit zwischen Hein
rich dem Löwen und Albrecht dem 
Bären V 8. 10—11. 14—15. 28—30. 
53. 62—64. 68—69. 78. 92. 94. 
96. 105. 112—113. 283. 287—28. 
290—292; Bedeutung des Herzog
tums unter Heinrich dem Löwen 
V 297—299. 300—301. 379—380. 
384. 400. 420. 421; Verschwörung 
der sächsischen Fürsten gegen Hein
rich den Löwen V 424—425; vom 
Kaiser unterdrückt V 426. 431; 
Kampf zwischen Heinrich dem Löwen 
und seinen Widersachern V 501—506; 
Waffenstillstand V 506; Bruch des
selben V 506; Herstellung der Ruhe 
V 507. 520—521. 525. 541. 570. 
572. 573. 576. 580. 586—587. 589 

bis 590. 642. 646. 648. 649. IV 8. 
11. 12. 17. 23—24; Heinrich dem 
Löwen abgesprochen (1180) VI 24 
bis 26; Graf Bernhard von Anhalt 
mit dem Herzogtum belehnt (1180) 
VI 28; desgl. Erzbischof Philipp von 
Köln mit dem Herzogtum im Kölner 
und Paderborner Sprengel VI 28 bis 
30. 32. 34. 40. 44; das Herzogtum 
Bernhard bestätigt (1181) VI 46; 
Herzoge siehe unter: Otto der Er
lauchte, Heinrich I., Hermann Ml- 
ling, Bernhard I., Bernhard II., Or- 
dulf, Magnus, Lothar, Otto von Bal
lenstedt, Heinrich der Stolze, Albrecht 
der Bär, Heinrich der Löwe, Bern- 
bard von Anhalt; Pfalzgrafschaft 
V 203. 590. IV 28. 45; Pfalzgrafen: 
Friedrich, Adalbert von Sommerschen- 
burg, Hermann.

Sachsenberg bei der Harzburg III 247. 
Sachscnstein, Burg bei Sachsa III 141. 
Säckingcn, Burg am Rhein III 53. 
Sadelbent VI 81.
Saintes, Stadt in Frankreich III 567 f. 
Sala, de la, mailändische Familie V 485. 
Saladin, Sohn Cjubs, Sultan von Ägyp

ten und Syrien V 361—362. 517. 
518. 543. VI 130. 194. 209. 228. 
246; fein Cmporkommen in Ägyp
ten V 543. 545—547; tritt als Herr 
Ägyptens auf V 548. 561; Gesandt
schaft an Kaiser Friedrich (1174) 
V 593—593. 600; seht sich in Syrien 
fest V 722—723; Niederlage bei 
Askalon (1177) V 725.

Saleph, Fluß in Kleinasien VI 250. 
Salerno, Stadt, Fürstentum und Erz

bistum in Unteritalien I 134 f. 322 f. 
424 f. 468 f. 505. 509 f. 539 f. 
619 f. 637 f. II 150 f. 153 f. 156 f. 
210 f. 280—284. 339. 359—362. 
368. 391. 418—420. 461. III 29. 
32. 45. 120 f. 166 f. 174. 214 f. 
290. 324 f. 348. 384. 386. 430 f. 
432. 473. 476. 480. 484. 487 f. 
489 f. 584 f. IV 206 f. 266. 287. 
317. 320. 337—339. 341. 349. 350 
bis 352. VI 157; Schule der Medizin 
I 309. II 461; Synoden (1050) 
II 391; (1084) III 480; Fürsten 
siehe unter: Gisulf, Pandulf II., 
Manso, Johann Lamberts Sohn, 
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Waimar HL, Waimar IV., Gi- 
sulf IL, Robert Guiscard, Roger; 
Erzbischöfe siehe unter: Alfan I., Al- 
fan II., Marco Antonio Colonna.

Salische Erbschaft IV 236 f. 307.
Salische Franken, in Niedergcrmanien und 

Gallien I 53; im Kampf gegen Attila 
I 56; Ausbreitung ihrer Herrschaft 
unter Chlodovech I 67.

Salome, Gemahlin des Polenhcrzogs Bo
leslaw III. IV 21 f.

Salomo, König von Ungarn III 55—57. 
85 f. 144. 190 f. 260. 269 f. 317 f. 
346. 394 f. 522. 526 f. 533.

—, Bischof von Konstanz I 151. 159 f. 
167. 170 f. 173. 175.

—, Bischof von Trient V 707.
Salpi im Königreich Sizilien V 265. 
S. Salvatorsklostcr siehe Pavia.
Salzburg (Juvavum), Römerstadt und 

Erzbistum I 27 f. II 52. 63. 172. 
207. III 76. 375. 379. 380. 515 f. 
518. 519 f. 543. 551. 633 f. IV 105. 
142. 228. 276 Anm. 497 f. V 75. 
211. 227. 308. 328. VI 9 Anm.; 
Bistum I 89 f. 171. 173; Erzbistum 
I 494 f. 500 f.; Burg 375; Tod Erz
bischof Eberhards, Wahl Konrads von 
Passau (1164) V 375 ff. 384 f. 387. 
391 Anm. 394; Alexandrinismus 
V 395. 414 ff.; Verfolgung der Salz
burger Kirche V 417 f.; Brand der 
Stadt V 418; Tod Konrads V 521 f.; 
Wahl Adalberts V 522; vom Kaiser 
nicht anerkannt V 525 f.; das Erz- 
stift dem Kaiser übergeben V 527. 
532; der Kaiser tritt Adalberts Um
trieben entgegen, Schwierigkeiten einer 
Neuwahl V 540 f. 582 ff. 590. 
594 ff.; Absetzung Adalberts, Wahl 
des Propstes Heinrich von Berchtes
gaden (1174) V 595 ff.; Adalbert 
versucht die Stadt zu überrumpeln 
V 597. 617. 656. 661. 705 f.; Er
hebung Konrads von Witlclsbach 
(1177) V 705 ff. 717; abermalige Ein
setzung Adalberts (1183) V 706 Anm. 
VI 74; Vcrfllgungsrecht über das 
Bistum Gurk V. VI 24. 49 ff.; 
Konrad von Wittelsbach verläßt Salz
burg VI 73 f. ; Hoftag (1172) 
V 583 ff. 594 f. ; Erzbischöfe siehe 
unter: Arno, Theotmar, Piligrim I., 

Herold, Friedrich I., Hartwig, Gün
ther, Gebhard, Berthold, Thiemo, 
Konrad L; Bischöfe: Rupert, Vir- 
gilius.

Salzburghofen V 527.
Salzwedel, Burg in der sächsischen Nord

mark IV 58 f. 482.
Samaria IV 463 f.
Samländcr II 219 f.
Samo, Franke, gründet ein slawisches 

Reich I 80 f. 82 f.
Samosata, Stadt in Mesopotamien 

I 506.
Samson, Erzbischof von Reims IV 438 f. 
Sancho der Große, König von Navarra 

III 183 f.
— I., König von Portugal VI 221.
Sandwich, Hafenstadt in England II 374.

V 550.
Santcrslebcn in Sachsen V 503.
Saragossa I 99 f.
Sarazenen IV 389 f. V 167. 255. 360. 

366 Anm. 377. 555. 732; siehe auch 
Araber.

Sardica (jetzt Sofia) in Bulgarien 
IV 450. V 315. 558. 563.

Sardinien I 122. 430. IV 289. V 7. 
152. 186. 255. 266. 324 f. 339. 
VI 203; Eroberung durch die Araber, 
erste Niederlassungen der Genuesen 
und Pisancr II 149 f; Krönung des 
Barcso V 339 ff. 347. 402 ff.; Pisa 
wird Lehnsherrin V 435 ff; Genua 
sucht seine Herrschaft zur Geltung zu 
bringen V 435 ff.; Streit zwischen 
Genua und Pisa V 605 ff; Doppel
herrschaft Genuas und Pisas V 636 ff.

Sarepta in Syrien IV 463 f.
Sarczzano V 42.
Sarilo, Burgunder I 317.
Sarolth, Gemahlin Herzog Geisas 

I 632 f.
Sarulo, Herr von Genzano III 28 f.
Sarzana in Tuscicn V 319. 323. 326. 

717.
Sasbach, königl. Pfalz in Schwaben 

I 594.
Saufcld (Thangelstedt bei Weimar) 

I 354 f.
Saumur, Stadt in Frankreich II 311.
Savignano, Burg zwischen Modena und 

Bologna V 263.
Savona, Markgrafschaft, Stadt und Bis



tum in der Lombardei III 160 f. 
IV 56 f. 89 f. 93. V 154. 262. 701; 
Markgraf: Bonifatius; Bischof: Gros
solan.

Savoyen, Grafschaft I 233. 441 f. 
III 180 f.

Saxo, römischer Kardinal IV 145 bis 
148. 152. 160.

Scala bei Amalfi IV 323 f. 337 f.
Schaffhausen, Kloster III 538. 540. 

IV 48.
Schaikctan in Mesopotamien IV 423.
Schaizar in Syrien IV 425.
Schalksburg (Hausbcrgc bei Minden) 

II 141 ff.
Scharzfeld am Harz, Grafschaft V 105. 

VI 34. 78. 211.
Schauenburg an der Weser VI 34. 
— bei Oberkirch in Baden IV 299 f. 
Schaver, Sultan (Vezier) in Ägypten

V 361. 517 f. 542 f.
Scheidungen, Burg I 224 f. 227; dem 

Bischof von Bamberg gehörige Burg 
von Markgraf Dcdi beseht III 124 f. 
IV 355 f. 357.

Scheiern, Grafen II 410 ff. III 538 f.; 
Kloster III 538 f. V 141. VI 73; 
Geschlecht, siehe Wittelsbacher.

Schiiten I 430 f. V 548.
Schildberg, Burg am Harz VI 34.
Schinclla, Graf von Treviso V 712 

Sinnt.
Schirkuh, Feldherr Nurcddins, Vezier 

V 361 f. 517 f. 542 f.
Schlesien I 627 f. III 578 f. IV 15. 19. 

20. 302 f. V 97. 314. 587; streitiges 
Land zwischen Polen und Böhmen 
II 18. 39. 84. 115—118. 292. 293 f. 
299 f. 337 f. 368. 403 f. 412 f.; zum 
ersten Male von einem deutschen 
Heere betreten II 116 f.

Schleswig (Hcidaby), Stadt und Bistum 
I 286 f. 546—548. 567. II 197. 216. 
219 f. 240. 241. 260. 338. III 101. 
V 10. 93; Markgrafschaft I 201. 518. 
547 f. ; Synode (1065) III 101; däni
sches Herzogtum IV 280. 303. 308 f. 
311. 476 f.; Herzog: Knud Laward; 
Markgrafen siehe unter: Hermann 
Billing, Bernhard I.; Bischöfe siehe 
unter: Poppo, Eckard, Hermann, Wal
demar.

Schmalkalden, Ort in Thüringen III 396.

Schönburg zwischen Kaub und Oberwesel, 
Burg des Pfalzgrafen Hermann von 
Stahleck IV 513. V 417.

Schöningen int Braunschweigischen 
I 532 f.

Schollene, Land am rechten Clbufer 
IV 399 f.

Schonen, dänisches Bistum I 201. 547 f. 
II 177. IV 280. 308 f. V 94. VI 85.

Schottland I 546 f. V 311. 599. 727. 
Schulenburg, Ort im Bentheimschen 

IV 173.
Schwaben, Kämpfe um das Herzogtum 

I 159 f. 171—177. 181 f. V 7. 14. 
29. 31. 66. 76. 81 Anm. 107. 417. 
509. 524. 586. 589. 598. VI 24. 27. 
39 ff. ; Verheerungen der Ungarn 
I 175 f. 360 f.; Einsetzung eines frän
kischen Großen als Herzog in Schwa
ben I 189; Liudolf, Sohn Ottos I., 
wird Herzog von Schwaben I 289 f.; 
Herzogtum II 12. 16 f. 19 f. 23. 36 f. 
100. 136 f. 183. 194. 199. 213. 
214 f. 259. 290 f. 328. 331 f. 334 f. 
366. 370. 371. 373 f. 390. 405 f. 
409. 411 f. 423—426. 441 f. III 52 
bis 54. 138 f. 149. 264 f. 370. 371. 
374—376. 378 f. 382. 397 f. 406 bis 
408. 432. 451 f. 461 f. 507. 517. 
532. 536 f. 539 f. 543. 547. 551. 
557 f. 575. 576. IV 102 f. 104. 106. 
138. 168. 169. 225 f. 240. 241. 
242. 245. 246. 251. 284 f. 300. 306. 
307. 308. 361. 379. 381 f. 404 f. 
417. 432 f. 435. 496 f. 514. 520 f. 
524; Macht des staufischen und zäh- 
ringischcn Geschlechts IV 168. 169; 
Brüderschaften des gemeinsamen Le
bens III 539 f. 547; Landfriede V 15; 
Tübinger Fehde V 378 f.; Tod Herzog 
Friedrichs IV. (1167) V 463; Verfü
gung über seine Erbschaft V 501; Be
lehnung Friedrichs V. (1168) V 509; 
Herzoge siehe unter: Erchanger, Bur
chard I., Hermann I., Liudolf, Bur
chard II. Otto, Konrad, Hermann II., 
Hermann III., Ernst I., Ernst II., 
Hermann IV., Heinrich (Kaiser Hein
rich III.), Otto II. von Lothringen, 
Otto III. von Schweinfurt, Friedrich I. 
von Staufen, Berthold von Rhein
felden), Berthold von Zühringen, 
Friedrich II., Friedrich III. Rotbart,



Friedrich IV., Friedrich V.; siehe auch 
Alemannen.

Schwabmünchen, Ort b. Augsburg III 51 f.
Schwalenberg, Grafschaft VI 20; siehe 

Folkwin, Widukind.
Schwarzenberg im Nordgau, Sih eines 

bayerischen Herrcngeschlechts III 581.
Schwarzrhcindorf V 7t.
Schweden, Königreich I 286 f. 546 ff. 

II 89 f. 260 f. 394 f. III 145 f. 
IV 156 f. 295. 434. V 45. 290. 727; 
Untergang des Heidentums I 567 f.; 
Könige siehe unter: Erich, Olaf der 
Schoßkönig, Anund Jakob.

Schweinfurt, Burg der Babenberger in 
Ostfranken II 30. 220 f. 296 f. 305. 
370. 441 f.

Schwelm in Westfalen IV 83.
Schwerin, Stadt der Abodriten, Grafschaft 

II 140 f. V 292 f. 297. 396. 420 f. 
424. 502. 568. 580. 728. VI 45. 79. 
82; das Bistum von Mecklenburg 
dorthin verlegt (1165) V 423; Grenz
bestimmung des Sprengels (1170) 
V 540; Einweihung des 3)otnê (1171) 
V 569; Ausstattung des Bistums 
V 569; Bischof: Berno; Graf: Gunze- 
lin von Hagen.

Sciciani, Ortschaft in der Nähe der 
schwarzen Elster II 95 f. 115.

Scoten I 53 f. 86.
Sebaste, Bistum in Palästina V 724. 
Sebastian Ziani, Doge von Venedig 

V 561.
Seben (Gäben) in Tirol, Bischofssitz 

I 149. 358. II 214; Bischof: Zacha
rias.

Seckingen, Kloster auf einer Rhcininscl 
I 88.

Seeland, Bistum in Dänemark I 547 f. 
II 177. 197. IV 280. V 9. 94. 291; 
Seeländer V 298; Bischof: Ger
brand.

Seelheim in Oberhessen, Hoftag I 189.
Seesen, Burg im Braunschweigischen 

I 530 f.
Sefrid, Begleiter Bischof Ottos von Bam

berg auf der Missionsrcise nach Pom
mern IV 191 f.

Segcberg siehe Aclberg.
Segest, Thusneldas Dater I 19 f.
Scgni, Stadt und Bistutn im Römischen 

III 500. 563. IV 265 f. 523. V 12. 

17. 193. 201. 557 Anm. 613. 738. 
VI 72; Kardinalbischof: Bruno.

Segrate V 155.
Seinstedt bei Hornburg VI 40.
Selau, Prämonstratenserkloster in Böh

men V 460; Abt: Godschalk.
Seldschuckcn, Vordringen in Kleinasien 

III 212 f. 430 f. 561; ihre Herrschaf
ten in Kleinasien und Syrien II 596 
bis 600; ihr Sultanat in Persien 
und Khorasan III 597 f.

Scifeddin, Sohn Cmadeddin Zcnkis, Herr
scher von Mosul IV 427. 466.

Selenhofer, Ministerialengeschlecht V 24; 
siehe Arnold, Dudo.

Seleuci« VI 249.
Selibur, Wagrierfürst I 476 f.
Seligenstadt, Kloster in Rheinfranken 

II 169 f. 216. 297 f. III 79. V 302. 
VI 209; Synoden (1023) II 169 f.; 
(1026) II 216; Hoftag (1041) 
II 297 f.

Seliger, burgundischer Adeliger II 231. 
252 f.

Selketal III 532 f.
Selz, Kloster int Elsaß I 575. 578. 626.

V 287. 310. VI 14. 219.
Semlin V 314. 364.
Semnonen, germanischer Stamm I 12. 

21 f.
Senlis, Stadt in Frankreich I 550. 556 f. 

VI 92; Synoden (989) I 556 f.; 
(995) I 571 f.

Sens, Stadt und Erzbistum in Frank
reich I 554. IV 52. V 312. 327. 358. 
377. 401. 404; Abtei der h. Columba 
V 427 Anm.; Erzbischof: Siguin.

Scon, Kloster in Oberbayern II 53 f.
Seprio, lombardische Grafschaft II 268. 

V 136. 139. 141. 212. 232. 234. 
238. 242. 251. 321. 342. 473. 495. 
605. VI 61. 141.

Sequaner, keltischer Stamm I 12.
Serben, slawischer Stamm I 80. V 559. 

575; Zupan: Stephan Naeman.
Sergius III., Papst I 314.
— IV., Papst I 650. II 102 f.
— III., Magister Militum in Neapel 

II 210 f. 281 f.
— , Magister Militum in Neapel IV 319. 

IV 319. 320. 337 f. 348 f.
— IV., Herzog von Neapel III 215 f. 
Serravalle an der Adda V 477.



©errone in Italien VI 73.
©. ©ervolo siehe Venedig.
Sestos am Hellespont IV 450 f. VI 231. 
Sestrî V 611. 717.
S- Severino, Burg in Kampanien IV 338. 
Severus, Bischof von Prag II 294. 298 f. 

413.
Sevilla, Bischofsstab! in Spanien 1131 f.; 

Bischof: Isidor.
Sezza, Stadt im Volskergebirge I V 94. 
©fax, Stadt an der nordafrikanischen 

Küste IV 446 f.
Sibiev, Bischof von Speier II 390.
Sibvto, Dompropst in Salzburg V 596 f. 
Sibylla, Schwester König Balduins IV. 

von Jerusalem, Gemahlin Wilhelms 
von Montserrat, dann Veits von 
Lusignan V 723. 726.

Sibylle, Stiefschwester König Bal
duins IV. von Jerusalem, Gemahlin 
des Grafen Theodorich von Flandern 
V 359. VI 194.

Sieard, Bischof von Cremona VI 163. 
167. 171. 209.

Sicher, Abt von S. Maximin IV 382 f. 
V 22. 26.

Sidon in Syrien IV 419. VI 265.
Siebenbürgen II 118 f.; deutsche Kolo

nisten IV 538 f.
Siegberg siehe Siegburg an der Sieg. 
Siegbert, Bruder des sächsischen Pfalz

grafen I 530 f.
—, Graf son Saarbrücken IV 118.
— von Gembloux, Geschichtschreiber 

I 373 f. III 71 f. 612.
Siegburg an der Ruhr I 97 f.
— (Siegberg), Kloster an der Sieg 

III 49. 69. 104. 109. 128 f. 198. 
274. 276. IV 240.

Siegeberg (Segeberg), siehe Alberg. 
Siegfried, Dänenkönig I 97 f.
— I., erst Abt von Fulda, dann Erz

bischof von Mainz III 52. 67 f. 71 
bis 73. 76. 77. 79 f. 84 f. 88 f. 91 
bis 93. 105 f. 109 f. 113 f. 116 ff. 
123—129. 147 f. 150 f. 191 f. 194. 
198 f. 211 f. 221—223. 223 Sinnt. 
236. 239—242. 244. 247—250.251 f. 
255 f. 261 f. 266—268. 271—273. 
283—285. 294. 297 f. 304. 309. 
314 f. 318. 321. 325. 328. 361. 
364 f. 368. 369. 372. 379 Sinnt. 
380 f. 396. 397. 408. 411. 442 f. 

453. 508 f. 514. 538 f. 581 f. IV 61 f. 
VI 267. 268.

Siegfried H., Kapellan Heinrichs IV. dann 
Bischof von Augsburg III 234. 379. 
507. 509. 514. 541. 555 f.

— II., Bischof von Speier IV 260 f. 
374. 380 f.

—, Abt von Górze II 317 f.
—, Abt von Schaffhausen III 538.
—, Markgraf in der Neumark Öster

reich II 306.
—, Pfalzgraf in Sachsen II 243.
—, Graf int Moselgau, Schwiegervater 

Kaiser Heinrich II. II 13 f.
—, Graf von Nordheim II 17 f.
—, Graf in Sachsen I 217.
—, Graf IV 326. 335.
—, Sohn des Markgrafen Gero I 418.
—, Sohn des Markgrafen Hodo, Mönch 

in Nienburg II 222.
—, ©ohn des Pfalzgrafen Siegfried von 

Ballenstedt IV 182 Sinnt.
—, Sohn des Grafen Gerhard vom Elsaß 

II 126 f.
—, Oheim Graf Gottfrieds von Verdun 

I 529 f.
—, Abt von Hersfeld VI 83. 188. 193. 

211. 213.
—, Propst von Paderborn V 228.
— von Ballenstedt, lothringischer Pfalz

graf III 622 f. 628. IV 26. 48 f. 
60 f. 134 f. 142 f. 181 f. 253. 299 
Sinnt.

— von Bomeneburg, Graf, Sohn Ottos 
von Nordheim III 530. 594.

— von Bomeneburg, Graf, Enkel Ottos 
von Nordheim IV 315. 370 f. 372 f 
375. 398 f..

— von Nordheim, Mörder des Mark
grafen Eckard I. II 17 f. 30. III 61.

Sieghard, Patriarch von Aquileja III 324. 
373—376. 379. 553.

—, Graf von Burghausen und Schala 
III 610 f. 615 f.

—, Graf von Saarbrücken IV 10.
—, Graf III 624 f.
Siegmund- Bischof von Halberstadt 

I 169 f.
Siegwin, Erzbischof von Köln III 402 f. 

436. 442 f. 507 f. 510. 511. 514 f. 
520. 527 f.

Siena, Stadt und Grafschaft in Tus- 
cien III 21 f. 450. IV 412 f. V 46. 



267. 373. 404. 443 f. 463. 465. 
605. 607. 609. 740 Sinnt.; Grafen 
siche unter: Wilhelm von Aachen, 
Golfolin, Macharius, Walter von 
Ransbach, Eberhard von Lautern.

Sifried, Sohn Albrechts des Bären, Erz
bischof von Bremen V 520. 525. 
526. 572. 589. 593. 650. 729. 730. 
VI 18. 20 Sinnt. 34. 45. 82. 86.

— , Graf von Blankenburg V 573.
— , Graf von Orlamünde VI 85. 86. 174. 

212.
Sigambrer, germanischer Stamm I 12 f. 

14. 32. 68 f.
Sigclgaita (Sigitgaida), Schwester Gi- 

sufs II. von Salerno, zweite Gemahlin 
Robert Guiscards III 165 f. 167. 
170 f. 174. 175. 207. 215 f. 460 f. 
483 f. 486. 487. 494 f. 505.

Sigibert III., König von Austrasien 
I 82 f.

Sigibot, Reichskämmercr V 692.
Sigismund, König der Burgunder I 64 f. 
Sigmaringen, Burg in Schwaben III371. 
Sigrid, Gemahlin des Abodritenfürsten 

Godschalk III 115.
Siguin, Erzbischof von Sens, päpstlicher 

Vikar I 554.
Siko, Graf, Heerführer Kaiser Otto I. 

I 469 f.
Silva-Candida, Kardinalbistum int Rö

mischen II 416 f. III 16 f. 155 f. ; 
Kardinalbischöfe siehe unter: Hum
bert, Mainard.

— greca bei Lodi V 162. 476.
Silve bénite, Kartause im Dauphins 

V 491. 657.
Silvester II. (Gerbert), Papst I 611 bis 

613. 617. 623—625. 631. 633 f. 
637 f. 644—651. II 7 f. 32 f. 102 f. 
105 f. 145. 148. 149. 154. 347 f.

— III., Papst II. 346 f. 348 f. 350.
Silvester IV., Gegenpapst, siehe Magi- 

nulf.
St. Silvester, Burg im römischen Gebiet 

IV 98 f.
Silvio von Clerieux, burgundischer Großer 

V 104.
Simeon, Palastbcamter des Kaisers Nice- 

phorus II. I 454 f.
Simeonshafen an der Mündung des 

Orontes IV 460. V 578.
Simon, Herzog von Dalmatien IV 330.

Simon I., Herzog von Oberlothringen 
IV 106 f. 237 Sinnt. 248 Sinnt. 278 f. 
283. 373. VI 100. 190.

— , Graf von Saarbrücken V 649.
— , Graf von Sponheim VI 98. 124. 

143. 235. 240.
— , Graf von Tecklenburg VI 20. 42.
— , Prior der Kartause Montdsn V 514. 
— von Auria, genuesischer Konsul V436. 
Sindelfingen, Burg in Schwaben

IV 299 f.
Sinibaldus, Gesandter König Amalrichs 

von Jerusalem V 518.
Sinigaglia int Exarchat IV 329. V 58. 

123.
Sinzig, Königspfalz am Rhein III 105 f. 

110. IV 73. V 4. 110. 594.
Siponto, Stadt in Apulien II 391. 426. 

IV 330. 348 f. V 675. 713; Synode 
(1050) II 391.

Sirmium, Römcrstadt I 27 f. 35. V 314. 
558. VI 224.

Siscia (Sissck), Römcrstadt I 27 f. 
Sisenand, Statthalter König Alfons VI. 

in Coimbra III 480.
Sitten, Bistum und Grafschaft IV 245. 

V 83.
Siziano bei Mailand V 166. 654.
Sizilien, Insel, Grafschaft und König

reich I 134 f. 427. 430. 441. 443 f. 
474 f. 507. 515 f. 517. 539 f. 618 f. 
III 42. 154. 167—176. 183 f. 185 f. 
289. 347 f. 430. 487. 503 f. 505. 
506. 562 f. 583 f. IV 29 f. 212 f. 
266. 273 f. 287. 318. 319. 335. 
337. 349. 350. 352. 353. 389 f. 
517. 535. V 27. 31. 35. 38. 47. 58. 
60. 73. 101. 124. 180. 185. 197. 
255 ff. 259. 287. 320. 323. 335. 342. 
345. 347. 351. 354 f. 364. 373 ff. 
407. 412. 435. 438. 440. 442. 454. 
530 f. 536. 641. 660. 665. 675. 685. 
689 f. 735. 737. VI 49. 108; sin
kende Macht der Araber II 210. 
279 f.; griechische Angriffe auf Sizi
lien II 211. 279 f. 284. 355. 357; 
Normannen auf Sizilien II 284. 
355 f.; Leo IX. errichtet ein Erzbis
tum in Sizilien II 391. 416; Vertrag 
Wilhelms I. mit Papst Hadrian IV. 
V 84; Verschwörungen V 264 f.; Tod 
König Wilhelms I. V 409; Charakter 
und Regierung desselben V 409 f.;



Thronfolge Wilhelms IL V 410; Re
gentschaft der Königin-Mutter Mar
garita von Novara V 510; neue 
Empörungen V 447 f. ; Waffenstill
stand mit dem Kaiser V 696 f. 
699 f.; Bestimmungen des Waffen
stillstandes V 703 ff. 708 f. 713; 
Könige siche unter: Roger I., Wil
helm I., Wilhelm II.; Grafen siehe 
unter: Roger I., Roger IL; Erzbischof: 
Humbert; siehe Normannen, Con
stanze.

Sizzo, thüringischer Graf III 273. 
Skala, Burg in Böhmen VI 16. 
Skandinavien siehe Norwegen und Schwe

den.
Skircn, germanischer Stamm I 47 f. 57. 
Skyros, Insel V 561.
Slawen I 31. 47. 54 f. 56. 59 f. 73. 

80 f. 100 f. 102 f. 121 f. 137 f. 
147 f. 149. 332. 446. 564 f.; Kolo
nisten in Ostfrankcn II 44. 50 f.; siehe 
Wenden, Böhmen, Polen und Russen.

Slawicn, Königreich IV 279 f. 280; 
Könige siehe unter: Heinrich, Knud 
Laward.

Slawnik, Vater des heiligen Adalbert 
I 585.

Slowakei II 93. 115 f. 228.
Slowenen oder Slovenzen, slawischer 

Stamm I 80. 102 f.
Smyrna in Klein-Asien IV 458. VI 242. 
Soana, Stadt und Bistum im römischen

Tuscicn III 10. 425 f.
Sobcslaw I., Herzog von Böhmen IV13 f. 

21 ff. 175. 176. 199. V 10. 591. 
VI 175; im Kampfe gegen Otto von 
Olmüh und Kaiser Lothar IV 238. 
239; wird von Lothar belehnt 
IV 239 f.; mit ihm verbündet und 
befreundet IV 241. 247. 248. 253. 
302 f. ; fällt in Schlesien ein 
IV 302 f.; auf dem Reichstage in 
Merseburg IV 309 f.; Waffenstill
stand zwischen ihm und dem Polen- 
Herzog IV 309 f.; gewinnt zum großen 
Teil die Erbschaft Heinrichs von 
Groitzsch IV 314; er läßt seinen Sohn 
mit Böhmen belehnen IV 368; nimmt 
am Zuge Konrads III. gegen die 
Sachsen teil IV 373—375; Sobeslaws 
freundschaftliches Verhältnis zu König

Konrad III. VI 393; sein Tod 
IV 393.

Sobcslaw II., Herzog von Böhmen V 563 
Anm. 591. 621. 647. 674. 717. 
VI 15. 16. 17. 75.

Soest I 282. IV 73 f. V 9. 20; Soester 
Recht VI 10.

Soffred, Kardinal vom Titel der h. 
Maria in Via Lata VI 216.

Sofia (Srcdetz) in Bulgarien, siehe 
Sardica VI 225.

Soissons, Stadt in Frankreich, Sieg Chlo- 
dowcchs über Syagrius I 57 f. V 358; 
frühere Residenz Chlodowechs I 67; 
Wahl und Erhebung Pippins I 91; 
Schlacht zwischen Karl III. und Ro
bert I. I 184 f.; zeitweise von Karl 
von Lothringen beseht I 556 f.

Soliman Ibn al Arabi, arabischer Be
fehlshaber in Barcelona I 99 f.

Solothurn, Stadt im Königreich Bur
gund II 213. 233. 286 f. 370 f. 407. 
IV 184; Stcphanskirche II 286 f.; 
Reichstag (1038) II 286 f.; Hoftag 
(1052) II 407.

Somcrstäd in Jütland V 93.
Sommcrschenburg VI 29. 45; siehe Fried

rich, Adalbert, Sophie.
Soncino, Burg in der Lombardei 

IV 325 f. V 262.
Sophia, Tochter König Belas I., ver

mählt in erster Ehe mit Markgraf 
Udalrich von Kärnten, in zweiter mit 
Herzog Magnus von Sachsen III 56 f. 
57 Anm. 148 f. VI 85.

Sophie, Schwester Kaiser Ottos III., 
Abtissin von Gandersheim I 521 f. 
627. 644. 645. II 15 f. 52. 192 f.

—, Tochter Friedrichs II. von Ober- 
lothringen und Gemahlin des Grafen 
Ludwig von Mömpelgard II 234. 331. 
III 548 f.

—, Tochter Herzog Heinrichs des Schwar
zen, Gemahlin Herzog Bertholds III. 
von Aähringen, dann des Markgrafen 
Liutpold des Tapferen von Steiermark 
IV 151 Anm. 241. 251 f.

—, Tochter König Belas II., Verlobte des 
jungen Königs Heinrich, Sohn König 
Konrads III. IV 392 f. 401. 416. 
538 f.

—, Tochter König Waldemars von Däne- 



mark, Gemahlin des Grafen Sifried 
von Orlamünde VI 41.

Sophie, Tochter Markgraf Ottos von 
Meißen, Gemahlin Udalrichs von 
Böhmen V 591.

—, Mutter Bertholds III. von Andechs 
VI 33 Anm.

—, Gräfin von Canino V 623 Anm.
— von Sommerschenburg, Gemahlin 

Graf Heinrichs von Wcttin, dann 
Pfalzgraf Hermanns von Sachsen 
VI 45.

Sopramonte von Cavalcabo, Markgraf 
VI 163.

Sorakte bei Rom IV 42. V 54.
Sorbaria, Burg im Modenesischen, 

Schlacht (1084) III 483.
Sorben, wendischer Stamm, Sitze I 80; 

von Karl dem Großen bekriegt 
I 100 f.; unterstützen Karl gegen die 
Sachsen I 102; gcdemütigt und die 
sorbische oder thüringische Mark ein
gerichtet I 121 f.; verheeren Thürin
gen I 137 f. 146. 155 f.; ihre Macht 
schwindet und ihr Land wächst der 
thüringischen Mark zu I 161 f. 189 f. 
255. 565.

Sorrent, Herzogtum in Untcritalicn 
II 280. 282. 284. 359 f. 420; Her
zog: Guido.

Soune, Grafschaft in der Kärtner Mark 
II 248.

Souvigny in Frankreich V 276.
Sozzago, Feste in der Lombardei V 85. 
Spanien II 389 ff. 433. 454. III 142. 

183—186. 347. 493 f. 499 f. 504. 
506. 564. 588. 602. IV 125. 155. 
190 f. 206. 391 f. 420 f. 533. V 15. 
96. 100. 163. 196. 209. 210. 211. 
213; Stellung zum Schisma V 214. 
217. 311. 350. 555.

Spanische Mark I 122. 128.
Sparrone, Burg in der Nähe der Dora 

Baltea II 35.
Sparta I 34 f.
Spatcnbcrg, Burg bei Sondershausen 

III 141. 248. 253.
Spcier, Stadt und Bistum I 26 f. 86. 

128. 170 f. 234. II 67 f. 103 f. 170 f. 
184. 250 f. 288. 317. 331. 341. 362. 
365 f. 390. 407. 447. 457 f. III 13. 
104. 301. 330—334. 361. 519. 526. 

527. 542 f. 547 f. 571. 573 f. 581 f. 
582 Sinnt. 592 f. 613. 626. 645 bis 
648. 649. IV 24 f. 47 f. 61 f. 82 bis 
85. 103. 104 f. 139. 141 f. 183 f. 
218 f. 245—247. 249. 251 f. 256. 
257 f. 261. 264 f. 313. 417. 432 ff. 
435. 501. 514. V 15. 28. 67. 83. 
378. 379. 539. 592. VI 140. 263. 
7. 12; Bau des Domes II 250 f. 341. 
390. 407. 447. 458; Dom IV 47. 
188. 201. 433; Gruft der fränkischen 
Kaiser II 288. 317. 341. 447; Io- 
hanneskirchc, später St. Guido 
II 250 f. 362; Hoftage (1047) 
II 365 f. V 426; Juden in Speier 
II 457 f.; FUrstcntag (1087) III 526; 
Reichstage (1127) IV 245; (1135) 
IV 313; (1146) IV 432 f.; (1150) 
IV 501; Bischöfe siehe unter: Ein
hard, Otgcr, Walter, Sibico, Rüdi
ger, Einhard II., Heinrich I., Huz- 
mann, Gebhard II., Bruno, Arnold L, 
Arnold II., Siegfried II., Gott
fried II., Udalrich.

Spello, Ort im Herzogtum Spoleto 
II 278.

Spessart, Jagden Heinrichs II. II 30. 
Spezia V 611.
Spier, Dorf bei Sondershausen III 272. 

273.
Spighizolo V 234.
Spitihnew IL, Sohn Bretislaws I., Her

zog von Böhmen II 295 f. 413. 433 f. 
443. III 56. 191 f.

—, Vetter Herzog Wladislaws II. von 
Böhmen IV 438.

Spoleto, Stadt, Herzogtum und Mark
grafschaft I 74 f. 99. 138 f. 303 ff. 
313 f. 317. 318 f. 387 f. 389 f. 403. 
425. 469. 509. 513. 575 f. 649.
II 105. 278. 437. 450 f. III 118 f. 
132. 290. 292 f. 307 f. 324 f. 348.
415. 469 f. 634. IV 28. 46 f. 326
Anm. 329. V 7. 56. 57. 58 Anm.
170. 186. 211. 318. 325. 347. 448. 
608. 613. 637. 646. 716. 737. 740. 
VI 49. 72. 139. 205; Herzöge und 
Markgrafen siehe unter: Wido Theo
bald I., Anschar, Hubert, Bonifatius, 
Theobald II., Pandulf, Landulf, 
Trascmund, Papst Victor II., Gott
fried II. der Bärtige, Gottfried III. 
der Höckrige, Ramieri, Werner, Fried- 



rich, Welf IV., Konrad von Urs- 
lingen.

Sponheim in Franken, Sih eines gräf
lichen Geschlechts III 509 Anin. V 63. 
227; Grafengeschlecht V 227; siehe 
Simon.

Squillacc, Stadt in Kalabrien III 767.
Sredeh siche Sofia
Stabbio, Feste in der Lombardei V 85.
Stablo, Kloster in Lothringen II 53 f. 

66. 73. 232 f. 250 f. 317 f. 320. 
384 f. III 104. 110. 114. 121. 128 f. 
276. IV 277. 341. 342. 496. 511. 
V 5. 25. 100 Anm.; Abte siche unter: 
Wibald, Erlebold.

Stade, Grafschaft I 566 f. II 15. 449. 
451 f. IV 58. 171 f. V 69. 504. 505. 
VI 41. 42. 44. 45. 77; Stader Erb
schaft IV 399. 400. 477 f.; Stader 
Annalen V 643.

Stahlcck, Burg bei Bacharach IV 385 
Anm.

Stammhcim, Burg in Schwaben I 171 f.
Stanislaus, Erzbischof von Krakau 

III 434 f.
Stargard, siche Oldenburg.
Staufen, Berg und Burg IV 283 f. 387.

VI 39.
Staufenberg am Harz VI 34.
Staufer III 407. 630. IV 169. 180. 

215 f. 222. 226. 236. 237. 242. 
243. 245—248. 252. 257. 258. 260. 
275 f. 283 f. 298. 299 f. 305. 306. 
307. 313. 362. 364. 386—388. 397. 
405—407. 501. 540. 542. V 7. 67. 
75. 79. 345. 348. 416. 463. VI 13. 
26. 39.

Steele, Westfalen, Reichstag I 219 f. 
241.

Stefano Corso, römischer Großer III 634. 
IV 12. 29.

— Normanno, römischer Großer IV 39. 
113. 114. 135 f.

— Tibaldi, Trasteveriner V 523.
S. Stefano, Burg in der Campagna 

V 408.
Stcier, Burg int Traungau II 306 f.
Steiermark I 80. III 54. 571 f. IV 151 

Sinnt. 220 f. 241. 276 Sinin. V 418 
Sinnt. 527. 597. 647; zum Herzog
tum erhoben (1180) VI 33; siehe 
Kärtncr Mark; Markgrafen siche 
unter: Ottokar I., Liutpold I. der Tap

fere, Ottokar III., Ottokar IV.; Her
zog: Ottokar IV.

Steinberg bei Goslar III 277. 317.
Steingaden, Kloster in Bayern IV 437 f. 

V 464.
Stckcde (Swadcburg) in Holland V 396.
Stendal, Dorf und Markt in der Alt

mark IV 482.
Stephan, König von England IV 486 f. 

534.
— I. der Heilige (Waik), König von 

Ungarn I 633—635. II 8 f. 33. 87 f. 
93. 118 f. 219 f. 222 f. 229. 239. 
263 f. 290 f. 292 f. 394. III 190 f. 
269 f. 579 f.

— II., König von Ungarn IV 23. 302.
— III., König von Ungarn V 225. 228 

Sinnt. 280. 314—316. 325. 363 bis 
364. 395. 411. 558. 559. 563. 574. 
647.

— IV., König von Ungarn V 99. 106. 
225. 280. 314—316. 325. 363—364. 
563.

— III., Papst I 91.
— VIII., Papst I 314.
— IX., Papst II 450 f. III 16—20. 26 f. 

31 f. 33 f. 44 f. 163 f.
—, burgundischer Mönch, römischer Kar

dinal II 416 f. III 19. 58. 74 f.
—, Erzbischof von Calocsa in Ungarn 

V 563.
—, Erzbischof von Vienne, Crzkanzler in 

Burgund V 104. 203. 222. 279.
—, Bischof von Mch V 287—288.
—, Abt von Cluny V 356.
—, Graf von Blois III 567 f. 569. 596 f. 

598. 602. 604.
—, Graf von Sancerra V 547—548. 

VI 91. 116. 202.
—, Sohn des Grafen Wilhelm von 

Mâcon V 71—72. 419.
— , Kaplan Kaiser Friedrichs V 76.
— , Palastbeamter Papst Leos VIII.

I 423 f.
— Naeman, Aupan der Serben V 575. 

siehe Ncamanja.
— von Bar, Bischof von Metz IV 134. 

152 f. 277 f. 441.
— von Rotrou, Sohn des Grafen von 

Perche, Kanzler des sizilischen Reiches, 
Erzbischof von Palermo V 530.

Stephania, Witwe des Crescentius I 652.



Stephanus, griechischer Befehlshaber in 
Sizilien II 279 f.

—, Präfekt von Rom III 87 f. 383 f.
—, Sohn des römischen Präfekten Ste

phanus III 383 f.
— Normannus, Römer V 205. 
— de Tebaldo, Römer V 205. 
Steterburg zwischen Braunschweig und 

Wolfenbüttel I 222 f.
Stettin, Hauptstadt Pommerns IV 190. 

195—198. 354 f. 357 f. 358 f. 475. 
V 567; Triglawtcmpcl IV 197; Kir
chen des heiligen Adalbert und der 
Apostel Petrus und Paulus IV 198. 
354; Bistum IV 359 f.

Steußlingcn, Burg in Schwaben II 442 f. 
Stigand, Erzbischof von Canterbury 

III 186 f.
Stilicho, Vandale, Minister der Kaiser 

Theodosius und Honorius I 49—51.
Stoddenstat, Grafschaft im Maingau 

II 74.
Stoffeln, Burg im Hegau II 442.
Stoigncw, polnischer Gesandter II 111 f. 
Stoinef, wendischer Häuptling I 359.

367. 368 f.
Stolberg, Grafschaft VI 78.
Stolpe an der Peene, Bencdiktincrkloster 

IV 475 f. V 423.
Stormarn, nordelbingischcr Stamm 

II 395 f. IV 66 f. 371. 471 f. VI 88.
Strahow, Prämonstratenserkloster b. Prag 

IV 512 f. V 522. 590. 592.
Straßburg, Stadt und Bistum I 26 f. 

88. 175. 230. 657 f.; II 20. 36 f. 
123. 125. 170 f. 190. 195 f. 216. 
219 f. 233. 235. 248 f. 251 f. 259. 
278 f. 286 f. 354. 407; III 222. 261. 
394. 543. 547 f. 567 f. 576; IV 104 f. 
118. 123. 139. 151. 181. 218. 237. 
244. 249 f. 252. 279. 373. 381 f. 
394 f. 396 f. 440. 519; V 67. 72. 
287 Anm. 379. 431. 691 Anm. 701. 
705. 729. VI 62. 108. 199. 207; 
Landtag (1004) II 36 f.; Hoftag: 
(1164) V 379; Bischöfe siehe unter: 
Otbert, Richwin, Rothard, Widerold, 
Werner L, Wilhelm, Hermann (Her- 
rand), Dietbold, Otto, Kuno, Bruno, 
Gebhard, Burchard, Rudolf, Heinrich.

Strehla, Burg an der Elbe II 18. 22. 
112 f.

Strigul, Graf von, englischer Großer 
V 506.

Stromberg, kaiserliche Burg bei Bingen 
IV 102.

Stroza, Abgabe in Polen II 83 f. 
Struden, Ort an der Donau II 332 f. 
©trutni, Kloster im Val d'Arno V 523;

Abt siehe unter: Johannes (Ca- 
lixt III.).

Strziezislawa, Mutter des heiligen Adal
bert I 585.

Stuhlwcißenburg, ungarische Königsstadt 
I 634 f. II 330. 365 f. III 85.

Subiaco, Mönchskloster im Sabinerlande 
I 615. 620.

Suessa in Campanien V 73.
Siissel, Landstrich in Wagrien IV 471 f. 

472 f.
Sucvcn, Si he I 12; unter Ariovist in 

Gallien I 12; Kämpfe mit Julius 
Cäsar I 12 f.; suevischc Scharen fallen 
in Räticn ein I 31 f.; verheeren das 
südliche Gallien und ziehen nach Spa
nien I 50 f.; werden durch die West
goten auf Gallizien beschränkt 152. 
73 f.; Verbreitung suevischcrStämme 
I 60 f.

Suger, Abt von St. Denis IV 179. 
227 f. 429 f. 438 f. 463. 469. 483. 
504—507. 511 f.

Sugovin, Bischof von Viterbo V 359. 
Suidger, Bischof von Bamberg II 350 f.

352 f.; siehe Clemens II.
Sujo, Ort in Kampanien III 210 f.
Supplinburg, Grafschaft in Sachsen 

III 265. IV 420 f.
Supplinburger IV 215 f.
Susa III 335. V 329. 492. 493. 

528. 618. VI 140; zerstört (1174) 
V 619; S. Michele, Kloster V 329.

— an der nordafrikanischen Küste 
IV 446 f.

Susanna, erste Gemahlin König Ro
berts von Frankreich I 600 f.

Sutri, Stadt im römischen Tuscien 
III 21 f. 37 Anm. 58 f. 64 f. 427 f. 
464. 467 f. 475 f. 589 f. IV 33. 
36. 98. 113. 136 f. 332. 411 f. 
V 49 f. 50; Synoden (1046) II 350. 
351 f. 431; (1059) III 21 f. 37 Anm.; 
Bischof: Bonizo, Johannes.

Svantevit V 565. 566. 568; siehe Ar- 
kona.



Svantopulk, Herzog in Mähren IV 474. 
Svatcpolc, pommerscher Fürst in den 

Netzegegcnden IV 190.
Sveinn, Bischof von Arhuus V 565.
Sven, unehelicher Sohn Knuds des 

Großen, Statthalter in Norwegen 
II 261 f.

— (Petrus), Sohn König Erich Emunds 
IV 392. 473. 476. 519. 534.

— Gabclbart, König von Dänemark 
I 518. 545—548. 566—568. II 176. 
V 9—10, 92—94.

Svend Estrithson, König von Dänemark 
I 545 f. II 338. 372. 374. 396 ff. 
454. III 101. 115 f. 141 f. 186 f. 
189 f. 192 f. 203 f. 219. 240 f. 347. 
IV 204 f.

Swadcburg siehe Stekede.
Swätopolk, Großfürst der Russen

II 109 f. 115 f. 120.
Swätoslaw, russischer Großfürst III346 f.
Swanehild, Tochter Hermann Billings 

und Witwe des Markgrafen Thiet- 
mar, Gemahlin des Markgrafen 
Eckard I. von Thüringen I 543 f. 
II 14 f.

Swatawa siehe Swatislawa.
Swatibor siehe Friedrich, Patriarch von 

Aquileja.
Swatislawa (Swatawa), Gemahlin Kö

nig Wratislawas II. von Böhmen 
III 86. 521.

Swatopluk (Jwentibold), Fürst der 
Mährer I 137 f. 139.

—, zweiter Sohn des Königs Wladislaw 
von Böhmen V 316. 590.

— von Olmüh, Herzog von Böhmen 
IV 13 ff. 17 f. 19 ff.

Swjatoslaw, Großfürst von Rußland 
I 420 f. 444. 472. 506.

Swibertswerth siehe Kaiserswerth.
Syagrius, römischer Statthalter in Gal

lien I 57 f.
Syracus, Stadt und Bistum in Si

zilien III 176. V 259; Bischof siehe 
unter: Richard.

Syrien III 596 ff. IV 398. 418 f. 423 
bis 427. V 267. 352. 360—361. 
363. 519. 546. 722.

Syrus, Erzbischof von Genua V 197.
—, Bischof von Pavia V 705.
Szlachta, Stand der Freien in Polen 

II 83 f. III 434 f.

T
Tacitus, römischer Kaiser I 36.
—, römischer Geschichtschreiber I 29 f.
Tado, Graf von Verona II 107.
Tageno, Domdcchant von Passau VI243.
Tagino, Erzbischof von Magdeburg II 31 

bis 33. 39. 52. 65 f. 74 f. 94. 95 f.
Tagliacozzo VI 271.
Tagliamento, Fluß in Norditalicn V 227.
Tamim, Sultan von Tunis III 172 f. 

503 f.
Tammo, sächsischer Graf I 641 f. 650.
—, Kämmerer Kaiser Ottos III. 1640.
Tancred von Hautcvillc II 355 f. III 28. 

29. 176 f. 429. 488. IV 317.
—, Vetter Bohemunds von Tarent

III 583 f. 596 f. 601 f. 605.
—, Herr in Antiochia IV 418.
—, Graf von Lecce V 735. VI 256.
Tangermünde in der Altmark IV 315 f. 

482.
Taormina, Stadt und Burg in Sizilien 

I 441. 443 f.
Tarantaise, Erzbistum und Grafschaft im 

Königreich Burgund III 161. V 104; 
Erzbischof siehe unter: Aymo.

Tarent, Stadt in Apulien I 134 f. 510. 
618 f. II 358. V 265.

Tarragona, Erzbistum in Spanien 
IV 125.

Tarsus, Stadt in Cilicicn III 597 f. 
IV 460. V 578; Erzbischof siche 
unter: Ncrscs von Lampron.

Tasselgard, Graf im mittleren Italien 
II 212.

Tassera in der Lombardei V 234. 235.
Tassilo, Herzog von Bayern I 95. 102 f.
Taurus, Gebirge III 597 f.
Tavcrna, Feste in Kalabrien V 265.
Tazo de Mandello V 133.
Tcano, Grafschaft in Untcritalicn II157. 

210 f.
Teatc, Nordmark des Königreichs Si

zilien im Apennin IV 329 f. ; Grafen 
in der Mark siehe unter: Thomas, 
Matthaeus.

Teck, zähringische Burg V 14.
Tecklenburg, Grafschaft V 82. VI 20; 

siehe auch unter: Heinrich, Simon.
Tedald, Markgraf von Canossa, Graf 

von Modena und Reggio II 25 f.



Tegernsee, Mönchskloster in Bayern 
I 187 f. II 71 f. 167.

Tell Raschir, Burg im Fürstentum 
Edessa IV 419. 425. 426. V 359.

Tellio, Feste im Gebiet von Como V 435. 
Teltow, Land V 35.
Tempelherren (Templerordcn), französi

scher Ritterorden IV 208 f. 420. 421. 
459. 465. 466. 529. V 360. 362. 
542. 576. 578. 581. 728. 731; Groß
meister siehe unter: Arnold de Turri 
Rubea (von Toroge).

Tcnca siehe Albert Tenca.
Tercius, Bischof von Piacenza V 507. 
Termoli in Apulien IV 329.
Terracina, Grenzstadt des Kirchenstaats 

I 387 f. 611 f. III 118 f. 496. 500. 
IV 50 f. 53 f. 109 f. V 193 f. 224. 
270. 574; Bischof siehe unter: Gregor.

Tcstri, Schlacht I 83.
Tetislaw, Fürst der Ranen V 422. 566. 

568.
Teuchern, Burg bei Weißenfels IV 59.
Tcupern, Vasall Kaiser Ottos III. 

I 640 f.
Teutonen I 11 f.
Thaddäus, Großhofrichter von Sessa 

VI 268.
Thankmar, Sohn Kaiser Heinrichs L 

I 169 f. 204 f. 217. 219—221.
—, Lehrer und Biograph des heiligen 

Bernward I 634 f. 649 ; Schlacht 
(1178) II 15. 17.

Thcbald, Präfekt von Rom IV 290.
Theben in Griechenland IV 453.
Thedald, Erzbischof von Mailand III 291. 

292. 297. 358 f. 373. 388. 415 f. 
420 f. 423 f. 445 f. 485. 495 f.

Theobald, römischer Kardinal IV 160.
—, Erzbischof von Canterbury IV 486 f.

V 198. 216. 557.
— , Abt von Monte Cassino II 157.
— , Abt von S. Germain V 274. 276. 
— I., Markgraf von Spoleto I 313 f.
— II., Sohn des Markgrafen Bonifa

tius I 318 f. 388. 389 f.
— , Graf von Bar VI 172.
— , Graf von Blois V 218. 519. 544. 

548. VI 118.
— , Graf der Champagne II 318 f. 433.
— , Graf von der Champagne IV 429.
— , Graf von Chartres und Blois

IV 179 f. VI 92. 200.

Theobald, Graf von Lcchsgemünd V 431; 
siehe auch unter: Dietpold.

Theoderich, König der Ostgotcn I 57. 58. 
64 f. 66—70. 73. 106. VI 160.

— IL (Dietrich II.), Herzog von Ober
lothringen III 394. 404 f. 409 f. 
507 f. 510. 644 f. IV 106 f. 237 
Anm. 248 Anm.

—, Erzbischof von Besanyon VI 99. 172.
—, Graf von Cleve V 396.
— VI. (Dietrich), Graf von Holland 

IV 300 f. 314. 513.
—, Chlodovcchs Sohn, unterwirft die 

Thüringer I 69 f.
—, Vater der Königin Mathilde I 170.
—, Kartäuserbrudcr von Silve Bénite 

V 491 f. VI 143. 158; rät zum Frie
den mit Alexander III. V 657; Ver
dienste um den Frieden von Venedig 
(1177) V 698; verhandelt mit den 
Lombarden (1183) V. VI 57. 63.

— vom Elsaß, Sohn Herzog Thcodc- 
richs II. von Oberlothringen, Graf 
von Flandern IV 247 f. 248 Anm. 
466 f. V 18. 281. 285. 359 f. 362. 
397 f. 516.

Thcodin, Kardinalpricster vom Titel des 
h. Vitalis, päpstlicher Legat V 555 f. 
617. 679. 686. 689. 693.

Theodor, Erzbischof von Ägypten I 599 f. 
Theodora, Gemahlin des Konsuls Thco- 

phylactus I 314.
—, Tochter des oströmischen Kaisers Con

stantin VIII., Kaiserin II 279. 358. 
438.

—, Nichte Kaiser Manuels, Gemahlin 
König Balduins III. von Ierusaclm 
V 360.

—, Nichte Kaiser Manuels von Kon
stantinopel, Gemahlin des Herzogs 
Heinrich Iasomirgott von Bayern 
IV 463. V 77 f. 558.

Theodorich, Graf in Sachsen II 58 f.
—, Abt von St. Hubert in den Ardennen 

III 131.
Theodosius I., römischer Kaiser I 43 bis 

45. 48 f. 108. 450 f.
Theoger, Abt von St. Georgen an der 

Donauquclle, später Bischof von Metz 
IV 64. 106 f. 117 f. 134.

Theophano, Gemahlin der Kaiser Roma
nus IL und Nicephorus II. I 441 f. 
451. 470. 471 f. 506 f.



Theophano, Nichte des Kaisers Tzimisces, 
Gemahlin Kaiser Ottos II. I 472—474. 
482. 489. 497 f. 503 f. 510 f. 520. 
521 f. III 47. 71. 82 f. 387; zur Vor
mundschaft ihres Sohnes und Reichs
regierung berufen I 524; Kämpfe mit 
Heinrich von Bayern I 525—537; 
ihre vormundschaftliche Regierung 
I 542 f.; Kämpfe mit den Wenden 
I 543—545; ihre Stellung zu den 
politischen Veränderungen im Wcst- 
frankcnreiche I 548—554. 556; Theo
phanes Regiment in Italien I 556; 
ihr Ende I 561—563; Rückblicke 
I 564 f. 586 f. 644.

Thcophylactus, Konsul und Senator in 
Rom I 314.

Theophylact siehe Benedict VIII. und 
Benedikt IX.

Thcotmar, Erzbischof von Salzburg 1149. 
Theres, Burg bei Schweinfurt I 156 ff. 
—, Kloster in Franken II 368 f.
Thessalonich, Stadt in Mazedonien I 43 f. 

IV 467 f. VI 236.
Thessemar, Wende V 89.
Thiatbold, sächsischer Krieger I 220 f.
Thiebaldus Maronus, Gesandter von 

Caesarea VI 56.
Thieddag, Bischof von Prag I 627 f.
Thiel, Handelsplatz an der Waal II 40 f. 

134 f. 457 f.
Thiemo, Erzbischof von Salzburg III 543. 

551. 559 f. 602—604. 633 f.
Thictmar, Bischof von Merseburg, Ge

schichtschreiber I 519 f. 566 f. 628. 
653. II 9 ff. 14. 22. 30 f. 59. 68. 
73 f. 75 f. 82 f. 91. 106. 111. 113 f. 
117 f. 119 f. 138 f. 459.

— (Thymmc), Bischof von Hildesheim 
II 263.

— , Bischof von Prag I 585 f.
— , kaiserlicher Bischof von Worms 

III 515 f.
— II., Bischof von Verden IV 473.
— , Markgraf in der sächsischen Ostmark 

I 418 f. 473. 543 f. II 113 f. 222. 
226 f.

— , sächsischer Graf I 172 f. 196—198.
— , Abt von Korvci II 71 f.
— , Graf, Bruder Herzog Bernhards II. 

von Sachsen II 139. 141 f. 371 f.
Thiodolf, Skalde des Königs Magnus 

II 338.

Thionville in Oberlothringcn IV 283. 
Tholey, Kloster in Lothringen IH 112 f. 

198.
Thomas, Graf in der Mark Teate 

' IV 329 f.

—, Fürst von Zilîzien V 578.
— Decket, Kanzler König Heinrichs II. 

von England, dann Erzbischof von 
Canterbury V 356—358. 381. 402. 
404. 414. 426—430. 465 f. 512 bis 
515. 519. 531—533. 545. 549—557. 
599. VI 37.

— von Annone, Kastellan VI 164.
Thrasmund, Graf von Chieti II 436. 

IH 19. 290.
Thrazien IV 450. 468 f.
Thüringen und Thüringer II 14 f. 20. 37. 

194. 226 f. 296 f. 306 f. 336 ff. 
IV 253—256. 379. V 96 f. 304. 425. 
502 f. 541. 571 f. 587 f. 593. 650. 
VI 8. 19. 27. 29; Sitze I 32. 60 f. 
66 f.; Vernichtung des thüringischen 
Reichs I 69 f. ; Thüringen unter frän
kischen Herzogen 171 f. 79 f. 83; Ver
breitung .des Christentums I 88. 89 f.; 
Recht der Thüringer I 102; thürin
gische Mark I 121 f. 146. 155 f. ; 
Kämpfe mit den Sorben und Ungarn 
I 146. 149 f. 155 f. 199; die Thü
ringer begeben sich in den Schuh des 
sächsischen Herzogtums I 161 f.; das 
Sorbcnland mit der thüringischen 
Mark verbunden I 162 f.; Zehnten
streitigkeiten III 52. 73. 116 f. 124 
bis 126. 150 f. 222 f.; gegen Otto 
von Nordheim III 140; Heinrichs IV. 
Burgbauten im Lande III 140 f. 148. 
IV 218 f.; Erbitterung gegen Hein
rich IV. wegen der Zehnten III 150 f.; 
die Thüringer schließen sich dem säch
sischen Aufstande an III 236—238. 
239. 241. 248 f.; Unzuverlässigkeit 
der Thüringer nach der Schlacht bei 
Hamburg III 265 f.; Unterwerfung 
III 273. 312; Thüringen schließt sich 
dem Gcgenkönig Rudolf an III 371 f.; 
Treulosigkeit nach der Schlacht bei 
Mclrichstadt III 397; Hirschauer Klö
ster in Thüringen III 538 f.; unruhige 
Zeiten unter Heinrich V. IV 58—70. 
74. 137 f. 170; Erhebung der Macht 
Ludwig des Springers IV 59 f. 172 f. 
215 f. ; gewinnt wieder einen provin- 



ziellcn Zusammenhang IV 215 f. ; 
Markgrafen der thüringischen Mark 
siehe unter: Poppo, Bernhard; Gra
fen siehe unter: Ludwig der Springer, 
Heinrich Raspe, Ludwig Sohn Lud
wigs des Springers; Landgrafen siehe 
unter: Hermann von Winzenburg, 
Ludwig l., Ludwig II., Ludwig III. ; 
siehe auch unter: Meißen.

Thuin, Burg an der Sambre II 373. 
409 f.; Schlacht II 373.

Thurgau I 159 f.
Thurkil, dänischer Häuptling II 176 f. 
Thusnelda, Gemahlin Armins I 19. 21 f. 
Tiano in Kampanien V 73.
Tibaldi siche Stefano.
Tiberias in Palästina IV 465. VI 195. 
Tiberius, römischer Kaiser I 13. 15 f.

18—22. 24.
Tibur (Tivoli) bei Rom I 402, 637 f. 

III 459. 474. 476. 634 f. IV 42. 
353. 397. 411 f. V 25. 55 f. 204. 
213. 447. 658.

Ticl an der Waal, Königshof I 474.
Tiepold, pisanischer Rechtsgclehrter 

IV 88 f.
Tilleda am Kyffhäuser, Königshof I 474. 

Il 270. V 593.
Timotikon (Dimotika), Feste der Grie

chen am Einfluß des Kizilnehr in die 
Maritza VI 234. 236.

Tingitano, Kastell im Tal der Orcia 
V 45.

Tinto Mussa de Gatta, Ingenieur von 
Cremona; mit der Grafschaft der 
Insula Fulcheria belehnt V 169. 233.

Tirol, Grafschaft V 28. 33; Grafen siehe 
unter: Albert, Heinrich.

Titel, Ort in Ungarn V 363.
Tivoli siche Tibur.
Todi, Stadt und Bistum im Herzogtum 

Spolcto I 400 f.; Synode (1001) 
I 649.

Todici, Brücke über den Garigliano 
III 120.

Toledo, Stadt und Erzbistum in Spa
nien III 184. 504; Erzbischof von 
Toledo Primas von Spanien III 504; 
Erzbischof siehe unter: Bernhard.

Tolcnsaner, wendischer Stamm I 255. 
256.

Tolosa in Spanien, Synode II 433.
Tolosanus, Domherr von Facnza VI133.

Tomberg, Burg bei Rheinbach in der 
Eifel II 94 f. 366.

Tongern bei Maastricht, Stadt und 
Bischofssitz (später nach Lüttich ver
legt) I 26 f. 86. 90. 183 f. 275 f.; 
IV 16; Bischof siehe unter: Richar.

Torgau, Stadt an der Elbe II 112.
Tornicus, Katapan der Griechen II 152 f.
Tornincs, Ort in Unterlothringen 

IV 366 f.
Toros, Fürst von Cilicîen V 578.
Torre auf Sardinien V 324.
— Acquapuzza, Burg in der römischen 

Campagna IV 159.
— di Momo, Feste der Mailänder V 38. 

85.
— di Vada, südlich von Livorno V 271. 

436; siehe Vada.
Torricclla bei Fondi IV 112.
Tortona, Stadt und Bistum; geächtet 

und zerstört (1155) V 39 ff. 42. 47. 
57. 60. 84. 118. 138. 144. 156. 
177. 231. 320. 489. 497 f. 628. 
667. 671. 675. 701. VI 54—56. 63. 
68.

Tortosa in Spanien IV 533 Anm. 
Toscana, (Toskana) siehe Tuscien.
Tostig, Godwins Sohn, englischer Großer 

III 143 f. 186 f.
Totnan, irischer Missionar in Ostfranken 

und Thüringen I 88.
Toul, Stadt und Bistum I 26 f. 86. 

188 Anm. 373 f. 525. II 217. 233 f. 
275 f. 370 f. 372 f. 383—385. 392. 
417. III 223 f. 268. 314. 556. 
IV 277 f. 383. 441. V 287 f. 553. 
594. VI 171. 189; Landtag (1162) 
V 287; Bischöfe siehe unter: Ger
hard I. der Heilige, Hermann, Brun, 
Udo, Pibo, Heinrich, Petrus.

Toulouse, Hauptstadt der Westgoten 153. 
III 567 f.; Stadt und Grafschaft in 
Frankreich II 309 f. 312 f. 317 f. 
V 157. 311. 732. VI 6; Synode 
(1161) V 219 f.

Tournay, Hauptstadt der salischen Fran
ken I 67; Stadt in Flandern II 414 f.

Tours, Stadt und Bistum in Frank
reich II 312. 318 f. 461. III 567 f. 
IV 488. V 285. 356; Konzil (1163) 
V 310 f.; Synode III 15; Wall
fahrtsort III 34 f. ; Erzbischof siehe 



unter: Hildebcrt; Bischof siche unter: 
Philipp.

Trabacianum, Ort im Gebiet von Pia
cenza IV 328.

Traîna, Stadt in Sizilien III 171 f.
Trajan, römischer Kaiser I 28; Trajans- 

säule I 636.
Trajctto, Ort in Kampanien III 210 f. 

V 447.
Trani, Stadt und Bistum in Apulien 

II 152 f. 358. 426 f. IV 330 f. 335. 
348; Bischof siehe unter: Johann.

Transilvanien siche Siebenbürgen.
Trapani auf Sizilien V 257.
Trascmund, Herzog von Spolcto und 

Markgraf von Camerino I 513. 
575 f.

Trastevere siehe Rom.
Traungau II 306 f. V 647 f.
Traversari siehe Wilhelm.
Trecate, Feste der Mailänder V 38.

118. 490.
Trcisa (Treysa) in Hessen V 304.
Trcmiti, Jnselkloster im adriatischcn 

Meere II 436.
Treuga Dei, in England III 189; wenig 

anerkannt im deutschen Reiche 
III 197 f.; im Sprengel von Lüttich 
III 508; int Sprengel von Köln 
III 508; in Westfalen III 508; in 
Sachsen III 508 f.; als Reichsgesetz 
für Deutschland III 515. 517. 621 f. ; 
als allgemeines Kirchcngcsetz III564 f.; 
IV 10 f.; Wirksamkeit Calftts II. 
für die Treuga Dei IV 135 f. 155. 
204 f.

Trevi, Burg in der Sabina IV 42.
Treviso, Stadt, Grafschaft und Bistum 

in Italien I 640 f. IV 85 f. 89 f. 
388 f. 412 f. V 101. 127. 227. 333 f. 
336. 486. 498. 583. 624. 626. 628. 
690. 702. 712 Sinnt. VI 58. 63 f. 
66. 68. 138; Bischöfe siehe unter: 
Roland, Udalrich.

Trezzo, Burg an der Adda V 128 f. 
141. 155. 159. 321. 472. 478 f. 
482. 495.

Triaverdincr (Söldncrscharen in Frank
reich) V 732.

Triboker, germanischer Stamm am linken 
Rheinufer I 26 f.

Tribunus, mit Beinamen Mcnius, Doge 
von Venedig I 516 f.

Tribur, Königspfalz in der Nähe von 
Mainz I 138. 157 f. II 94 f. 196. 
217. 251 f. 255. 334 f. 410 f. III106 
bis 108. 110. 111. 112. 140. 145. 
231 f. 277. 324—327. 369 f.
IV 122 f.; Reichstage (1025) II196; 
(1053) II 410 f.; (1065) III 106 f. ; 
(1119) IV 122 f. 131. 135. 142; 
FUrstentag (1076) III 324—327. 
366 f. 374. IV 83. 85; Synode 
(1036) II 251 f. 255.

Trient, Stadt und Bischofssitz I 318. 
329. 330. 595 f. II 35. 284 f. 362. 
III 121. 636 f. IV 85 f. 324 f. 
344 f. V 33. 60. 101. 115. 126. 
432. 440. 661. 707; Bischöfe: Hein
rich I., Gebhard I.

Trier, Stadl und Erzbistum I 26 f. 86. 
210. 275 f. 277 f. 377 f. 648. II 63. 
73 f. 85 f. 116 f. 136 f. 138 f. 144 f. 
162. 170 f. 207. 250. 256. 318. 
320 f. 367. 370. 374 f. 384. 385 f. 
390. 392. 445. III 49. 88 f. 112 bis 
114. 257. 402 f. 573 f. 581. TV 125. 
134. 157 f. 181 f. 277—279. 282 f. 
294. 374 f. 381—383. 401. 417. 
432. 483—485. V 12. 18 f. 83. 110. 
223. 288. 337. 387. 391 Sinnt. 
VI 122. 171. 201; Kloster S. Maxi- 
min I 281. II 63. 73 f. 162. 250. 
318. IV 85. 95. 374 f. 381 f. 383; 
Paulinuskloster II 136 f.; Privilegium 
Calftts II. für Trier IV 134; Burg
graf IV 282 f.; Synoden (949) 
I 266; Erzbischöfe siehe unter: Rod- 
bert, Heinrich I., Ckbert, Liudolf, 
Megingaud, Adalbero Gcgcnbischof, 
Poppo, Eberhard, Konrad I. von 
Pfullingen, Udo, Cigilbert, Bruno, 
Gottfried, Mcginher, Albero, Hillin, 
Arnold, Rudolf, Folmar.

Trifels, Burg in Rh-infranken IV 61 f. 
183. 218 f. V 597. VI 257.

Triglaw, wendischer Götze IV 197. 
Trikontai bei Vicenza III 547 f.
Tripolis, Stadt, Bistum und Grafschaft 

in Syrien I 506. IV 446 f. V 359. 
361 f. 546. 727. VI 194. 209; Sitz 
eines seldschuckischen Emirs, später 
Mittelpunkt eines lateinischen Fürsten
tums III 599—601; Grafschaft 



IV 418—420. 424 f. 464. 465; Gra
fen siehe unter: Bertram, Pontius, 
Raimund L, Raimund II.

Tritcburg an der Unstrut, Dingstätte 
der Thüringer III 236. IV 172 f.

Troja, Festung in Apulien II 153 f. 
155 f. 158. 278 f. 282 f. III 167. 
IV 330 f. 334. 348 f. 350 f. 352. 
V 73. 675. 713. VI 137; Synode 
Urbans II. III 506. 564 f.

St. Trond, Kloster in Niederlothringcn 
IV 73.

Tronto, Grenzfluß des Königreichs Si
zilien IV 329 f.

Troyes, Stadt und Grafschaft in Frank
reich I 56. IV 9. 10 f. 125. 128. 
179. 207 f. 420 f. 440. 483. 485; 
Konzil (1107) IV 10—13. 29. 51f. 73s.

Trudpert, irischer Missionar im Breis
gau I 88.

Trushard von Nestenbcrg, Rcichsmini- 
stcrialc IV 173. 205.

Tschechen, slawischer Stamm, siehe Böh
men.

Tubanten, germanischer Stamm I 18.
Tubise, brabantische Feste VI 112.
Tübingen, Sih eines schwäbischen Gra

fengeschlechts III 398. V 378 f. VI 62; 
Pfalzgrafen siehe unter: Hugo, Ru
dolf.

Türken IV 419. 426 f. 427. 457. 462. 
466. V 229. 362.

Tugumir, Hevellerfürst I 256.
Tulln, Burg in Österreich II 302. 306. 

III 444. IV 17 f.
Tungrcr, germanischer Stamm I 26 f.
Tunis, Hauptstadt der Bcrbcrei II 279 f. 
Turin, Stadt, Bistum und Markgraf

schaft I 326 f. 397. II 107. 202. 208. 
276 f. 370. 441 f. III 161. 335. 
IV 89. 109. 327 f. V 38. 140. 144. 
154. 265. 268 f. 491 f. 619. 701. 
717. 722. VI 147; Reichstage (1162) 
V 255 f. 268 f.; Bischöfe siche unter: 
Kunibert, Milo; Markgrafen siche 
unter: Manfred, Adelheid, Hermann, 
Odo.

Turisindo, Veroneser V 142. 260 f. 333.
Turpin, Märchen über die Kreuzfahrt 

Karls des Großen IV 155.
Tuscien, Markgrafschaft I 303 f. 316. 

318 f. 387 f. 389 f. 403. 515. 541. 
578. 607. 639. 649. 651. II 101 f. 

106. 107 f. 202. 206. 270. 272. 278. 
368. 434 f. 449 f. III 19. 132. 421. 
431 f. 454 f. 559. 586. 591. 592 f. 
IV 28. 32 f. 87 f. 89 f. 114 f. 135 ff. 
163 f. 210. 211 f. 256 f. 307 f. 328 f. 
331. 343. 361. 369. 388. 412 f. 
510. 518. V 7. 49. 101. 134. 154. 
170. 210. 267 f. 318 f. 325 f. 330. 
365. 413. 416. 441. 450. 456. 458. 
464 f. 511. 529. 538. 604 ff. 611. 
614. 617 f. 639. 641. 646. 716. 
736 f. 740. VI 72; der Kanzler Chri
stian mit der Leitung der Angelegen
heiten betraut V 343; Konrad von 
Montserrat, Legat V 720; Mark
grafen siehe unter: Adalbert, Wido, 
Boso, Hubert, Hugo, Rainer, Boni
fatius, Gottfried der Bärtige, Gott
fried der Höckerige, Mathilde, Ra
poto, Konrad, Engelbert, Heinrich 
der Stolze, Ulrich von Artems, 
Welf VI., Welf VII.; Pfalzgraf siche 
unter: Hildebrand.

Tusculaner (Tuskulaner), mächtige rö
mische Familie II 102 f. 148. 256 f. 
278. 346—349. 354 f. 370. 371. 
III 11 f. 14. 450. V 611. 612. 740. 
VI 72.

Tuskulum, Stadt und Grafschaft in der 
römischen Kampagna I 623. 631. 
II 102 f. 148. 256 f. 347. 354 f. 
368. III 27 f. 33. 65. 478 f. 500. 
634. IV 343 f. 494. 499. 504. V 55. 
VI 204; Schlacht (1167) V 444 bis 
445. 448. 457. 553. 554. 611—612. 
719. 721. 727. 739. 740. VI 72; 
Monte Porzio V 445; Graf sieh« 
unter: Raino.

Tymme siche Thietmar.
Tyrus, Stadt und Erzbistum in Syrien 

IV 419 f. 463 f. 464 f. V 214. 577. 
VI 195. 209. 252; Erzbischof siehe 
unter: Wilhelm.

Tzimisces, Johannes, Feldherr Kaiser Ni- 
ccphorus IL I 443 f.; ermordet Ni- 
cephorus und usurpiert die kaiserliche 
Gewalt I 470—472; Charakter 1472; 
führt Krieg gegen die Russen I 472; 
schließt mrt Otto dem Großen einen 
Vertrag I 473 f.; schlägt den Groß
fürsten Swiatoslaw; unterwirft Bul
garien und erobert Syrien I 506 f.; 
stirbt I 506.



u
Ubald, Bischof von Cremona II 267. 

275. 276 f.
— , Bischof von Ferentino V 793.
Uckrcr oder Ukranen (Uckermark) I 794 

Anm. 255. 360. VI 358.
Udalrich, Patriarch von Aquileja; Her

kunft, Wahl und Investitur V 226. 
263. 269. 272. 279. 308. 379. 328 
bis 329; Gefangennahme beim An
griff auf Grado V 336. 376. 385. 
387. 527. 525. 526. 538. 596 Anm. 
658. 669. 672—673. 677. 678. 697 
Anm. 693. 695. 704. 707. 740.

— , Erzbischof von Lyon II 320.
— , Erzbischof von Mailand IV 758 f.
— , Bischof von Chur V 727.
— II., Bischof von Eichstädt IV 778.
— , Bischof von Halberstadt V 25. 34.

62. 70; tritt die Fahrt nach dem Ge
lobten Lande an V 707; seine Ab
setzung V 277. 298; wird wieder in 
sein Bistum eingesetzt V 667. 700. 
705. 730. VI 8—9; verhängt über 
Heinrich den Löwen den Bann'VI 9; 
schließt mit Philipp von Köln (7778) 
ein Bündnis VI 9 ff. 72. 78. 20 
Anm.; wird gefangen genommen 
(7779) VI 27; erneuert den Bann
fluch gegen Heinrich den Löwen 
VI 27; wird in Haft nach Urtlen- 
burg geführt VI 22; verpflichtet sich, 
Heinrich den Löwen vom Banne zu 
lösen VI 23; sein Tod (7780 VI 24. 

—, Bischof von Padua III 405. 407 bis 
470. 472 f. 470.

— I., Propst von Augsburg, dann Bischof 
von Passau III 557. 559 f. 602—604. 
IV 77 f.

— , kaiserlicher Bischof von Regensburg 
III 624. 625.

— , Bischof von Spcier V 727. VI 73 
Anm. 37. 62. 93.

— , Bischof von Treviso V 329. 334.
— , Prior von Grüningen III 537 f.
— , Herzog von Böhmen II 27 f. 95—97. 

770 f. 742. 447 f. 220 f. 227. 229. 
235.

— , Graf von Weimar und Markgraf von 
Krain II 306 f.

— , Markgraf von Krain, Friaul und 
Istrien in 54. 57 Anm. 448 f.

Giesebrecht, Kaiserzeit. Register.

Udalrich, Graf von Cbersbepg II 456 f. 460. 
— (Ulrich), Graf von Kyburg VI 66. 
—, Graf von Lenzburg III 370 f. 377 f. 
—, Graf von Lenzburg IV 326. 374.

V 47. 48. 24. 32. 58. 405. 525. 
589.

—, Graf von Passau III 577. IV 245 f.
—, Graf von Weimar-Orlamünde IV 60 f.
—, Sohn des Grafen Burchard vom 

Thurgau I 459 f.
—, Sohn Konrads von Brünn III 579. 

624. IV 43 f.
—, Sohn Herzog Sobeslaws I. von Böh

men V 40. 245 Anm. 254. 256. 269. 
322. 395 Anm. 403. 432. 458 Anm. 
465. 507. 540 Anm.; weist die Be
lohnung mit Böhmen zurück V 592. 
602; führt dem Kaiser ein böhmi
sches Hilfsheer nach Italien zu V 649. 
620. 630; wird eingekerkert VI 45; 
stirbt im Kerker seines Bruders (4477) 
VI 45.

—, Priester der Aegidienkirche in Bam
berg, Begleiter des heiligen Otto auf 
seiner zweiten Missionsreise IV 494 ff. 
355. 357—359.

— , Kanzler V 308 Anm.
— von Areo V 335.
— I. von Dillingen, Bischof von Kon

stanz IV 85 f. 438.
— I. von Cppenstein, Abt von St. Gal

len, dann auch Patriarch von Aquileja 
III 378 f. 524. 543. 546. 548. 554. 
553. 623. IV 5 f. 40 f.

— von Godcsheim, Rat Heinrichs IV. 
III 243 f. 246 f. 270 f. 288 f. 360. 
464. 468.

Udalschalk, Bischof von Augsburg VI 493. 
III 292.

Udalskalk, Gesandter Heinrichs IV. an 
Gregor VII.

Udo, Erzbischof von Trier III 443 f. 424. 
494 f. 223 f. 257 f. 264 f. 297 f. 309. 
348. 334—333. 378. 380. 389 f. 393. 
398. 402 f. 584 Anm.

—, Bischof von Freising I 449.
—, Bischof von Hildesheim III 442. 464. 

542—544. 546. 532. 624. 648. IV 44. 
47 f. 433 f.

— L, Sohn Ludwigs des Springers, Bi
schof von Naumburg IV 472 Anm. 
379. 456. 459. 463 f.

—, Bischof von Osnabrück IV 366 f. 379.
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Udo, Kanzler des apostolischen Stuhles, 
Bischof von Toul II 417.

— IL, Bischof von Zeitz (Naumburg) 
V 263. 300. 313. 419. 431. 463. 
507. 573. 602. 630 Anm. 728. VI 31.

— I., Graf von Stade, Markgraf der 
Nordmark II 449. 452.

— II., Graf von Stade, Markgraf der 
Nordmark II 452. III 55. 115 f. 
141 f. 232. 264 f. 269. 272. 321. 
530 Anm.

— III. (Liudiger Udo), Markgraf der 
Nordmark III 530 Anm. 579 f. 594. 
610. 618 f. IV 8.

—, Graf von der Wetterau I 220. 231 f. 
234.

— von Freckleben, Markgraf der Nord
mark IV 251. 253 f. 255 f.

— von Katelenburg, Mörder Eckards I. 
von Meißen II 17. 18.

Ugozone, die Burg des V 615.
Uguccio (Ugutio), Bischof von Dercelli 

V 181. 269.
— , pisanischer Konsul V 403.
Uguezonus, pisanischer Gesandter V 437. 
Ulm, Stadt in Schwaben II 138. 214.

317. 370. HI 324. 361. 363. 364 f. 
366 f. 369. 374. 407. 558. IV 218. 
283 f. 306. 396 f. 404 f. 405 f. 513 f. 
V 14. 16. 107. 111. 343. 376. 379. 
416. 619. VI 24. 39; Reichstage 
(1027) H 214; (1077) III 374; (1157) 
V 83. 86; (1166) V 416; Landtage 
(1048) II 370; (1162) Landtag V 27; 
Hoftage (1151. 1152. 1156. 1178) 
IV 513 f. V 14. 17. 76 Anm. VI 7 
Anm.; Schlacht II 138; Fürstentag 
(1077) III 361; Ulmer Landfriede 
(1093) III 558.

Ulmer V 619.
Ulrich I., Bischof von Chur II 170 f.
— , Bischof von Speier VI 173.
— , Herzog von Kärnten IV 326. 344. 

367 f.
— , Graf von Kyburg VI 243.
— II., Graf von Weimar-Orlamünde 

V 589 Anm.
— (Udalrich), Bruder des Grafen Bert

hold von Berg V 416 Anm. VI 13 
Anm.

— der Heilige, Bischof von Augsburg 
I 281 f. 350. 354. 361. 365; Heilig
sprechung I 625.

Ulrich von Attcms, Markgraf von Tuscien 
IV 388. 412 f. 518.

— von Iudcnburg, Reichsministeriale 
VI 184.

— von Wittelsbach V 121.
Umfred, schismatischcr Kardinal V 539. 

540.
Ungarn (Magyaren), Königreich und 

Volk V 97. 114. 132. 141. 225—226. 
314. 315. 353. 363. 418 Anm. 558. 
562 f. 580. 674. VI 236; verheerende 
Züge derselben in der Zeit Kaifcr Lud
wigs des Kindes I 146—152; Ein
bruch der Ungarn zur Zeit König 
Konrads I. I 173; Kaiser Heinrichs 
Kämpfe mit den Ungarn I 190 f. 198 
bis 200; Kaiser Otto I. erste Kämpfe 
und Siege über die Ungarn I 214 f. 
222 f.; Herzog Heinrich I. von Bayern 
fällt in Ungarn ein I 259; die Ungarn 
in Italien I 305 f. 309 f. 314; Ein
fall der Ungarn in Deutschland zur 
Zeit des Aufstandes Liudolfs I 349 
bis 351; die Schlacht auf dem Lech
felde I 360—367; Verbindungen 
Papst Johanns XII. mit den Ungarn 
I 398; ungarische Gesandte bei Kaiser 
Otto I. I 483; Mission Passaus in 
Ungarn, Ausbreitung der bayerischen 
Ostmark I 501 f.; Begründung der 
Monarchie und der christlichen Kirche 
in Ungarn I 501 f. 587 f. 590. 632 
bis 635. 642 f. ; ungarische Königs
krone I 633 f. 634 Anm.; Übertra
gung deutscher Institutionen auf das 
ungarische Reich I 634 f.; das König
tum erhebt sich unter deutschem Ein
fluß II 3 f.; Stellung desselben zum 
deutschen Reich II 8 f. 39 f.; Boleslaw 
Chabry im Kampfe mit Ungarn 
II 81 f. ; Brun von Querfurt in Un
garn II 87; Ungarn unterstützt Kaiser 
Heinrich II. gegen Polen U 93 f. 115 f. 
118 f.; unterstützt Boleslaw gegen die 
Russen n 120; Ungarn im Kampfe 
mit Mesco ll. von Polen II 219 f.; 
Streitigkeiten Kaiser Konrads II. mit 
König Stephan dem Heiligen II 219 f. 
222 f.; Friede und Grenzrcgulierung 
mit dem deutschen Reiche II 222 f. 
229; Ungarn unter König Peter 
H 292 f.; Vertreibung desselben 
n 300 f.; König Aba greift das 



deutsche Reich an II 302; erster Heer
zug Kaiser Heinrichs UI. gegen Ungarn 
II 302 f.; zweiter Kriegszug desselben 
II 302 f.; Aba schließt Frieden und 
tritt Grenzgebiete ab II 303 f.; dritter 
Kriegszug Kaiser Heinrichs III. gegen 
Ungarn und Herstellung König Peters 
II 328—331; Reise Heinrichs III. nach 
Ungarn, König Peter empfängt Ungarn 
als Lehen vom Kaiser II 332 f. 454; 
Ermordung König Peters und Reak
tion gegen das Christentum II 365 f.; 
Erhebung König Andreas I. und Her
stellung christlicher Ordnung II 365 f.; 
Kaiser Heinrichs III. feindliche Stel
lung gegen Andreas II 365 f. 368. 
394. 403 f.; der vierte und fünfte 
Aug des Kaisers nach Ungarn II 405 
bis 408; Herzog Konrad I. im Bunde 
mit Ungarn gegen den Kaiser II 410 
bis 412. 433 f. 439 f.; bayerische 
Besetzung und bayerisches Recht in 
Ungarn II 330; Verbindung König 
Andreas I. mit dein deutschen Reich 
III 55; Andreas wird durch seinen 
Bruder Bela entthront III 56 f. ; erster 
unglücklicher Kriegszug der Deutschen 
gegen Bela I. III 55—57 ; deutscherEin- 
fluß gebrochen III 61. IV 100. 204 f.; 
König Salomo durch deutsche Waffen 
eingeführt III 85. 86; seine Stellung 
bedroht III 144; Ungarns Verhältnis 
zu Rom III 190—192. 579 f. IV 78f. 
80 f.; Entthronung Salomos und Ein
schreiten Heinrichs IV. III 260 f.; Er
hebung König Geisas I. III 269 f. 
346; LadislawI. schließt sich an den 
Gcgcnkönig Rudolf an III 394 f. 402; 
Heinrichs IV. Angriff auf Ungarn 
(1079) III 406. 407 f.; bedrohte Stel
lung König Ladeslaws l. III 522 f.; 
Salomos Tod III 526 f.; Heinrich IV. 
sucht den Beistand Ungarns zu ge
winnen III 570; Durchzug der ersten 
Kreuzfahrer III 573—575; Verwicke
lung Ungarns in die Politik Hein
richs V. IV 13—15; Kriegszug Hein
richs V. gegen Ungarn IV 17—19. 
25 f.; Streitigkeiten mit Venedig 
IV 87. 88 f.; Thronstrcitigkciten 
IV 302 f. 308 f. 309 f.; enges Ver
hältnis zwischen Bela II. und Kon
rad III. IV 392 f.; Konrad III. tritt 

in Verbindung mit dem Prätendenten 
Boris IV 401; Krieg zwischen König 
Geisa II. und Herzog Heinrich von 
Bayern IV 404. 415—417; Ungarn 
zur Zeit des zweiten Kreuzzugs IV 434. 
448—450; König Ludwigs von Frank
reich Zusammenkunft mit König Geisa 
IV 452; Aufnahme deutscher Kolo
nisten in Ungarn IV 538.539; Kricgs- 
plan gegen Ungarn V 11. 20. 32. 
74. 76. 78. 98—99; Feindseligkeiten 
zwischen Geisa II. und seinem Bruder 
Stephan V 186. 196. 210. 211. 213; 
Stellung zum Schisma V 213—214. 
225. 228—229; Thronwirren V 280. 
314; Stephan III. befestigt seine Herr
schaft; stürzt Stephan IV. V 314 bis 
315. 316. 325. 332. 352. 353. 363. 
364. 394; die Verhältnisse Alexan
ders III. V 528—529. 557—558; Ste
phan III. stirbt (1172) V 562 f.; 
Bela III. wird Kaiser von Ungarn 
V 563—564. 574. 586. 592. 598. 
674. 705. 727. IV 15. 75; Könige 
siehe unter: Stephani., der Heilige, 
Peter, Aba, Andreas I., Bela L, Sa
lomo, Geisa I., Ladislaw L, Koloman, 
Stephan II., Bela II., Geisa II., Ste
phan III., Ladislaw II., Stephan IV., 
Bela III.

Unger, Bischof von Posen I 627 f. 
Unni, Erzbischof von Hamburg I 286 f. 
Unwan, Erzbischof von Hamburg-Bremen

II 101. 139. 141 f. 1«5 f. 197. 
260 f. 394 f.

Upladc (Haubcrg), Burg bei Elten II 130 
bis 133.

Urban II. (Otto), römischer Papst II. 148. 
III 500—506. 532. 539 f. 545. 546 f. 
552 f. 554 Sinnt. 555. 557—572. 576. 
579 ff. 583—591. 601. 602. 603. 
605. 611 f. 616. 652. IV 10 f. 43. 
53 f. 59 f. 99 f. 115. 126. 156. 
163 f. 168; Kreuzpredigt in Clermont 
III 565 s.; Rückblicke auf sein Pontifi
kat IV 273. 428 f. 443. 488. 529. 
V 324. 406.

— III., Papst VI 154. 160. 168. 181. 
191 f. 194. 197 f. 204. 216. 253;

— VIII., römischer Papst III 164. 

Uricnnios Joseph VI 238.
Urzich, Burg bei Trier III 112 f.



Usedom, pommcrschc Insel und Stadt 
IV 197 f. 356—358. 475 f.

Usenhoven, Klostergründung in Bayern 
III 538 f.

Usiper, germanisier Stamm I 18.
Uta, Gemahlin des Grafen Engelbert II. 

von Sponheim III 577.
—, Gemahlin des Grafen Welf IV 299 f. 
Uto, Fürst der Abodriten II 395.
Utrecht, Stadt und Bistum I 26 f. 89. 

90. 276 f. II 96 f. 126. 130. 134 f. 
165. 191 f. 216. 287. 288. 297 f. 
335 f. 366 f. 373. III 68. 84 f. 92. 
142. 143 f. 146 f. 312—315. 523 f. 
581. 594. IV 24—26. 103. 143. 
173 f. 183. 249 f. 286. 301. 401. 
513—516. 518 f. V 8. 76. 396. 398; 
Reichstag (1110) IV 24; Privilegien 
Heinrichs V. für Utrecht IV 143; 
Bischöfe siehe unter: Willibrord, Bal- 
derich, Folkmar, Adalbold, Bernold, 
Wilhelm I., Konrad I., Burchard, 
Godebald, Andreas, Hartbert, Her
mann, Gottfried, Balduin.

v
Vacaldo bei Verona V 335.
Vacha an der Werra III 248 f.
Vada, Torre di, südlich von Liverno 

V 436 Anm.; Seeschlacht (1166) 
V 436. 437; siehe auch unter: Torre 
di Vada.

Val Camonica V 181. 343. 432. 
— d'Arno V 737.
— Demone, Provinz Siziliens III 170 f. 

175.
— di Noto V 259.
Valeggio in der Lombardei V 127.
Valence, Stadt und Bistum int König

reich Burgund III 563. V 45. 104. 
VI 7 ; Stift St. Rufus V 45.

Valencia, Stadt in Spanien III 184.
Valenciennes, Stadt an der Schelde, 

II 41. 42. 414. III 607 f. IV 16; 
kommt als Neichslchcn an Bald
win IV. von Flandern II 42 f.

Valens, römischer Kaiser I 44 f. 48 f.
Valentano, Ort in Tuscîen IV 289 f. 

290. 331 f.
Valentinian I., römischer Kaiser I 44 f. 

V 396.
— III., römischer Kaiser I 53. 56 f.

Vallci, Burg und Grafengeschlecht in 
Bayern IV 380. 383; Kampf (1140) 
IV 380.

Valleluce, Kloster bei Monte Cassino 
I 583 f. 586 f.

Valois, Grafschaft VI 93. 118.
Valombrosa, Kloster bei Florenz II 344 f.

III 163 f.
Valtellin V 639.
Valvi, Stadt und Grafschaft im Herzog

tum Spoleto III 290.
Valwen siehe Polowzer.
Vandalen I 32. 47. 49. 50. 52. 56 f. 60. 

68. 69. 73.
Vangionen, germanischer Stamm anl 

linken Rheinufer I 26 f.
St. Vannes, Kloster in Verdun, siehe 

Verdun.
Vaprio an der Adda, mailändischer Ort 

V 129.
Varese V 238. VI 171.
Varus, seine Niederlage I 16—18. 21 f. 

24 f. 28.
Vasor an der Maas, Kloster IV 341.
Vasto, Markgrafschaft V 438. 702. 717; 

siehe Guasto.
Vaucouleurs V 553.
Vauquemont (Falkenberg) Burg in Nie- 

derlothringen IV 143. 401; siehe Fal
kenberg.

Vedra V 232.
Vegesack an der Weser I 566 f.
Veit, der heilige V 566.
St. Veit nördl. von Klagenfurt IV 497 f. 

V 647.
Velletri, Stadt und Bistum im Rö

mischen I 398 f. III >19 f. V 738. 740. 
VI 49 f. 51 Anm. 72; Bischöfe siehe 
unter: Leo, Johann.

Vendôme, Stadt in Frankreich V 549. 
Venedig, Stadt und Gebiet I 56. 74 f.

309 f. 322 f. 426. 465 f. 516 f. 541. 
576 f. 584. 602. 634. 639—641. 
II 102. 208—210. 219 f. 292 f. 
III 12. 212 f. 460 f. 472 f. 483 f. 
486 f. 559. 570. IV 17. 23. 29 f. 46. 
87. 88 f. 210 f. 310. 319 f. 324. 
325. 412 f. 419 f. 446 f. 468. 497 f. 
505. 507. 517. 535 f. VI 126. 134. 
205. 224. 240; Friedrich I. erneuert 
die Verträge mit Venedig V 38. 58. 
101. 106; wird alexandrinisch V 226 
bis 227; schickt Gesandte auf den 



Reichstag (1164) V 325; Spannung 
zwischen dem Kaiser und der Repu
blik Venedig V 332; Erneuerung des 
Vertrages mit Wilhelm von Sizilien; 
Bündnis Manuels mit Venedig 
V 332; Bruch zwischen Kaiser und 
Republik V 332; bringt den Bund 
mit Verona, Vicenza und Padua 
zum Abschluß V 333—337. 351 bis 
353. 364. 374. 409. 411. 468. 470. 
471; der Lombardenbund tritt mit 
Venedig in engere Verbindung V 485 
bis 487. 498. 558; Kaiser Manuel 
löst den Bund mit der Republik 
V 559; freundliches Verhältnis zu 
Stephan IH. von Ungarn V 559; ge- 
gcrät in Feindschaft mit Ancona 
V 559 ff.; rüstet zum Krieg gegen 
Manuel (1171) V 561; der Doge 
wird ermordet (1172) V 561; Sebastian 
Ziani zum Dogen gewählt V 561. 
562. 600. 605; Christian von Mainz 
nimmt bei der Belagerung von An
cona Venedigs Hilfe in Anspruch 
V 613. 616; schwankende Zustände 
im Lombardenbunde V 617. 664 bis 
665. 670. 672. 673. 676; Alexan
der III. wird auf dem Lido ehrenvoll 
empfangen V 677—678; wird zum 
Ott der Friedcnsverhandlungen ge
wählt (1177) V 680—682. 685. 688 
bis 689; Streit um die Einholung des 
Kaisers V 689 ff.; der Kaiser wird 
nach Venedig geführt V 692 ff. 702, 
704. 707—709; der Kaiser stellt der 
Stadt ein Privilegium aus V 709 ff. 
730. 736; Kirchen: S. Marco I 640 f. 
V 677. 678. 681. 689. 692. 695; 
Kloster des h. Nicolaus V 677. 681. 
692. 709; Kirche des heiligen Silvester 
V 677; S. Servolo I 640 f.; großer 
Kanal (Canale Grande) V 677; 
Rialto V 690; Lagunen V 677; 
Lido V 677. 681. 692. 704 f.; Kon
zil in S. Marco (1177) abgehalten 
V 708 f.; Venezianischer Friede (Friede 
zu Venedig 1177) V 539 Anni. 
683—714. 715. 721. 723. 729. 733. 
736. 741. VI 8. 17. 32. 49. 70—71; 
Dogen siehe unter: Peter Can- 
diano IV., Peter Orseolo I., Vitalis 
Candiano, Tribunus, Peter OrseoloII., 
Otto Orseolo, Ordelaso Falicro, Pe

trus Polanus, Domenico Mauroceno, 
Michael Vitale, Sebastian Ziani; 
Kolonien im Orient IV 420; Kloster 
S. Zaccaria I 640 f.; Dogenpalast 
I 640 f.

Vcnetianer V 259. 266. 332. 677. 680. 
689—690. 692 ff.; gewinnen Einfluß 
auf Konstantinopel V 559—560; Ge
fangennahme und Einkerkerung der 
Vcnetianer im griechischen Reiche 
V 560—561; einige werden frei
gelassen V 561.

Venetien V 197 Anm. 603.
Venosa, Stadt in Apulien II 356. 

III 28 f. 207 f. 486 ff.
Ventimiglia V 154. 701.
Vercelli, Stadt und Bistum in der Lom

bardei I 335. 609. 612 f. II 25 f. 
106 f. 149. 154 f. 202 f. 207 f. 
276 f. 391 f. 393 f. III 35. 87. 335. 
587. IV 327. V 16. 38. 138. 144. 
156. 212. 234. 235. 237. 240. 258. 
338. 483. VI 154; schließt ein Bünd
nis mit Mailand V 491. 492. 494 f.; 
schließt sich (1168) dem Lombarden
bunde an V 494 f. 498. 604. 615. 
624. 626 Anm. 628; Vertrag mit 
dem Markgrafen von Montserrat 
(1182) VI 51. 63. 66. 68; Konzil 
(1050) II 391—394; Bischöfe siehe 
unter: Atto, Peter, Raginfred, Leo, 
Gregor.

Verchen bei Demmin V 421. 422; Kampf 
(1164) V 422.

Verden, Stadt und Bistum I 101. 102. 
288. 645 f. II 170 f. 216. 243. 
III 145. IV 473. V 97. 460. VI 79; 
Bischöfe siche unter: Adalward, Brun, 
Wicher, Mazo, Dietrich, Thietmar ll., 
Hermann, Hugo Wala, Tammo.

Verdun, Stadt und Bistum I 26 f. 86. 
373 f. 434. 625 f. 529 f. 537. 548. 
549 f. II 72 f. 94 f. 158 f. 164 f. 
167 f. 191 f. 216. 336. 354. 367. 
375. 390. III 112 f. 131. 132. 312. 
313. 510. 531 f. 556. IV 12 f. 67. 
124 f. 150 f. 169 f. 232 f. 484. 485. 
V 391; Vitonuskloster (St. Vannes) 
n 72 f. 158 f. 164 f. 167 f. 206 f. 
250. 315 f. III 510. 556. IV 150 f. ; 
Vertrag 1128 ; Synode (948) 
I 265 f. ; Grafen von Verdun 
IV 169 f.; Bischöfe siehe unter: Wik- 



fried, Adalbero L, Haimo, Dietrich, 
Richer, Richard.

Vergy, Burg in Frankreich V 276.
Beringen, Grafschaft in Schwaben 

III 363; Grafen von V 15. 25; siehe 
auch unter: Heinrich, Manegold, 
Eberhard, Wolverad.

Vermandois, franz. Grafschaft IV 179. 
VI 93. 117. 118.

Veroli im Kirchenstaat V 408. 536. 
538. 539. VI 125. 73.

Verona, Stadt, Markgrafschaft u. Bis
tum in der Lombardei I 267 f. 283. 
307. 316. 318. 320. 329. 330. 336 f. 
391 f. 446. 494 f. 514 f. 572. 576 f. 
586. 651 f. II 25 f. 33—35. 106. 
107. 154 f. 200. 203 f. 270 f. 275. 
306 f. 341. 362. 390. 433. 438 f. 
440. III 53 f. 62. 373. 445 f. 462 f. 
474. 542 f. 547. 550 Anm. 554 f. 
570 f. IV 28. 46. 257. 288. 296. 
324 f. 344. 412. V 59. 65. 121. 
122. 127. 132. 142 f. 144. 208 Anm. 
226. 260. 333 ff. 339. 352. 474 f. 
409. 432. 471. 486. 623. 624. 626. 
628. 640. 650. 651. 702. 710. VI 54. 
58. 63. 66. 72. 117. 125. 154; 
Reichstage (967); I 446; (983) 
I 514 f.; Landtag (1021) II 154 f.; 
Verbindung der Markgrafschaft mit 
dem Herzogtum Kärnten II 306f.; 
Veroneser Klause IV 324 f.; Dom
stift IV 344; Bischöfe siehe unter: 
Hilduin, Rather, Walbrun; Mark
grafen siehe unter: Berthold von Zäh
ringen, Liutpold von Cppenstein.

Veronesen V 59. 127. 332. 336. 411. 
424. 432. 440. 471. VI 62.

Veroneser Mark V 114. 317. 326. 333. 
334. 351. 365. 482. 537. 583. 617. 
626. 650. 669. 670. VI 50.63.65.

Veroneser Bund V 342. 352. 364. 409. 
413. 435. 442. 467. 470 f. 473. 481. 
485 f. 494. VI 3.

Veruga (Verrucola bei Pavia) V 168. 
Vesoul, Burg in Burgund V 287 Anm. 
Vctralla, Ort im römischen Tuscien 

IV 428 f. V 202.
Vetrignano, Burg V 610.
Vezelay bei Nevers, Krcuzpredigt des 

heiligen Bernhard IV 430; Abt: Wil
helm V 280; Benediktinerklostcr 
V 216. 426.

Viadana, Ort unweit Parma II 284 f. 
Viarcggio, Burg an der Arnomiindung 

V 610. 639.
Mcelin, Missionar bei den Wenden, dann 

Bischof von Oldenburg IV 263. 304. 
305. 472. 477. 478. 479. V 10. 68 f. 
91.

Vieenza, Stadt und Bistum in der Lom
bardei III 470. 547 f. 592. IV 412 f. 
V 127. 202. 333 ff. 374. 486. 498. 
624. 626. 628. 697. VI 54. 58. 63. 
65. 66 f. 138.

Vich, Bistum in der spanischen Mark 
I 526 f. 604 f.

Vicomaggiore bei Mailand V 166.
Victor II. (Gebhard), Papst III 15 f. 

177; seine Erhebung II 432; erhält 
Spolcto und Kamerino als Reichs- 
lchen II 437; gibt Bcnevent auf 
II 438; sein Besuch in Deutschland 
II 445—450; leitet nach Heinrichs III. 
Tode die Reichsgeschäftc II 446 f.; 
Rückkehr nach Italien, Friede mit 
den Normannen und Tod II 449 f.

— III. siehe Desiderius.
— IV., Gcgcnpapst Innoccnz' II. IV 350. 

V 192. 200 f. 203 ff. 211. 213. 
215. 217. 224. 227. 229 f. 268. 
271 ff. 279 f. 282. 288. 293. 304. 
308. 313. 317. 319. 331. 343 Anm. 
351. 377. 383. 387. 523. 540. 695. 
731. VI 196; vor die Synode in 
Pavia geladen V 195; von Alexan
der III. gebannt V 193; Konsekration 
V 193 f. 208; beruft eine Synode 
nach Cremona (1161) V 219; von der 
Synode zu Toulouse verworfen (1161) 
V 220; auf der Synode zu Lodi 
(1161) V 223; von der Synode zu 
St. Jean-de-Losne (1162) abermals 
anerkannt V 283; in Deutschland 
V 288; Rückkehr nach der Lombardei 
V 289; stirbt in Lucca (1164) V 327; 
Rückblick V 328 ff.; siehe Octavian.

Vidigulfo bei Mailand V 85.
Vienne, Stadt und Erzbistum im Kö

nigreich Burgund I 68 f. 267. 269. 
297. II 208. 231 f. 236. IV 51 f. 
52 f. 54 f. 55. 115. 119 f. 121 f. 
123. 135 f. 155. 282 f. 405. V 20. 
104. 338. 419. VI7; Synoden (1112) 
rV 55. 62. 67. 69. 71 f. 78 f. 157; 
(1119) IV119.; Erzbischöfe: Guido.



Vicsti am Adriatischen Meere V 675.
Vigentino bei Mailand V 321.
Vigevano, Burg der Pavesen V 117.
Vigheria, Ort im Gebirge von Pia

cenza IV 328.
Wikinger, skandinavische Seeräuber II176. 

177. 339.
Vilich, Kloster bei Bonn III 104.
Villafranca an der Magra V 458 Sinnt.; 

siche auch unter: Malnidum.
Villanus, Erzbischof von Pisa V 270. 

326. 331. 606.
Viminacium siehe Brandiz.
St. Vincenz, Abtei am Volturno II 344 f.
Vincenzo bei Lodi VI 67.
Vindelicier I 13.
Vindobona, Römerstadt I 27 f.
Vindonissa (Windisch), Römerstadt 126 f.
Vintschgau I 318.
Virfeld an der Leitha, Schlacht (1146) 

IV 415.
Virgilius, Bischof von Salzburg I 88.
Visconti von Campagnatico, Geschlecht 

V 49.
Visé, Ort an der Maas III 639.
Vitalis Candiano, Patriarch von Grado 

I 516 f.
Vitalis Candiano, Doge von Venedig 

I 516 f.
Vitcrbesen V 452 Sinnt. 720.
Viterbo, Stadt und Bistum im römi

schen Tuscien III 215. 467 f. IV 289 f. 
331 f. 410 f. 411. 428. 485 Sinnt. 
492. 494. V 49. 331. 409. 443. 
446. 449. 452 Sinnt. 458. 511. 607. 
612. 720. 740.

Vitonuskloster siehe Verdun.
Vitry, Burg in der Champagne IV 429.
Viviers, Bistum im Königreich Bur

gund IV 125—128.
Vlaardingen, Ort und Gegend an den 

Maasmündungen II 135 f. 335 f. 
367. III 312. 394 f.

Voghcra V 152. 625. 626.
Vogtland IV 379. V 572.
Volano V 685.
Volargna an der Etschklause V 59.
Volkerode, Burg im Cichsfcld III 141. 

248.
Volkfcld, Gau in Ostfrankcn II 45 f.
Volkmar Struzo, Goslarer Vogt V 13 

Sinnt.

Volkold, Bischof von Meißen I 534. 
544 f.

Volpino, Burg in Val Camonîca V 181. 
233.

Volrad, Sohn des Grafen Bernhard von 
Raheburg VI 35.

Volta am Mincio, Schlacht (1080) 
III 446. V 127.

Voltcrra, Stadt, Bistum und Grafschaft 
V 319. 607. VI 146.

Vouziers an der Aisne I 236.
Vreden, Kloster bei Coesfeld II 132 f. 

192 f.
Vulfila, gotischer Bischof I 46.

w
Wachscnburg bei Gotha IV 137 f.
Wagrien, wendische Provinz IV 263. 280. 

304. 370 ff. 471. 472. 476 f. 478 f. 
479. V 30. 89. 90 f. 293. 567. 
VI 79. 88.

Wagrier, wendischer Stamm I 256. 288. 
476 f. II 139 f. 142. 263. 333 f. 
V 89 f. 92. 291. 293.

Wahlwics, unfern des Bodensees, Schlacht 
I 173.

Waiblingen siehe Wivelinburg.
Waik, siche Stephan, König von Un

garn.
Waimar III., Fürst von Salerno I 619 f. 

II153 f. 156 f. 210 f. 211. 280 f. 282.
— IV., Fürst von Salerno und Kapua 

II 282—284. 339. 359—361. 391. 
418 f. 420. III 29. IV 342 f.; nimmt 
den Titel eines Herzogs von Apulien 
und Kalabricn an und muß ihn wieder 
aufgeben II 359. 360 f.

Waizen, Burg in Ungarn IH 260 f.
Wala, Bischof von Bergamo V 680. 

VI 124. 140. 142.
Wala, Bischof von Vercelli V 718.
Walbeck, Burg in Sachsen I 484. 534 f. 

543. II 146 f. IV 74-77.
Walbrun, Bischof von Verona, Kanzler 

Heinrichs IV. III 570 f.
Walchcr, kaiserlicher Bischof von Cam

brai III 607 f. 609 f. IV 5 f. 15 bis 
17. 23 f.

Walchcrcn I 474. II 42 f.
Waldemar, Sohn des Königs Knud La- 

ward von Sławien, König von Däne
mark; empfängt ein dänisches Herzog- 



tum V 9. 92. 203. 209 f. 222. 229. 
295. 297. 349. 422 ff. 567. VI 26. 
83. 86. 224; erhält Jütland V 94; 
besiegt Sven, einigt Dänemark V 94; 
läßt seine Bestätigung vom Kaiser 
erbitten V 113; Stellung zum 
Schisma V 215; aus der Versamm
lung an der Saône V 279; huldigt 
dem Kaiser V 283; Bund mit Hein
rich dem Löwen gegen die wendischen 
Piraten V 290; bekriegt die Wenden 
V 291; abermaliger Bund mit Hein
rich dem Löwen gegen die Wenden 
V 421; Parteiwechsel in der kirch
lichen Frage V 528; Heerfahrt gegen 
Rügen V 565; Erneuerung der Freund
schaft mit Heinrich dem Löwen V 567; 
kämpft gegen Pommern V 567. VI8; 
verweigert Heinrich dem Löwen Hilfe 
VI 38; Zusammenkunft mit dem 
Kaiser, Verlobung feiner Töchter 
VI 41 f.

Waldemar, Bischof von Schleswig VI 88 f. 
Waldenser, Sekte V 728.
Waldpert, Erzbischof von Mailand 1390 f. 
Waldrade, Gemahlin des Dogen Peter

Candiano lV. I 516 f.
Walfred, Neffe des Papstes Paschalis II. 

IV 12.
Wallersleben in der Nordmark II 40.
Wallhausen in der goldenen Aue I 170. 

IV 75. 76 f. 80. V 193; Hoftag 
(1169) V 521.

Wallis, Kanton der Schweiz I 305. 
Walliser V 384 Anm.
Walo, Abt des Klosters St. Arnulf in 

Metz, dann kaiserlicher Bischof von 
Metz III 515 f. 531 f.

Walpert, Bischof von Aosta VI 162.
S. Walpurgis bei Hagenau, Abtei 

IV 435.
Walram, Sohn des Herzogs Heinrich 

von Limburg III 639. IV 131 f. 248. 
250. 282. 373 f.

—, Graf von Nassau VI 218.
Walsleben zwischen Werben und Arne

burg I 195 f.
Waltan, Graf von Volterra V 330.
Walter, Kardinalbischof von Albano 

V 705.
—, Dekan von Girgenti, dann Erzbischof 

von Palermo V 530. VI 136 f.

Walter, Erzbischof von Ravenna IV 270 
bis 272. 274. 287.

— , Bischof von Augsburg IV 296.
— , Bischof von Speicr II 67 f. 103 f. 

170 f.
— , Gesandter König Konrads III, in Kon

stantinopel IV 401 f.
— , burgundischer Kriegsmann II 126 f.
— , Kastellan von Cambrai II 414.
— von Arnstadt IV 239. V 112.
— Map siehe Map.
— von der Vogelweide VI 260.
Walthard, Erzbischof von Magdeburg 

II 31 f. 94. 95 f.
Wandelmoda, vornehme Burgunderin 

I 318 f.
Waräger, nordische Söldner im griechi

schen Heere ll 153. 356 f.
Warin, Erzbischof von Köln I 524 f. 

531 f.
Warmann, Bischof von Konstanz, Ver

weser des Herzogtums Schwaben 
II 224 f. 252.

Warmund, Bischof von Ivre» I 609.
Warnerius, berühmter Rechtslehrer von 

Bologna IV 89. 111. 212.
Warnstedt bei Quedlinburg IV 65.
Wartburg in Thüringen III 412. IV 66. 

218 f. V 99.
Wartenberg, Burg bei Kannstatt IV 299 f.
Wartislaw, Burggraf von Stettin V 569.
Wasilitza siehe Trojanspforte.
Wasnacha, Burg VI 112.
Wazo, Bischof von Lüttich II 340 f. 351 f. 

365. 367. 369 f. 373.
Wcchterswinkel, Fraucnkloster bei Mell

richstadt V 66.
Wefclsburg, Burg in Westfalen IV 177.
Wegeleben int Halberstädtischen IV 253 f.
Wegmar bei Gotha III 519.
Weilheim unter der Teck, Kloster in 

Schwaben III 538.
Weimar, Burg des thüringischen Grafen 

Wilhelm II. I 534. V 589; Grafcn- 
sitz II 306 f. 336 f.; siehe auch unter 
Ulrich II.

— -Orlamündische Erbschaft IV 379.
Weinberg, Burg int Traungau III 525.
Weingarten, Kloster in Schwaben II 243. 

440 f. IV 240. 241. V 649.
Weinsberg, welfische Stadt IV 380 f. 

V 463. VI 210; Schlacht (1140) 
IV 380 f.



Weißenburg an der Lauter VI 13; Ge
richtstag (1179) VI 13.

— , Burg an der Rezat II 243.
— , Kloster in Speiergau I 481 f. II 250.
— im Elsaß IV 373.
— im Nordgau V 463. VI 13. 210. 
Weißensee in Thüringen VI 29. 36;

Schlacht (1180) VI 29.
Weitra in Böhmen VI 14.
Welf II., Graf in Bayern und Schwa

ben II 125. 199. 213—215. 223.
— III., Graf in Bayern und Schwaben, 

Herzog von Kärnten und Markgraf 
von Verona II 306 f. 362 f. 405 f. 
439—441.

— IV. von Este, Erbe der welfischen 
Hausbesitzungcn in Deutschland 
II 440 f.; als Welf I. Herzog von 
Bayern III 135 f. 140. 151. 162 f. 
224. 231. 251 f. 255 f. 264 f. 315 f. 
320 f. 322—325. 334. 361. 370. 
371. 373—376. 378 f. 380. 395. 
397. 398. 402. 407. 408. 425. 432 f. 
440 f. 446 f. 451 ff. 507. 509. 519 f. 
523—527. 532. 540—544. 547. 551. 
555 f. 557 f. 571. 575 f. 602—604. 
IV 168.

— II. (V.), Herzog von Bayern, zweiter 
Gemahl der Markgräfin Mathilde 
HI 164. 541—546. 548. 554 f. 571. 
575 f. 608. 612. 636 f. IV 9. 17 f. 
80. 106. 124. 139. 168 f.

— VI., Herzog, Sohn Herzog Heinrichs 
des Schwarzen von Bayern, Erbe der 
Hausgüter des welfischen Geschlechts 
in Schwaben IV 241 f. V 14. 15. 18. 
28. 35. 67. 72. 76. 96. 113. 143. 
152. 154. 198. 203. 210. 225 f. 245. 
267. 286. 300. 309. 313. 348. 367. 
379. 449 Anm. VI 100. 221. 259; 
er überkommt die Vogtei des Klo
sters Zwiefalten IV 250 f.; zieht 
mit seinem Bruder Heinrich dem Stol
zen gegen Regensburg IV 298 f.; ge
rät wegen der Erbschaft Gottfrieds 
von Calw mit Graf Albert von 
Löwenstein in Streit IV 299 f.; 
Kampf mit Herzog Konrad von Zäh
ringen IV 299 f. ; Welf übernimmt von 
Heinrich dem Stolzen die Verwaltung 
Bayerns IV 372. 376; erhebt sich 
gegen Herzog Leopold von Bayern und 
wird von ihnt und König Konrad III. 

bekämpft IV 380. 381. 383 f. 385 f.; 
tritt dem Frankfurter Abkommen nicht 
bei IV 387; neuer Aufstand Welfs 
IV 394—396; Welf im Bunde mit 
König Roger von Sizilien IV 406; 
er beteiligt sich am zweiten Kreuzzuge 
IV 437 ff. 440 f. 463; kehrt auf dem 
Rückwege bei König Roger ein 
IV 467 f. 497 f.; erhebt sich abermals 
IV 497. 498. 501—503; wird von 
Heinrich dem Löwen nicht unterstützt 
IV 498; ist am Tode des jungen 
Königs Heinrich unbeteiligt IV 512; 
unterstützt Heinrich den Löwen in seinen 
Ansprüchen auf Bayern nicht IV 513f.; 
König Konrad sucht ihn gegen Hein
rich den Löwen in sein Interesse zu 
ziehen IV 524; Welfs Stellung zur 
Wahl Kaiser Friedrichs I. IV 541 f.; 
empfängt die Verwaltung der Mathil- 
dischen Güter, mit Tuscien und Spo- 
leto belehnt, Titulaturfürst von Sar
dinien V7f.; vor Crema (1159) V169f. 
Zerwürfnisse mit dem Kaiser V 288; 
Zurückweisung seiner Ansprüche V 325; 
Streitigkeiten mit dem Pfalzgrafen 
Hugo von Tübingen V 378; Verleihung 
Sardiniens an ihn widerrufen V 403; 
überfallen V 414; zieht nach dem Ge
lobten Lande V 416; Verfügungen in 
Italien V 416 Anm.; üppiges Leben 
nach dem Tode seines Sohnes V 464; 
stellt dem Kaiser seine Reichslehen 
in Italien zurück V 646; Abkommen 
mit Heinrich dem Löwen über Ver
erbung seiner Allodien V 646. 668. 
707. 708. VI 13; Abkommen mit dem 
Kaiser über seine Besitzungen VI13. 
15. 24. 32. 39. 62. 66 Anm.

Welf VII., Sohn des Vorigen V 245. 325. 
646; Fehde mit dem Pfalzgrafen 
Hugo von Tübingen (1164) V 378; 
Wiedcrausbruch derselben V 415; der 
Pfalzgraf muß sich ihm unterwerfen 
V 416; zieht mit dem Kaiser gegen 
Rom V 249; Tod V 464.

Welfen III 541 f. 545. 549. 552 f. 571. 
575 f. 613. 630 f. IV 168 f. 215 f. 
226. 235. 242. 298—300. 362. 363. 
372. 378. 385—387. 395 f. 405 f. 
413. 540. 542. V 8. 13. 29 ff. 79. 
256. 298 f. 345. 348. 414 ff. 506. 
570 f. VI 26 ff; Welfische Besitzun- 



gen in den Pogegenden III 162 f. 
545 f. 575; in Schwaben III 398.

Welfenchronîk IV 369.
Welfesholz, Schlacht (1115) IV 76 bis 

78. 80. 82. 132 f. 170 f. 234.
Wels an der Traun, Schlacht I 248.
Wenden II 30. 31 f. 40. 175—178. 183. 

257—260. 262—264. 292. 333 f. 
338. 395—397. 446. 452. 454. 457 f. 
III 114—116. 122. 197 f. 317. 397. 
557. 579 f. 594. IV 24 f. 66 f. 76. 
170 f. 177. 199 f. 204 f. 234. 261 
bis 263. 279. 280. 295. 304. 305. 
315 f. 354—361. 371. 439. 442 f. 
471. 478. 480—482. 498 f. 502. 
519 f. V 89 ff. 424. 540. 565 ff. 
VI 18 f. 41 f.; Sitze I 80; Kämpfe 
mit Karl dem Großen I 100 f. 102 f. 
V 400; sie dringen über die Elbe vor 
I 146. 161. 173; werden zurück- 
gedrängt I 161 f. ; von Heinrich I. 
angegriffen und unterworfen I 195 
bis 198; Hermann Billing gegen die 
Wenden I 214; Otto I. und Gero 
gegen die aufständischen Wenden 
I 227 f.; vollständige Unterwerfung 
der Wenden und Begründung der wen
dischen Marken I 254—257; Bekeh
rung der Wenden und Errichtung von 
Bistümern im Wcndenlande I 287 
bis 289; Aufstand im Wcndenlande 
I 359 f.; neue Unterwerfung der Wen
den I 367—369; Kämpfe zwischen 
Wenden und Polen I 416 ff.; die 
wendischen Marken nach Geros Tod 
I 418 f. ; allgemeiner Wendenaufstand 
zur Zeit Ottos II. I 518 f. ; Kriege 
mit den Wenden zur Zeit Ottos III. 
I 543 f. 561 f. 564 f. 575 f. 594. 
625. 635; Verfall der wendischen Bis
tümer I 630; Kreuzzug gegen die 
Wenden und seine Folgen IV 471 bis 
475. 479. 481 f. 532; Bistümer im 
Wendenlande IV 478 f.; deutsche Ko
lonien im Wendenlande IV 471 ff. 
477. 481 f. 538; Seeraub in Däne
mark V 92 ff. 290 ff. 295 ff. 349; 
neuer Aufstand V 420 ff.; Niederlage 
bei Verchen V 421 f.; siehe auch 
unter: Liutizen, Lausitzer, Abodritcn, 
Wagricr.

Wendcnland, Mission V 90 ff. 211. 283. 
291 f.; deutsche Kolonisten V 293 ff. 

420 ff. 565 ff. 580. 598. 646. VI 23. 
38. 45; Bistümer V 30. 67. 89 ff. 
293.

Wendhausen, Nonnenkloster I 203.
Wenzel, Herzog von Böhmen I 195. 

213 f.
—, Abt von Nicder-Altaich III 90 f.
Werben an der Elbe, Burg in der Nord

mark II 40. 142. 228 f. 257 f. 
IV 482; Landtag (1021) II 142.

— (Burg-Werben) an der Saale IV 254. 
V 572. 647; Graf siehe unter: Diet
rich.

Werde III 88 f.; vielleicht Kaiserswerth. 
Werden, Kloster in Niedersachsen II 116. 

254 f.
Werla, Grafschaft in Westfalen II114 f. 

139. 141 f. III 61. 557.
—, Pfalz bei Goslar I 190 f. 530 f. 

VI 31; Hoftag (1180) VI 31. 34. 
Werle an der Warnow, Burg im Abo- 

dritenlande V 292 f. 296.
Wembach unfern von Würzburg IV 141. 
Werner, Bischof von Merseburg III 232.

262. 267. 319. 396. 397. 512. 529. 
557.

—, Dompropst, dann Bischof von Min
den V 24. 396. 425. 507.

—, Bischof von Münster IV 366 f.
— L, Bischof von Straßburg II 125. 

170 f. 190. 216. 219 f. 278 f. 
III 221 f. 224 f. 248 f. 374 f. 394.

— I., Herzog von Spoleto, Markgraf von 
Camerino und Ancona III 570 f. 
571 f. 634 f. IV 28. 43. 44 Sinnt. 
52. 89 f. 136. 326 Sinnt. V 161. 165.

— IL, Markgraf von Ancona, Herzog 
von Spoleto, Sohn des vorigen 
IV 325 ff. V 161. 165.

— , Markgraf in der Nordmark II 15. 
92 f. 93 f. 96. 133.

— , Graf von Baden V 34.
— , Graf von Habsburg V 34.
— , Graf in Hessen II 296.
— , Graf von Hohenberg V 322.
— , Graf von Kiburg II 215. 223—225.
— , Graf von Lenzburg IV 326.
— , Graf von Veltheim IV 12 f.
— , Graf, Günstling Heinrichs IV. II1102. 

106 f.
— , Freund König Konrads IL II 190.
—, schwäbischer Anführer II 424 f.



Werner, Vasall Herzog Bertholds IV. von 
Zähringen V 14.

—, Chorherr von S. Viktor in Mainz 
VI 230.

— von Bolandcn, Reichsministerial 
V 302. VI 62. 66. 95 ff. 106. 109. 
110. 127. 143. 155 f. 173. 183. 191. 
193. 200. 214.

— von Veltheim, Schwestersohn Mark
graf Albrechts des Bären V 95.

Werschowetzen, mächtiges Geschlecht in 
Böhmen IV 13 f. 17 f. 20.

Wcrtislaw, Sohn des Abodritenfürsten 
Niklot V 292—293; unterwirft sich 
Heinrich dem Löwen V 293—294. 
295; als Gefangener nach Braun
schweig geführt V 296. 420; gehangen 
V 421. VI 38.

Westfalen I 60. 96. II 114 f. 127 f. 
141 f. 192 f. 298. III 402 f. 461 f. 
508. 557. 608. IV 72—74. 77 f. 80. 
102. 105. 137 f. 170 f. 177. 442 f. 
471 f. 518 f. 538. V 8. 16. 298. 400. 
425. VI 207; Kämpfe mit Karl dem 
Großen I 97 f.; Gründung von Bis
tümern in Westfalen I 102; Güter 
der Liudolfingcr in Westfalen I 160. 
219 f. 224; Westfalen gehört nicht 
zum Herzogtum der Dillinger I 375f.; 
Westfalen vor Lissabon IV 442 f. ; 
westfälische Kolonisten in Holstein und 
Siebenbürgen IV 471 f. 538 f; Fehde 
zwischen Bernhard von Lippe und den 
Widersachern Heinrichs des Löwen 
VI 9—10. 19—20. 22. 23; Erz
bischof Philipp von Köln mit der her
zoglichen Gewalt im Kölner und 
Paderborner Sprengel belehnt (1180) 
V 27—28. 34.

—, Volksstamm, im RaHeburger Land 
V 294. VI 76.

Westfrankcnreich siehe Frankreich. 
Wcstfricsland V 396.
Westgoten an der unteren Donau I 48 f.; 

in Italien I 50—52; in Gallien und 
Spanien I 52—54. 57 f. 65 f. 67; 
kämpfen gegen die Hunnen I 56; 
Chlodovech nimmt das gotische Ge
biet bis zur Garonne I 69. 79; wei
tere Kämpfe mit den Franken I 80; 
Kämpfe mit Justinian I 73 f. ; Zer
störung des Westgotenreichs in Spa
nien I 84; westgotischc Reste in 

Gallien I 261 f.; Könige: Alarich, 
Athaulf.

Westminster, Versammlung (1163) V 357. 
Westrachien, friesischer Gau IV 300 f. 

366 f.
Wctterau I 155 f. 220. II 254 f.
Wettin, Grafschaft V 97; Graf siehe 

unter: Heinrich.
Wettiner V 298—299. 380. VI 27.
Wcvelsburg siehe Wivelinburg.
Wczel, Erzbischof von Magdeburg III 84 f. 

145. 149 f. 232. 262. 267 f. 273. 
274. 297 f. 319. 368. 396. 397. 
415 f. 508 f.

—, Schüler Arnolds von Brescia V 16 
bis 17.

Wezolo von Camino VI 127. 158. 
Wczil L, Graf von Zollern III 53 f. 
Wezilo, Erzbischof von Mainz III 510 bis 

515. 520. 521. 522 f. 532.
Wibald, Abt der Klöster Stablo und Kor- 

vei, zeitweise auch von Monte Cassino 
IV 315. 337. 341—343. 348 f. 366 f. 
402. 417. 440. 474. 475 Anm. 484. 
496. 498. 499—502. 508—511.516 s. 
519 f. 522—524. 526 f. 529 f. 541 f. 
V 5—6. 9. 14—15. 16—17; zieht 
mit dem Könige nach Burgund V 18. 
21. 25. 27; erhält vom Papst einen 
Bischofsring V 28—29. 34; bei Kaiser 
Manuel V 74. 82—83. 100; Tod 
V 100—101. 157.

Wibert von Parma, kaiserlicher Kanzler 
in Italien, dann Erzbischof von Ra
venna und Gegenpapst Clemens III. 
III 21 f. 41. 62. 87. 159. 203 f. 
207. 214 f. 281. 282 f. 297. 308. 
387. 388 f. 415. 420. 423 f. 425 
bis 428. 431 f. 435. 436. 441 f. 
445 f. 448 f. 455 f. 459. 461. 463 f. 
468 f. 471—474. 476. 480. 483 bis 
485. 490 f. 495 f. 497—499. 503. 
506. 510. 514 f. 521. 522 f. 527 f. 
539. 540. 542. 545—549. 554. 555. 
556. 559. 560 ff. 569 f. 572. 579 f. 
582. 586—591. 605 f. 632. IV 137.

—, Abt von Gcmbloux VI 39.
Wiborg in Jütland V 94.
Wicher, Bischof von Verden II 170 f.
Wicheren I 474.
Wichmann, Bischof von Naumburg, dann 

Erzbischof von Magdeburg V 10—13. 
17. 25. VI 99. 174. 178. 186. 188. 



218. erhält das Pallium V 28 bis 
29. 30. 72. 94; nimmt Jüterbog in 
Besitz V 95—96; auf dem Feldzüge 
gegen Polen V 97. 112. 113. 202. 
279. 298; zieht nach dem Gelobten 
Lande V 377. 386—387. 390. 414. 
417. 419; nimmt an einer Verschwö
rung gegen Heinrich den Löwen teil 
V 425. 431; greift Heinrich den 
Löwen an V 501—502. 505—506. 
525; Einfall Heinrichs des Löwen 
ins Magdeburgische (1170) V 541; 
weiht den Dom zu Havelberg V 570; 
Zusammenwirken mit Albrecht dem 
Bären V 571—572; mit der Sorge 
für den Landfrieden in Sachsen be
traut V 573. 582. 592—593. 595 
8tnm.; führt dem Kaiser Hilfsscharen 
nach Italien zu V 650. 657; als Be
vollmächtigter nach Anagni gesandt 
V 657—658. 673. 678; Friedensbe
vollmächtigter V 679. 685. 691 Anm. 
697; Verdienst um den Frieden V 697 
bis 698. 704—705. 710. 728. 735. 
VI 11. 13. 18—19 Anm. 21—23. 
27—29; nimmt an der Reichsheer
fahrt gegen Heinrich den Löwen teil 
VI 31. 34—36. 39. 44—45.

Wichmann, Graf von Seeburg in Sachsen 
III 54 Anm.

—, Graf I 651 f.
—, sächsischer Graf, Vater der Gräfin 

Adela II 127 f.
—, sächsischer Graf, verwandt mit den 

Billingern II 129—132. 139 f.
—, Bruder Hermann Billings I 214. 217. 

220.
—, Neffe Hermann Billings I 345 f. 

359. 367. 369. 416 ff. 476 f.
Widclo, Bischof von Minden III 621. 

627. IV 5f.
Widcrad, Abt von Fulda III 52. 77 bis 

79. 262 f.
Widerold, Bischof von Straßburg 1 626. 

Wido, Erzbischof von Mailand III 25 f.
26 f. 34. 35. 95 f. 154—157.

—, Bischof von Modena, Crzkanzler 
Ottos I. in Italien I 397. 423.

—, Herzog von Spoleto, König von Ita
lien und römischer Kaiser I 138 f. 
312.

—, Markgraf in Tuscien I 313 f.

Wichmann, Markgraf, Sohn König Be- 
rengards IL I 392. 423.

Widukind, Graf ». Schwalenberg IV 315. 
V 14—16. 83. 143. 425. 502. 508.

—, Häuptling der Sachsen I 97 f. 101 f. 
123. 170 f.

—, Mönch von Korvei, Geschichtschrei
ber I 146. 182 f. 215 f. 226 f. 
228 f. 230 f. 248. 255. 340. 349. 
352 f. 364 f. 371. 476 f. 480. 484. 
656. 658 f.

Wied, Grafengeschlecht am Rhein 
IV 514 f.

Wieglesdor, Tor in den sächsischen Grenz
schanzen gegen die Dänen I 492 f.

Wien V 394. 574. 674.
Wieselburg (Mysburg), ungarische Grenz

feste III 56 f. 85. 260 f. 317 f. 574. 
IV 415. V 574.

Wiesloch, südlich von Heidelberg III 378 f. 
Wifflisburg siehe Wivelinburg.
Wifred, mailändischer Ritter III 308.
Wigbert, Bischof von Merseburg II 31 f. 

33.
— , Markgraf in Thüringen 1418 f. 543 f. 
Wigger, Erzbischof von Ravenna II 339. 

354.
— , Bischof von Brandenburg IV 360 f. 

480 f.
— , Markgraf in Thüringen 1418 f. 543 f. 
Wigold, Gegenbischof in Augsburg

III 379. 507. 513. 541.
Wirkfried, Erzbischof von Köln I 275 f. 

346 f.
Milbrand, Graf von Hallermund VI 20. 

252.
Wilgard, Grammatiker von Ravenna 

I 309.
Wilhelm II. König von England III 501. 

564. 567 f. 584 f.
— I., Sohn König Rogers L, zum Kö

nig gekrönt, König von Sizilien 
IV 509 f. V 31. 32. 44. 47. 48. 
55. 56. 57. 73—74. 76. 83—84. 
116. 123—125. 176. 180. 188. 201. 
205. 207—208. 211—213. 221. 223. 
256. 257. 259. 264—265. 270. 312 
bis 313. 318. 323. 332. 336. 347. 
353—355. 408. 409 f. 447 f. 531. 
VI 135.

— II., König von Sizilien V 410. 432. 
443. 447 f. 450. 456. 466. 482. 487. 
529 ff. 536. 544. 561. 562. 600. 



606. 614. 618. 638. 639. 641. 645 
659 f. 663 ff. 668. 669. 675. 679. 
685 ff. 690. 692. 696 f. 700 f. 703 f. 
708. 714. 735. VI 3. 5. 134. 135. 
220. 236. 256. 265.

Wilhelm, Kardinaldiakon vom Titel des 
heil. Petrus ad vincula, dann Kardinal- 
bischof von Porto V 185. 199. 206. 
208 Anm. 217. 329. 355. 515. 637 f. 
675. 679. 689. 693. 711. 713; auf 
der Synode zu Pavia (1160) V 204; 
nach Frankreich geschickt V 213; auf 
der Synode zu Toulouse V 219; geht 
zum König von England V 273; in 
der Angelegenheit Thomas Beckets 
nach Frankreich gesandt (1167) V 513; 
stirbt (1177) V 712 Anm.

—, Erzbischof von Mainz I 355. 377 f.; 
Crzkanzler I 375. 419 f.; apostolischer 
Vikar in Germanien I 380 f.; Brief 
an Papst Agapct II. I 357 f. 380 f.; 
bei der Krönung Ottos IL I 383 f.; 
Reichsverweser für Otto II. I 422. 
474; Wilhelms letzte Tage I 478 
bis 480.

—, Erzbischof von Reims, Kardinal
priester vom Titel der h. Sabina 
V 728. VI 92. 99. 118. 121. 123. 
182. 183. 200.

—, Erzbischof von Tyrus V 726. VI194.
— , Erzbischof von Vienne V 419.
— , Bischof von Accon V 547. 548.
— , Bischof von Asti V 680. VI 124. 

142. 149. 161. 162; verhandelt mit 
den Lombarden (1183) VI 57. 63. 66.

— , Bischof von Gay VI 125. 161.
— , Bischof von Münster VI 228.
— , Bischof von Palcstrina IV 157 f. 

281 f.
— , Bischof von Pavia III 224 f.
— , Bischof von Straßburg II 248 f. 

251 f. 354.
— L, Bischof von Utrecht III 84 f. 92. 

143 f. 299. 313—315.
— , Abt von Hirschau III 198. 432 f. 

446 f. 513 f. 535—540. 626. IV 64.
— , Abt von Metz III 203. 206.
— , Abt von Vezclay V 280.
— VI., Herzog von Aquitanien II 202 f. 

318 f.
— VII., Herzog von Aquitanien II 318 f.

Wilhelm VIII. Herzog von Aquitanien 
III 182. 184 f. 213. 217 f. 219 f.

— IX., Graf von Poitiers, Herzog von 
Aquitanien III 602—604. IV 179. 
424.

— X., Herzog von Aquitanien IV 272. 
424. 429 f.

— I., Herzog von Apulien IV 111 f. 
112. 135 f. 158 f. 266.

— , Herzog von der Normandie I 263.
— IL, Herzog von der Normandie 

II 289 f.
— , Markgraf von Gavio VI 146.
— , Markgraf von Montserrat IV 441. 

455. 458. 468 f. V 26. 35. 38. 
41. 72. 100. 117. 132. 137. 212. 
234 f. 237. 245. 254. 269. 279. 
342. 367. 428. 436. 438. 483.
492 f. 494 ff. 500. 563 Anm. 604. 
606. 615. 619. 629. 651. 673. 702. 
716. 717 Anm. 722 f. 726. VI 51. 
147. 194.

— (Langschwcrt), Sohn des Vorigen 
V 640. 702. 722.

— , Markgraf von Paleto VI 145.
— , Markgraf der Nordmark II 333 f. 

343 f. 446. 451 f.
— , Pfalzgraf in Apulien IV 329 f.
— , Graf von Arles I 474 f.
— , Graf von Aversa III 29 Anm.
— , Graf von Biandrate V 439.
— , Graf von Forcalquier VI 6.
— , Graf von Friesach und Soune II 248.
— , Graf von Genf VI 161. 168. 173.
— , Graf von Gleiberg V 63.
— III. der Knabe, Graf von Hochbur

gund IE 644 f. IV 181. 245.
— , Graf von Holland VI 268 f.
— , Graf von Jülich V 396. 593. VI182. 

191.
— , Graf von Luxemburg IV 67. 124 f. 

134 f.
— , Graf von Macon IV 405. V 13. 

14. 19. 71.
— , Graf von Nevers V 281. 285. 519.
—, Vogt von Aachen V 268. 404. 

VI HO.
— I., Graf in Thüringen I 341 f.
— II. von Weimar, thüringer Graf 

I 534. II 20. 336 f.
— IIL, Graf von Weimar II 336 f. 

III 55.



Wilhelm IV., Graf von Weimar, dann 
Markgraf von Meißen II 336 f. 
III 55. 56 f. 72 f.

—, Graf von Toulouse II 312 f.
—, Bruder Robert Guiscards III 31 f.
—, Sohn des Pfalzgrafen Siegfried von 

Ballenstedt IV 182.
—, Sohn des Grafen Gèro von Brena 

III 316. 319 f.
—, Herr von Montpellier V 272.
—, Abt von St. Maurice VI 173 f.
— Clito, Neffe König Heinrichs L von 

England, Markgraf von Flandern 
IV 178. 247. 248.

— Galeta, genuesischer Konsul V 436. 
— Marchisela aus Ferrara V 613.
— Monstarola, Schwiegersohn Richards 

von Kapua III 118—121. 166 f.
— II. Testardita, Graf von Hochbur

gund III 180 f. 334. 501. IV 51 f.
— der Cisenarm, Sohn Tancreds von 

Hauteville, Graf von Apulien II284. 
355 f. 359. 360.

— der Eroberer, Herzog der Normandie, 
König von England III 41. 115 f. 
126. 141 f. 162 f. 171 f. 182. 186 
bis 190. 192 f. 258 f. 347 f. 433 f. 
455. 461. 493 f. 501. IV 78.

— V. der Große, Herzog von Aquitanien 
II 198. 202 f. 308. 309 f. 318 f. 
III 182. 387.

— der Heilige, Abt des Benignusklosters 
zu Dijon II 158 f. 161. 340 f. 344 f. 
384 f.

— von Ballenstedt, Pfalzgraf am Rhein 
IV 253. 299 Anm. 366 f. 379. 396 f.

— von Champeaux, Bischof von Cha- 
lons IV 123. 125—128.

— von Lodcrsleben, Sachse III 233. 
262.

— von Travcrsari, Podesta von Ra
venna V 122.

Willa, Gemahlin König Berengars IL 
von Italien I 171. 313 f. 320. 326 f. 
391 f. 397 f. 403.

—, Tochter Markgraf Hugos, Gemahlin 
Ardicins I 609.

Wille, Bamberger Geistlicher, Musiker 
IV 220 f.

Willecume, Ort bei Konstantinopel V 579.
Willibrord, angelsächsischer Missionar, Bi

schof von Utrecht I 89.
Willigis, Erzbischof von Mainz, Erz

kanzler des Deutschen Reichs I 523. 
531—533; III 71. 198 f. 630; rettet 
Otto III. die Krone I 533—539; 
führt mit der Kaiserin Adelheid das 
Reichsregimcnt I 564—573. 575 f.; 
Anteil am Römerzug Ottos III. 
I 576 f. 588; Stellung zu Gregor V. 
und Silvester II. I 644; Willigis im 
Gandcrsheimer Streit I 644—649; 
sein Anteil an der Erhebung Kaiser 
Heinrichs IL II 19; krönt Kaiser 
Heinrich und Kunigunde II 19 f. 22; 
weiht Erzbischof Tagino von Magde
burg und wirkt für die Herstellung 
des Bistums Merseburg II 31 f.; ist 
für die Gründung des Bistums Bam
berg tätig II 46—49; gibt in dem 
Gandersheimer Streit nach II 46 f.; 
sein Tod II 99 f.; seine Nachwir
kungen II 160 f. 164. 171 f. 188. 
254 f. 399.

Williram, Abt zu Ebersberg II 463.
Wilmar, Bischof von Brandenburg 

IV 480 Anm. V 589.
Wilzen, wendischer Stammt I 102. 123. 

137 f. 195 f. 255. 565; siche Liu- 
tizcn.

Winchester, Stadt in England III 188; 
V 556. VI 117; Synode (1070) 
III 188.

Windbcrg, Kloster bei Straubing IV 188. 
Windeck, Schloß am Rhein V 593 Anm. 
Winden siehe Karantancn.
Windisch siehe Vindonissa. 
Winfried siehe Bonifatius.
Winrich, kaiserlicher Bischof von Pia

cenza III 559 Anm.
Winterthur, Schlacht I 181. 268.
Winzenburg im Hildeshcimischcn IV 9. 

254 f.; Winzenburger Erbschaft V 7. 
15. VI 77.

Wipo, Biograph König Konrads II. 
II 7. 183. 188. 192 f. 212. 222 f. 
236 f. 240. 241 ff. 244 f. 246. 252. 
258. 263 f. 270 f. 289 ff. 320. 377. 
378.

Wiprecht L, Graf von Groitzsch, Mark
graf der Ostmark III 410 f. 626. 631. 
636 f. IV 9. 12—14. 17 f. 20. 26. 
48 f. 59 f. 61. 62. 64 f. 65 f. 74. 
103. 132 f. 133 f. 172. 174—176. 
215 f. 234.

— II., Sohn Wiprcchts I. von Groitzsch



IV 21. 26. 48 f. 74. 102. 103. 175 f. 
215 f. 403 Anm.

Wirikind, wendischer Häuptling in Havel
berg IV 315 f. 356.

Wirinholt, Feste Bischof Bernwards von 
Hildesheim I 568.

Wismar V 580.
Wissel, Burg bei Rees am Unterrhein 

IV 80.
Witccke an der Holzemme, Burg Al

brechts des Bären IV 378 f.
Witigo, Graf I 422.
Witko, böhmischer Graf V 591. 
Wittelsbacher V 120. 308. 418. VI 30. 

32. 33.
Wivelinburg V 594.
Wladimir L, Großfürst der Russen II 87 f. 

89. 109 f.
Wladislaw-Hcrmann, Herzog von Polen 

III 434 f. 522. 533. 578 f. 613. 
IV 191.

— L, Herzog von Böhmen IV 13 f. 20 
bis 22. 24 f. 175 f. 192. 199. 238.

—, Sohn Sobcslaws I. von Böhmen 
IV 393.

— II., Sohn Wladislaws I., Herzog 
von Böhmen IV 393. 394. 401. 414 f. 
438. V 10. 64. 75. 77. 96. 97. 98. 
106. 111. 114. 126. 127. 129. 132.
133. 135. 137. 138. 139. 140. 141.
203. 209. 222. 279. 299. 300. 313.
315. 316. 349. 363. 364. 380. 
394. 415. 432. 465. 522. 525. 527.
582. 583. 586. 587. 590. 591. 592.

— II., Großherzog von Polen IV 392 
Anm. 392 f. 414 f. 498 f. 521. V 15. 
34. 98. 314. 507 Anm.

Wlodowci, Herzog von Böhmen II 27 f. 
Woinimir, Herzog der Karantanen 1102 f. 
Wöltingerode, Grafschaft VI 78. 34; 

siehe auch unter: Hoyer, Burchard.
Woislaw, böhmischer Graf V 590.
Wolfcnbüttcl III 532 f.
Wolfgang der Heilige, Missionar bei den 

Ungarn, Bischof von Regensburg 
I 501 f.; Erzieher Kaiser Hein
richs II. II 12. 31 f. 63—66. 99; 
Reformator des kirchlichen Lebens in 
Bayern II 63 f.

Wolfhere, Biograph des heiligen God- 
hard II 216.

Wolfrad, Graf von Treffen, Vater des

Patriarchen Udalrich von Aquileja 
V 226.

Wolfram, Abt von Michelsberg IV 189. 
Wolfram von der Giudecca, Römer V 205. 
Wolfrathshauscn, Burg in Bayern 

IV 298 f.
Wolgast, Handelsstadt in Pommern 

IV 197 f. 357. VI 87; Wolgaster 
Land V 423; Wolgaster V 295.

Wolhynien, von Boleslaw Chabry unter
worfen II 109 f.

Wollin (Julin), Stadt und Insel in 
Pommern IV 190 f. 194 f. 197 f. 
199. 354 f. 359. 360. VI 8. 87; 
Kirchen, St. Adalbert und St. 
Peter IV 197 f.

Wolverad, Graf von Beringen VI 193.
Worms, Stadt Bistum und königliche 

Pfalz I 26 f. 50 f. 86. 88. 90. 97. 
128. 175. 183 f. 189. 234. 349 f. 
533. 630 f. 657. II 19 f. 60. 67 f. 
169. 170 f. 183. 184. 195 f. 216. 
235. 246. 262. 288. 305 f. 372 ff. 
384 f. 409. 421 f. 445. 457 f. III 13. 
58. 93. 95. 123. 126. 144. 147. 159. 
245 f. 247. 248 f. 253 f. 256 f. 260 
bis 263. 268. 269. 273. 295. 297 
bis 302. 309. 312. 314—316. 320. 
324. 327. 369 f. 376. 379 f. 382. 
396. 397. 515 f. 519. 573 f. 576. 
640. IV 48. 62. 65 f. 75. 102 f. 
104 f. 118. 130. 138 ff. 141 f. 148 
bis 152. 174. 176. 178. 180 f. 249 f. 
374 f. 379. 441. 512 Anm. 519; 
V 15. 16. 23. 25. 26. 66. 67. 72. 
86. 309. 311. 395. 396. 521. 589. 
592. VI 12. 13. 30. 190. 206. 266; 
Reichstage (961) I 383 f.; (966) 
I 422; (967) I 446; (984) I 536 f.; 
(1122) IV 148—150. 160; (1140) 
IV 374 f. 379 f.; (1165) V 395. 
415; (1172) V 585. 586; (1179) 
VI 12. 13. 18; Hoftage (1098) 
III 576; (1106) III 640; (1123) 
IV 174; (1150) IV 512 Anm.; 
(1153) V 23. 66; (1173) V 589; 
Wormser Vertrag (1122) IV 149 bis 
153. 160 f. 163. 164. 171. 186. V 11. 
64; Konzil (1076) III 295. 297 bis 
302. 306. 321. 325. 424. IV 218; 
Erhebung der Wormser für Hein
rich IV. III 245 f.; Synode (1059) 
III 58; Dom II 235; Zerstörung der 



Stammburg der fränkischen Kaiser 
und Dombau II 195 f.; Bischöfe 
siche unter: Rupert, Richowo, Hildi- 
bald, Franko, Burchard I., Azeko, 
Adalbero, Adalbert, Thietmar, Bur
chard II.

Wormslebcn bei Cisleben III 232 f.
Wortwin, Protonotar, verhandelt mit den 

päpstlichen Legaten und den Lombar
den (1175) V 368; Bevollmächtigter 
in Anagni (1176) V 658. 678; 
Friedensbcvollmächtigtcr (1177) V 679. 
691 Anm. 697. 710. 711. 716. 735. 
VI 13 Anm. 24.

—, Propst VI 178.
Woytiech, siehe Adalbert der Heilige 
Wozdek, Burg bei Meißen IV 175.
Wratislaw II., Herzog und König von 

Böhmen III 57. 191 f. 262 f. 265. 
269 f. 276 f. 320. 346. 374. 375 f. 
394 f. 397. 408. 410—412. 434 f. 
437. 443 f. 461 f. 509 f. 516. 520 
bis 523. 527 f. 533 f. 548. IV 13 f.; 
wird zum König von Polen und Böh
men gekrönt in 520.

—, Herzog von Pommern IV 190. 192 
bis 195. 197 f. 354—360. 475 f.

— von Brünn, Herzog in Mähren 
IV 474.

Wsewolod, russischer Großfürst in 530. 
Wülflingcn, Bmg im Thurgau II 442. 
Würzburg, Stadt und Bistum I 88. 90.

155 f. 283 f. 630 f. II 46—52. 76 f. 
116 f. 119 f. 141 f. 170 f. 215 f. 
248 f. 302 f. 307 f. 332 f. 458 f. 
465. III 84. 102 f. 112. 241—243. 
368. 369 f. 376. 382. 408. 515 f. 
523—525. 567 f. 571 f. 623. 624. 
640. IV 26. 65 f. 118. 119. 139. 
141. 143 f. 146 f. 150 f. 157 f. 180 f. 
188. 243—246. 272 f. 285. 296. 306. 
315 f. 345. 370. 373. 379 f. 383 f. 
385 f. 391 f. 398. 401. 417 Anm. 
503. 512 Anm. 519. 520 f. V 12. 15. 
16. 18 Anm. 25. 65. 71. 72. 75. 86. 
97. 98. 100. 245. 309. 318 Anm. 
393. 507. 540. 589. 601. 650. VI 12. 
16. 30. 222.; Reichstage (1113) 
IV 65 f. ; (1121) IV 141 f.; (1136) 
IV 315; (1138) IV 370; (1141) 
IV 383 f.; (1151) IV 519; Synode 
(1130) LV 272 f. ; Würzburger Ver
trag (1073) III 242 f. 247 f. 255;

Würzburger Abkommen (1121) IV 141 
bis 143. 144 f. 148. 166. 171. 180 f. 
186; die Bischöfe von Würzburg Her
zöge in Ostfranken IV 84. 135. 180; 
Burggraf IV 519; Marienberg 
IV 244; (1152) V 12. 15. 17. 
(1165) V 382. 384. 392. 393. 400. 
409 Anm. 417. 429. 656. 707. VI 3; 
(1168) V 507. 509. Anm.; (1180) 
VI 24. 27. 46.; Hoftage: (1155) 
V 65.; (1156) V 83; (1157) V 98. 
100; Hochzeit Kaiser Friedrichs mit 
Beatrix V 71 f.; Würzburger Eide 
(Beschlüsse) V 388 ff. 400. 405. 
414 f. 419. 424. 428 f. 435. 443. 
454. 461. 492. 524 f. 528. 537. 
656. 665. 698. VI 3. 5; Bischöfe 
siehe unter: Arnolf, Rudolf, Bern
ward, Heinrich I., Meginhard I., 
Brun, Adalbero, Meinhard, Cme- 
hard, Crlung, Robert, Rudger, Geb
hard, Cinbriko, Gebhard, Heinrich H., 
Herold, Gottfried.

Wulfhild, Schwester des König Magnus 
von Dänemark, vermählt an Ordulf 
von Sachsen U 338.

—, Tochter Herzog Heinrichs des Schwar
zen, zweite Gemahlin des Grafen 
Rudolf von Bregenz IV 241 Anm.

Wulfhilde, Tochter des Herzogs Magnus 
von Sachsen, Gemahlin Heinrichs des 
Schwarzen IV 8. 241.

Wurzen, Ort an der Mulde II 33. 117 f. 
Wyk, Dorf V 396.
Wyshehrad, Burg bei Prag II 37 f. 

IV 199.
Wysoka bei Kuttenberg in Böhmen; 

Schlacht (1142) IV 394.

X
Tanten, Römerstadt I 26 f. 226. II 367. 

IV 208 f. ; Stift St. Victor IV 208 f. 
V 70. !

y
Aork, englisches Erzbistum III 186 f. 

IV 125; Erzbischof siehe unter: Al
fred V 357. 427. 532.

Apern, Stadt in Flandern III 143.
VI 114.

Dsselmuiden bei Vlaardîngen III 312 
Anm.



S. Zaccaria — Zypflîch

z
S. Zaccaria siehe Venedig.
Zacharias, Bischof von Seben I 149 f. 
Zähringen, Stammburg der Zähringer 

im Breisgau III 53. 398. IV 405 f.
Zähringer III 370. 371. 532. 540. 543 f. 

548. 576. 612. 630 f. IV 11 Anm. 
168 ff. 215 f. 226. 245 f. 252. 300. 
405—407. 417. 524; Berthold II. 
wird zuerst Herzog von Zähringen, 
sein Neffe Hermann II. Markgraf 
von Baden genannt III 576; ihr 
Rektorat in Burgund V 13. 19. 72. 
105. 307. 416; siehe auch unter: 
Konrad, Berthold IV., Berthold V., 
Rudolf.

Zara, Stadt in Dalmatien IV 87. 
V 558 f. 561. 676. 677; Dom der 
h. Anastasia V 677.

Zauche, Land südlich der Havel IV 360 f. 
Zawila, Stadt in Afrika III 503 f.
Zbigniew, Sohn Herzog Wladislaw-Her- 

manns von Polen III 578 f. IV 13 
bis 15. 19 f. 21 f.

Zeczcch, Palatin von Polen III 578 f. 
Zehden, Schlacht I 477 f.
Zeiridcn, arabische Dynastie an der Küste 

der Berberei II 279 f. III 167 f. 
171 f. 503 f.

Zeitz, Stadt und Bistum I 425 f. 481 f. 
519 f. 627. 631. II 31 f. 216. 226 f.; 
das Bistum nach Naumburg an der 
Saale verlegt II 226 f.; siehe Naum
burg; Bischof siehe unter: Hugo.

Zemuzil, Pommernfürst II 337 f.
Zenki siehe Cmadeddin.
Zeno, griechischer Kaiser I 66 f.
S. Zeno bei Reichenhall, Kloster V 540. 

VI 126.
Zerbst, Burg in der sächsischen Ostmark 

II 85.
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^"'°!law Meseo Konrad Rtchiidis
Gl. Alfons VII. 

u. Kastilien

Leopold VI. 
Ha. B. Österreich 
u. Steiermark

11230

Jutta
Gl. Wilhelm 

Mar. B.
Montserrat

Gertrud
Gl. Wladislaw il. 

o. Böhmen
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K. Heinrich IV. Friedrich 
». Büren u. Hohenstaufen

Welf I V. t '101 
Ha- v. B ên 

Gln. Judith. T. Drlduins V. 
». Flandern

Magnus 
v. Sachsen

II
Liutpold III. 2. Gl. Agnes 1. Gl. 

d.Fromme.Mgr.
». Österr. t > 137

Friedrich I. Konrad Otto. Bisch 
Hg. ».Schwaben v. Strassburg

t 1105

III

IV

V

VI

VII

VIII

®. Taf. 8a

Welf V. +1120 
Ha. ». Bayern 

Gln. Mathilde ». Tuscien 
(Taf. 5)

Heinrich d. Schwarze 
»(!•». SBanern t U26

Wulfhilde Ellike 
t 1126 Gl. Otto ». 

Ballenstedt 
(Taf. 7)

2. Konrad »I- Gertrud + 1191 Friedrich II. Hg. Judith + 1126 Konrad, Mönch, + 1126 Sophie
Kg-1138 + 1152 Gl Hermann v. v Schw. + >147 -^1. Gln- >. G . Berthold III. ». Jähr.

Gin. Gertrud Stakleck, Pfgr------------------------------------------------ 2. Gln. Agnes ». Saarbr. 2. Gl- Liutpold ». Steier.
». Sulzbach b.Rhein. 1156 I---------------------------------------------------

Kg.Heinrich Friedrich (IV.) ». Schw.
11150 u. Rothenburg t >167 

Gin. Gertrud, 
T. Heinr d. L.

2.K. Heinrich VI. l.FriedrichsV.) 
1190—1197 Hg. ». Schw.

Gin. Konstanze + 1191
». Sizilien

K. Friedrich II. 11250 
l.Gln. Konstanze v.Arag. 
2. Gin. Isaàella ». Ierus. 
3. Gln. Elisabeth ». Engl.

(Taf. la)

t). Österr.

Friedrich.Heinrich 
t vor 1250

Heinrich d- Stolze 
Hg- ». Bayern u. Sachsen 

t 1139 
Gln. Gertrud (Tas. 6)

Welf VI. 
Mgr. ». 
Tuscien 
f 1191

Wulibilde Mathilde
Gl. Rudolf 1-Gl Dietbold II v.Vohburg 
». Bregenz 2.Gl.Gebhard II-v-Sulzbach

K- Friedrich i. Kg. 1152 
t 1190

1. Gln. Adela » Bohburg. gesch.
2. Gln. Beatrix t U84 (Taf. 2)

Bertha (Judith) 
Gl. Matthäus 
». Oberlothr. 

+ 1176

Jutta , 
Gl. Ludwig II. 

». Thür.

Konrad + >195 
Pfgr. b.Rhein 
<Sbi. Irmgard 
v. Hennebcrg

Heinrich d. Löwe +1195 
Hg. ».Bayern 1139, ». Sachs. 1156 
1. Gln. Klementia v-Zähr. gesch. 

2. Gln- Mathilde ». England

Welf VII. 
11167

Elisabeth 
Gl. Pfgr. Hugo 

». Tübingen

Berengar ». Sulzbach 
+ 1167

Otto t 1200 
Pfgr. » Burgd. 
Gln. Margar- 

». Blois

Beatrix 
Gl. Hg. Otto 

». Meran 
Pfgr. ». Burgd.

11234

Konrad Philip»
Hg. ». Schw. Kg. 1198

t 1196 t 1208

S. Taf. 6 S. Tas. 7 Agnes 
t 1204

2. Heinrich (I.) 
Pfgr. bei Rhein 

+ 1227

>. Gertrud (1) Lothar
1. Gl. Friedr. ». + 1190 

Rothenb.
2. Gl. Knud VI.

Otto IV.
Kg. 1198 t 1218 
1. Gln. Beatrix 
2. Gln. Maria 

». Brab.

Richinza Wilhelm 
(Mathilde) ». Lüneburg 

+ 1213
Gln. Helene ». 

Dänemark

Beatrix Kunigunde Marie, Gl. Beatrixd.Iüng. 
d <11 It. Gl. Wenzel I. Heinrich II. Gl. Ferdi-

Gl. Kg. ». Böhmen ».Brab. nand VI.
Otto IV. ». Kastilien

Heinrich (II.) 
t 1214

Irmgard 
Gl. Hermann V. 
o. Zähl, t 1232 
Rigr. ». Baden

Agnes 
Gl. Otto 

d. Erlauchte 
». Wittelsbach

Otto d- Kind 
Hg. »Braunschweig 

11252 
Gln. Mathilde 

». Brandenburg

Heinrich (1) Enzio
1 1242 Kg. ».

Gln. Margarete Sard.
11173

Konrad IV (2)

Gln. Elisabeth 
v- Bayem

Friedrich 
v. Antiochia 

+ 1258

Manfred 
Kg. v. Sizil. 

+ 1266

Konradin Konrad Konstanze
+ 1268 + 1268 Gl.Peterl».

v. Aragon.

Heinrich (3) Margarete (3) Alfons 
+ 1253 Gl. Albrecht » Kastilien 

d- Entartete Kg. + 1284 
». Thür.

Hermann VI. 
Mgr ». Baden 

+1250

Elisabeth 
l.Gl.Kg.KonradIV. 
2. Gl. Meinhard IV. 
». Tirol u. Kämt.

Albrecht 
Hg. vBrauw 

schweig 
+ 1279

Elisabeth Johann
Gl. Wilhelm Hg.v Lüne- 
». Holland bürg t 1277 

11256

Zu Eiesebrecht von W. Schild

Friedrich d.Freidiae 
»Kg- v Ital." 

+ 1324

Friedrich 
11268
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IV

V

VI

VII

VIII
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